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Vorwort uml Einleitung. 

Am Donnerstag, dem 27. März 1845, nachmittags 4 Uhr, wurde in Lennep 
am Niederrhein dem Kaufmann FRIEDRICH CONRAD RöNTGEN und seiner Ehefrau 
CHARLOTTE CoNSTANZE, geb. FROWEIN, ein Sohn, WILHELM CoNRAD, geboren. 

Frühe ungewöhnliche Schulerfahrungen ließen den aufgeweckten WILHELM 
RöNTGEN mehr oder minder seinen eigenen Weg der Bildung suchen. Es war 
nicht der gewöhnliche Weg zur deutschen Universitätsprofessur, und doch fand 
das Jahr 1875 den erst Dreißigjährigen schon als Professor der Mathematik und 
Physik an der Landwirtschaftlichen Hochschule in Hohenheim. Wiederum 
20 Jahre später, am 8. November 1895, sah der nunmehr schon bekannte Wissen
schaftler RöNTGEN, o. Professor der Physik an der Universität Würzburg, bei 
experimentellen Arbeiten in seinem Laboratorium die Wirkungen einer merk
würdigen und ungewöhnlichen Naturerscheinung. Er verfolgte und untersuchte 
diese Erscheinung in genialer und gründlicher Weise und erkannte sie als "eine 
neue Art von Strahlen". Nach 7 Wochen intensivster Arbeit reichte er am 
28. Dezember 1895 den ersten schriftlichen Bericht, die klassische "Vorläufige 
Mitteilung", über die neuen Strahlen dem Vorsitzenden der Physikalisch-Medizi
nischen Gesellschaft in Würzburg ein. Dieser Bericht wurde in die Sitzungs
berichte der Gesellschaft aufgenommen, obgleich in keiner Sitzung darüber 
gesprochen worden war, da in den Weihnachtsferien keine Sitzungen statt
fanden. Wenige Tage später war die aufsehenerregende Mitteilung gedruckt, 
und am 6. Januar 1896 ging sie per Kabel von London in alle Welt hinaus. 
Allüberall stürzten sich Wissenschaftler und Laien in das von RöNTGEN mit 
genialer Hand neueröffnete Zauberland. Ein ungeahntes Arbeiten mit den vom 
Entdecker benannten "X-Strahlen" hub an. Die Kunde von diesen Strahlen 
hatte schon die äußersten Vorposten menschlicher Kultur erreicht, als ihr be
scheidener Entdecker am 23. Januar 1896 zum ersten Male öffentlich vor der 
Physikalisch-Medizinischen Gesellschaft an der Universität Würzburg über 
seines Geistes Kind sprach. Nach diesem Vortrag hub der allverehrte greise 
Anatom Y. KoELLIKER dieses Kind aus der Taufe und gab ihm den Namen 
"RöNTGENsche Strahlen". 

Über 27 Jahre lang war es dem gefeierten und doch so bescheidenen Entdecker 
vergönnt, sich des beispiellosen Siegeszuges seiner Strahlen zu erfreuen. Am 
Sonnabend, dem 10. Februar 1923, schloß ein Großer im Reiche der Wissenschaft 
seine Augen für immer. Drei Tage später gab auf dem Ostfriedhofe in München 
eine kleine Schar von Leidtragenden den sterblichen Resten Seiner Exzellenz 
Geheimrat WILHEL}f CoNRAD RöNTGEN das letzte Geleit. Am 10. November 
desselben Jahres wurde RöNTGENs Asche neben der seiner Frau und seiner 
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Eltern auf dem Friedhof in Gießen beigesetzt. RöNTGENs Geist aber und RöNT
GENs Werk sind unsterblich. 

Dies sind einige wenige Daten aus der Lebensgeschichte eines der größten 
Wissenschaftler aller Zeiten. Seine Entdeckung der X-Strahlen wurde im 
Herzen Deutschlands gemacht und eroberte sich von da aus in wenigen Tagen 
die ganze Welt. Die laute und jubelnde Begeisterung, die sie auf diesem Sieges
zuge auslöste, steht im Gegensatz zu dem zurückhaltenden und bescheidenen 
Wesen des Mannes, der sie der Welt geschenkt hatte. Die Schilderung des Sieges
zuges der RöNTGENsehen Entdeckung muß versuchen, die Lebensbeschreibung 
des Entdeckers mit einzuschließen, selbst wenn es nicht im Sinne RöNTGENS 
liegen würde, des großen Aufhebens, das von seiner Entdeckung allenthalben 
gemacht wurde, im Zusammenhang mit seiner Person zu gedenken. 

Die Zurückhaltung RöNTGENs zu seinen Lebzeiten hat das Auffinden der 
Züge seiner großen Persönlichkeit, die für eine zufriedenstellende Lebensbe
schreibung erforderlich erscheinen, sehr erschwert. 

Beim Sammeln der Daten aus RöNTGENs Leben durfte ich mich vor allem 
der freundlichsten Mitarbeit der Frau Geheimrat M. BovERI und des Fräulein 
MARGRET BovERI erfreuen. Fräulein BovERI hat in einem Kapitel "Persönliches 
über W. C. RöNTGEN" ein prachtvolles Lebensbild des großen Gelehrten gezeich
net. Herr Prof. E. WoELFFLIN, Basel, und Herr Prof. L. ZEHNDER, Basel, wie 
auch die in Cleveland und Indianapolis lebenden Nachkommen des Zweiges der 
RöNTGENs, aus dem W. C. RöNTGEN stammt, und Frau Dr. DoNGES, die Adaptiv
tochter RöNTGENs, stellten ebenfalls wertvolles Material zur Verfügung. Manche 
wichtige Daten trugen RöNTGENS alte Freunde in Zürich, Gießen, Würzburg, 
München, Weilheim und Pontresina zusammen. Herr P. WINDGASSEN, der Ver
walter des Stadtarchives in Lennep, wie auch Herr STOSBERG, der frühere Bürger
meister von Lennep, bemühten sich in anerkennenswerter Weise um die RöNT
GENsehe und FROWEINsche Familiengeschichte. .Leider mußte der Plan, die um
fangreichen Familienforschungen des Herrn WINDGASSEN in die vorliegende 
Arbeit aufzunehmen, Mangel an Raumes wegen, aufgegeben werden. Den aus
gezeichneten Würdigungen von RöNTGENs Person und RöNTGENS Arbeit aus der 
Feder seiner Kollegen und Schüler: Prof. A. SoMMERFELD, Prof. L. ZEHNDER, 
Prof. W. KoENIG, Prof. E. WAGNER, Prof. W. WIEN, Prof. P. P. KocH, Prof. 
F. HARMS und Prof. W. FRIEDRICH wurden wichtige Informationen, oft fast 
wörtlich, entnommen. Ferner trugen die Lebensbeschreibungen RöNTGENS aus 
der· Feder der Professoren EISELSBERG, G. FoRSSELL, R. GRASHEY, F. HAENISCH, 
I. S. HIRSCH, A. KoEHLER, P. KRAUSE, E. LECHER, M. LEVY-DORN, A. RIEDER, 
F. SAUERBRUCH und anderer viel zur Kenntnis der Persönlichkeit des Ent
deckers bei. 

Die mit der Persönlichkeit RöNTGENs verbundene Schilderung der Geschichte 
der Entdeckung der Röntgenstrahlen selbst wie auch deren Aufnahme und 
Verbreitung in der ganzen Welt beschränkt sich im folgenden mit verschwinden
den Ausnahmen auf das Jahr 1896. Die ungeheuere Begeisterung sowie der große 
Arbeitseifer, mit dem sich in jenem ersten Jahre der Röntgenologie fast jedermann 
in die Arbeit mit den neuentdeckten Strahlen stürzte, macht dieses Jahr neben 
seiner historischen Bedeutung zu einem der romantischsten Zeitabschnitte in 
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der Geschichte der Wissenschaft. Das Material für diesen Teil der nachfolgenden 
Ausführungen wurde größtenteils aus der Literatur des Jahres 1896 zusammen
gestellt, wobei neben den wissenschaftlichen Zeitschriften, die zumeist im Original 
studiert wurden, weitgehendst die Tagespresse und die populären Zeitschriften 
desselben Jahres herangezogen wurden. Bei der Beschaffung dieser Literatur 
waren mir die Cleveland Medical Library Association, die Public Library in Cleve
land, die Nela Park Library in Cleveland, die Case School Library in Cleveland 
und die Congressional Library in Washington in jeder Weise behilflich. Ein 
ausführliches Literaturverzeichnis der in den wissenschaftlichen Zeitschriften 
des Jahres 1896 erschienenen Artikel über Röntgenstrahlen ist in einem be
sonderen Kapitel zusammengestellt. Diese Zusammenstellung baut sich auf dem 
Verzeichnis in GocHTs bekanntem Werk "Röntgen-Literatur" auf. Auf die in 
nichtwissenschaftliehen Zeitschriften erschienenen Berichte über die RöNTGE~
sehen Strahlen wird jeweils im Text aufmerksam gemacht. Bei der Schilderung 
der Aufnahme der Nachricht der Entdeckung und deren Weiterverarbeitung 
waren die Auskünfte der heute noch lebenden Röntgenpioniere besonders wert
voll. So haben aus dem Schatz ihrer Erinnerungen die folgenden Wissenschaftler 
hilfsbereit einen Teil zur Geschichte der Entdeckung der Röntgenstrahlen bei
getragen: F. CA.TORI in Berkeley (Cal.), J. McKEEN CATTELL in New York, 
H. W. CATTELL in Burlington (N. J.). C. DEETJEN in Baltimore (Md.), L. FREUND 
in Wien, E. B. FRoST in Williams Bay (Wis.), H. GocHT in Berlin, E. W. HAM
MER in South Orange (N. J.), E. HASCHEKin Wien, J. C. HEJ\DIETER in Baltimore 
(Md.). D. W. HERING in NewYork, E. C. JER:VIAN in Chicago, G. W. C. KAYE in 
Teddington, A. E. KEN~ELLY in Cambridge, W. W. KEKN in Philadelphia, F. KoHL 
in Leipzig, P. LENARD in Heidelberg, ::vr. LEvY in Berlin, M. LEVY-DORN in Berlin, 
Sir OLIVER LoDGE in Normanton House, W. H. MEADOWCROFT in Orange (N. J.), 
E. MERRITT in Ithaca (N. Y.), D. C. MrLLER in Cleveland (Ohio), R. A. MILLIKAN 
in Pasadena (Cal.), C. L. NoRTON in Cambridge, M. I. PL"PIN in New York, 
H. RrEDER in München, J. RoSENTHAL in München, P. C. SauTHALL in New 
York, W. }I. STINE in Penfield (Pa.), A. A. C. S\YINTON in London, E. THmrso~ 
in Lynn (~Jass.), H. WrLLIAMS in Boston und R. W. WooD in Baltimore. 

Das Bildermaterial ist teilweise aus anderen Veröffentlichungen reproduziert 
und teils von privater Seite zur Verfügung gestellt worden. Bei der photo
graphischen und zeichnerischen Reproduktion der Bilder war die fachmännische 
Arbeit der Herren W. BROWNLOW und MAx BARTHOLOMEY von der Cleveland 
Clinic von großem Werte. Nach dem tragischen Tode dieser Mitarbeiter in dem 
Explosionsunglück der Clinic am 15. Mai 1929 wurde dieser Teil der Arbeit von 
Herrn I. E. BEASLEY mustergültig fortgesetzt. Frau J. FoRWARD hat mich beim 
Sammeln der englischen Literatur wie auch in der englischen schriftlichen Arbeit 
und Korrespondenz unterstützt; Frl. CH. LLLRICH übernahm den deutschen Teil 
dieser Arbeiten. 

Allen denen, die durch ihre hilfsbereite und wertvolle Arbeit das Zustande
kommen dieses Buches ermöglichten, sei an dieser Stelle herzliehst gedankt. 

Mit Zögern übergebe ich einen Auszug des }laterialcs, das sich in den letzten 
Jahren angesammelt hat und das immer noch anwächst, der Öffentlichkeit. 
Das fortdauernde Auftauchen dieses oder jenes neuen Gesichtspunktes aus dem 
Leben RöNTGENs oder aus den ersten Tagen und Monaten nach dem Bekannt-
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werden der RöNTGENsehen Entdeckung gibt zu der Befürchtung Anlaß, daß die 
jetzt abgeschlossene Abhandlung unfertig das Studierzimmer verläßt, ganz ab
gesehen von der allgemeinen Schwierigkeit, von dem Menschen und Wissen
schaftler WILHELM CoNRAD RöNTGEN ein Bild zu zeichnen, das dem großen 
Manne gerecht wird. Diese Schwierigkeit ist letzten Endes aber dafür verant
wortlich, daß um den Gelehrten manche Fabel gesponnen wurde, die Unrichtiges 
mit Richtigem verbindet. Der Wunsch, manche dieser Legenden durch Fest
stellung der Tatsachen, soweit diese festzustellen waren, aus der Welt zu schaffen, 
war die Veranlassung, die nachfolgenden Ausführungen der Öffentlichkeit zu 
übergeben. 

Dabei möchte ich mich besonders an die Leser wenden, die auf Grund ihrer 
Erfahrung in der Lage sind, Unrichtigkeiten in dem nachfolgenden Bericht 
aufzufinden oder auch weitere Beiträge, die nicht aufgenommen sind, zu machen. 
Alle Vorschläge, die zur Verbesserung des Geschilderten beitragen, werden 
erbeten und sind hochwillkommen. 

Cleveland, Ohio (USA.), im Juli 1931. 
Cleveland Clinic, 20JO East 93rcl St. 

0TTO GLASSER. 
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1. Die Entdeckung der Röntgenstrahlen. 

Es war gegen Ende Oktober des Jahres 1895, als sich der Direktor des Physi
kalischen Institutes an der Universität Würzburg, Prof. W. C. RöNTGEN, ent
schloß, seinem Interesse an den durch die Arbeiten von HERTZ und LENARD 
und anderen Forschern in den Vordergrund des wissenschaftlichen Interesses 
gerückten elektrischen Entladungserscheinungen im luftverdünnten Haum nach
zugehen. In einem der einfachen Arbeitszimmer des Physikalischen Institutes 
der Universität stellte er eine Apparatur auf, wie sie zu jener Zeit in vielen 
physikalischen Laboratorien und Vorlesungsräumen in der ganzen Welt zu 
finden war: eine R UHMKORFFsche Induktionsspule mit Quecksilberunterbrecher 
und eine HITTORFsehe Vakuumröhre, deren Verhalten beim Durchgang des mit 
der Spule erzeugten hochgespannten Stromes er studieren wollte. Eine einfache 
Apparatur - und doch das Hesultat der Arbeit genialer Denker und Forscher 
dreier Jahrhunderte, eines GrLBERT, GuERICKE, ToRRICELLI, BoYLE, HAUKSBEE, 
ABBE NoLLET, GALVANI, VoLTA, ÜERSTEDT, AMPERE, ÜHM, FARADAY, FRANKLIN, 
HENRY, PLÜCKER, HELMHOLTZ, HrTTORF, CROOKES, HERTZ, GoLDSTErN, LENARD 
und vieler anderer. Eine einfache Apparatur - und doch das Handwerkszeug 
zur Entdeckung einer Naturerscheinung, die als Markstein in naturwissenschaft
lichem und medizinischem Wissen für alle Zeiten bestehen wird! 

Um RöJSTGEN und sein Werk gebührend beurteilen zu können, muß man, 
um mit dem bekannten englischen Physiker und begeisterten Vertreter der 
RöNTGENsehen Wissenschaft, SYLVANUS P. THOMPSON, zu reden, auch nach 
Reinen "wissenschaftlichen Ahnen" Umschau halten, doch setzt der Umfang 
des der Entdeckung der Röntgenstrahlen und der Biographie ihres Entdeckers 
gewidmeten Werkes diesem Plan an dieser Stelle seine engen Grenzen. An vielen 
anderen Stellen aber haben die grundlegenden Arbeiten dieser Vorgänger RöNT
GENs ihre verdiente Würdigung gefunden, und die historische Entwicklung zeigt, 
daß RöNTGEXs Entdeckung seiner X-Strahlen der glorreiche Abschluß der For
schungen vieler Jahre war. Hinter RöNTGEN stehen LENARD, HERTZ, v. HELM
HOLTZ, HrrTORF und CROOKES und alle die anderen verdienten Kathodenstrahlen
forscher, und hinter diesen wiederum stehen MAXWELL und FARADAY, ÜHM 
und AMPERE, VoLTA und FRANKLIN und die vielen anderen Wissenschaftler 
bis zurück zu GuERICKE und GrLBERT. Sie alle haben mit beigetragen zu der 
glänzenden Entwicklung der Erkenntnis der Eigenschaften der Elektrizität und 
dem Großteil derer Erzeugung, von der Herstellung hochgespannter Ströme bis 
zum Studium der beim Durchgange dieser Ströme durch hochevakuierte Röhren 
erzeugten mannigfachen Naturerscheinungen. Ihr Werk genial abschließend, 
eröffnete RöNTGEN mit seiner Entdeckung einen neuen Zeitabschnitt in der 
Wissenschaft! 

Glasscr, Rüntgcn. l 



2 Die Entdeckung der Röntgenstrahlen. 

RöNTGEN war vom Schlage der alten Experimentalphysiker, die, obwohl sie 
die meisten ihrer Apparaturen selbst zusammenstellten und auch zum großen 
Teil selbst bauten oder vielleicht gerade deshalb, ihren Aufbau äußerst sauber 
und sorgfältig durchführten. Auch die Apparatur, mit der er seine weltbewegen
den R esultate erzielen sollte, hatte er selbst aufgestellt. Die beiden Pole des 
RuHMKORFFschen Induktors der Reiniger, Gebbert-Schall A.-G., der heute im 

a b 

c 
Abb. 1. RöNTG>JNS Originalappara te im Deutschen Museum in München. a R UHMKORFFsche Induktionsspule. 

b LENARDsche Röhren. c HITTORF·CROOKESsche Röhren. 
(Mit Genehmigung des Deutschen Museums in München .) 

Deutschen Museum in München steht (s. Abb. l a), waren mit den Elektroden 
einer HITTORF-CROOKESschen Röhre von der Art der in Abb. l c dargestellten 
verbunden . Es entsprach RöNTGENs gründlicher Arbeitsweise, beim Aufnehmen 
eines neuen Gebietes sich zunächst in dasselbe durch Wiederholung der von 
anderen gemachten wichtigen Experimente einzuarbeiten. In Fortsetzung der 
Kathodenstrahlenexperimente von HERTZ und LENARD benutzte er daher auch 
das von jenen Forschern schon gebrauchte Rüstzeug, zu dem außer der LENARD
schen Röhre seit STOKES und MILLERs V ersuchen in den 50 er Jahren der 
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Leuchtschirm und die photographische Platte gehörte. RöNTGEN hatte die 
LENARDsche Röhre nach LENARDs Vorschrift mit schwarzem Papier umhüllt 
und dann mit dieser Röhre die Fluoreszenzerscheinungen der durch das Fenster 
dringenden Kathodenstrahlen auf einem Schirm beobachtet. Intuitiv muß er 
dabei aber auf der Suche nach weiteren unbekannten Strahlungserscheinungen 
gewesen sein, da er auch andere Röhren mit schwarzem Papier umhüllte und 
seine Versuche auf diese Röhren ausdehnte. Eine solche Röhre war die HrTTORF
sche Röhre, und nach RÖNTGENS eigenen Aussagen arbeitete er mit einer HITTORF
scben Röhre, als er die Strahlen entdeckte. Das ganze Zimmer war verdunkelt, 
und es war wohl bei einem Probeexperiment, als der hochgespannte Strom durch 
die Röhre gesandt wurde, um die Lichtdichtigkeit der schwarzen Röhrenhülle 
zu prüfen, als RöNTGENS Blick ganz plötzlich durch einige hell fluoreszierende 
Kristalle angezogen wurde, die in einiger Entfernung von der Röhre auf einem 
Tische lagen. Diese Beobachtung, die zu weltbewegenden Resultaten führen 
sollte, wurde an einem Freitagabend (den 8. November 1895) "zu später Abend
stunde, in der sich keine dienstbaren Geister mehr im Laboratorium befanden", 
gemacht!. 

Es ist schwer vorstellbar, welche Gedanken nach dieser ersten Beobachtung 
hinter der hohen Stirn des Gelehrten durcheinander stürmten; RöNTGEN selbst 
hat selten über das Erleben in den Stunden und Tagen nach dieser ersten 
Beobachtung gesprochen. Seinem guten Freunde, dem Zoologen TH. BovERI, 
sagte er einmal in der ersten Zeit nach der Entdeckung ganz kurz: "Ich habe 
etwas Interessantes entdeckt, aber ich weiß nicht, ob meine Beobachtungen 
korrekt sind." Sonst aber schwieg sich RöNTGEN über seine Beobachtungen und 
sein Arbeitsziel gründlich aus; selbst seine beiden Assistenten wußten nicht, 
was vor sich ging und erfuhren erst nach der Veröffentlichung der "Vorläufigen 
Mitteilung", welch wichtige Entdeckung in ihrem Institut gemacht worden war. 
Aber rückschließend von der knappen und doch formvollendeten "Vorläufigen 
Mitteilung" (767)2 über "Eine neue Art von Strahlen", die nur wenige Wochen 
später erschien, und die in ihrer klassischen Vollständigkeit der Beschreibung 
gesicherter Experimente mit "X-Strahlen" einzig dasteht, kann man sagen, 
daß RöNTGEN mit äußerstem Arbeitseifer diese Wochen benutzt haben muß, 
um alle seine Unterlagen zu gewinnen. Es muß fast übermenschlicher An
strengung bedurft haben, das schon anfangs beobachtete grundlegende Phä
nomen für sich zu behalten, bis er nach echt klassischer Arbeitsweise in 
wenigen Wochen die gesamten damit verbundenen Erscheinungen gründliehst 
untersucht und geprüft hatte. In diesen Wochen befand sich RöNTGEN immerhin 
in einem Zustand starker innerer Erregung, und es ist nur zu begreiflich, daß 
er sich ganz und gar von der Außenwelt abschloß, um ungestörter der Verfolgung 
der Erscheinungen nachgehen zu können, deren Anlaß die an und für sich un
bedeutende Beobachtung der fluoreszierenden Kristalle gewesen war. Der Ge
lehrte nahm in den ersten Tagen nach der Entdeckung nicht nur die Mahlzeiten 
in seinem Arbeitsraume ein, sqndern ließ sich sogar auf längere Zeit seine Schlaf
stätte dort aufschlagen, um auf diese Weise in keiner Form von nebensächlichen 

1 Privatmitteilurig vom 2. April 1930 von Frau Dr. DONGES, Hannover, der Adoptiv· 
tochter RöNTGENs. 

2 Diese Nummern bezeichnen die jeweiligen Arbeiten im Anhang (Literaturverzeichnis). 
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Kleinigkeiten des Lebens oder sonstigen Eindrücken beeinflußt zu werden, und 
um in Zeiten unterbrochenen Schlafes diesen oder jenen Gedanken sofort in die 
Tat umsetzen zu können1 . Wenn auch RöNTGEN sich selbst kaum über seine 
Arbeiten in diesen ersten Tagen ausließ, so kann man doch leicht sehen, wie er 
in scharfsinniger Weise die erste Beobachtung der Fluoreszenz des Leuchtschirmes 
gleich verfolgte und diesen in der Annahme, daß die Leuchterseheirrung viel
leicht doch noch von Kathodenstrahlen herrühren konnte, weiter weglegte von 
der Röhre, jenseits des Bereiches, den irgendwelche bis dahin bekannte Kathoden
strahlen noch zu durchdringen vermochten. Aber die geheimnisvolle Fluoreszenz 
blieb bestehen. Also hatte er es entweder mit einer Art von noch nicht beob
achteten sehr durchdringenden Kathodenstrahlen zu tun oder aber, da solche bis 
dahin bei den mannigfachen Experimenten an Kathodenstrahlenröhren noch 
nie bemerkt wurden, mit einerneuen Art von Strahlen. Nachdem aber festgestellt 
war, daß diese Strahlen eine große Strecke Luft durchdringen konnten, lag es 
wiederum nahe, andere Körper als Luft in ihren Gang zu bringen. RöNTGEN 
nahm zunächst ein Buch und stellte es zwischen der Röhre und dem fluoreszieren
den Schirm auf und bemerkte immer noch die Fluoreszenz, wenn auch etwas ge
schwächt, scheinbar durch das Papier des Buches. Das Buch wurde ersetzt durch 
schwerere Körper, durch Metalle, und bald fand sich Platin und dann Blei als 
Materialien, die in der Lage waren, die Strahlen vollständig von dem Schirm 
abzuhalten, während andere verschieden schwere Körper die Strahlen in ver
schiedener Weise absorbierten. 

Diese Beobachtungen brachten RöNTGEN dann auf den Gedanken, die ab
sorbierenden Körper durch seine eigene Hand zu ersetzen und richtig, auf dem 
Leuchtschirm konnte er die Schatten der stärker absorbierenden Knochen inner
halb der Umrisse des weniger absorbierenden Fleisches erkennen. Und da die 
photographische Platte, wie schon gesagt, zum allgemeinen Rüstzeug des Forschers 
der Kathodenstrahlen gehörte, lag es wiederum nahe, den Leuchtschirm durch 
die photographische Platte zu ersetzen. Auf diese Weise konnte RöNTGEN dann 
eine bleibende Kontrolle der verschiedenartigen Erscheinungen auf dem Leucht
schirm erzielen, und er hatte somit zweierlei Verfahren, mit denen er an die 
gerrauere Untersuchung der Wirkungen der merkwürdigen Strahlen herangehen 
konnte. Das tat er auch ausgiebig, und die Mitteilung "Über eine neue Art von 
Strahlen", deren experimenteller Inhalt in der erstaunlich kurzen Zeit von nur 
etwa 8 Wochen gesammelt war, ist in ihrer Vollständigkeit einzigartig. 

Nach der Veröffentlichung dieser Mitteilung sind Gespräche mit RöNTGEN 
über die Entstehung der Entdeckung selbst bekanntgeworden, und es sei aus 
diesen ein Interview mit dem großen Gelehrten herausgegriffen, das Anfang 1896 
stattgefunden hat. Dasselbe wurde von einem Berichterstatter, H. J. W. DAM:, 
der amerikanischen und englischen Zeitschrift "McClure's Magazine" 2 ge
schrieben, der kurz nach dem Bekanntwerden der Entdeckung nach Würzburg 
geschickt wurde. Wenn es auch einerseits bedauerlich ist, daß sich authentische 
Informationen über die ersten Beobachtungen an den X-Strahlen großenteils 
auf die Beobachtungen eines nichtfachmännischen Reporters stützen, so muß 

1 Zur Geschichte der RöNTGE:->schen Entdeckung: yon H. FRX:->KE, Hamburg. Fortschr. 
Röntgenstr. 34, 441 (1926). 

2 McClurc's Magazine 6, 403 (April 1896). 
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doch anerkannt werden, daß dieser Berichterstatter scharf beobachtete, wes
wegen sein Bericht auch von bekannten Wissenschaftlern jener Zeit wie z. B. 
SYLVANUS P. THOMPSON 1 und anderen aufgenommen und in Veröffentlichungen 
benut-zt wurde. H. J. W. DAM berichtete: 

Am Pleicher-Ring, einer sehr schönen Straße mitten in der Stadt, liegt 
Prof. RöNTGENS Wirkungskreis, das Physikalische Institut. Es ist dies ein be
scheidenes Gebäude von zwei Stockwerken und Keller. Im oberen Stock hat 
er seine Wohnung, der Rest des Gebäudes wird für Vorlesungsräume, Laboratorien 
und zugehörige Räume benutzt. Ein alter Mann öffnete die Tür und führte mich 
durch einen Korridor, der durch die ganze Länge des Gebäudes lief, in ein kleines 

Abb. 2. Aufnahme des P hysikalischen Institutes dn l :niversität Würzburg ans dem Jahre 189ß. Im oberen 
Stockwerk lJefand ßieh ltöNTGENS Dienstwohnung. J..inks von der "rolmnng auf dem 13ildc ist der \Vintcrgarten 

erkl' llltlJar, der RöN'l'GEN und seiner ]~'rau besonfkrs am HPrzen 1a.g. 

Zimmer auf der rechten Seite. In demselben stand ein großer Tisch und ein 
kleiner Tisch am Fenster, der ganz mit Photographien bedeckt war, während eine 
Reihe von Schäften an der Wand mit Laboratoriums- und anderen Apparaten 
gefüllt waren. Durch eine offene Tür sah man in einen etwas größeren Raum 
von ungefähr 60 X 45 Fuß. Dieses war das Laboratorium, in welchem die Ent
deckung stattfand, und das deshalb, so bescheiden es auch ist, von dauerndem 
geschichtlichen Wert bleiben wird. In der linken Ecke stand ein anderer großer 
Tisch; ein zweiter kleinerer, auf dem lebende Knochen zum ersten Male photo
graphiert worden waren, stand nahe dem Ofen links von einer RuHMKORFFschen 
Induktionsspule. Dieses Laboratorium sprach für sich selbst. Vergleicht man es 
z. B . mit den wunderbar eingerichteten und kostspieligen Laboratorien der 

1 Z. B. in seiner Ansprache des Präsidenten der englischen Röntgengesellschaft am 
2. November 1897. 
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Universität London oder irgendeiner der großen amerikanischen Universitäten, 
so ist es kahl und anspruchslos. 

Plötzlich trat Herr Prof. RöNTGEN ein. Er ist groß, schlank und sehr beweg
lich und aus seiner ganzen Erscheinung spricht Begeisterung und Energie. Er 
trug einen dunkelblauen Anzug und sein langes dunkles Haar stand aufrecht 
auf seiner Stirn, so als ob es dauernd durch seine eigene Begeisterung elektrisiert 
wäre. Er hat eine volle tiefe Stimme, spricht schnell und gibt im allgemeinen 
den Eindruck eines Mannes, der mit unermüdlichem Eifer einer geheimnisvollen 

Abb. 3. Laboratorium im Würzburger Physikalischen Institut, in dem die Röntgenstrahlen entdeckt wurden. 
Aufnahme aus dem Jahre 1923. Einige der Tische und Stühle stammen noch aus RöNTGENS Zeit. 

Erscheinung nachgehen wird, sobald er nur auf deren Spur ist. Seine Augen 
sind gütig, schnell und durchdringend und zweifellos zieht er CROOKESsche 
Röhren seinem Besucher vor, da zur Zeit die Besucher ihm viel seiner kostbaren 
Zeit rauben. Da jedoch unser Zusammentreffen verabredet war, war sein Gruß 
freundlich und herzlich. 

"Nun" , sagte er lächelnd und mit einiger Ungeduld, als einige persönliche 
Fragen, die ihm unangenehm waren, erledigt waren, "Sie sind gekommen, um 
die unsichtbaren Strahlen zu sehen." 

"Ist das Unsichtbare sichtbad" 
"Nicht direkt mit dem Auge, aber die Wirkungen sind sichtbar. Kommen 

Sie bitte hierher." 
Er führte mich in den anderen Raum und zeigte die Induktionsspule, mit 

welcher seine Untersuchungen gemacht worden waren, eine gewöhnliche RuHM-
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KORFFsche Spule von etwa 4-6 Zoll Funkenlänge, die mit einem Strom von 
20 Ampere betrieben wurde. Zwei Drähte gingen von der Spule aus durch eine 
offene Tür in einen kleineren zur Rechten gelegenen Raum. In diesem Zimmer 
befand sich ein kleiner Tisch, auf dem eine ÜROOKESsche Röhre stand, die mit 
der Spule verbunden war. Der merkwürdigste Gegenstand in diesem Raume 
war jedoch eine große und mysteriös aussehende Zinkkiste, die ungefähr 7 Fuß 
hoch und 4 Fuß im Quadrat war. Sie stand auf einem Ende wie eine große Kiste 
und eine ihrer Seiten war nur etwa 5 Zoll von der ÜROOKESschen Röhre entfernt. 

DerProfessor erklärte das Geheimnis dieser Zinkkiste und sagte, daß er sie 
gebaut hätte, um eine tragbare Dunkelkammer zu haben. Im Anfang seiner 
Untersuchungen benutzte er das ganze Zimmer, wie man noch aus den schweren 
schwarzen Vorhängen ersehen konnte, die alles Licht von den Fenstern abhielten. 
An einer Seite der Zinkkiste, und zwar direkt gegenüber der Röhre, war ein 
rundes Aluminiumblech von 1 mm Dicke und ungefähr 18 Zoll im Durchmesser 
angebracht, welches an das es umgebende Zink angelötet war. Um die Strahlen 
zu untersuchen, brauchte der Professor also nur den Strom einzuschalten und 
nach dem Eintritt in die Kiste die Tür zu schließen, um dann in vollkommener 
Dunkelheit nur das Licht oder die Effekte seines Lichtes zu studieren. 

"Gehen Sie herein", sagte er, indem er die Tür auf der der Röhre ent
gegengesetzten Seite der Kiste öffnete. "Auf dem Schaft liegt ein Stück Barium
papier", sagte er und ging dann hinüber zu der Induktionsspule. Die Türe 
wurde geschlossen, und es wurde vollständig dunkel im Inneren der Kiste. Ich 
fand einen Stuhl, auf welchen ich mich setzte. Dann fand ich den Schaft auf der 
Seite in der Nähe der Röhre und auch einen Papierbogen, der mit Bariumplatin
zyanür bestrichen war. Ich sah nun das erste Phänomen, welches die Aufmerk
samkeit des Entdeckers auf sich gezogen und zur Entdeckung geführt hatte, 
nämlich den Durchgang der Strahlen, die selbst ganz unsichtbar sind und deren 
Vorhandensein nur durch die Wirkung, die sie auf sensitisiertem photographischem 
Papier hervorrufen, bemerkt werden kann. 

Im nächsten Augenblick wurde die Dunkelheit durchsetzt von dem schnell 
wechselnden Geräusch des Erzeugers des Hochspannungsstromes, und ich wußte, 
daß die Röhre außen am Kasten glühte. Ich hielt den Papierbogen in die Höhe, 
ungefähr 4 Zoll von der Platte weg. Es zeigte sich jedoch nichts. 

"Können Sie etwas sehen 1" rief er. 
"Nein." 
"Dann ist die Spannung nicht hoch genug"; er erhöhte die Spannung durch 

Bewegen eines nahe bei der Spule stehenden Apparates, der Quecksilber in langen 
aufrechtstehenden Röhren enthielt, die automatisch durch einen Gewichtsheber 
bewegt wurden. Nach wenigen Minuten konnte ich wieder das Geräusch der 
Entladung hören und sah dann zum ersten Male die Wirkung der Röntgenstrahlen. 

Sobald der Strom floß, begann das Papier zu leuchten. Über die ganze Ober
fläche verbreitete sich ein gelbgrünes Licht in Wellenform wolkenförmig oder 
kurz aufleuchtend. Die gelbgrüne Lumineszenz zitterte und veränderte sich im 
seihen Rhythmus wie die schwankende Entladung, was in der Dunkelheit sonder
bar aussah. Die unsichtbaren Strahlen flogen durch die Metallplatte, das Papier, 
mich und die Zinkkiste hindurch und waren von einer merkwürdig interessanten, 
aber geheimnisvollen Wirkung. Die Metallplatte schien der fliegenden Kraft 
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keinen besonders großen Widerstand entgegenzusetzen, und das Fluoreszenzlicht 
war genauso, als ob nichts zwischen der Röhre und dem Schirm gelegen hätte. 

"Stellen Sie das Buch dazwischen." 
Ich fühlte auf dem Schaft herum in der Dunkelheit und fand ein schweres 

Buch, etwa 2 Zoll dick, welches ich gegen die Platte legte. Ich konnte keinen 
Unterschied bemerken. Die Strahlen flogen durch das Metall und das Buch 
hindurch, so als ob keines von beiden dagewesen wäre, und die Lichtwellen, die 
wie Wolken über das Papier hinwegrollten, zeigten keine Änderung in ihrer 
Lichtstärke. 

Dieses war eine klare Demonstration, mit welcher Leichtigkeit Papier und 
Holz von den Strahlen durchdrungen werden. Ich legte das Buch und Papier 
weg und richtete meine Augen gegen die Strahlen. Es blieb jedoch alles schwarz, 
und ich sah und fühlte nichts. Die Entladung hatte ihre Höchststärke erreicht, 
und die Strahlen flogen durch meinen Kopf und so weit ich denken konnte durch 
die Seite der Kiste hinter mir. Sie waren jedoch unsichtbar und unfühlbar. Sie 
erregten keinerlei Empfindung; die mysteriösen Strahlen können nicht gesehen, 
sondern nur nach ihren Wirkungen beurteilt werden. 

Ich verließ ungern diese historische Zinkkiste, aber da die Zeit knapp wurde, 
dankte ich dem Professor, der sehr glücklich über seine Entdeckung war. 

Ich fragte dann: "Wo haben Sie zum ersten Male lebende Knochen photo
graphiert ?" 

"Hier", sagte er, indem er mich in den Raum führte, wo die Spule stand. 
Er zeigte auf einen Tisch, auf welchen ein anderer kleinerer mit kurzen Füßen 
stand; letzterer hatte mehr die Gestalt und Größe eines Holzsitzes. Er war 
2 X 2 Fuß groß und ganz schwarz angestrichen. 

"Wie machten Sie die erste Photographie einer Hand?" 
Der Professor ging nach einem Schaft in der Nähe des Fensters, auf dem 

eine Reihe von vorbereiteten Glasplatten lagen, die dicht in schwarzes Papier 
eingepackt waren. Er befestigte eine CROOKESsche Röhre unter dem Tisch, so 
daß sie nur wenige Zoll von der unteren Tischseite entfernt war. Daraufhin legte 
er seine Hand flach auf den Tisch und legte eine Platte lose auf seine Hand. 

"So müßten Sie eigentlich gemalt werden", sagte ich. 
"Ach Unsinn", sagte er und lachte. 
"Oder photographiert." Dieser Vorschlag wurde mit einer gewissen heimlichen 

Absicht gemacht. Die Strahlen von RöNTGENS Augen jedoch durchdrangen 
unmittelbar diese Absicht. 

"Nein, nein", sagte er, "ich kann Ihnen nicht erlauben, von mir Aufnahmen 
zu machen; ich habe keine Zeit dazu." 

Auf jeden Fall war der Professor zu bescheiden, um den Wünschen einer 
neugierigen Welt nachzukommen. 

"Nun, Herr Professor", sagte ich, "wollen Sie so freundlich sein, mir die 
Geschichte der Entdeckung zu erzählen?" 

"Da gibt es eigentlich keine Geschichte", antwortete er. "Ich interessierte 
mich schon seit langer Zeit für die Kathodenstrahlen, wie sie von HERTZ und 
speziell von LENARD in einer luftleeren Röhre studiert worden waren. Ich hatte 
die Untersuchung dieser und anderer Physiker mit großem Interesse verfolgt 
und mir vorgenommen, sobald ich Zeit hätte, einige selbständige Versuche in 
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dieser Beziehung anzustellen; diese Zeit fand ich Ende Oktober 1895. Ich war 
noch nicht lange bei der Arbeit, als ich etwas Neues beobachtete." 

"Welches Da turn war es ? " 
"Der 8. November." 
"Und welcher Art war die Beobachtung?" 
"Ich arbeitete mit einer HrTTORF-CROOKESschen Röhre, welche ganz in 

schwarzes Papier eingehüllt war. Ein Stück Bariumplatinzyanürpapier lag da
neben auf dem Tisch. Ich schickte einen Strom durch die Röhre und bemerkte 
quer über das Papier eine eigentümliche schwarze Linie." 

,,Was war das?'' 
"Die Wirkung war derart, daß sie den damaligen Vorstellungen gemäß nur 

von einer Lichtstrahlung herrühren konnte. Es war aber ganz ausgeschlossen, 
daß von der Röhre Licht kam, weil das dieselbe bedeckende Papier sicherlich 
kein Licht hindurchließ, selbst nicht das einer elektrischen Bogenlampe." 

"Was dachten Sie sich da?" 
"Ich dachte nicht, sondern ich untersuchte. Ich vermutete, daß die Wirkung 

von der Röhre herkommen müsse und prüfte nach dieser Richtung hin genauer. 
Bald war jeder Zweifel ausgeschlossen. Es kamen ,Strahlen' von der Röhre, 
welche eine lumineszierende Wirkung auf den Schirm ausübten. Ich wiederholte 
den Versuch mit Erfolg in immer größeren und größeren Entfernungen, fast 
bis zu 2 Metern. Anfangs hielt ich sie für eine neue Art von Licht. Sicher aber 
war es etwas Neues, noch Unbekanntes." 

"Ist es Licht?" 
"Nein, denn es kann weder reflektiert noch gebrochen werden." 
"Ist es Elektrizität?" 
"Nicht in der bekannten Form." 
"Was ist es dann?" 
"Ich weiß es nicht. Nachdem ich die Existenz einer neuen Art von Strahlen 

nachgewiesen hatte, ging ich daran, ihre Eigenschaften zu untersuchen. Es 
zeigte sich aus den Versuchen bald, daß die Strahlen ein ungewöhnliches Durch
dringungsvermögen besitzen, und zwar von einer Kraft, die bis jetzt an Strahlen 
unbekannt ist. Sie durchdringen Papier, Holz und Tuch mit Leichtigkeit, und 
innerhalb gewisser Grenzen spielt die Dicke der Substanz überhaupt keine Rolle. 
Die Strahlen gehen durch alle untersuchten Metalle hindurch, und zwar mit einer 
Leichtigkeit, die im umgekehrten Verhältnis zur Dichtigkeit des Metalls zu 
stehen scheint. Diese Erscheinungen sind alle ausführlich in meiner Abhandlung 
besprochen, welche ich der Würzburger Physikalisch-Medizinischen Gesellschaft 
vorgelegt habe; dort finden Sie auch alle Resultate angegeben. 

Da die Strahlen diese große Durchdringungskraft hatten, schien es selbst
verständlich, daß sie auch durch Fleisch hindurchgehen konnten, und den Beweis 
fand ich beim Photographieren der Hand, wie ich Ihnen das schon zeigte." 

"Wie denken Sie sich die weitere Entwicklung der Anwendung der Strahlen?" 
"Ich bin kein Prophet und liebe das Prophezeien nicht. Ich setze meine 

Untersuchungen fort, und sobald meine Resultate sich bestätigen, werde ich sie 
veröffentlichen." 

"Denken Sie, daß die Strahlen so geändert werden können, daß Sie damit die 
Organe des menschlichen Körpers aufnehmen könnten?" 
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Anstatt einer Antwort nahm er die Photographie einer Schachtel mit Ge
wichten (Abb. 4). " Hier sind schon solche Änderungen", sagte er, indem er die 
verschieden starken Schatten zeigte, die durch das Aluminium, Platin und 
Messing der Gewichte und durch die Messingscharniere verursacht worden waren, 
und man konnte selbst die gedruckten metallunterlegten Buchstaben des Deckels 
der Schachtel gerade noch erkennen. 

"Herr Prof. NEUSSER hat schon mitgeteilt, daß Aufnahmen der inneren 
Organe möglich sein werden." 

"Wir werden ja sehen, was wir sehen werden. Wir haben den Anfang gemacht, 
und mit der Zeit werden die weiteren Entwicklu~gen folgen." 

"Es gibt noch viel zu tun, und ich bin sehr beschäftigt." 

Abb. 4. Eine der ersten Aufnahmen RöNTGENS. Gewichte in einer Holzschacht el. 

Er reichte mir zum Abschied die Hand, aber seine Augen wanderten schon 
zurück zu seiner Arbeit in das Innere des Laboratoriums. - - -

Dieses Interview war eines der wenigen, welches RöNTGEN gewährte, und die 
darin geschilderten Äußerungen des großen Entdeckers müssen den Berichten 
anderer Besucher nach mit den Tatsachen übereinstimmen. Der englische 
Physiker SILVANUS P . THOMPSON benutzte diesen Bericht in seinen an der 
"Royal Institution von Großbritannien" gehaltenen Vorlesungen "Über sichtbares 
und unsichtbares Licht" . 

Die THOMPSONschen Vorlesungen wurden späterhin von Prof. 0. LUMMER, 
dem damaligen Mitglied der Physikalisch-Technischen R eichsanstalt zu Char
lottenburg, übersetzt und sind 1897 bei W. KNAPP, H alle, erschienen. LUMMER 
bemerkte in seiner Übersetzung folgendes: "Wenn das hier mitgeteilte Interview, 
abgesehen vom abrupten Stil, im großen ganzen auch richtig ist, so möchte ich 
es doch nicht unterlassen, einige Berichtigungen anzufügen. Zunächst ging, 
soviel mir bekannt ist, RöNTGEN von der ihm auffallenden Erscheinung aus, 
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daß die Lenardstrahlen nur auf wenige Zentimeter Entfernung eine sichtbare 
Fluoreszenzwirkung äußerten, während sie eine entelektrisierende elektrische 
Wirkung noch auf eine große Distanz hin ausübten. 

Was die Umhüllung der Röhre in Papier betrifft, so erheischte das LENARD
sche Fenster einen Schutz gegen die elektrostatische Ladung der Röhre, zu 
welchem Zwecke die letztere wohl schon eo ipso zum größten Teile mit einem 
undurchsichtigen Gehäuse (mit Stanniol überzogenen Pappe?) umgeben war. 

Der Bariumplatinzyanürschirm lag aber auf dem Tische, weil RöNTGEN sehen 
wollte, ob derselbe nicht wirksamer wäre als die von LENARD benutzte fluores
zierende Substanz (Pentadezylparatolylketone). Was den Schatten auf dem 
Schirme betrifft, so ist derselbe sehr nebensächlich, während das Aufleuchten 
des Schirmes, trotzdem er sich im "Schatten" befand, die Aufmerksamkeit 
RöNTGENs und infolge weiterer scharfsinniger Versuche die Entdeckung der 
X-Strahlen veranlaßte." 

Diese Berichte wurden bestätigt durch ein anderes Interview, welches der 
bekannte englische Röntgenologe, Sir JAMES MACKENZIE DAVIDSON (558), der 
später der Vorsitzende der englischen Röntgengesellschaft wurde, mit RöNTGEN 
im Juli 1896 hatte. 

"Was machten Sie mit der HITTORFsehen Röhre, als Sie die X-Strahlen ent-
deckten?" frug MACKENZIE DA VIDSON. 

"Ich suchte nach unsichtbaren Strahlen", antwortete RöNTGEN. 
"Und warum benutzten Sie den Bariumplatinzyanürschirm ?" 
"In Deutschland benutzten wir diesen Schirm, um die unsichtbaren Strahlen 

des Spektrums zu finden, und ich dachte, daß Bariumplatinzyanür eine geeignete 
Substanz wäre, um unsichtbare Strahlen zu entdecken, die von der Röhre aus
gehen könnten." 

MACKENZIE DAVIDSON erzählte weiter, daß RöNTGEN darüber belustigt war, 
als er vorschlug, den Leuchtschirm, der bei der Entdeckung benutzt worden 
war, nicht im Laboratorium herumliegen zu lassen, sondern unter Glas zu 
bringen, um ihn für die Nachwelt aufzubewahren. 

Im Laufe der folgenden Jahre sind eine Reihe von Geschichten über den Vor
gang bei der Entdeckung der Strahlen bekannt geworden, die sich mehr oder 
minder mit diesen Originalberichten decken1 . 

Eine andere Lesart über die Weise, wie RöNTGENs Entdeckung zustande 
kam, zirkulierte in einigen amerikanischen Zeitschriften. Sie ist einem Dr. T. S. 
MmDLETON in Chikago zuzuschreiben, der zu jener Zeit an der Würzburger 
Universität studierte. Diesem Bericht nach soll RöNTGEN eine Röhre über ein 
Buch gestellt haben, welches er gerade las. Als Buchzeichen diente ihm ein 
flacher alter Schlüssel. Unter dem Buch befand sich eine gefüllte photographische 
Kassette. Die Platten, die in dieser Kassette waren, wurden eines Nachmittags 
im Freien exponiert, und zum großen Erstaunen RöNTGENs fand man beim 
Entwickeln derselben mitten auf den aufgenommenen Bildern den Schatten eines 
Schlüssels. RöNTGEN, der diese Erscheinung nicht erklären konnte, wandte sich 
an seine Studenten, die aber auch nicht in der Lage waren, die Ursache des 

1 Siehe z. B. NooTNAGLES Bericht: The Electr. Eng., New York, 22, 125 (5. Aug. 1896). 
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Schlüsselschattens aufzuklären. RöNTGEN soll dann den Versuch mit dem gleichen 
Resultat wiederholt haben und soll dann bei seinen weiteren Forschungen auf 
die am 8. November beobachtete Erscheinung des Aufleuchtens der Barium
platinzyanürkristalle gelenkt worden sein. 

Wenn auch diese letztere Erzählung in Amerik'a weite Verbreitung gefunden 
hat, so darf man ihr doch keine große Bedeutung beimessen; bei der großen 
Zurückhaltung RöNTGENs ist es sehr fraglich, ob seine Schüler überhaupt einen 
Einblick in seine Beobachtungen nehmen konnten. 

Die Weise, wie RöNTGEN die erste unbedeutende Wirkung der unbekannten 
Naturerscheinung erkannte und weiterverfolgte, und die Art, wie er in genialer 
Weise aus der Masse der Erscheinungen das Phänomen der X -Strahlen in kurzer 
Zeit klar herausschälte, stempeln ihn zu einem der großen Wissenschaftler 
aller Zeiten. 

LI '\ t: I I 1: \ II T 

."''n \llLE~. 

Ahb. 5. Titelblatt einer der ersten Ausgaben 
von RöNTGENS vorläufiger Mitteilung "Eine 

neue Art von Strahlen··. 

2. RöNTGENS vorläufige Mitteilung 
"Ober eine neue Art von Strahlen" . 

Es ist erstaunlich, daß RöNTGEN mit der 
Mitteilung seiner Entdeckung nicht eher an 
die Öffentlichkeit trat, bis er die vielen neuen 
und merkwürdigen Eigenschaften der neuen 
Strahlen in seiner gründlichen Weise· aus
giebig untersucht hatte. Am 28. Dezember 
1895 reichte er dem Vorsitzenden der Phy
sikalisch-Medizinischen Gesellschaft an der 
Universität Würzburg das Manuskript seiner 
Arbeit ein. Diese wurde als "Vorläufige Mit
teilung (767) in die Sitzungsberichte der Ge
sellschaft! aufgenommen, obgleich in keiner 
Sitzung darüber gesprochen worden war, da 
in den Weihnachtsferien keine Sitzungen 
stattfanden. Der Wortlaut der ersten Mit
teilung RöNTGENS über seine Entdeckung 
ist der folgende: 

Am 28. Dezember wurde als Beitrag eingereicht : 

W. C. RöNTGEN: Vber eine neue Art von Strahlen. 
(Vorläufige Mitteilung.) 

l. Läßt man durch eine HITTORFsehe Vakuumröhre, oder einen genügend 
evakuierten LENARDschen, CROOKESschen oder ähnlichen Apparat die Ent
ladungen eines größeren Ruhmkorffs gehen und bedeckt die Röhre mit einem 
ziemlich eng anliegenden Mantel aus dünnem, schwarzem Karton, so sieht man 
in dem vollständig verdunkelten Zimmer einen in die Nähe des Apparates ge-

1 Sitzgsber. physik.-med. Würzburg 1895, 132. 
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brachten, mit Bariumplatinzyanür angestrichenen Papierschirm bei jeder Ent 

ladung hell aufleuchten, fluoreszieren, gleichgült ig ob die angestrichene oder 
die andere Seite des Schirmes dem Entladungsapparat zugewendet ist . Die 

F luoreszenz ist noch in 2m Ent fernung vom Apparat bemerkbar. 
Man überzeugt sich leicht , daß die Ursache der Fluoreszenz vom E ntladungs

apparat und von keiner anderen Stelle der Leitung ausgeht . 
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Abb. 6. E rste Seite <lcs Originalmanuskriptes von RöNTGENS " Vorläufiger Mitteilung". (Mit Geneh migung 
des Phys. Inst itutes der Universität Würzburg, l'rof. JJr. H AR)IS.) 

2. Das an dieser Erscheinung zunächst Auffallende ist , daß durch die schwarze 
K artonhülse, welche keine sichtbaren oder ult ravioletten Strahlen des Sonnen
oder des elektrischen Bogenlichtes durchläßt, ein Agens hindurchgeht, das im
stande ist , lebhaft e Fluoreszenz zu erzeugen, und man wird deshalb wohl zuerst 

untersuchen , ob auch andere Körper diese Eigenschaft besitzen . 
Man findet bald, da ß alle K örper für dasselbe durchlässig sind, aber in sehr 

verschiedenem Grade. Einige Beispiele führe ich an . P apier ist sehr durch-
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lässig1 : hinter einem eingebundenen Buch von ca. 1000 Seiten sah ich den Fluores
zenzschirm noch deutlich leuchten; die Druckerschwärze bietet kein merkliches 
Hindernis. Ebenso zeigte sich Fluoreszenz hinter einem doppelten Whistspiel; 
eine einzelne Karte zwischen Apparat und Schirm gehalten, macht sich dem Auge 
fast gar nicht bemerkbar. - Auch ein einfaches Blatt Stanniol ist kaum wahr
zunehmen; erst nachdem mehrere Lagen übereinandergelegt sind, sieht man 
ihren Schatten deutlich auf dem Schirm. - Dicke Holzblöcke sind noch durch
lässig; 2-3 cm dicke Bretter aus Tannenholz absorbieren nur sehr wenig. -
Eine ca. 15 mm dicke Aluminiumschicht schwächte die Wirkung recht beträcht
lich, war aber nicht imstande, die Fluoreszenz ganz zum Verschwinden zu bringen. 
- Mehrere Zentimeter dicke Hartgummischeiben lassen noch Strahlen2 hindurch. 
- Glasplatten gleicher Dicke verhalten sich verschieden, je nachdem sie blei-
haltig sind (Flintglas) oder nicht; erstere sind viel weniger durchlässig als letztere. 
- Hält man die Hand zwischen den Entladungsapparat und den Schirm, so 
sieht man die dunkleren Schatten der Handknochen in dem nur wenig dunklen 
Schattenbild der Hand. - Wasser, Schwefelkohlenstoff und verschiedene andere 
Flüssigkeiten erweisen sich in Glimmergefäßen untersucht als sehr durchlässig. -
Daß W asscrstoff wesentlich durchlässiger wäre als Luft, habe ich nicht finden 
können. - Hinter Platten aus Kupfer bzw. Silber, Blei, Gold, Platin ist die 
Fluoreszenz noch deutlich zu erkennen, doch nur dann, wenn die Plattendicke 
nicht zu bedeutend ist. Platin von 0,2 mm Dicke ist noch durchlässig; die Silber
und Kupferplatten können schon stärker sein. Blei in 1,5 mm Dicke ist so gut 
wie undurchlässig und wurde deshalb häufig wegen dieser Eigenschaft verwendet. 
- Ein Holzstab mit quadratischem Querschnitt (20 X 20 mm), dessen eine 
Seite mit Bleifarbe weiß angestrichen ist, verhält sich verschieden, je nachdem 
er zwischen Apparat und Schirm gehalten wird; fast vollständig wirkungslos, 
wenn die X-Strahlen parallel der angestrichenen Seite durchgehen, entwirft der 
Stab einen dunklen Schatten, wenn die Strahlen die Anstrichfarbe durchsetzen 
müssen. - In eine ähnliche Reihe, wie die Metalle, lassen sich ihre Salze, fest 
oder in Lösung, in bezug auf ihre Durchlässigkeit ordnen. 

3. Die angeführten Versuchsergebnisse und andere führen zu der Folgerung, 
daß die Durchlässigkeit der verschiedenen Substanzen, gleiche Schichtendicke 
vorausgesetM, wesentlich bedingt ist durch ihre Dichte: keine andere Eigen
schaft macht sich wenigstens in so hohem Grade bemerkbar als diese. 

Daß aber die Dichte doch nicht ganz allein maßgebend ist, das beweisen 
folgende Versuche. Ich untersuchte auf ihre Durchlässigkeit nahezu gleich dicke 
Platten aus Glas, Aluminium, Kalkspat und Quarz; die Dichte dieser Substanzen 
stellte sich als ungefähr gleich heraus, und doch zeigte sich ganz evident, daß der 
Kalkspat beträchtlich weniger durchlässig ist als die übrigen Körper, die sich 
untereinander ziemlich gleich verhielten. Eine besonders starke Fluoreszenz des 
Kalkspates (vgl. S. 15) namentlich im Vergleich zum Glas habe ich nicht bemerkt. 

1 Mit "Durchlässigkeit" eines Körpers bezeichne ich das Verhältnis der Helligkeit eines 
dicht hinter dem Körper gehaltenen Fluoreszenzschirmes zu derjenigen Helligkeit des 
Schirmes, welcher dieser unter denselben Verhältnissen, aber ohne Zwischenschaltung des 
Körpers zeigt. 

2 Der Kürze halber möchte ich den Ausdruck "Strahlen", und zwar zur Unterscheidung 
von anderen den Namen "X-Strahlen" gebrauchen (vgl. S. 18). 
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4. Mit zunehmender Dicke werden alle Körper weniger durchlässig. Um 
vielleicht eine Beziehung zwischen Durchlässigkeit und Schichtendicke finden 
zu können, habe ich photographische Aufnahmen (vgl. S. 15) gemacht, bei dP-nen 
die photographische Platte zum Teil bedeckt war mit Stanniolschichten von 
stufenweise zunehmender Blätterzahl; eine photometrische Messung soll vor
genommen werden, wenn ich im Besitz eines geeigneten Photometers bin. 

5. Aus Platin, Blei, Zink und Aluminium wurden durch Auswalzen Bleche 
von einer solchen Dicke hergestellt, daß alle nahezu gleich durchlässig erschienen. 
Die folgende Tabelle enthält die gemessene Dicke in Millimetern, die relative Dicke, 
bezogen auf die des Platinbleches und die Dichte. 

Dicke Relative Dicke Dichte 

Pt. 0,018 mm 1 21,5 
Pb. 0,05 3 11,3 
Zn. 0,10 6 7,1 
Al . 3,5 200 2,6 

Aus diesen Werten ist zu entnehmen, daß keineswegs gleiche Durchlässigkeit 
verschiedener Metalle vorhanden ist, wenn das Produkt aus Dicke und Dichte 
gleich ist. Die Durchlässigkeit nimmt in viel stärkerem Maße zu, als jenes Pro
dukt abnimmt. 

6. Die Fluoreszenz des Bariumplatinzyanürs ist nicht die einzige erkennbare 
Wirkung der X-Strahlen. Zunächst ist zu erwähnen, daß auch andere Körper 
fluoreszieren; so z. B. die als Phosphore bekannten Kalziumverbindungen, dann 
Uranglas, gewöhnliches Glas, Kalkspat, Steinsalz usw. 

Von besonderer Bedeutung in mancher Hinsicht ist die Tatsache, daß photo
graphische Trockenplatten sich als empfindlich für die X-Strahlen erwiesen haben. 
Man ist imstande, manche Erscheinung zu fixieren, wodurch Täuschungen 
leichter ausgeschlossen werden; und ich habe, wo es irgend anging, jede wichtigere 
Beobachtung, die ich mit dem Auge am Fluoreszenzschirm machte, durch eine 
photographische Aufnahme kontrolliert. 

Dabei kommt die Eigenschaft der Strahlen, fast ungehindert durch dünnere 
Holz-, Papier- und Stanniolschichten hindurchgehen zu können, sehr zustatten; 
man kann die Aufnahmen mit der in der Kassette oder in einer Papierumhüllung 
eingeschlossenen photographischen Platte im beleuchteten Zimmer machen. 
Andererseits hat diese Eigenschaft auch zur Folge, daß man unentwickelte Platten, 
nicht bloß durch die gebräuchliche Hülle aus Pappendeckel und Papier geschützt, 
längere Zeit in der Nähe des Entladungsapparates liegenlassen darf. 

Fraglich erscheint es noch, ob die chemische Wirkung auf die Silbersalze der 
photographischen Platte direkt von den X-Strahlen ausgeübt wird. Möglich 
ist es, daß diese Wirkung herrührt von dem Fluoreszenzlicht, das, wie oben 
angegeben, in der Glasplatte oder vielleicht in der Gelatineschicht erzeugt wird. 
"Filme" können übrigens ebensogut wie Glasplatten verwendet werden. 

Daß die X-Strahlen auch eine Wärmewirkung auszuüben imstande sind, 
habe ich noch nicht experimentell nachgewiesen; doch darf man wohl diese 
Eigenschaft als vorhanden annehmen, nachdem durch die Fluoreszenzerschei
nungen die Fähigkeit der X-Strahlen, verwandelt zu werden, nachgewiesen ist, 
und es sicher ist, daß nicht alle auffallenden X-Strahlen den Körper als solche 
wieder verlassen. 
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Die Retina des Auges ist für unsere Strahlen unempfindlich; das dicht an den 
Entladungsapparat herangebrachte Auge bemerkt nichts, wiewohl nach den 
gemachten Erfahrungen die im Auge enthaltenen Medien für die Strahlen durch
lässig genug sein müssen. 

7. Nachdem ich die Durchlässigkeit verschiedener Körper von relativ großer 
Dicke erkannt hatte, beeilte ich mich, zu erfahren, wie sich die X-Strahlen beim 
Durchgang durch ein Prisma verhalten, ob sie darin abgelenkt werden oder 
nicht. Versuche mit Wasser und Schwefelkohlenstoff in Glimmerprismen von 
ca. 30 o brechendem Winkel haben gar keine Ablenkung erkennen lassen, weder 
am Fluoreszenzschirm noch an der photographischen Platte. Zum Vergleich 
wurde unter denselben Verhältnissen die Ablenkung von Lichtstrahltm beob
achtet; die abgelenkten Bilder lagen auf der Platte um ca. 10 mm resp. ca. 20 mm 
von dem nicht abgelenkten entfernt. - Mit einem Hartgummi- und einem 
Aluminiumprisma von ebenfalls ca. 30 ° brechendem Winkel habe ich auf der 
photographischen Platte Bilder bekommen, an denen man vielleicht eine Ab
lenkung erkennen kann. Doch ist die Sache sehr unsicher, und die Ablenkung 
ist, wenn überhaupt vorhanden, jedenfalls so klein, daß der Brechungsexponent 
der X-Strahlen in den genannten Substanzen höchstens 1,05 sein könnte. Mit 
dem Fluoreszenzschirm habe ich auch in diesem Fall keine Ablenkung beob
achten können. 

Versuche mit Prismen aus dichteren Metallen lieferten bis jetzt wegen der 
geringen Durchlässigkeit und der infolgedessen geringen Intensität der durch
gelassenen Strahlen kein sicheres Resultat. 

In Anbetracht dieser Sachlage einerseits und andererseits der Wichtigkeit 
der Frage, ob die X-Strahlen beim Übergang von einem Medium zum anderen 
gebrochen werden können oder nicht, ist es sehr erfreulich, daß diese Frage noch 
in anderer Weise untersucht werden kann als mit Hilfe von Prismen. Fein 
pulverisierte Körper lassen in genügender Schichtendicke das auffallende Licht 
nur wenig und zerstreut hindurch infolge von Brechung und Reflexion: erweisen 
sich nun die Pulver für die X-Strahlen gleich durchlässig wie die kohärente Sub
stanz - gleiche Massen vorausgesetzt -, so ist damit nachgewiesen, daß sowohl 
eine Brechung als auch eine regelmäßige Reflexion nicht in merklichem Betrage 
vorhanden ist. Die Versuche wurden mit fein pulverisiertem Steinsalz, mit 
feinem, auf elektrolytischem Wege gewonnenem Silberpulver und dem zu chemi
schen Untersuchungen vielfach verwandten Zinkstaub angestellt; es ergab sich 
in allen Fällen kein Unterschied in der Durchlässigkeit der Pulver und der 
kohärenten Substanz, sowohl bei der Beobachtung am Fluoreszenzschirm als 
auch auf der photographischen Platte. 

Daß man mit Linsen die X-Strahlen nicht konzentrieren kann, ist nach dem 
Mitgeteilten selbstverständlich; eine große Hartgummilinse und eine Glaslinse 
erwiesen sich in der Tat als wirkungslos. Das Schattenbild eines runden Stabes 
ist in der Mitte dunkler als am Rande; dasjenige einer Röhre, die mit einer Sub
stanz gefüllt ist, die durchlässiger ist als das Material der Röhre, ist in der Mitte 
heller als am Rande. 

8. Die Frage nach der Reflexion der X-Strahlen ist durch die Versuche des 
vorigen Paragraphen als in dem Sinne erledigt zu betrachten, daß eine merkliche 
regelmäßige Zurückwerfung der Strahlen an keiner der untersuchten Substanzen 
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stattfindet. Andere Versuche, die ich hier übergehen will, führen zu demselben 
Resultat. 

Indessen ist eine Beobachtung zu erwähnen, die auf den ersten Blick das 
Gegenteil zu ergeben scheint. Ich exponierte eine durch schwarzes Papier gegen 
Lichtstrahlen geschützte photographische Platte, mit der Glasseite dem Ent
ladungsapparat zugewendet, den X-Strahlen; die empfindliche Schicht war bis 
auf einen frei bleibenden Teil mit blanken Platten aus Platin, Blei, Zink und 
Aluminium in sternförmiger Anordnung bedeckt. Auf dem entwickelten Negativ 
ist deutlich zu erkennen, daß die Schwärzung unter dem Platin, dem Blei und 
besonders unter dem Zink stärker ist als an den anderen Stellen; das Aluminium 
hatte gar keine Wirkung ausgeübt. Es scheint somit, daß die drei genannten 
Metalle die Strahlen reflektieren; indessen wären noch andere Ursachen für 
die stärkere Schwärzung denkbar, und um sicher zu gehen, legte ich bei einem 
zweiten Versuch zwischen die empfindliche Schicht und die Metallplatten ein 
Stück dünnes Blattaluminium, welches für ultraviolette Strahlen undurchlässig, 
dagegen für die X-Strahlen sehr durchlässig ist. Da auch jetzt wieder im wesent
lichen dasselbe Resultat erhalten wurde, so ist eine Reflexion von X-Strahlen 
an den genannten Metallen nachgewiesen. 

Hält man diese Tatsache zusammen mit der Beobachtung, daß Pulver ebenso 
durchlässig sind wie kohärente Körper, daß weiter Körper mit rauher Oberfläche 
sich beim Durchgang der X-Strahlen wie auch bei dem zuletzt beschriebenen 
Versuch ganz gleich wie polierte Körper verhalten, so kommt man zu der An
schauung, daß zwar eine regelmäßige Reflexion, wie gesagt, nicht stattfindet, 
daß aber die Körper sich den X-Strahlen gegenüber ähnlich verhalten wie die 
trüben Medien dem Licht gegenüber. 

Da ich auch keine Brechung beim Übergang von einem Medium zum anderen 
nachweisen konnte, so hat es den Anschein, als ob die X-Strahlen sich mit gleicher 
Geschwindigkeit in allen Körpern bewegen, und zwar in einem Medium, das 
überall vorhanden ist, und in welchem die Körperteilchen eingebettet sind. 
Die letzteren bilden für die Ausbreitung der X-Strahlen ein Hindernis, und zwar 
im allgemeinen ein desto größeres, je dichter der betreffende Körper ist. 

9. Demnach wäre es möglich, daß auch die Anordnung der Teilchen im 
Körper auf die Durchlässigkeit desselben einen Einfluß ausübte, daß z. B. ein 
Stück Kalkspat bei gleicher Dicke verschieden durchlässig wäre, wenn dasselbe 
in der Richtung der Achse oder senkrecht dazu durchstrahlt wird. Versuche 
mit Kalkspat und Quarz haben aber ein negatives Resultat ergeben. 

10. Bekanntlich ist LENARD bei seinen schönen Versuchen über die von einem 
dünnen Aluminiumblättchen hindurchgelassenen HITTORFsehen Kathodenstrahlen 
zu dem Resultat gekommen, daß diese Strahlen Vorgänge im Äther sind, und daß 
sie in allen Körpern diffus verlaufen. Von unseren Strahlen haben wir Ähnliches 
aussagen können. 

In seiner letzten Arbeit hat LENARD das Absorptionsvermögen verschiedener 
Körper für die Kathodenstrahlen bestimmt und dasselbe u. a. für Luft von 
Atmosphärendruck zu 4,10, 3,40, 3,10 auf 1 cm bezogen gefunden, je nach der 
Verdünnung des im Entladungsapparat enthaltenen Gases. Nach der aus der 
Funkenstrecke geschätzten Entladungsspannung zu urteilen, habe ich es bei 
meinen Versuchen meistens mit ungefähr gleich großen und nur selten mit 

Glasser, Röntgen. 2 
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geringeren und größeren Verdünnungen zu tun gehabt. Es gelang mir, mit dem 
L. WEBERsehen Photometer - ein besseres besitze ich nicht - in atmosphärischer 
Luft die Intensitätendes Fluoreszenzlichtes meines Schirmes in zwei Abständen -
ca. 100 resp. 200 mm - vom Entladungsapparat miteinander zu vergleichen, 
und ich fand aus drei recht gut miteinander übereinstimmenden Versuchen, daß 
dieselben sich umgekehrt wie die Quadrate der resp. Entfernungen des Schirmes 
vom Entladungsapparat verhalten. Demnach hält die Luft von den hindurch
gehenden X-Strahlen einen viel kleineren Bruchteil zurück als von den Kathoden
strahlen. Dieses Resultat ist auch ganz in Übereinstimmung mit der oben
erwähnten Beobachtung, daß das Fluoreszenzlicht noch in 2m Distanz vom 
Entladungsapparat wahrzunehmen ist. 

Ähnlich wie Luft verhalten sich im allgemeinen die anderen Körper: sie 
sind für die X-Strahlen durchlässiger als für die Kathodenstrahlen. 

11. Eine weitere sehr bemerkenswerte Verschiedenheit in dem Verhalten 
der Kathodenstrahlen und der X-Strahlen liegt in der Tatsache, daß es mir trotz 
vieler Bemühungen nicht gelungen ist, auch in sehr kräftigen magnetischen Feldern 
eine Ablenkung der X-Strahlen durch den Magnet zu erhalten. 

Die Ablenkbarkeit durch den Magnet gilt aber bis jetzt als ein charakteristi
sches Merkmal der Kathodenstrahlen; wohl ward von HERTZ und LENARD 
beobachtet, daß es verschiedene Arten von Kathodenstrahlen gibt, die sich durch 
"ihre Phosphoreszenzerzeugung, Absorbierbarkeit und Ablenkbarkeit durch den 
Magnet voneinander unterscheiden", aber eine beträchtliche Ablenkung wurde 
doch in allen von ihnen untersuchten Fällen wahrgenommen, und ich glaube nicht, 
daß man dieses Charakteristikum ohne zwingenden Grund aufgeben wird. 

12. Nach besonders zu diesem Zweck angestellten Versuchen ist es sicher, 
daß die Stelle der Wand des Entladungsapparates, die am stärksten fluoresziert, 
als Hauptausgangspunkt der nach allen Richtungen sich ausbreitenden X-Strahlen 
zu betrachten ist. Die X-Strahlen gehen somit von der Stelle aus, wo nach den 
Angaben verschiedener Forscher die Kathodenstrahlen die Glaswand treffen. 
Lenkt man die Kathodenstrahlen innerhalb des Entladungsapparates durch 
einen Magnet ab, so sieht man, daß auch die X-Strahlen von einer anderen 
Stelle, d. h. wieder von dem Endpunkte der Kathodenstrahlen ausgehen. 

Auch aus diesem Grund können die X-Strahlen, die nicht ablenkbar sind, 
nicht einfach unverändert von der Glaswand hindurchgelassene resp. reflektierte 
Kathodenstrahlen sein. Die größere Dichte des Glases außerhalb des Entladungs
gefäßes kann ja nach LENARD für die große Verschiedenheit der Ablenkbarkeit 
nicht verantwortlich gemacht werden. 

Ich komme deshalb zu dem Resultat, daß die X-Strahlen nicht identisch sind 
mit den Kathodenstrahlen, daß sie aber von den Kathodenstrahlen in der Glas
wand des Entladungsapparates erzeugt werden. 

13. Diese Erzeugung findet nicht nur in Glas statt, sondern, wie ich an 
einem mit 2 mm starkem Aluminiumblech abgeschlossenen Apparat beobachten 
konnte, auch in diesem Metall. Andere Substanzen sollen später untersucht 
werden. 

14. Die Berechtigung, für das von der Wand des Entladungsapparates aus
gehende Agens den Namen "Strahlen" zu verwenden, leite ich zum Teil von der 
ganz regelmäßigen Schattenbildung her, die sich zeigt, wenn man zwischen den 
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Apparat und den fluoreszierenden Schirm (oder die photographische Platte) 
mehr oder weniger durchlässige Körper bringt. 

Viele derartige Schattenbilder, deren Erzeugung mitunter einen ganz be· 
souderen Reiz bietet, habe ich beobachtet und teilweise auch photographisch 
aufgenommen; so besitze ich z. B. Photographien von den Schatten der Profile 

Abb. 7. RöNTfH~NS Aufnahme einer Hand, die er an den Wiener l'hysiker FRANZ ExNER sandte. Die Platte bc· 
findet sich im Deutschen Museum, München. Sie ist, einer auf ihr angebrachten Notiz in RöNTGENS Handschrift 

zufolge, am 22. Dezember 1895 hergestellt. 

einer Türe, welche die Zimmer trennt, in welchen einerseits der Entladungs
apparat, andererseits die photographische Platte aufgestellt waren (Abb. 16); von 
den Schatten der Handknochen (Abb. 7); von dem Schatten eines auf einer Holz
spule versteckt aufgewickelten Drahtes; eines in einem Kästchen eingeschlossenen 
Gewichtssatzes (Abb. 4); einer Bussole (Abb. 8), bei welcher die Magnetnadel ganz 
von Metall eingeschlossen ist; eines Metallstückes (Abb. 9) , dessen Inhomogenität 
durch die X-Strahlen bemerkbar wird; usw. 

Für die geradlinige Ausbreitung der X-Strahlen beweisend ist weiter eine Loch
photographie, die ich von dem mit schwarzem Papier eingehüllten Entladungs
apparat habe machen können; das Bild ist schwach, aber unverkennbar richtig. 

2* 
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15. Nach Interferenzerscheinungen der X-Strahlen habe ich viel gesucht, 
aber leider, vielleicht nur infolge der geringen Intensität derselben, ohne Erfolg. 

16. Versuche, um zu konstatieren, ob elektrostatische Kräfte in irgendeiner 
Weise die X-Strahlen beeinflussen können, sind zwar angefangen, aber noch 

nicht abgeschlossen. 
17. Legt man sich die Frage vor, was denn 

die X-Strahlen - die keine Kathodenstrahlen 
sein können - eigentlich sind, so wird man 
vielleicht im ersten Augenblick, verleitet durch 
ihre lebhaften Fluoreszenz- und chemischen 
Wirkungen, an ultraviolettes Licht denken. In
dessen stößt man doch sofort auf schwerwiegende 
Bedenken. Wenn nämlich die X-Strahlen ultra
violettes Licht sein sollten, so müßte dieses 
Licht die Eigenschaft haben: 

a) daß es beim Übergang aus Luft in 
Abb. 8. RöNTGENS Aufnahme einer "Bus- Wasser, Schwefelkohlenstoff, Aluminium, Stein-
sole, bei wl'lcher die Magnetnadel gan z l Gl z 

von Metall eingesch lossen ist". sa z, as, ink usw. keine merkliche Brechung 
e rleiden kann; 

b) daß es von den genannten Körpern nicht merklich regelmäßig reflektiert 
werden kann; 

c) daß es somit durch die sonst gebräuchlichen Mittel nicht polarisiert 

Abb. 0. Rö~'Im•:Ns Aufn ahnw "cinr~ Mctall stiickcs , dessen 
I nh omogt>niHit <lnrch die X-~trahlcn bemerkbar 'vird". 

werden kann; 
d) daß -die Absorption desselben 

von keiner anderen Eigenschaft der 
Körper so beeinflußt wird als von 
ihrer Dichte. 

Das heißt, man müßte annehmen, 
daß sich diese ultravioletten Strahlen 
ganz anders verhalten als die bisher 
bekannten ultraroten, sichtbaren und 
ultravioletten Strahlen. 

Dazu habe ich mich nicht ent
schließen können und nach einer an
deren Erklärung gesucht. 

Eine Art von Verwandtschaft 
zwischen den neuen Strahlen und den 
Lichtstrahlen scheint zu bestehen, 
wenigstens deutet dieSchattenbild ung, 
die Fluoreszenz und die chemische 
Wirkung, welche bei beiden Strahlen

arten vorkommen , darauf hin . Nun weiß man schon seit langer Zeit, daß 
außer den transversalen Lichtschwingungen auch longitudinale Schwingungen 
im Äther vorkommen können und nach Ansicht verschiedener Physiker vor
kommen müssen. Freilich ist ihre Existenz bis jetzt noch nicht evident 
nachgewiesen und sind deshalb ihre Eigenschaften noch nicht experimentell 
untersucht. 
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Sollten nun die neuen Strahlen nicht longitudinalen Schwingungen im Äther 
zuzuschreiben sein? 

Ich muß bekennen, daß ich mich im Laufe der Untersuchung immer mehr 
mit diesem Gedanken vertraut gemacht habe, und gestatte mir dann auch diese 
Vermutung hier auszusprechen, wiewohl ich mir sehr wohl bewußt bin, daß die 
gegebene Erklärung einer weiteren Begründung noch bedarf. 

Würzburg, Physikal. Institut der Universität. Dezember 18()5. 

Diese Arbeit wurde unverzüglich von der Stabelseben K. Hof- und Universi
täts-Buch- und Kunsthandlung gedruckt und in den ersten Januartagen des 
Jahres 18()6 in den Handel gebracht1 . Sie wurde in kürzester Zeit in viele Sprachen 
übersetzt und erschien schon am 2a. Januar 18()6 in englischer Sprache in der 
Londoner Zeitschrift "Nature" und am 14. Februar in der amerikanischen 
"Science", in französischer Sprache am 8. Februar in "L'Eclairage Electrique". 
Die nach wenigen Wochen von der Stabelseben Buchhandlung herausgegebene 
5. Ausgabe, die wie ihre Vorgängerinnen ein grellrotes Streifband mit dem Auf
druck "Enthält die Neue Entdeckung Professor RöNTGENs in Würzburg" trug, 
hatte schon den Vermerk "Die vorliegende Broschüre erscheint auch in eng
lischer, französischer, italienischer und russischer Sprache". 

Wenige Wochen nach der Entdeckung RöNTGENS war der Wortlaut seiner 
ersten Mitteilung in alle Kultursprachen übersetzt und dadurch in aller Welt 
bekanntgeworden. 

3. Der erste Eindruck der Nachricht von der RöNTGENsehen 
Entdeckung auf Wissenschaftler und Laien. 

Selten hat in der Geschichte der Wissenschaft eine neue Entdeckung oder 
Erfindung in wenigen Tagen eine solehe Verbreitung gefunden und einen derartig 
tiefen Eindruck auf das große Publikum gemacht, wie die Entdeckung der 
Röntgenstrahlen. Zusammen mit seiner ersten Veröffentlichung hatte RöNTGEN 
an einige seiner Freunde, den Wiener Physiker F. ExNER, die Berliner Professoren 
WARBURG und 0. LUMMER, Prof. VoLLER in Harnburg und Prof. ScHUSTER in 
Manchester u. a. Abzüge seiner ersten X-Strahlen-Aufnahmen geschickt und auf 
die Weise einen kleinen Kreis von Wissenschaftlern mit seiner wichtigen Ent
deckung bekannt gemacht. Selbst diese Freunde hätten an der Echtheit der 
erhaltenen Bilder gezweifelt, wäre ihnen nicht die exakte und zuverlässige Art 
der Arbeit RöNTGENs bekannt gewesen. So schrieb LUMMER (529) z. B. am 
15. Februar 1896: "Denn wahrlich beim Lesen der einige Tage vorher von Pro
fessor RöNTGEN mir zugesandten vorläufigen Mitteilung: ,Über eine neue Art 
von Strahlen', konnte ich mich des Gedankens nicht erwehren, ein Märchen 
vernommen zu haben, wenn auch der Name des Autors und dessen stichhaltige 
Beweise mich von diesem Wahne schnell genug befreiten. Wohl stand es schwarz 
auf weiß gedruckt, daß man die Metallgewichte in einem geschlossenen Holz
kasten photographieren und die Knochen der lebenden Hand auf die Platte 

1 Der "\Vürzburgcr General-Anzeiger" Nr. ß vom !l. Januar ] 8!lß wies auf diese kurz 
zuvor erschienene Veröffentlichung hin. 
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zaubern könnte, aber erst die wirkliche Photographie vermochte für jedermann 

die Tatsache zur Gewißheit zu stempeln. Selten dürfte es sich ereignen, daß 

eine reale physikalische Tatsache bei ihrem ersten, freilich unvollkommenen Be

Abb. lO a. 

kanntwerden durch die Tages
zeitungen scheu aufgenommen 
wird als Hirngespinst eines 
Kranken oder Spaßvogels und 
deswegen von ernsteren Blät
tern nicht abgedruckt, von den 
Spiritisten sofort aber gedeutet 
wird als Offenbarung aus 
der vierten Dimension." Prof. 
LUMMER nahm in dieser Mit
teilung Bezug auf die von Prof. 
WARBURG bei der Feier des 
50 jährigen Bestehens derBer
liner Physikalischen Gesell
schaft am 4. Januar 1896 im 
Physikalischen Institut aus
gestellten RöNTGENsehen Pho
tographien1. 

Abb. lOa-c. Aufnahme des Franzosen SEGUY, der die ersten 
Röntgenaufnahmen in l<' rankreich machte, in seinem Laboratorium. 
(Aus dem Scientific Amcrican Suppl.-Bd. 41, 16910, 11. Aprill896.) 

Dr. NEUHAUSS, der diese 
Bilder in dem W ARBURGschen 
Institut gesehen hatte, be

schrieb dieselben folgendermaßen: 

Abb. l Ob. 

"Ein Kompaß in Metallkapsel hatte 
auf der Platte ein schwarzes Bild 
der Nadel wiedergegeben. Ein Bild 
zeigte eine abgestufte Schatten
skala durch viele übereinander
liegende Stanniolblättchen gebil
det. Ein Satz von Gewichten in ge
schlossenem Holzkasten und eine 
besponnene, in einem dicken Holz
klotz eingelassene Drahtspirale 
gaben kräftige Bilder des Metalles, 
das Holz nur in schwacher An
deutung. Am merkwürdigsten ist 
aber die Abbildung einer mensch
lichen Hand2.' ' 

1 Die Ankündigung im Programm der 
Versammlung lautete : "Eine Reihe von 
Photographien, welche H err RöNTGEN 
in Würzburg vermittels der jüngst 
von ihm entdeckten X-Strahlen auf
genommen hat." Verh. physik. Ges. 
Berlin 15, 8 (Jan. 1896). 

2 Photogr. Rdsch. 10, 40(Febr.l896). 
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Daß diese Aufnahmen bei den anwesenden Wissenschaftlern an diesem Tage 
allerdings noch nicht das außerordentliche Aufsehen erregten wie einige Tage 
später, geht daraus hervor, daß der Festredner des am Abend des Jubiläumstages 
im Hotel "Reichshof" stattfindenden Bankettes, der Vorsitzende der Physi
kalischen Gesellschaft Prof. W. v. BEZOLD, wohl von den lehrreichen Demon
strationen im Physikalischen Institut sprach, die RöNTGENsehe Entdeckung 
aber nicht erwähnte. In einer Fußnote der in den "Verhandlungen der Physi
kalischen Gesellschaft zu Berlin" 1 gedruckten Festrede holte der Redner dann 
das Versäumte in begeisterten Worten nach : "Leider war es dem Redner, 
der überdies an diesem Abend geschäftlich stark in Anspruch genommen war, 

Abb. lOc. 

ebenso wie manchen anderen Mitgliedern der Gesellschaft gänzlich unbekannt 
geblieben, daß sich unter den ausgestellten Gegenständen an einer weniger auf
fallenden und durch zahlreiche Beschauer verdeckten Stelle die ersten RöNTGEN
sehen Photographien befanden. Wäre ihm auch nur ein Wort darüber zu Ohren 
gekommen, so hätte er seine Rede in ganz anderem Tone geschlossen und der 
seltenen Weihe gedacht, welche dem Feste dadurch verliehen worden sei, daß 
an diesem Tage zum ersten Male die Ergebnisse einer Entdeckung mitgeteilt 
wurden, deren weittragende Bedeutung auf den ersten Blick erkannt werden 
mußte ." 

Diese Begeisterung ergriff nun allenthalben die wissenschaftlichen Kreise 
und auch einen großen Teil der Laienwelt, besonders da ein oder zwei Tage 
später schon ausführlichere Nachrichten über die Entdeckung den Weg in die 

1 Verh. physik. Ges. Berlin 1896, Nr 15, 23. 
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Tagesblätter fanden. Wurde auch zunächst die erste Mitteilung vielfach mit 
zweifelndem Kopfschütteln oder überlegenem Lächeln als Scherz empfangen, 
so verwandelte sich dieser Zweifel in wenigen Tagen, besonders nachdem 
andere Wissenschaftler über ihre Bestätigung der RöNTGENsehen Ergebnisse 
berichteten, in Erstaunen und Verwunderung. 

Die schnelle Bestätigung der RöNTGENsehen Resultate in vielen Laboratorien 
ist der Tatsache zu verdanken, daß, durch HITTORFS und CROOKES' glänzende 
Experimente veranlaßt, die HrTTORF-CROOKEsschen Röhren und die hochspan
nungsliefernden Apparate sich fast in jedem physikalischen Laboratorium be
fanden. Mit vielen dieser Ausrüstungen wurden die Versuche RöNTGENs nicht 
nur schnell bestätigt, sondern auch erweitert durch Bearbeitung der vielen sich 
neu eröffnenden wissenschaftlichen Fragen. Zu diesen physikalischen Labora
torien brachten auch die Ärzte zunächst ihre Patienten, um sie mit den Wunder
strahlen durchleuchten zu lassen und damit das neue Hilfsmittel der Diagnose 
zu studieren (Abb. 10). 

Den größten Eindruck von allen ersten Röntgenbildern machte auf das große 
Publikum die Aufnahme der menschlichen Hand. Fraglos trugen die unzähligen 
Aufnahmen von Händen, die in den erstenWochennach der Entdeckung gemacht 
wurden, dazu bei, die wichtigen Eigenschaften der Röntgenstrahlen sozusagen 
ad oculus zu demonstrieren und ihre Bedeutung für das Studium anatomischer 
Veränderungen zu zeigen. Durch seine Aufnahme einer Hand hat RöNTGEN 
in glücklicher Weise seiner Entdeckung von Anfang an eine weite Perspektive 
auf praktische Verwertung eröffnet, die hauptsächlich daran schuld war, daß 
nicht nur Wissenschaftler, sondern auch das große Publikum die Entdeckung 
mit einer Begeisterung aufnahm, die sonst vielleicht für einige Zeit auf die 
Einsamkeit des physikalischen Laboratoriums hätte beschränkt bleiben müssen. 
Neben der weltbekannten ersten Aufnahme von Frau RöNTGENs Hand (Abb. 7) 
haben andere Aufnahmen aus den ersten Januartagen 1896 auch weitere Ver
breitung erlangt. Eine der bekanntesten ist wohl die des Hamburger Physikers 
Prof. VoLLER, die am 17. Januar 1896 im Hamburger Physikalischen Institut 
gemacht wurde. Diese Aufnahme (Abb. 11) wurde z. B. mit dem ersten Bericht 
über die Entdeckung in der bekannten französischen Zeitschrift "L'Illustration" 
reproduziert und fand auch Eingang in viele medizinische Zeitschriften. Eine 
andere sehr bekannte Handaufnahme ist die in Abb. 12c dargestellte "Schatten
photographie einer lebenden Hand nach RöNTGENs Methode mit einer gewöhn
lichen photographischen Trockenplatte in einer Kassette aufgenommen und 
5 Minuten den Strahlen einer CROOKEsschen Vakuumröhre ausgesetzt, von 
A. A. C. SwiNTON und J. C. M. STANTON". Diese berühmte Aufnahme, die erste 
in England gemachte, führte A. A. C. SwrNTON am 24. Januar der Physikalischen 
Gesellschaft und am 13. Februar 1896 anläßlich eines Vortrages dem Londoner 
Camera Club vor. Am 23. Januar 1896 war sie schon in "Nature" 1 abgedruckt 
worden und am 25. Januar 1896 zusammen mit den Aufnahmen eines Frosches 
in der medizinischen Zeitschrift "Lancet" 2. Viel früher schon, nämlich am 
9. Januar, also wenige Tage nach dem Erscheinen der ersten Nachrichten über 
die RöNTGENsehe Entdeckung im Londoner "Standard", hatte SwiNTON, der 

1 Nature (Lond.) 53, 277 (1896). 2 Lancet 74, 257 (25. Jan. 1896). 
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einer der eifrigsten und fruchtbarsten Röntgenstrahlenpioniere in England 
wurde, schon in den Zeitungen über seine Experimente berichtet!. 

Diese erste Bestätigung der RöNTGENsehen Resultate in England trug viel 
zur Zerstreuung der anfänglichen Zweifel über die Echtheit der Wunderstrahlen 
bei. Etwas später, am 24. Januar, kündigte das "British Journal of Photo
graphie" an, daß die Firma Newton & Co., Fleetst., London, Diapositive der 
SwiNTONschen Röntgenaufnahmen in den Handel gebracht habe, so daß nun
mehr die Leser eine Gelegenheit haben, diese interessanten Bilder selbst zu 
studieren2 ." Der bekannte Physiker J. J . THOMPSON nahm schon in den ersten 
Januartagen in dem Physikalischen Laboratorium der Universität Cambridge 

• 

Abh. 11. Lebende Hand, aufgenommen am 17 . .Januar 1896 mit X-Strahlen nach Prof. H ö NTGEN im l'hysika 
Jischcn Staatslaboratorium zu Hamlmrg. 

Röntgenbilder auf und zeigte sie der Cambridge Philosophical Society am 
27. Januar 1896. 

Mit ähnlichem Interesse gingen Physiker auf der ganzen Welt an die Arbeit 
mit den X -Strahlen heran . Die ersten Aufnahmen in Frankreich wurden von 
G. SE:auy (Abb. 10) in Paris gemacht. In Amerika nahmen P UPIN, New York, 
MoLER in Ithaca, SauTHALL in Albemarle County, Va. , MILLER in Cleveland 
und FROST in Dartmouth College die erst en R öntgenbilder auf. In Berlin mußte 
Prof. SPIES in der "Urania" -Gesellschaft in den ersten J anuartagen 1896 jeden 
Abend über die neue Entdeckung sprechen3. Prof. NERNSTs Hand, die im 
Physikalischen Laboratorium der Universität Göttingen gemacht worden war , 
wurde auch vielfach abgedruckt4 . 

Auf einzelne Beschreibungen der ersten Aufnahmen und der Wiederholung 
und Fortführung der RöNTGENsehen Versuche muß später zurückgekommen 

1 Siehe Brit . • J. Photogr. 4:l, 36 (17. Jan. 1896) - L3-ncet 741, 179, 245 (18. u. 2;3. J an.1896). 
~ Brit. J . Photogr. 43, MJ (24. ,Jan. 1896). 3 Lancet 741, :331 (l. ~'ebr. 1896). 
4 Siehe z. B. Nature (Lc.nl.) ä:l, 224 (6. l<'ebr. 1896). 
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Abb. 12a. Röntgenaufnahme einer Hand. Her
gestellt am 17. Januar 1896 von KLINGENBERG 

und SLABY in Charlottenburg. 

A hb. 12 c. Schattenphotographie einer lebenden 
Hand. Hergestellt im Januar 1896 von SwiNTON 

und STANTON in London . 

Abb.12 b. Eine Damenhand. Hergestellt von P. SPIES 
in Berlin im Januar 1896. 

Abb. 12d. Radiographie einer Hand mit Revolver· 
kugel. Hergestellt von LONDE in Paris im J annar 1896. 

Abb. 12a- h. Einige berühmte frühe Röntgenaufnahmen von Händen. 



Abu. 12c. Hand mit Schrotschüssen. Hergestellt von 
M. l'UPIK in New York im Februar 1896. 

Abb. 12g. Damenhand mit Blumenstrauß. Hergestellt 
von KöNIG in Frankfurt am Main im Februar 1806. 

Abb. 12 f. Menschliche Hand. Hergestellt von 
li!OLER in Ithae>t, N. Y. im Februar 1896. 

Abb.l2h. Hand eines Knaben mit Yerlctzung des 
Mittelhandknochens. KöNIG in Frankfurt a . .Maiu1 

29. lammr 189ü. 
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werden. Doch sollen hier zur Illustration der ersten Begeisterung zwei Be
richte alter Röntgenologen aus den ersten Tagen ihrer Arbeit mit Röntgen
strahlen aufgenommen werden. Es sind dieses die Mitteilungen des Hamburger 
Physikers Prof. B. WALTER und des Prof. H. GocHT, der damals ebenfalls in 
Harnburg lebte. W ALTER macht in einem persönlichen Schreiben1 folgende Mit
teilung: 

"Ich benutzte die Röntgenstrahlen zum ersten Male im Januar 1896. Der 
damalige Direktor unseres Laboratoriums, der vor mehreren Jahren verstorbene 
Prof. VoLLER, hatte nämlich Anfang 1896 von Prof. RöNTGEN einen Sonder
druck seiner ersten Mitteilung "Über eine neue Art von Strahlen" erhalten, 
nach deren Studium mein Kollege CLASSEN, der ebenfalls kürzlich verstorben 
ist, und ich den Bestand unseres Laboratoriums an Kathodenstrahlenröhren, die 
sämtlich von C. H. F. MüLLER, hierselbst, herrührten, mit Hilfe eines Barium
platinzyanürschirmes auf Röntgenwirkung untersuchten. Tatsächlich fanden 
wir darunter eine solche Röhre. Wir benutzten bei diesen und den späteren Ver
suchen stets einen 10-cm-Induktor mit Platinunterbrecher nach DESPREZ. Die 
genannte Röhre war von zylindrischer Form und hatte etwa 20 cm Länge und 
einen Durchmesser von etwa 5 cm. Ihre beiden Elektroden bestanden aus etwa 
0,2 mm dickem Aluminiumblech, und die eine derselben hatte die Gestalt einer 
ebenen Scheibe von etwa 3 cm Durchmesser, während die andere, die wir stets 
als Kathode benutzten, einen Teil eines Zylindermantels darstellte, also nicht 
etwa eine sog. Hohlspiegelkathode (Teil einer Kugeloberfläche) war, wie sie ja 
später meist für diese Zwecke benutzt wurde. Die Elektroden befanden sich an 
den beiden Enden der Glasröhre. Die Röntgenstrahlen gingen in unserem Falle 
hauptsächlich von dem unten befindlichen Ende der Röhre aus, und die zu durch
leuchtenden Gegenstände stellten wir dann auch stets diesem Ende gegenüber-

Besonders die beiliegenden Aufnahmen dürften von Interesse sein, da sie 
die ersten Aufnahmen (Abb. ll) darstellen, welche wir mit der genannten Röhre 
machten. Sie stellen Teile der Hand von Prof. VoLLER dar, und es betrug der 
Abstand zwischen dem unteren Ende der Röhre und der in einer Holzkassette 
liegenden gewöhnlichen photographischen Platte bei 1 und 2 nur 5 cm, bei 3 da
gegen 15 cm. Die Expositionszeit ferner betrug bei 1 und 2 5 Minuten und bei 3 
20 Minuten." 

Von ebenso großem Interesse sind die Ausführungen des bedeutenden Berliner 
Orthopäden Prof. H. GocHT über seine ersten Erfahrungen mit den Röntgen
strahlen: 

"Es war in den ersten Tagen des Jahres 1896. Ich hatte gegen Abend als sog. 
Aufnahmevolontär die Anamnese und den Status der verschiedenen neuauf
genommenen Männer und Frauen der Chirurgischen Abteilung des Eppendorfer 
Krankenhauses zu Papier gebracht und war auf mein Zimmer gegangen. Ein 
Mitassistent besuchte mich hier und erzählte mir mit einer gewissen Erregung 
von den eigenartigen Versuchen RöNTGENs; seine Kenntnisse stammten aus irgend
einer Tageszeitung. Ich hörte mit Kopfschütteln, man könne Gegenstände photo
graphieren, ohne daß die photographische Kassette überhaupt geöffnet zu werden 
brauchte; die Tragweite der Zeitungsnotiz war dem jungen Medizinmann nicht 

1 25. Januar 1929. 
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im entferntesten klar geworden. Ich scherzte - er wurde ärgerlich -, schließ
lich gingen wir zusammen zum Ärztekasino, es war Abendbrotzeit. 

Hier war schon eine größere Zahl der Assistenzärzte versammelt; einzelne 
lasen aus den verschiedenen Tagesblättern vor, andere debattierten laut und 
lachend, die ganze Unterhaltung drehte sich um die X-Strahlen von RöNTGEN. 
Nun las auch ich in aller Ruhe die diesbezügliche Notiz und war sprachlos. 

Am nächsten Morgen vor und bei der Visite in den Aufnahmepavillons er
örterte unser Chef und Oberarzt KüMMELL die RöNTGENsehe Entdeckung mit 
uns. Er hatte sich die ganze Nacht, wachend und träumend, wie er uns sagte, 
mit dem Problem der X-Strahlen beschäftigt, und schließlich schloß er impulsiv 
und uns alle überraschend: "Solchen Apparat müssen wir haben." Wir nahmen 
diesen Entschluß zunächst nicht einmal ganz ernst. 

Für mich hatte die Angelegenheit eine ganz besondere Bedeutung. KüMMELL 
hatte mir, da ich damals gern und viel photographierte, die photographischen 
Arbeiten seiner Chirurgischen Abteilung übertragen. So kam es, daß KüMMELL 
in den folgenden Tagen und Wochen die Beschaffung des Röntgenapparates 
immer wieder mit mir, seinem photographischen Assistenten, besprach. 

Es war sehr schwierig, einen großen Induktionsapparat zu beschaffen. Die 
Nachfrage war verhältnismäßig groß, der Vorrat bei den elektrotechnischen 
Fabriken gleich Null. Sie vertrösteten die Besteller. So erhielt KüMMELL die 
Nachricht, daß wir vor Mitte März nicht auf die Lieferung des RuHMKORFEschen 
Apparates rechnen dürften. 

Eines Tages im Februar teilte mir KüMMELL mit, daß in Harnburg (Bremer 
Straße 14) ein Herr MÜLLER wohne, der Besitzer einer elektrischen Zentrale 
und einer Fabrik für elektrische Glühlampen sei, der sich auch mit der Herstellung 
von Geißlerröhren, von HITTORFsehen und von Röntgenröhren beschäftigte und 
bereits Röntgenaufnahmen angefertigt habe; es wäre am besten, wenn wir einmal 
zu ihm gingen, alles besichtigten und uns so schon vorbereiteten. 

So pilgerten wir, ÜPITZ und ich, am nächsten freien Spätnachmittag zu 
C. H. F. MüLLER, und was wir da erlebten, ging weit über unsere Erwartungen. 
Wir beiden jungen Assistenten wurden von dem mehr als 20 Jahre älteren Prak
tiker mit einer Freude und Herzlichkeit aufgenommen, daß sofort alles Fremdsein 
geschwunden war. 

lm Hochparterre des Vorderhauses lagen die Fabrikräume von MüLLER; 
im Vorderzimmer standen die Quecksilberluftpumpen zum Evakuieren der 
Röhren, bedient von MüLLERs Faktotum SCHMIDT, einem liebenswürdigen, sehr 
tüchtigen, einfachen Menschen. Außerdem befanden sich hier einige kleinere 
Induktionsapparate und ein großer 25-30-cm-Induktor mit Platinunterbrecher; 
an Röntgenröhren standen mehr als ein Dutzend zur Verfügung. 

MüLLER hatte schon einige Platten mit Schlüsseln, Spiralen, Reißzeug, von 
Fingern, Handteilen angefertigt. Er zeigte uns zunächst seine Einrichtung und 
erklärte uns den Bau und die Evakuierung der Röhren. In einem Hinterzimmer 
saß sein Glasbläser, BECKER, der vor unseren Augen neue Röhren und Röhren
teile entstehen ließ. Diese ersten Röhren waren noch so gebaut, daß die Kathoden
strahlen von einem mehr oder weniger großen Aluminiumplanspiegel ausgingen 
und auf die gegenüberliegende gewölbte Glaswand fielen. Diese Stelle der Glas
wand, welche besonders intensiv fluoreszierte und der Entstehungsort der Rönt-
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genstrahlen war, wurde stets sehr heiß, so daß große Vorsicht mit der Stromzufuhr 
geboten war; mitunter platzte plötzlich die Röhre bei den langen Expositions
zeiten mit lautem Knall. 

Zu dem sehr einfachen Instrumentarium gehörte noch ein kleiner Apparat, 
den MüLLER selbst gefertigt und "Sucher" getauft hatte: ein schwarzer Papp
zylinder, der an dem einen Ende geschlossen war; auf die innere Bodenfläche 
waren einige Bariumplatinzyanürkristalle geklebt. 

Ich sehe und höre noch in Gedanken, mit welcher Freude uns MüLLER dies 
alles demonstrierte, und ich erinnere mich, mit welcher Spannung und Ungeduld 
wir das erste Experimentieren erwarteten. Endlich wurde der Induktionsapparat 
eingeschaltet, und die birnenförmig geblasene Röhre leuchtete zum ersten Male 
auf. Gegenüber der Kathode fluoreszierte die Glaswand besonders stark; wir 
mußten nach Ausschalten des Stromes fühlen, wie heiß hier die Röhrenwand 
war, und schließlich drückten wir den Sucher vor das eine Auge, um die von den 
Kathodenstrahlen getroffene Stelle zu visieren und das Aufleuchten der Barium
platinzyanürkristalle zu beobachten. Zuerst sah man gewöhnlich nichts, bis dann 
plötzlich ein geringes Leuchten erschien. So wanderte dieser kleine Sucher an 
jenem ersten Abend zwischen uns dreienvon Auge zu Auge, die Lichterscheinung 
war wirklich gering, aber für uns bedeutete sie einen fast überirdischen Glanz 
und den Blick in eine neue W eltl." 

Diese beiden Berichte sind charakteristisch für die erste Röntgenzeit, und die 
darin geschilderte begeisterte Aufnahme der Entdeckung hat sich in vielen 
tansenden Laboratorien wiederholt. 

Die große Begeisterung ergrüf alle Welt, und der Optimismus über das, was 
mit den Strahlen zu erreichen sei, schoß oft über das Ziel hinaus und trieb hie 
und da sonderbare Blüten. Durch die Schnelligkeit der Erfolge wurden auch 
weite Kreise in kurzer Zeit recht verwöhnt, und das Erreichte, wie wunderbar 
es auch immer schien, genügte ihnen nicht mehr. So telegraphierte z. B. ein 
Kunde eines englischen Photographen, dem dieser im Anfang des Jahres 1896 
das Röntgenbild einer in das Gewebe eines Fußes eingeschlossenen Nadel über
sandte, folgendes: "Photogramm erhalten. Recht zahm. Sendet aufsehen
erregendere, wie Inneres des Magens, Rückgrates, Gehirn, Leber, Niere, Herz, 
Lunge usw." 2 

Aber nicht alle Meinungen über die Wichtigkeit der praktischen Verwendung 
der neuen Strahlen waren optimistisch, und manche Stimme sprach sich ängstlich 
gegen die Verbreitung dieser "Gespensterbilder" aus. Schon in der ersten Mit
teilung der neuen Entdeckung in der Londoner Zeitschrift "The Electrician" 3 

konnte man zum Schluß lesen: "Wir stimmen jedoch den Tageszeitungen nicht 
bei, wenn sie diese Entdeckung als eine ,Revolution in der Photographie' bezeich
nen. Es gibt sicherlich nur wenige Leute, die für ein Porträt sitzen wollen, welches 
,nur die Knochen und Ringe an den Fingern' zeigt." Diese krankhafte Angst 
kam in vielen anderen Berichten jener Tage zum Ausdruck. So bot z. B. der 
Redakteur des "Grazer Tageblattes" Herrn Prof. P. CzERMAK in Graz an, eine 

1 Die Gründung des Chirurgischen Röntgeninstitutes am Allgemeinen Krankenhause 
Hamburg-Eppendorf. Beitr. klin. Chir. 92 (1914). 

2 The Literary Digest 12, 766 (25. April 1896). 
3 The Electrician 36, 333 (10. Jan. 1896). 
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Röntgenaufnahme seines Kopfes machen zu lassen, und es wird berichtet, daß 
er, nachdem er die Aufnahme sah, "absolut verweigerte, daß das Bild irgend 
jemand anderem als Wissenschaftlern gezeigt werden dürfe". "Er hat kein 
Auge zugetan", fährt der Bericht fort, "seit er seinen eigenen Totenkopf gesehen 
hatl." Selbst von wissenschaftlicher Seite wurden solche Einwände gemacht. 
Der bekannte amerikanische Physiker A. E. DoLBEAR (248) vom Tuft's College in 
Midford Hillside (Mass.) gab demselben Gedanken Ausdruck in der amerikanischen 
Zeitschrift "Electrical World", wo er sagte: "Es ist ein geisterhafter Versuch, 
das Skelett eines lebenden Menschen zu photographieren, so, als ob es seziert 
wäre und mit Drähten bewegt würde. Auch hat das Verfahren seine bedrohlichen 
Wirkungen; wenn man durch Holz und Steinwände und auch im Dunkeln photo
graphieren kann, dann gibt es keine Zurückgezogenheit mehr, denn es wird überall 
hell sein, außer für unsere Augen, und für diese wird es bald einen Ersatz geber1." 
Viele ähnliche Berichte erschienen zu jener Zeit besonders in den Tageszeitungen 
und den populären Zeitschriften (s. z. B. auch "No Privacy, The Critic, New York, 
28. Jan. 1896, S. 45). Auch in poetische Form wurden die ängstlichen Emp
findungen gegenüber den Schattenphotographien gekleidet. Ein für diese Emp
findungen charakteristisches Gedicht "Stoßseufzer eines Fürchtsamen" aus den 
Meggendorfer Humoristischen Blättern 2 sei hier erwähnt: 

Überall Professor RöNTGEN! 
Die Begeist'rung will nicht end'gen, 
Mir allein wird bei dem Klange 
Dieses Namens schrecklich bange, 
Und es faßt mich grauser Schrecken; 
Mußte er denn auch entdecken 
Diese momento-mori-Strahlen? 
In den Blättern und Journalen 
Und in allen Auslagfenstern 
Wimmelt's heute von Gespenstern! 
Schwarze graus'ge Krallenhände, 
Wirbel, Rippen ohne Ende, 
Grabentstiegene Skelette 
Grinsen üb'rall um die Wette 
In den Straßen, auf den Wegen, 
Kalt und höhnisch mir entgegen, 
Um sich schließlich zu verein'gen, 
Mich im Traume noch zu pein'gen! 
Ja, ich kann seit vielen Tagen 
Mich nicht auf die Gasse wagen, 
Darf, soll mich die Furcht nicht lähmen, 
Kein Journal zur Hand mehr nehmen, 
Und ich fühl's, daß ich zum Schluß 
Noch am - Gruseln sterben muß! 
- Schreibt sodann auf meine Truhe, 
Daß in mir, der ich hier ruhe, 
Ward ein Opfer hingerafft 
Der modernen Wissenschaft! O.E. W. 

Ganz ähnlich drückte sich ein Dichter in der bekannten englischen Zeit
schrift "Punch" 3 schon am 25. Januar 1896 über "Die neue Photographie" 

1 Brit. J. Photogr. 43, 74 (31. Januar 1896). 
2 Meggendorfer Humoristische Blätter 25, 74 (Mai 1896). " Punch 100, 45. 
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und in amerikanischer Fassung in "Gedanken über ein X-Strahlen-Porträt 
einer Dame" 1 aus. 

Viele dieser unangenehmen Befürchtungen rührten daher, daß man zuerst 
dachte, die Methode der Röntgenphotographie sei identisch mit der gewöhnlichen 
Photographie, mit dem einzigen Unterschied, daß die Röntgenstrahlen auch durch 
feste Körper hindurchdringen und dadurch gestatten, das Innere dieser Körper 
zu photographieren. Diese Ansicht ist auch in vielen witzigen Bemerkungen und 
Zeichnungen der humoristischen Blätter des Jahres 1896 niedergelegt. Hier 
sollen nur zwei Zeichnungen aus dem amerikanischen Witzblatt "Life" 2 "Was 
wir noch erleben können" und "Bitte, recht freundlich" 3 erwähnt werden, von 

Abb. 13. Zeichnung aus "Life .. vom 27. Februar 1896. Die neue Röntgcnphotographie. "Bit te recht freundlich." 

denen die letztere in Abb. 13 abgebildet ist. Aus den "Nouvelles Scientifiques" 
der französischen Zeitschrift "La Nature" 4 stammt die Abb. 14, in welcher 
der Zeichner A. RoBIDA eine ganze Reihe solcher Befürchtungen über die Ver
wendung der Röntgenstrahlen im täglichen Leben niedergelegt hat. 

In diesen zum Teil phantasievollen Gedanken des Künstlers drückte sich, 
wie meist in Karikaturen, das wahre E mpfinden des Publikums über die 
große Entdeckung aus, aber doch hat die weitere Entwicklung dieser Entdeckung 
manche der damaligen phantasiereichen und unglaublichen Ideen zur Wahrheit 
werden lassen. Es soll nicht unerwähnt bleiben, daß es in jener Zeit auch gerissen e 
Kaufleute gab, die aus der F urcht des Publikums vor den· " alles durchdringenden 
Strahlen" Nutzen zogen. Schon wenige Wochen nach der Entdeckung zeigte 

1 Life 27, 191 (12. März 1896). 
3 Life 27, 155 (27. Febr. 1896). 

2 Life 27, 233 (26. März 1896). 
4 La Nature 34, 91 (9. Mai 1896). 
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eine Firma in London den "Verkauf X-Strahlen-sicherer Unterwäsche an" 1 . 

Ähnlich äußerte sich wieder ein Dichter in der Zeitschrift "Photography" 2 . 

Daß diese Empfindungen auch oft ernst genommen wurden, geht daraus her
vor, daß der Abgeordnete REED vom Sommerset-Bezirk im amerikanischen Staate 

VARIATIONS SUI\ LES RAYONS X - ~~ 

Abb. 14. Zeichnung aus den Pariser " Nouvclles Scientifiques" vom 9. Mai 1896. 

New J ersey am 19. Februar 1896 im Landtage zu Trenton einen Gesetzesvorschlag 
einbrachte, "nach dem der Gebrauch von X -Strahlen in Operngläsern im Theater 
verboten werden soll" 3 • 

1 E lec. World 27, 339 (28. Mär7. 1896). 
3 E lec. Eng. 21, 216 (26. Febr. 1896). 

Glasser, Röntgen. 

2 Rlec. Rev. 38,511 (17.April1896). 

3 
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Wenn auch diese Stimmen gegen die Verwendung der Röntgenstrahlenbilder 
im Strome der allgemeinen Begeisterung über den großen Fortschritt in den 
medizinischen und naturwissenschaftlichen Fächern durch die Entdeckung unter
gingen, so ist es nur zu natürlich, daß die merkwürdige Entdeckung selbst für 
den Laien lange Zeit unverständlich blieb. Es zeigt sich dies in den Berichten 
der Verwendung der Strahlen im Jahre 1896 in einer Reihe von humorvollen 
Erlebnissen, die die Röntgenologen mit ihren Patienten hatten. 

Ein Korrespondent der englischen medizinischen Zeitschrift "Lancet", 
B. HUNTER, der einer Demonstration mit X-Strahlen in einer großen Ausstellung 
in London einige Tage lang beiwohnte, veröffentlichte einige seiner Erlebnisse 
im "Lancet" 1 und im "Electrical Engineer, New York" 2• Sein Bericht sei hier 
auszugsweise wiedergegeben: "Ein älterer Herr machte die Bemerkung, daß 
die Demonstration nicht ,up to date' sei; er habe irgendwo in einer Zeitung 
gelesen, daß man jetzt so weit wäre, sehen zu können, ,wie die Leber schlägt 
und das Herz pulsiert'. - Zwei ältliche Damen betraten den kleinen Raum, 
in dem das Fluoroskop aufgestellt war, setzten sich feierlich und baten, die Tür 
zu verschließen. Nachdem dies geschehen war, sagten sie, sie möchten ,gegen
seitig ihre Knochen sehen', aber daß sie nicht unterhalb der Taille durchleuchtet 
werden wollten; jede wünschte auf die Weise, die entkleidete Knochenstruktur 
ihrer Freundin zuerst zu sehen. - Eine junge und ängstliche Mutter bat, nach
zusehen, ob ihr kleiner Junge wirklich ein 3-Penny-Stück geschluckt hätte; er 
selbst wisse es nicht mehr. Sie hätte in einer der Zeitungen gelesen, daß ein be
rühmter Doktor in einem Vortrag vor einer großen Versammlung in Liverpool 
vor einiger Zeit gesagt hätte, daß er einen half-penny im ,Sarcophagus' eines 
Knaben gesehen hätte. - Ein junges Dienstmädchen kam und frug vertraulich, 
ob man vielleicht durch ihren jungen Bräutigam, ohne daß er es bemerkte, hin
durchsehen könne, um festzustellen, ob er im Inneren gesund sei." 

Man kann nur immer staunend wiederholen, wie unendlich groß die Auf
regung über die RöNTGENsehe Entdeckung in den ersten Monaten des Jahres 
1896 war. Wohl lösten die geschilderten pessimistischen Gedanken hie und da 
die begeisterte Aufnahme der X-Strahlen ab, aber je weiter das Jahr fortschritt, 
je mehr Bestätigungen und neue Verwendungen der RöNTGENsehen Entdeckung 
bekannt wurden, um so mehr setzte sich der allgemeine Gebrauch dieser wunder
baren Strahlen in den medizinischen Kliniken und die weitere Untersuchung ihrer 
Eigenschaften in den physikalischen Laboratorien durch. 

4. RöNTGENS Vortrag "über eine neue Art von Strahlen" vor der 
Physikalisch-Medizinischen Gesellschaft zu Würzburg 

am 23. Januar 1896. 
Anfang Januar 1896 gab RöNTGEN die an anderer Stelle ausführlicher be

sprochene Demonstration vor Kaiser WILHELM II, scheint aber sonst in keiner 
Weise über seine Entdeckung gesprochen zu haben, bis zu jenem denkwürdigen 
Vortrag in der Sitzung der Würzburger Physikalisch-Medizinischen Gesellschaft 
am Abend des 23. Januar 1896. 

1 Lancet 74 II, 1203 (24. Okt. 1896). 2 Elec. Eng. 22, 534 (25. Nov. 1896). 
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Die unglaublichen Berichte über die Zauberstrahlen, die in der kurzen Zeit 
zwischen RöNTGENS Veröffentlichung und seinem Vortrag sich über die ganze 
Welt verbreitet hatten, lockten Zuhörer aus allen Kreisen der Wissenschaft und 
Gesellschaft zu dieser Demonstration von außerordentlicher Wichtigkeit herbei, 
und schon lange vor Beginn des Vortrages waren sämtliche Bänke des Hörsaales 

Aub. 15. Die berühmte Tür in RöNTGENS Laboratorium, durch die er eine X·Strahlenaufnahme machte. Auf dn 
l'latte f;tnd er zu seinem Erstaunen einen hellen Streifen, der quer über die Plat.tc lief. (Siehe Aub. 16.) Dieser 

rührte von der Absorption der Strahlen in der Bleifarbe her, mit der die Holzfülluug fc•tgemacht war. 

des physikalischen Institutes bis auf den letzten Platz besetzt. Viele Professoren 
der Universität Würzburg, Vertreter der Generalität und des Offizierkorps und eine 
große Anzahl Studierender füllten den Saal. Eine tiefe Erregung und Begeisterung 
herrschte unter den Anwesenden. Als RöNTGEN den Saal betrat, erhob sich ein 
wahrer Beifallssturm, der sich während des Abends mehrfach wiederholte. In seiner 
einfachen und bescheidenen Weise dankte der Gefeierte für die begeisterten Kund
gebungen, und in derselben schlichten Art begann er, die Einzelheiten seiner 

3* 
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Entdeckung darzulegen. Zunächst betonte er, daß er es des allgemeinen Interesses 
wegen für seine Pflicht hielte, öffentlich über seine Arbeit zu reden , obwohl sich die 
ganzen Versuche noch im Stadium der Entwicklung befänden. Nach einleitenden 
historischen Bemerkungen über die Untersuchung an Kathodenstrahlen mit 
HITTORFsehen Röhren ging er im besonderen auf die HERTzsehen Versuche über die 
Durchdringung der Kathodenstrahlen durch die Metallfolien und dann auf die Ar
beiten LENARDS über Untersuchungen an Kathodenstrahlen in freier Luft ein. Diese 

Abb. 16. Röntgenaufnahme durch die Tür (Abb. 15). Dem 
Vermerk von RöKTG"NS Hand auf der Platte nach wurde 
diese Aufnahme am 22. November 1895 gemacht. (Mit Ge· 

nehmigung des Deutschen Museums in München.) 

Versuche führten ihn, wie er sagte, 
"auch zu Arbeiten auf diesem Ge
biete, wobei ich dann durch Zufall 
meine Entdeckung machte" . Er 
erzählte, wie er beobachtete, daß 
ein auf dem Tisch liegendes mit 
Bariumplatinzyanür bestrichenes 
Blättchen bei jeder Entladung der 
in eine schwarze Kartonhülle ein
geschlossenen HITTORFsehen Röhre 
aufleuchtete. Schnell hätte er sich 
überzeugt, daß die Ursache dieses 
Leuchtens von der Röhre selbst 
und nicht von einer anderen Stelle 
der Leitung ausgehen konnte. Auch 
in größeren Entfernungen von der 
Röhre beobachtete er noch das 
Leuchten. "Ich fand durch Zufall", 
sagte er bescheiden, "daß die 
Strahlen durch schwarzes Papier 
drangen. Ich nahm Holz, Papier
hefte, aber immer noch glaubte ich, 
das Opfer einer Täuschung zu sein. 
Dann nahm ich die Photographie 
zu Hilfe, und der Versuch gelang." 

Hierauf führte RöNTGEN eine 
Reihe von V ersuchen über die 

Durchdringungsfähigkeit seiner X-Strahlen durch Papier, Blech, Holz und auch 
durch seine eigene Hand vor. Ein Platinblech jedoch hielt die Strahlen voll
kommen auf. Er erwähnte ferner, daß er bei seinen ersten Experimenten 
versuchte, durch eine Tür (Abb. 15) hindurch zu photographieren, welche das 
Zimmer, in dem der Entladungsapparat aufgestellt war, von dem Zimmer, in 
welchem die photographische Platte war, trennte, und daß er auf der expo
nierten photographischen Platte helle Streifen gefunden habe, deren Zustande
kommen ihm unerklärlich war. Er ließ die Tür auseinandernehmen und fand , 
daß einzelne Teile derselben mit einem Anstrich von Bleifarbe bedeckt waren. 
Dieser Anstrich hatte die Strahlen stärker absorbiert und daher auf der photo
graphischen Platte die hellen Streifen verursacht (Abb. 16). RöNTGEN machte 
einige Versuche und reichte X-Strahlen-Bilder herum von dem Schatten der 
Tür, von dem Schatten eines auf einer Holzspule versteckt aufgewickelten 
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Drahtes, von dem Gewichtssatz und der Bussole und schließlich seine Photo
graphie der menschlichen Hand. 

Nach Beendigung des Vortrages und den glänzenden Demonstrationen bat 
RöNTGEN unter größter Begeisterung des Auditoriums den berühmten Anatomen, 
Exzellenz Geheimrat VON KöLLIKER, dessen Hand mit den neuen Strahlen photo
graphieren zu dürfen , ein Ersuchen, dem der Nestor der Würzburger Universi
tätsprofessoren gerne nachkam. Als die wohlgelungene Photographie (Abb . 17) 
herumgezeigt wurde, brach brausender Beifall los und alle Anwesenden hatten 
den Eindruck, einem weltgeschichtlichen Moment beigewohnt zu haben. v. KöL
LIKER hielt in tiefer Erregung eine zu Herzen gehende Ansprache, in der er 
bemerkte, daß er in den 48 Jahren 
seinerZ ugehörigkeit zu der Physikalisch
Medizinischen Gesellschaft noch keiner 
Sitzung beigewohnt habe, in der so 
Großes und Bedeutendes vorgetragen 
worden sei wie in dieser. Er glaube, 
daß die Entdeckung für die experimen
telle Naturwissenschaft - vielleicht 
auch für die Medizin - von weit
tragender Bedeutung werden könnte. 
Er schloß seine Ansprache mit einem 
dreifachen Hoch auf den Entdecker, in 
welches das Auditorium begeistert ein
stimmte, und schlug dann noch vor, die 
X-Strahlen in Zukunft RöNTGENsehe 
Strahlen zu benennen. Auch dieser 
Vorschlag wurde von der Versammlung 
unter erneuter Ovation für RöNTGEN 
angenommen. 

In der Diskussion fragte v. KöLLIKER 
zunächst an, ob RöNTGEN glaube, daß 
es mit der Zeit möglich sein werde, 
auch andere Teile des menschlichen 
Körpers so zu photographieren wie bei

Abb.17. Bild der Hand desAnatonwn VON Kom,J,IKBR, 
welches RöNTGEN in der berühmten Sitzung der Wiirz
burger Physikalisch-Medizinischen Gesellschaft vom 

23 . . Januar 189ß a11fertigte. 

spielsweise die H and, kurz, ob wohl auch die Chirurgie und die Anatomie aus 
der Entdeckung für sich praktischen Nutzen werde ziehen können. Nach 
RöNTGENs Ausführungen sei dieses wohl vorläufig noch nicht möglich , da ja 
die Weichteile, Gefäße, Nerven und Muskeln von annähernd gleicher Dichte 
seien und durch die Strahlen nur die Schattenrisse der Medien, also z. B. der 
Knochen, entworfen würden. Ein anwesender Chirurg, Prof. ScHOENBORN, 
glaubte vor allzu großem Optimismus warnen zu müssen, da die Methode für 
innere Diagnosen doch wenig Aussicht hätte. RöNTGEN antwortete, daß man 
auf jeden Fall einen Hund oder eine Katze in der von ihm dargestellten Weise 
photographieren könnte, und daß er glaube, daß es möglich sein werde, auch 
von größeren Abschnitten des menschlichen Körpers Knochenbilder zu ver
fertigen. Doch habe ihm leider zu einer Fortsetzung seiner Versuche auf diesem 
Gebiete die Zeit gemangelt. Er sei aber gern bereit, seine Kraft für diesbezüg-
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liehe Experimente, die von den Kliniken angestellt werden, zur Verfügung zu 
stellen. - Damit war dieser denkwürdige Vortrag beendet. Jeder der vielen 
Hörer nahm beim Verlassen des Saales die Erinnerung an ein Erlebnis mit, 
das ihm in unvergeßlich tiefer Erinnerung zu bleiben versprach 1 • 

Es war dieser Vortrag RöNTGENs wohl der einzige, den er je vor größerer 
Zuhörerschaft über die Entdeckung seiner Strahlen hielt. 

5. WILHELM CoNRAD RöNTGEN als Wissenschaftler und Mensch. 

Gleich nach der ersten Bekanntmachung der Entdeckung der X-Strahlen 
verlangte das große Publikum, Näheres über die Persönlichkeit und die Lebens-

Abh. 18. Lennep im Bergischen, der Geburtsort RöNTGENS, aus der Vogelschau. Der Pfeil deutet auf das 
Geburtshaus. 

Verhältnisse des Mannes zu erfahren, dem es geglückt war, eine bedeutende Natur
erscheinung zu enthüllen. Bei der allgemeinen Aufregung nach dem Bekannt
werden der unglaublichen Nachrichten über die X-Strahlen ist es nicht ver
wunderlich, daß zuerst in aller Eile viele ungenaue Daten über RöNTGEN in der 
Presse und auch in manchen wissenschaftlichen Zeitschriften zusammengetragen 
und den Lesern vorgesetzt wurden. Der Name des Entdeckers wurde als RouT
GEN in einer Reihe von Zeitschriften abgedruckt2 • RöNTGENS Geburtsort und 

1 Die Berichte über den Verlauf dieser Versammlung stammen aus den folgenden Quellen: 
Münch. med. Wschr. 43, 88, 114 (28. J an. u. 4. Febr. 1896) - Würzburg. General-Anzeiger 
19 (24. J an. 1896) - Privatmitteilung der Würzburg. Phys.-Med. Ges. vom 30. I. 1929. 

2 Auch ROTHGEN, anstatt RöNTGEN, ist mehrfach in den ersten Veröffentlichungen zu 
finden , z. B. in der französischen Zeitschrift " La Nature" 24, 128 (25. J an. 1896). 
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Heimatland wurde vielfach nach Holland verlegt und sein Alter oft um viele 
Jahre falsch angegeben 1 . 

Dadurch, daß die Bekanntmachung der Entdeckung in den Tageszeitungen 
von Wien ausging, wurde anfangs der Ursprung der Entdeckung in die Haupt
stadt Österreichs verlegt. Allerdings war RöNTGEN vielen Wissenschaftlern der 
90er Jahre kein Unbekannter geblieben, denn wertvolle physikalische Arbeiten 
hatten seinen Namen schon zuvor über die Grenzen seines Vaterlandes hinaus
getragen. Bald nach der Entdeckung gelang es dem großen Publikum auch 
genauere Auskunft über 
RöNTGENS Persönlichkeit 
zu erhalten. 

Viele der ersten Be
richte über RöNTGEN 
selbst -wie auch manche 
der in späterer Zeit ge
schriebenen kurzen Bio
graphien - wurdender Per
sönlichkeit dieses Mannes 
nicht gerecht. Jubelnde 
Begeisterung über seine 
wichtige Entdeckung ließ 
manchen Chronologen das 
Lob des Wissenschaftlers 
und des Menschen in 
blumenreichen Worten 
singen, die kaum zu dem 
einfachen und bescheide
nen Wesen des großen 
Wissenschaftlers paßten. 
Andererseits ist es schwer, 
nüchternen Worten von 
Leben und Taten eines 
Mannes zu folgen, vor dem 
man ehrfurchtsvoll und 
bewundernd st eht und 

Abb. 19. Geburtshaus RöNTGENS in Lcnnep, Alte Poststraße 287 (jetzt 
Gänsemarkt 1). 

über dessen wissenschaftliche Erfolge man begeisternd jubeln möchte. Die ge
nialen Taten RöNTGENs mitfühlend nachzuerzählen, ist schwierig; sie nach
zuerleben und zu verstehen, ist ein Erlebnis, zu dessen Wiedergabe oft passende 
Worte fehlen . 

WILHELM CoNRAD RöNTGEN war ein Sohn des deutschen Rheinlandes. Er 
wurde am 27. März 1845, nachmittags 4 Uhr, in dem hübschen F achwerkhause 
Nr. 287 an der alten Poststraße (jetzt Gänsemarkt l) in Lennep im Bergischen 
(Rheinprovinz) geboren. Sein Vater , der Kaufmann und Tuchfabrikant FRIED· 
RICH CoNRAD RöNTGEN, der ebenfalls zu Lennep am ll. Januar 1801 geboren war , 

1 Z. B. in dem bekannten Buch "X-Rays", New York 1896, des Amerikaners E. P . 
THOMPSON, wie auch in der amerikanischen Zeitschrift "Literary DigE.st" 12, 467 (15. }'ebr. 
1896) ; Würzburg wurde zu Worternburg im Londoner "Engineer" 81, 59 (17. Jan. 1896) usw. 
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Ahnentafel des Universitätsprofessors, kgl, Geh. Rat, Exzellenz Dr. WILHELM CoNRAD 
Zusammengestellt von Kapitän a. D. P AUL 
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oo 20. 2. 1721 Lennep 

8. RöNTGEN, JOHANN HEINRICH 
• 22. 7. 1732 Lennep 

M 27. 7. 1732 Lennep 
t 7. 5. 1816 Lennep 
Gemeindevorsteher, Tuch· 

macher, Kupferschläger 

dim. oo 10. 5. 1719 Solingen 

9. SCH~IITZ, ANNA CATHARINA 
• 1. 5. 1719 Lennep 
t 16. 5. 1796 Lennep 

0 19. 5. 1796 Lennep 

oo 28. 7. 1758 Lennep 

10. FROWEIN, ENGELBERT 
• im Oktober 1738 

Lennep 
M ll, 10. 1738 Lennep 
t 12. 9. 1808 Memel 
Kaufmann 

ll. MOLL, ANNA HENR!ETTE 
WILH. 
• im Sept. 1736 Schwerte 

M 7. 9. 1736 Schwerte 
t 5. 3. 1795 Lennep 

011.3.1795 Lennep 
oo 13. 6. 1764 Lennep 

4. RöNTGEN, JOHANN HEINRICH 
Tuchmacher, Kupferschläger, 
Presbyter der evgl. Gemeinde 

• 7. 3. 1759 Lennep 
M 11. 3. 1759 Lennep 
t 3. 7. 1842 Lennep 

5. FROWEIN, ANNA LOUISE • 17. 3. 1773 Lennep 
M 20. 3. 1773 Lennep 
t 15. 12. 1844 Lennep 

0 20. 12. 1844 Lennep 0 6. 7. 1842 Lennep 
oo 9. 1. 1795 Lennep 

2. RöNTGEN, FRIEDRICH CONRAD * ll. 1. 1801 Lennep 
Kaufmann M 16. 1. 1801 Lennep 

t 12.6.1884 Gießen 
0 6. 1884 Gießen 

00 6. 5.1842 
' 

1. Universitätsprofessor Dr. WILHELM CONRAD RöNTGEN, Geh. Rat 

Zeichenerklärung: Anmerkung zu 1. oo 19. 1. 1872 Apeldoorn, Holland, mit BERTHA LUDWIG, • 22. 4. 1839 Zürich 
Generalarzt Dr. med. DONGES, • 9. 1. 1880 Giessen. Zwei Kinder. 

• ~ geboren t ~ gestorben 32. Vater ist MARTIN RöNGEN zu Roelscheit bei Dabringhausen. 
M ~ getauft 0 ~ begraben 36. Vater ist Jt:RGEN SCHMID, Wunddokt,or zur Beyenburg. 

oo ~ verheiratet 37. Vater ist HANS PETER SCHMABES, Wunddoktor iu Lennep. 

entstammte einer in dieser Stadt altangesehenen rheinischen Kaufmannsfamilie, 

deren Stammbaum sich um einige Jahrhunderte zurückverfolgen läßt. Die Mutter, 

eine geborene CHARLOTTE CoNSTANZE FROWEIN, kam aus einer in Handel und 

Industrie angesehenen alten Leuneper Familie, die in Holland ansässig war. 

Ihr Vater, JoHANN WILHELM FROWEIN (geboren am 19. August 1775), stammte 

auch aus Lennep; ihre Mutter war eine geborene SusANNE MARIA MoYET und 

war in Amsterdam am 1. März 1774 geboren. Sie kam von einer aus Italien im 

17. Jahrhundert nach Holland eingewanderten Familie. RöNTGENs Mutter war 

auch in Amsterdam geboren (am 28. Februar 1806). WILHELM CoNRAD RöNTGEN 
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RöNTGEN, Ehrenbürger der Städte Lennep und Würzburg. * 27. März 1845, Lennep (Rheinland). 
vVINDGASSEN, Stadtarchiv Remscheid-Lennep. 
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OCJ 19. 10. 1736 Amr-:;tenlam 

12. FROWEIN, ENGELEERT 13. MOLL, ANNA HENRIETTE 14. MOYET, JACQUES 1.). VIXCEN'l', MARIA:-INB 
• im Oktoher 1738 Lennep 

M 11. 10. 1738 Lennep 
WILHEMfiNA 

* im Septern her 17:36 t\chwcrte 
M 7. !l. 1736 Schwerte 

* 21. 12. 1740 Amstcnlam 
M 29. 12. 1740 Amsterdam 

SUSA:-INJ•; 
• 2. 1. 1741 Amstcrdam 

M 12. 1. 1741 Amstcrdam 
t nach 1800 

t 12. 9. 1808 Memel 
Kaufmann t 5. 3. 1795 Lennep 

0 11. 3. 1795 Lenncp 
oo 13. 6. 1764 Lennep (X) 6. ;,, 1763 Amstcrdam 

6. FROWEIN, JOHANN WILm;LM * 19. 8. 1775 I~cnnep 7. 110YET, SUSANXE 11ARIA * 1. 3. 1774 Amstcrdam 
}I 3. 3. 1774 Amstcnlam 
t 9. 11. 1819 Amstcrdam 

Kaufmann in Amstcrdam M 25. 8. 1775 Lenncp 

Amsterdam 

t 24. 1. 1860 Apeldoom 

= 24. 3. 1800 Amstcrdam 

3. FROWEIN, CHARLOTTE CONSTANZ}; • 28. 2. 181lß Amsterdam 
::11 23. 3. 1806 Amsterdam 
t 8. 8. 1880 Nauheim 
0 8. 1888 Giessen 

Exzellenz, • 27. 3. 1845 Lcnncp (Rheinland), t 10. 2. 1!l23 München 

t 31. 10. 1919 München. mlC Kinderlos. Eine Adaptivtochter JOSEPH!XA B}mTHA RöNTGE:-<, • 21. 12.1881 Zürich, = 6. 3. l\100 München 

war das einzige Kind seiner Eltern; sein Vater hingegen, wie auch sein Groß
vater, der Tuchmacher und Kupferschläger JoHANNES HEINRICH RöNTGEN 
(am 7. März 1759 in Lennep geboren), und auch sein Urgroßvater, der 
Gemeindevorstand, Tuchmacher und Kupferschläger J OHANNES HJ<JINRICH 
RöNTGEN (geboren am 22. Juli 1732 in Lennep), stammten aus sehr kinder
reichen Familien 1 . 

1 Herr PAt:L vVINDGASSEN vom t:ltadtarchiv in Remscheid-Lennep hat die RöNTGENsehe 
:Familiengeschichte zusammengestellt. Diese Studien konnten ihres Umfanges wegen leider 
hier nicht vollständig aufgenommen werden. Nur die Ahnentafel ist wiedergegeben. 
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Nichts besonders Bemerkenswertes läßt sich aus der Familiengeschichte 
RöNTGENs herauslesen, was auf die zukünftige Entwicklung des großen Gelehrten 
hingedeutet hätte. Ohne Zweifel wurde die in Generationen gepflegte Überliefe
rung der Emsigkeit und Ordnungsmäßigkeit der RöNTGENsehen und der FROWEIN
sehen Familien dem jungen WILHELM mit in die Wiege gelegt, Gaben, die dem 
späteren Vertreter einer exakten Wissenschaft wohl zugute kommen sollten. 
Auch erbte er ein gut Teil rheinischen Humors, von dem er später oft und mit 

Abb. 20. RöNTGENS Eitern. 

rechter Freude Gebrauch machen sollte. Vielleicht ist eine Tatsache der RöNT
GENsehen Familiengeschichte erwähnenswert. RöNTGENs Vater und Mutter 
waren Verwandte, Vetter und Base. RöNTGENs Großvater väterlicherseits, JoH. 
HEINRICH RöNTGEN, hatte die Schwester, ANNA LuiSE FROWEIN, des Großvaters 
mütterlicherseits, JoHANN WrLHELM FROWEIN, geehelicht. Der Verwandtschafts
ehe ist also ein Genie entsprungen. Die RöNTGENS waren lutherischer Konfession, 
die Mutter WILHELM CoNRAD RöNTGENs und deren Vorfahren mütterlicherseits 
waren reformiert. 

E in anderer RöNTGEN, ein Mitglied aus einem Seitenzweig, hatte sich schon 
100 Jahre zuvor einen berühmten Namen gemacht. Es war dies der bekannte 
Möbelfabrikant DAVID RöNTGEN aus Neuwied (geb. 4. August 1743 zu Herren
hag, gest . 12. Februar 1807 zu Wiesbaden), der um die Mitte des 18. Jahrhunderts 
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seine wunderbaren Marketerien (eingelegte Arbeit in Holz) an hochstehende 

Persönlichkeiten wie KATHARINA von Rußland, die Königin MARIE ANTOINETTE 

von Frankreich und FRIEDRICH WrLHELM II von Preußen verkaufte. 

WILHELM CüNRAD RöNTGEN verbrachte einen großen Teil seiner Kinderzeit 

in dem Heimatlande seiner Mutter, in Holland, wo er viele Verwandte hatte und 
inmitten der alten Kultur der FROWEINschen Familie in glücklichster Jugendzeit 

in Utrecht und Apeldoorn aufwuchs. Die Eltern zogen später auch von Lennep nach 

Apeldoorn. Der Familien
tradition folgend, sollte der 
junge WILHELM RöNTGEN 
den väterlichen Beruf er
greifen. Nach seinen ersten 
Schuljahren trat er in 
Utrecht in das Gymnasium 
ein. Er war kein außerge
wöhnlich begabter Schüler, 
hatte aber schon als Kind 
immer eine große Vorliebe 
für die Natur und streifte 
gerne mit seinen Kamera
den durch Wald und :Feld. 
Nichts deutete in seiner 
Jugend auf seine kommende 
Größe hin, doch ist be
merkenswert, daß er von 
jeher eine ausgesprochene 
Vorliebe fürs Basteln und 
für die Herstellung man
cherlei kleiner mechanischer 
Apparate hatte. 

Leider sollten seine glück. 
liehenUtrechter Schuljahre 
bald durch einen unange
nehmen Zwischenfall unter
brochen werden . Nach 
einem harmlosen Schüler

Abb. 21. RöNTGEN als f\chüler mit seinen E lt ern. ()1it Genehmigung 
des l'hys. Institutes der UnivPrsität Wiirzhurg. Prof. Dr. HAIOIS.) 

streich in der Obersekunda wurde RöNTGEN vor eines jener Schülergerichte 

gestellt, die dem Unbeteiligten bedeutungslos erscheinen, die aber auf das weiche 

Gemüt eines jungen Menschen von tiefer und nachhaltiger Wirkung bleiben. 

Über den Zwischenfall selbst erzählte RöNTGEN, daß einer seiner Freunde vor 

Beginn der Stunde mit Kreide eine Karikatur des Lehrers auf den Ofenschirm 

zeichnete. Durch vorzeitiges Eintreten entdeckte der Lehrer das Bildnis und 

geriet in große Wut. Er forderte RöNTGEN auf, den Namen des Missetäters 

anzugeben ; dieser weigerte sich, dies zu t un. Der Lehrer drohte RöNTGEN mit 

Entlassung und setzte diese auch durch, nachdem er den Schüler nicht bewegen 

konnte, sein Schweigen zu brechen. Schweren Herzens verließ RöNTGEN die 

Schule. Ein großer Trost in seinem Schmerz war das volle Verständnis und 
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Vertrauen, das ihm seine überaus geliebte Mutter entgegenbrachte. Seine Mutter 
und er waren "ein Herz und eine Seele". Trotzdem empfand er es schwer, daß 
der an und für sich harmlose Zwischenfall folgenschwer genug schien, ihm die 
Aussichten auf einen Besuch der Hochschule zu verschließen. 

Im festen Vertrauen auf eine erfreuliche Lösung seiner Schwierigkeiten 
bereitete sich RöNTGEN außerhalb der Schule weiter für die Zukunft vor. Ein 
Bekannter seines Vaters hatte diesem mitgeteilt, daß man seinen Sohn ausnahms
weise zu einem Privatabsolutorium zulassen wollte, dessen erfolgreiche Ablegung 
ihm den Besuch der Universität erlauben würde. Aber auch hier wollte es das 
Mißgeschick, daß am Tage vor der Prüfung der dem Schüler günstig gesonnene 
Leiter derselben erkrankte ; der in Eile angestellte Ersatzvorstand war einer der 

Abb. 2~. RöNTGEN als junger Student. 

Lehrer, die RöNTGEN in der Obersekunda 
des Gymnasiums gehabt hatte, der also 
den ganzen Ausweisungsvorgang miterlebt 
hatte und der ihm daher von vornherein 
mit einem Vorurteil gegenüberstand. Er 
ließ ihn durchs Examen fallen. Zum 
zweiten Male und nunmehr für immer 
schien ihm der Weg zur Hochschule ver
sperrt. Ob diese mehrmals verwehrte Teil
nahme RöNTGENs an dem streng vor
geschriebenen Lehrgang einer Mittelschule 
wirklich ein Nachteil für ihn war, sei 
dahingestellt. Es ist sehr wahrscheinlich, 
daß die Freiheit von bedrückendem Schul
zwang seine F ähigkeiten sich in einer 
Richtung entwickeln ließen, in der sie 
sich später am besten und erfolgreichsten 
auswirken konnten. 

Trotz allen Mißgeschickes bereitete 
er sich in der Maschinenbauschule zu 
Apeldoorn in Holland auf eine t echnische 
Laufbahn vor . Da kam ihm ein glück

licher Umstand zu Hilfe. Ein Schweizer, namens THORMANN, der in Utrecht 
wohnte, teilte dem jungen RöNTGEN mit, daß sich Studenten auch ohne Reife
zeugnis an dem Züricher Polytechnikum einschreiben konnten, und riet ihm, 
dies zu tun. RöNTGEN folgte dem Rate ohne weiteres, und im F rühjahr 
1865 finden wir ihn in der schönen Stadt am blauen Zürich-See als Student 
des Maschinenbaufaches wieder. Er oblag seinem Studium, ohne jedoch die 
Freude an der Schönheit der Natur zu vergessen , die oft auf ihr Recht pochte. 
Er wurde ein gewandter Bergst eiger und begeisterter Hochtourist. Wie wunder
bar kamen die Schweizer Berge mit ihrer gewaltigen Macht und Schönheit der 
Lebenslust des jungen Studenten entgegen, und wie viele schöne Stunden in treuen 
Freundeskreisen verlebte RöNTGEN im freien Schweizer Land! Bis in sein hohes 
Lebensalter dachte er an seine schöne Züricher Studentenzeit zurück, und noch 
kurz vor seinem Tode schrieb er darüber seinem alten Studienkameraden 
E. L. ALBERT (Abb. 32): " Die Erinnerung an die schöne Jugendzeit, die Du in 
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Deinem Briefe wieder erwecktest, findet frohen Anklang in dem alten Herzen. 
Vor einiger Zeit besuchte mich zu meiner großen Freude BESSER, und wir lebten 
auf in der Erinnerung an die Jahre unseres Zusammenseins in Zürich. Du, er 
und ich können mit dem, was wir im Leben erreichten, zufrieden sein, nament
lich wenn ich bedenke, daß wenigstens für mich die Zukunft sehr problematisch 
war. Erinnerst Du Dich noch, daß ich durch Dich die Bekanntschaft mit KuNDT 
machte, der mich in die Physik einführte und mich über die Unsicherheit über 
meine Zukunft herausriß ?" 

So verband der alte RöNTGEN mit seiner frohen Erinnerung an die schönen 
Züricher Jahre seine dankbarsten Gefühle für seinen damaligen Lehrer und 
Förderer, den hervorragenden Experimentalphysiker Al:"GUST KuNDT. 

KuNDT war mit 30 Jahren als Nachfolger CLAUSms' auf den Lehrstuhl der 
Physik an das Züricher Polytechnikum berufen worden. BESSER, an den RöNT
GEN obigen Brief schrieb, war mit KuNDT schon von Jugend auf bekannt; beide 
stammten aus Schwerin in Mecklenburg. KUNDT hatte gleich nach der Über
nahme des physikalischen Lehrstuhles in Zürich seinen Vorlesungen mannig
fache Experimente zugrunde gelegt und richtete auch seine "Physikalische 
Übungen" ein, die allerdings zu jener Zeit in sehr beengtem Raume im dunklen 
Erdgeschoß und mit recht kärglichem Material durchgeführt wurden. Hier 
jedoch fühlte sich der junge RöNTGEN zu Hause und arbeitete da als KuNDTs 
Assistent nach seiner Promotion. Zwei vorgeschrittene junge Studierende halfen 
bei seinen Experimenten, der spätere Professor der Physik in Wien FRANZ 
ExNER und der Schweizer, HEINRICH ScHNEEBELI, der nachher Physiker am 
Polytechnikum in Zürich wurde. 

Den geliebten Schweizer Bergen, vor allem dem Engadin, blieb RöNTGEN 
treu bis an sein Lebensende. Auch in späteren Jahren zog er jedes Jahr zurück 
zu dieser Stätte seiner schönen Jugenderinnerungen. Meist wohnte er in Pontrc
sina im "Weißen Kreuz", welches von dem alten Schweizer Ehepaar ENDERLIN 
in patriarchalischer Weise geführt wurde. Später fand er mit seiner Familie 
Unterkunft in dem neuerrichteten "Parkhotel" in Pontresina. 

Seinen Studienfreunden war RöNTGEN immer ein zuverlässiger und treuer 
Kamerad; er war trotz seiner großen Kenntnisse stets bescheiden und hat niemals 
mit seinem Wissen geglänzt. Diese große Bescheidenheit bewahrte sich RöNTGEN 
durch sein ganzes Leben hindurch. 

Bei seinen Kommilitonen trug er den Studentennamen "Apeldoorn", der auf 
seine Schulzeit in der holländischen Maschinenbauschule zurückgeht. Oft hörte 
er diesen Namen, wenn er mit seinen Freunden und einigen unverheirateten 
Universitätsprofessoren in dem Restaurant "Zunft zur Waag" in Zürich beim 
Mittagstisch zusammentraf. In diesem Freundeskreise, wo bei aller Gemüt
lichkeit viel über Berufsfragen und Facharbeiten gesprochen wurde, war es 
RöNTGEN wohler als in großen Gesellschaften. Er war kein Freund von Tanz 
und liebte nicht viel laute und glänzende Geselligkeit. Besonders oben in den 
Bergen waren städtische Unterhaltungen, Tanzanlässe, Konzerte usw. verpönt. 
Auch in seinen späteren Jahren der Erholung in Pontresina mied RöNTGEN 
derartige Unterhaltungen und zog vor, mit seinen Freunden in dem alten 
Engadiner Stübchen im "Weißen Kreuz" Schach oder Karten zu spielen. Am 
liebsten streifte er aber in der freien Natur herum und suchte Blumen, die 
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er alle dem Namen nach kannte und von denen er wußte, wo und wann sie 
blühten. 

Ein anderes Züricher Haus hat entscheidend in das Leben RöNTGENs ein
gegriffen. Es war dies das Cafe-Restaurant " Zum grünen Glas", das nicht weit 
vom Polytechnikum entfernt an der unteren Zäune lag und in dem sich die 
Studenten und Professoren oft nach des Tages strenger Arbeit bei einem kühlen 
Trunke gütlich taten. Der Wirt, J OHANN GoTTFRIED Lunww, ein Vetter des 
Dichters ÜTTO Lunww, war ein geistig weit über dem Durchschnitt seiner Be
rufsgenossen stehender Mann. Er war während der l830er Revolution als Jenaer 
Student in die freie Schweiz geflohen und gab dort Privatunterricht in klassischen 

-~ bb. 23: R öNTGEN (ganz rechts) im Kreise seiner Komilitonen. (Mit Genehmigung des Phys. Institutes der 
Universität Würzburg, Prof. Dr. HARMS.) 

Sprachen und im Fechten. Die mittelste seiner drei Töchter, ANNA BERTA (geb. 
am 22. Aprill839 in Zürich), hatte es dem jungen RöNTGEN mit ihrer freundlichen 
Aufmerksamkeit und ihrer schönen Gestalt angetan und wurde auch bald seine 
Braut. 

RöNTGEN interessierte sich in seinen ersten Studienjahren neben seinen tech
nischen Studien für Vorlesungen über Mathematik und Chemie und folgte be
sonders den ausgezeichneten und tief durchdachten Vorträgen des Physikers 
CLAUSIUS über die mechanische Wärmetheorie. Die physikalischen Vorlesungen 
hatte er nur als Nebenfach belegt und hörte nie ein Kolleg über Experimental
physik. Trotzdem sollte er ein so hervorragender Physiker werden. Es ist ferner 
bemerkenswert, daß RöNTGEN keine systematische Vorbildung in den klassischen 
Sprachen genoß, also in seinen Examina nicht in diesen Fächern geprüft wurde. 
Allerdings hatte er Lat einisch und Griechisch gelernt, und selbst in späteren Jahren 
zitierte er noch gerne in Latein. 

CLAUSIUS' Ausführungen fanden mit ihrer begrifflichen Klarheit und mit ihrer 
Z>vingenden Logik großen Anklang bei RöNTGEN, und seine wachsende Vorliebe 
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für die exakte experimentelle Arbeit begeisterte ihn mehr und mehr für die Physik, 
wenn er auch immer ein gewisses Interesse für die anschaulichen Arbeitsmethoden 
des Technikers behielt. Nachdem er 1868 sein Diplomexamen als Maschinenbau
ingenieur bestanden hatte, studierte er weiter und erwarb im nächsten Jahre, 
am 22. Juni 1869, seinen Dr. phil. Zu jener Zeit war es, als KuNDT den jungen 
RöNTGEN bewog, als Assistent bei ihm weiter zu arbeiten. Kaum z~ei Jahre 
später folgt er seinem verehrten Lehrer an das damals noch dürftige physi
kalische Kabinett der Universität Würzburg. 

Die Würzburger Jahre sollten ihm eine große Freude und auch ein großes Leid 
bringen. Am 19. Januar 1872 vermählte er sich in Apeldoorn mit seiner jungen 
Züricher Braut BERTHA Lumvw, mit der er 50 Jahre in glücklichster Ehe zu
sammen leben sollte. Die Ehe blieb kinderlos; doch nahmen RöNTGEN und seine 
Frau später, im Jahre 1887, die achtjährige Tochter des einzigen Bruders der 
Frau RöNTGEN, JosEPHINA BERTHA (geh. 21. Dezember 1881 in Zürich), in ihr 
Haus auf, hielten diese wie ihr eigenes Kind und adoptierten sie in ihrem 21. Le
bensjahre. Soweit es RöNTGENs berufliche Pflichten erlaubten, beteiligte er sich 
in väterlicher Liebe an der Erziehung seiner kleinen Pflegetochter, spielte mit 
ihr und nahm an ihren kindlichen Freuden und Leiden regen Anteil. Die kleine 
BERTHA durfte auch in den Ferien mit in die schöne Pontresinaer Gebirgswelt, 
wo sie mit den kleinen Enkeln des Ehepaares ENDERLIN, ANNA und LEo TRIPPI, 
spielte untl herumtollte. Vor allem war RöNTGEN den Kindern dadurch be
sonders interessant, daß er oft mit einem großen Kasten und schwarzen Tuch 
herumging und photographierte. TRIPPI erzählte, daß einmal die ganze Familie 
ENDERLIN mit RöNTGEN auf den Punt Ota gehen mußte und dort malerisch 
auf große Moränesteine aufgestellt wurde. Alle fühlten sich außerordentlich 
wichtig, als RöNTGEN sie photographierte, ohne damals eine Ahnung zu haben, 
"was der Herr Professor aus seinem großen Kasten später noch herauszaubern 
würde". 

Das Leid in Würzburg kam für RöNTGEN in seinem Berufe. Sei es, daß die 
Folgen des schon längst vergessenen Schülerstreiches in Utrecht wieder auf
tauchten, die ihn verhinderten, das Reifezeugnis einer Mittelschule zu erwerben; 
oder sei es, daß seine nicht lateinische Vorbildung eine Rolle spielte, auf jeden 
Fall verwehrten die strikten Überlieferungen der alten deutschen Universität 
dem jungen Assistenten trotz der Einsprache KuNDTs die Habilitation. Jedoch 
bald schien das Glück RöNTGEN wieder zu leuchten, denn KuNDT wurde 1872 
an die neugegründete Reichsuniversität in Straßburg berufen und nahm seinen 
geschätzten Assistenten wiederum mit. Die neue Straßburger Universität war 
frei vom Hemmschuh allzu strenger Tradition, und RöNTGEN konnte sich daher 
dort nach zweijähriger erfolgreicher Arbeit am 13. März 1874 an dem schönen, 
neuerrichteten Physikalischen Institut als Privatdozent niederlassen. Damit 
waren die Schwierigkeiten, die sich seiner Laufbahn noch einmal in den Weg 
stellen wollten, überwunden, und er konnte ungehindert auf dem Wege weiter
schreiten, der ihn zu den Höhen wissenschaftlicher Befriedigung und großer Er
folge führen sollte. 

Während seiner Straßburger Jahre wanderte RöNTGENs Onkel FERDINAND 
nach Amerika aus, ein Ereignis, das auf den jungen RöNTGEN nicht ohne tiefe 
Wirkung blieb (Abb. 24). 



48 WILHELM CoNRAD RöNTGEN als Wissenschaftler und Mensch. 

Ein Jahr später schon, 
am l. April 1875, wurde 
der erst 30 jährige Wissen
schaftler als Nachfolger und 
auf Empfehlung W. WEBERS, 
der nach Zürich ging, als 
Professor der Physik und 
Mathematik an die Land
wirtschaftliche Akademie zu 
Hohenheim (Württemberg) 
berufen, wo er sich jedoch, 
wie er selbst einmal sagte, 
nicht recht wohl fühlte. Der 
Grund schien darin zu liegen, 
daß die Mittel seines dorti
gen Institutes zu beschränkt 
waren, und daß seine am 
Straßburger Institut schon 
auf eine gewisse Breite ein
gestellte Forschertätigkeit 
darunter litt. Mit Freude 
kehrte er daher im folgenden 
J ahre, am l. Oktober 1876, 
auf Wunsch KuNDTs als 
zweiter Physiker, der, wie 
damals üblich, das Fach der 
theoretischen Physik vertrat, 
nach Straßburg zurück. Zu
sammen mit KuNDT und 
allein veröffentlichte er in 
den nächsten Jahren eine 
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Abb. 24. Brief RöNTGENS an seinen Onkel FERDINAND und seine 
Base LOUISE vor deren Auswanderung nach Amerika 1872. 

Reihe wissenschaftlicher Arbeiten, auf Grund derer ihm imJ ahre 1879, also in seinem 
34. Lebensjahre, das Ordinariat der Physik an der Universität Gießen, als Nach
folger des am 24. Dezember 1878 verstorbenen Physikers HEINRICH BUFF, an
geboten wurde. BuFF, der 40 .Jahre lang den Lehrstuhl der Physik an der 
hessischen Universität innehatte, hatte besonders die technologische Seite der 
Physik betont, und aus dem Grunde wohl stand der Dresdener Physiker 
TöPLER als erster auf der Vorschlagsliste seiner Nachfolger, wenn auch von 
den bekanntesten deutschen Physikern jener Zeit, v. HELMHOLTZ, KIRCHHOFF, 
KuND'r, MEYER u. a. der junge RöNTGEN als erster Kandidat genannt worden 
war. RöNTGEN erhielt jedoch am l. April 1879 den Ruf und nahm ihn auch 
an. Allerdings war er zunächst enttäuscht über die Gießeuer Arbeits
möglichkeiten; der Hörsaal und das physikalische Laboratorium BUFFS in 
seinem Privathaus in der Frankfurter Straße, das er bezog, standen weit hinter 
seinen Räumlichkeiten am Straßburger Institut zurück (Abb. 25). Durch Ab
änderungen und Anbauten des im Bau befindlichen Kollegiengebäudes wurden 
aber bald physikalische Laboratorien und ein neuer Hörsaal geschaffen, und 
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zum Wintersemester 1880 
bis 1881 konnte RöNTGEN 
schon sein neues Institut 
beziehen, in dem er in den 
nächsten 8 Jahren eine 
Reihe wichtiger Experi
mentalarbeiten teils allein, 
teils mit seinen Schülern 
und Assistenten ScHNEIDER 
und ZEHNDER durchführte. 
Trotz aller Arbeit scheint 
er aber auch in Gießen 
seinen Frohsinn so gepflegt 
zu haben, daß er oft später 
die Arbeits- und Muße
stunden seiner Gießeuer 
Universitätszeit neben den 
Würzburger Jahren als die 
schönsten seines Lebens be
zeichnete. In Gießen fand 
RöNTGEN einige seiner treu
esten Freunde, zu denen 
vor allem der Chirurg 
KRÖNLEIN und der Oph
thalmologe v. HIPPEL ge
hörten. Gerne zog er mit 
seinen Freunden hinaus in 
die schöne Umgebung Gie
ßens, und später schwärmte 
er noch oft von seinen 
Pfingstfahrten an den 
deutschen Rhein. 

Seine ausgezeichneten 
wissenschaftlichenArbeiten 
waren die direkte Ursache 
der Bemühungen zweier 
Universitäten, ihn für sich 
zu gewinnen. 1886 erhielt 
er einen Ruf nach Jena 
und 1888 einen an die Uni
versität Utrecht. Beide 
Rufe lehnte er ab, muß 
es aber als eine Art aus
gleichender Gerechtigkeit 
empfunden haben, daß die 
Universität der Stadt, die 
ihm die ersten Schwierig-
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keiten in seine Laufbahn legte, sich nun um seine Dienste bemühte. Wäh
rend seiner Gießeuer Jahre starben RöNTGENs beide Eltern; seine Mutter 
am 8. August 1880 in Bad Nauheim und sein Vater am 12. Juni 1884 in 
Gießen. 

Am I. Oktober 1888 aber erhielt RöNTGEN ein Angebot, das er kaum ablehnen 
konnte. Der bekannte Experimentalphysiker der Würzburger Universität, 
FRIEDRICH KoHLRAUSCH, folgte einem Ruf nach Straßburg; RöNTGENS wissen
schaftliche Leistungen waren so weit gestiegen, daß man ihm den Lehrstuhl der 

Abb. 25. Anbau an dem BUFFschen Hause in Gießen, Frankfurter Str. 10, in dem RöNTGEN zuerst (1879) seine 
Vorlesungen hielt. 

Physik an der Universität Würzburg und die Leitung des Physikalischen In
stitutes als Nachfolger KoHLRAUSCHs anbot. Seine exakte experimentelle Ar
beitsweise machte ihn schlechthin zum idealen Nachfolger des Meisters der physi
kalischen Meßtechnik. Es ist bezeichnend für die große Wertschätzung, die sich 
RöNTGEN errungen hatte, daß man ihn als Ordinarius der Physik an die Uni
versität berief, an der man wenige Jahre zuvor nicht gewillt war, ihn die erste 
Stufe der akademischen Laufbahn erklimmen zu lassen. 

Schnell und gerne lebte sich der Gelehrte wieder in die ihm schon bekannte 
Umgebung ein. Die Würzburger Jahre wurden seine glücklichsten. Nach einigen 
wichtigen Arbeiten aus verschiedenen Gebieten der Physik folgte er dem Bei
spiel vieler seiner Kollegen und begann mit Untersuchungen der durch HERTZ' 
und LENARDS Arbeiten in den Vordergrund des Interesses gerückten Kathoden
strahlen und deren Wirkungen. Bei dieser Arbeit entdeckte er am 8. November 
1895 die Strahlen, die er zuerst und persönlich auch bis an sein Lebensende als 
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"X-Strahlen" bezeichnete. Über die Entdeckung selbst wurde schon zuvor ge

sprochen; jetzt soll auch die Rückwirkung der außerordentlichen Folgen dieser 

Entdeckung auf das Leben RöNTGENs weiter verfolgt werden. Zuvor scheint es 

aber angebracht, den Wissenschaftler W. C. RöNTGEN näher kennen und ver

stehen zu lernen. Vielfach wurden nach der Entdeckung unberechtigte, zum Teil 

neidische Stimmen laut, die die große Tat als einen Fund bezeichneten, der 

RöNTGEN durch einen Zufall geglückt sei. Es war diesen Neidern kaum bekannt, 

zum Teil ist es auch heute noch nicht allgemein verbreitet, daß RöNTGEN, wie 

der Münchener Physiker SoMMERFELD einmal sagte, einer der bedeutendsten 

Wissenschaftler des 19. Jahrhunderts gewesen wäre, auch wenn er die Röntgen

strahlen nicht entdeckt hätte. RöNTGEN hatte bewußt die Arbeiten mit den 

Kathodenstrahlen aufgenommen, weil er das Gefühl hatte, daß trotz der Fülle 

ALL. 26. Aufnahme von RöNTGEN und seiner :Frau aus der Gießcncr Zeit . 

der von vielen Forschern schon beobachteten Erscheinungen doch noch vieles 

im Dunkel des Unerforschten ruhte. Er war also, wie jeder forschende Wissen

schaftler, auf der Suche nach neuen Wegen, als er das Erbe seiner illustren Vor

gänger von GuERICKE bis LENARD antrat und eine "neue Art von Strahlen" 

entdeckte. War die Entdeckung selbst der folgerichtige und auch v ielleicht not

wendige Abschluß einer langen R eihe von Arbeiten, so war der Blick auf den 

leuchtenden Kristallschirm, der anstatt am 8 . November 1895 auch am 10. oder 

15. November hätte erfolgen können, das einzige Moment des Zufalls. Hatten 

nicht andere Arbeiter mit Kathodenstrahlen zufällig ähnliche Beobachtungen 

gemacht? In einem späteren Kapitel wird auf einige solcher Beobachtungen zu

rückzukommen sein. Es gab deren viele und mannigfache, aber ihre Bedeutung 

stand eben nur einem RöNTGEN so voll und ganz vor Augen. Ohne RöNTGENS 

Genie hätten die X -Strahlen vielleicht noch lange im Dunkel des Unerforschten 

geruht. Der Philosoph MüNSTERBERG von der Harvard-Universität sagte sehr 

treffend in seinem ersten Bericht über RöNTGENS Entdeckung, den er von 

4* 
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Freiburg i. Br. am 15. J anuar 1896 an die amerikanische Zeitschrift "Science" 

sandte: 
"Nehmen wir an, daß der Zufall wirklich eine Rolle spielte. - Es gab viele 

galvanische Wirkungen in der Welt, . ehe GALVANI zufällig die Zuckungen des 

Froschschenkels an dem eisernen Gitter sah . Die Welt ist immer voll solcher 

,Zufälle' , aber es gibt nur wenige GALVANIS und RöNTGENs1 . " 

Abb. 27. RöNTGENS Schreibtisch in dem Würzburger Inst itut. Auf dem Schreibtisch st ehen Bilder von 
RöNTGBNS E ltern. (Mit Genehmigung des Phys. Institutes der Universität Würzburg, Prof. Dr. HAR}!S.) 

Auch einer der frühen Vorgänger RöNTGENs auf dem Lehrstuhl der Philosophie 

(von der damals die Physik einen Teil bildete) an der Universität Würzburg, 

P.A.KmcHER (geb.1602) , brachte solche Gedanken schon im Mittelalter treffend 

zum Ausdruck: "Die Natur läßt oft staunenswerte Wunder selbst an den gewöhn

lichsten Dingen hervorbringen, welche jedoch nur von Leuten erkannt werden, 

die mit Scharfsinn und zum Forschen geschaffenen Sinn bei der Erfahrung, der 

Lehrmeisterin aller Dinge, sich Rats erholen ." RöNTGEN zitierte diese Worte 

1 Sciencc (N. Y.) 3, 161 (31. Jan. 1896). 
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selbst in seiner Rektoratsrede an der Würzburger Universität im Jahre 1894, 
also ein Jahr vor seiner großen Entdeckung. 

Nur der erfahrene Forscher mit der großen Schärfe seiner Beobachtung und 
der unerbittlichen Gründlichkeit seiner Kritik, verbunden mit dem glänzenden 
experimentellen Geschick und der großen Erfahrung, konnte aus der "zufälligen" 
Beobachtung einer Fluoreszenzerscheinung jene wichtige Naturerscheinung mit 
fast allen ihren Eigenschaften so hervorragend herausarbeiten und so knapp 
und doch erschöpfend aufgezeichnet der Mit- und Nachwelt überliefern, wie 
RöNTGEN es tat. Dieses unsterbliche Verdienst RöNTGENs richtig zu verstehen, 
muß man mit dem Wissenschaftler RöNTGEN besser bekannt sein, als das gewöhn
lich der Fall ist. Rückblickend auf die Zeit der Entdeckung ist es bemerkenswert, 
welch gewaltigen Eindruck dieselbe auf die großen Physiker jener Zeit machte, 
eine Tatsache, an der spätere Abschwächungsversuche kleinerer Geister nichts 
ändern können. 

Nach OsTWALD kann man RöNTGEN als einen typischen Klassiker unter den 
Gelehrten bezeichnen. In seinem geistvollen Buche über "Große Männer" 
schreibt OsTWALD u. a.: "Der Romantiker produziert schnell und viel und bedarf 
daher einer Umgebung, welche die von ihm ausgehenden Anregungen aufnimmt. 
Der Klassiker läßt im allgemeinen eben so ausgeprägt eine Abneigung, zunächst 
gegen den Stegreifunterricht, dann aber auch gegen den Unterricht im allgemeinen, 
erkennen. Während des Romantikers erste Sorge ist, das gegenwärtige Problem zu 
erledigen, um für das nächste Raum zu bekommen, ist die erste Sorge des Klassi
kers, das gegenwärtige Problem so erschöpfend zu verarbeiten, daß weder er selbst 
noch womöglich irgendein Zeitgenosse imstande ist, das Ergebnis zu verbessern. 
Die Werke der Klassiker gewinnen eine weit größere Lebensdauer, indem sie als 
Quelle für das fragliche Problem noch lange ihren Wert behalten, während die 
durch die Romantiker bewirkten Fortschritte längst ihre persönliche Beschaffen
heit verloren haben und in den namenlos gewordenen Bestand des allgemeinen 
Wissens übergegangen sind." 

RöNTGEN muß als der gegebene Vertreter der klassischen Richtung angesehen 
werden. Sein hervorstechender Zug in seinen Arbeiten war die rücksichtslose 
und unbestechliche Kritik an der Zuverlässigkeit seiner Beobachtungen und 
Messungen. Mit großer Schärfe der Beobachtung und unerbittlicher Gründlich
keit ging er an die Lösungen physikalischer Probleme heran. Mit größtem 
Scharfsinn ersann er immer wieder neue Kontrollversuche, um sich von der 
Richtigkeit der erzielten Meßergebnisse zu überzeugen, und mit großem 
Skeptizismus warnte er vor Hypothesen, die sich nicht auf strenge experimen
telle Unterlagen stützten. Die in seinen zahlreichen Arbeiten niedergelegten 
Resultate zeichnen sich daher durch eine selten erreichte Gründlichkeit und 
Zuverlässigkeit aus, verbunden mit einer geradezu klassischen Kürze und 
Einfachheit der Darstellung. 

RöNTGEN war Experimentalphysiker im wahrsten Sinne des Wortes. "Cber 
den Wert des Experimentes äußerte er sich ein Jahr vor seiner großen Entdeckung 
in seiner Würzburger Rektoratsrede folgendermaßen: "Erst allmählich drang die 
Überzeugung durch, daß das Experiment der mächtigste und zuverlässigste Hebel 
ist, durch den wir der Natur ihre Geheimnisse ablauschen können, und daß das
selbe die höchste Instanz bilden muß für die Entscheidung der Frage, ob eine 
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Hypothese beizubehalten oder zu verwerfen sei. Die fast immer vorhandene 
Möglichkeit, die Resultate der Gedankenarbeit mit der Wirklichkeit ver
gleichen zu können, gibt dem experimentierenden Naturforscher die erforder
liche Sicherheit. Stimmt das Resultat nicht mit der Wirklichkeit, so ist 
dasselbe notwendig falsch, und wenn die Spekulationen, die zu demselben 
führten, auch noch so geistreich waren. Man wird in dieser Notwendigkeit 
vielleicht eine gewisse Härte erblicken, wenn man erwägt, mit wieviel Auf
wand an geistiger Arbeit .und Zeit mitunter das Resultat erhalten und wie
viel heiße Hoffnungen mit ihm vernichtet wurden. Indessen schätzt sich 
der Forscher auf dem Gebiete der Naturwissenschaften doch glücklich, einen 
solchen Prüfstein zu besitzen, wenn ihm derselbe auch manchmal große Ent
täuschungen bereitet." 

Während· aber viele Vertreter der experimentellen Richtung in der Physik 
sich fast einseitig mit ein und demselben Problem beschäftigen und durch Ver
besserungen der Technik aus diesem die höchste Genauigkeit zu erschließen wissen, 
führten RöNTGENs Untersuchungen ihn auf die mannigfachsten Gebiete physika
lischer Erscheinungen. Durch klar ausgedachtes experimentelles Vorgehen suchte 
er der Lösung seiner Probleme näherzukommen. Dabei war er sich über die 
Schwierigkeit, der Natur ihre Geheimnisse abzulauschen, durchaus klar. "Der 
physikalische Forscher, der sich hauptsächlich der Aufgabe widmet, exakte 
Messungen auszuführen und die dazu nötigen Methoden und Apparate zu er
sinnen, muß sich von vornherein eine gewisse Resignation auferlegen," sagte er 
in seiner Gedächtnisrede auf den großen Experimentalphysiker F. KoHLRAUSCH 
[54], "er muß mit der Möglichkeit, ja fast immer mit der Gewißheit rechnen, 
daß seine Arbeit in verhältnismäßig kurzer Zeit von anderen überholt wird; die 
von ihm erdachten Methoden werden verbessert, und die neu gewonnenen Re
sultate sind genauer. Damit verschwindet allmählich die Erinnerung an seine 
Person und an seine Tätigkeit." 

Es ist weiter von Interesse, zu sehen, daß RöNTGEN in einem seiner Vorträge, 
den er vor seiner Entdeckung hielt, auch auf die erhebenden Freuden des Wissen
schaftlers Bezug nahm und aus den Lebenserinnerungen des großen Technikers 
WERNER VON SIEMENS die folgende Stelle zitierte: "Das Gedankenleben bereitet 
uns mitunter vielleicht die reinsten und erhebendsten Freuden, deren der Mensch 
fähig ist. Wenn ein dem Geiste bisher nur dunkel vorschwebendes Naturgesetz 
plötzlich klar aus dem es verhüllenden Nebel hervortritt, wenn der Schlüssel zu 
einer lange gesuchten mechanischen Kombination gefunden ist, wenn das fehlende 
Glied einer Gedankenkette sich glücklich einfügt, so gewährt dies dem Erfinder 
das erhebende Gefühl eines errungenen geistigen Sieges, welches ihn allein schon 
für alle Mühen des Kampfes reichlich entschädigt und ihn für den Augenblick 
auf eine höhere Stufe des Daseins erhebt." 

Trotz seiner vorwiegend experimentellen Einstellung war RöNTGEN doch 
immer davon überzeugt, daß gute experimentelle Resultate sich auf einwand
freie theoretische Überlegungen aufbauen müssen. Bediente er sich auch selbst 
in seinen Arbeiten kaum höherer mathematischer Berechnungen, so sind doch 
viele seiner Untersuchungen auf durchaus theoretischer Grundlage und theore
tischem Gedankengang aufgebaut. Die Art und Weise, wie er beim Herangehen 
an ein neues Problem den Grundgedanken begrifflich klar herauskristallisierte, 
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um ihn dem Experiment zugänglich zu machen, verrät immer den theoretischen 
Denker. Wenn er sich selbst auch der mathematischen Hilfsmittel kaum bediente, 
so unterschätzte er dieselben doch keineswegs. Er pflegte oft zu sagen: "Der 
Physiker braucht drei Dinge als Vorbereitung zu seiner Arbeit, Mathematik, 
Mathematik und nochmals Mathematik." Auch machte er einmal ernstlich dem 
bekannten amerikanischen Physiker R. W. WooD über diesen Punkt Vorstellun
gen, da er glaubte, daß WooD als Experimentalphysiker der Mathematik nicht 
genügend Bedeutung beimaß. WooD erzählte, daß RöNTGEN ihm einmal bei einem 
Besuche sagte, daß er Schwierigkeiten hätte, seine Schüler zu veranlassen, sich 
intensiver mit Mathematik zu beschäftigen, weil sie immer sagten: "Der W ooD 
kommt auch ohne Mathematik aus1." 

RöNTGEN bemühte sich in seiner Würzburger Zeit, an der dortigen Universi
tät die Professur für theoretische Physik wieder zu besetzen. Diese Professur 
war schon im Jahre 1773 vom Fürstbischof v. SEINSHEIM gegründet worden, 
ging aber nach kurzer Zeit, um 1800 herum, wohl infolge der ungünstigen Zeit
verhältnisse, wieder ein und war nicht wieder errichtet worden. In der schon 
mehrfach erwähnten Rektoratsrede wies RöNTGEN 1894 auf diesen Umstand be
sonders hin und sagte: "Würzburg, das fast allen anderen deutschen Universi
täten in der Pflege der Physik vorangegangen war, ist im Augenblick fast die 
einzige Universität, an welcher nur eine Professur für Physik besteht. Indessen 
hegen wir die begründete Hoffnung, daß dieser Ausnahmestellung Würzburgs 
demnächst ein Ende gemacht wird." Auch später, im Jahre 1905, als es ihm ge
lingen wollte, nach Ablehnung des Wunsches der preußischen Regierung das 
Präsidium der Reichsanstalt in Berlin zu übernehmen, die alte, durch den Weg
gang BoLTZMANNs verwaiste Professur für theoretische Physik an der Münchener 
Universität wieder zu beleben, bezeugte er für die Wiederbesetzung dieses Lehr
stuhles das größte Interesse. Ja, er ging sogar selbst nach Leyden, um den Hol
länder H. A. LoRENTZ für diesen Lehrstuhl zu gewinnen, und die Art, wie der 
große Gelehrte seine holländischen Sprachkenntnisse aus seiner Kinder- und 
Schulzeit erfolgreich benutzte, um H. A. LoRENTZ mit einer holländischen An
sprache zu überraschen, ist von rührendem Interesse. Es gelang allerdings nicht, 
LORENTZ nach München zu ziehen. An seiner Stelle übernahm der bekannte 
Theoretiker A. SoMMERFELD im Jahre 1906 den Lehrstuhl für theoretische 
Physik. Aus der idealen Zusammenarbeit zwischen dem RöNTGENsehen und 
SOMMERFELDsehen Institut gingen wichtige Untersuchungen hervor, die eine 
große Rolle in der weiteren Entwicklung der Kenntnis der Natur der Röntgen
strahlen spielten. SoMMERFELD war am besten in der Lage, die theoretische Ge
dankenrichtung in vielen Arbeiten RöNTGENs voll und ganz zu erfassen. Er 
sagte darüber z. B. an RöNTGENs 70. Geburtstag unter anderem: "1907 habe ich 
in einer öffentlichen Akademierede von RöNTGEN Bemerkungen über die EIN
STEINsehe Relativitätsarbeit gehört, die zeigten, daß er sich mit dieser intensiv 
beschäftigt hatte. Kein Wunder; hat er doch schon 1888 einen Kondensator
versuch zum Nachweis einer etwaigen magnetischen Wirkung des infolge der Erd
bewegung durch den Kondensator hindurchstreichenden Ätherwindes (zusammen 
mit dem Nachweis des Röntgenstromes) angestellt und damit als erster die Frage 

1 Private Mitt. von Prof. R. W. 'VooD, Baltimore, vom 2. Jan. 1930. 
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nach dem Einfluß der Erdbewegung aus der Optik in die Elektrodynamik über-
tragen." · 

Aber im Grunde war RöNTGEN der Meister des Experimentes. Viele seiner 
Apparate baute er sich selbst mit einfachen Mitteln auf, eine Fähigkeit, die 
er sich schon in der Jugend beim Basteln und dann in den Tagen des alten 
"Würzburger physikalischen Kabinetts", da es noch keinen Institutsmechaniker 
gab, angeeignet hatte. Welch' erstaunlich zuverlässigen Resultate RöNTGEN mit 
solchen selbstgebauten Maßapparaten erzielte, ist bekannt. Es sei hier nur an 
seine mit einfachsten Mitteln ausgeführten Bestimmungen des Verhältnisses der 
spezifischen Wärme der Gase nach der Methode von CLEMENT und D:EsoRMES 
erinnert, die er nach Beseitigung eines störenden, von F. KoHLRAUSCH über
sehenen Fehlers zu einer sicheren Maßbestimmung machte. Vielleicht stammt 
auch aus jenen Tagen, da er meist gezwungen war, allein mit seinen Experimenten 
fertig zu werden, seine spätere Scheu, bei seiner persönlichen Arbeit einen Assi
stenten oder Laboranten hinzuzuziehen. Er steht in dieser Hinsicht nicht allein, 
denn mancher Wissenschaftler zieht bei wichtigen Forschungsarbeiten die un
gestörte Atmosphäre des Nichtgebundenseins in Tun und Denken selbst loser 
Verpflichtung bei der Anwesenheit einer oder mehrerer Hilfskräfte vor. 

Dieser Zug RöNTGENs machte es auch wahrscheinlich, daß er an jenem denk
würdigen Freitagabend allein war, als er das merkwürdige Aufleuchten der 
Bariumplatinzyanürkristalle beobachtete, und daß kein Zweiter vorhanden war, 
der ihn erst auf das Leuchten aufmerksam machte. Dennoch hat sich diese 
Legende, vor allem der Entdeckung durch den Laboratoriumsdiener, bis auf den 
heutigen Tag erhalten1 • In München wurde vielfach aus dem Präparator WEBER 
der Held der Entdeckung gemacht, trotzdem WEBER erstmals 5 Jahre nach der 
Entdeckung der Strahlen mit RöNTGEN zusammenkam. In Würzburg selbst 
wurde dem alten Vorlesungsdiener MARSTALLEB die Entdeckung in die Schuhe 
geschoben, der aber nach übereinstimmenden Aussagen der Assistenten des In
stitutes, die ihn kannten, nicht "das Zeug hatte", irgendwelche Beobachtungen 
zu machen, ganz abgesehen davon, daß er nie von RöNTGEN zu wissenschaft
licher Mithilfe herangezogen wurde. Es kam überhaupt selten vor, daß RöNTGEN 
eines Assistenten bei seinen wissenschaftlichen Arbeiten bedurfte. Dies war 
höchstens der Fall, wenn ein komplizierter Aufbau die gleichzeitige Anwesenheit 
zweier Beobachter nötig machte oder wenn RöNTGEN bei Farbversuchen seiner 
Grünblindheit wegen eine Hilfe heranziehen mußte, oder schließlich, wenn er 
seine eigenen Beobachtungen durch einen unbefangenen Beobachter kon
trollieren ließ, wie es Prof. L. ZEHNDER in seiner Röntgenbiographie so treffend 
schildert2 • 

Neben der Verbreitung der Mär von der "Zufallsentdeckung" suchten auch 
andere neidische Stimmen das große Verdienst des Würzburger Gelehrten zu 
schmälern. Diese Stimmen verdichteten sich in den folgenden Jahren manches 
Mal zu törichten, ja boshaften Angriffen, die sich bis in RöNTGENS Münchener 

1 Sie wurde z. B. Anfang 1930 durch den Hamburger Rundfunk in einem Hörspiel 
wieder unnötigerweise in alle Welt getragen. 

2 Es ist in diesem Zusammenhang erwähnenswert, daß RÖNTGEN seine sämtlichen 
Arbeiten fast nur mit einem Auge machte, da die Sehkraft des anderen seit einer Jugend
erkrankung erheblich geschwächt war. 
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Zeit hineinzogen; zweifellos haben solche Angriffe ihren Teil zu RöNTGENS 
großer Zurückhaltung, die manches Mal an Bitterkeit grenzte, beigetragen. "Es 
ist ja, als ob ich mich entschuldigen müßte, daß ich die Strahlen entdeckt habe", 
sagte er einmal zu einem seiner Freunde. 

Die Arbeiten RöNTGENS vor seiner großen Entdeckung der Strahlen im Jahre 
1895 lassen sich in drei Gruppen zusammenfassen. Die erste Reihe von Ver
öffentlichungen, 15 an der Zahl, schrieb er im Alter von 25 bis 34 Jahren, d. h. 
zumeist in seiner Straßburger Zeit. Schon beim Lesen dieser ersten Arbeiten 
erkennt man mit Erstaunen, auf ·wie vielen verschiedenen Gebieten der Physik 
sich RöNTGEN erfolgreich beschäftigte. Dies war nur möglich durch seine un
geheuer reiche Literaturkenntnis. Er hielt sich dauernd auf dem laufenden und 
las bis spät abends und später vor allem auch auf seinen samstäglichen Aus
reisen nach seinem Landhaus in Weilheim. Dieses hatte im Gegensatz zu seiner 
sonst so einfachen Einrichtung eine reichhaltige Bibliothek. RöNTGEN informierte 
sich lieber durch Lesen der Literatur über die Fortschritte in seiner Wissenschaft 
als auf die bequemere Weise des Kolloquiums, dem er nach und nach ganz fern
blieb, sehr zum Bedauern seiner vielen jüngeren Kollegen. 

Die 15 Arbeiten der ersten - Straßburger - Gruppe von RöNTGENs Ver
öffentlichungen sind die folgenden: 

11• Über die Bestimmung des Verhältnisses der spezifischen Wärmen der Luft. Ann. Physik 
u. Chem. 141, 552 (1870). 

2. Bestimmung des Verhältnisses der spezifischen Wärmen bei konstantem Druck zu der-
jenigen bei konstantem Volumen für einige Gase. Ann. Physik u. Chem. 148, 580 (173). 

3. Über das Löten von platinierten Gläsern. Ann. Physik u. Chem. 150, 331 (1873). 
4. Über fortführende Entladungen der Elektrizität. Ann. Physik u. Chem. 151, 226 (1874). 
5. Über eine Variation der Senarmontschen Methode zur Bestimmung der isothermen 

Flächen in Kristallen. Ann. Physik u. Chem. 151, 603 (1874). 
6. Über eine Anwendung des Eiskalorimeters zur Bestimmung der Intensität der Sonnen

strahlung. Mit ExNER. Wien. Ber. (2) 69, 228 (1874). 
7. Über das Verhältnis der Querkontraktion zur Längsdilatation bei Kautschuk. Ann. 

Physik u. Chem. 159, 601 (1876). 
8. A telephonic alarm. Nature (Lond.) 17, 164 (1877). 
9. Mitteilung einiger Versuche aus dem Gebiet der Kapillarität. Ann. Physik u. Chem., N. F. 

3, 321 (1878). 
10. Über ein Aneroidbarometer mit Spiegelablesung. Ann. Physik u. Chem., N. F. 4, 305 

(1878). - Auch in CARL, Repertorium 15, 44 (1879). 
11. Über eine Methode zur Erzeugung von Isothermen auf Kristallen. Z. Kryst. 3, 17 (1878). 
12. Über Entladungen der Elektrizität in Isolatoren. Göttinger Nachr. 187'8, 390. 
13. Nachweis der elektromagnetischen Drehung der Polarisationsebene des Lichtes im 

Schwefelkohlenstoffdampf. Mit KuNDT. Münch. Ber. 8, 546 (1878) - auch in Ann. 
Physik u. Chem., N. F. 6, 332 (1879). 

14. Nachtrag zur Abhandlung über Drehung der Polarisationsebene im Schwefelkohlenstoff
dampf. Mit KuNDT. Münch. Ber. 9, 30 (1879). 

15. Über die elektromagnetische Drehung der Polarisationsebene des Lichtes in den Gasen. 
Mit KuNDT. Ann. Physik u. Chem., N. F. 8, 278 (1879) - auch in Münch. Ber. 8, 148 
(1879). 

Diese Arbeiten umfassen die schon erwähnten Versuche über die Bestimmung 
des Verhältnisses der spezifischen Wärmen der Gase [1, 2]2, in denen uns RöNTGEN 

1 Über ein von RöNTGEN schon sehr früh veröffentlichtes Repetitorium der Chemie konn
ten keine genauen Daten gefunden werden. 

2 Diese Nummern in eckigen Klammern bezeichnen RöNTGENs eigene Arbeiten aufS. 57, 
59, 61. 75. 
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schon seine oben geschilderten Eigenschaften des klassischen Experimental
physikers zeigt: klar durchdachter Grundgedanke des Problemes, geschickte 
experimentelle Durchführung, scharfe Kritik und Prüfung der Resultate, knappe, 
aber präzise Darstellung des Ergebnisses! 

Seine technische Experimentierkunst zeigte sich in einigen kleineren, aber 
nicht weniger wichtigen Arbeiten, wie z. B. in "Über das Löten von platinierten 
Gläsern" [3], oder "Über die Konstruktion einer Spiegelablesung für ein Ane
roidbarometer" [10], oder "Über einen Telephonalarm" [8]. Ein Schüler RöNT
GENs, der Hamburger Physiker P. P. KocH, schreibt in seiner Biographie RöNT
GENs, mit welchem Vergnügen er sich noch des schönen RöNTGENsehen Vor
lesungsversuchesder Spiegelablesung des Aneroidbarometers erinnerte, "bei dem 
an einem leicht böigen Tag das Instrument Ausschläge des Lichtzeigers ergab, 
die über die ganze Wand des Würzburger Hörsaales weggingen". RöNTGEN, der 
sich eine große Reihe technischer Fertigkeiten erworben hatte, hielt auch seine 
Schüler an, sich selbst durch schwierigere Experimente durchzubringen, und 
betonte, daß sie bei Arbeiten mit selbstgebauter Apparatur leichter in der Lage 
wären, auftretende Fehler zu erkennen und zu beseitigen. Viele der RöNTGEN
sehen technischen und experimentellen Konstruktionen und Rezepte haben sich 
bis auf den heutigen Tag erhalten. 

Es folgten dann die Arbeiten über Elektrizitätsentladungen unter verschie
denen Bedingungen [ 4, 12] und die der Wärmeleitung in Kristallen [5, 11 ]. In dieser 
letzteren Arbeit zeigte RöNTGEN früh sein großes Interesse für die Kristalle und ihre 
physikalischen Eigenschaften; für ihn waren die Kristalle die verkörperte Gesetz
mäßigkeit der Natur. Er suchte mit all seiner Experimentierkunst der Natur 
die auf dieser Gesetzmäßigkeit sich aufbauenden physikalischen Erscheinungen 
abzuringen. In der ersten Arbeit studierte er die Wärmeleitung in den Kristallen. 
Im nächsten Jahre setzte er die Untersuchungen fort und beschäftigte sich vor 
allem mit den optischen Eigenschaften wie auch mit den aktino- und piezo
elektrischen Erscheinungen. Bei den Versuchen, die Natur seiner neuentdeckten 
X-Strahlen aufzudecken, bediente er sich zur Reflexion derselben ebenfalls ver
schiedener Kristalle, allerdings ohne zu brauchbaren Resultaten zu kommen. 
Auf jedenFall war er dabei auf demrechten Wege, denn er sagte selbst in seiner 
ersten Mitteilung: "Nach Interferenzerscheinungen der X-Strahlen habe ich viel 
gesucht, aber leider, vielleicht nur infolge der geringen Intensität derselben, ohne 
Erfolg." Nach seiner Entdeckung der Röntgenstrahlen widmete er sich wieder 
dem Studium weiterer Eigenschaften der Kristalle, vor allem ihrer elektrischen 
Leitfähigkeit wie auch ihrer Wärmeausdehnung. Bis an sein Lebensende blieb 
er dieser Liebe für die Kristalle treu, und es scheint ein tiefer innerer Zusammen
hang zu bestehen zwischen dieser Liebe RöNTGENs und dem wertvollen Aufschluß, 
den die Kristalle dann im Jahre 1912 über die wahre Natur der Röntgenstrahlen 
geben sollten. Diese berühmten Versuche FRIEDRICHS und KNIPPINGS über die 
Röntgenstrahleninterferenzen an Kristallen, die 1912 auf LAUES Vorschlag hin 
gemacht wurden, erregten RöNTGENS größtes Interesse. Er kam zu SOMMER
FELDS Institut hinüber, in dem die Aufnahmen gemacht wurden; SOMMERFELD 
erzählt darüber: "RÖNTGENS Interesse an den wunderschönen Beugungsbildern, 
die hier zum ersten Male gewonnen wurden, war außerordentlich. Ich sehe ihn 
noch vor mir, wie er sich in die eben erhaltenen Aufnahmen in meinem Labora-



WrLHELM CONRAD RöNTGEN als Wissenschaftler und Mensch. 59 

torium vertiefte. Er fühlte natürlich sofort, daß hier ein neuer Weg eröffnet war 
zum Studium seiner Strahlen und zur Kenntnis ihrer Wellenlängen." 

Wichtig sind auch RöNTGENS Gedanken über den Zusammenhang zwischen 
Pyro- und Piezo-Elektrizität, die zu einer lebhaften Diskussion mit seinem Lehrer 
KuNDT führten. Außerdem gehören zu den 15 ersten Straßburger Arbeiten 
RöNTGENs die "Untersuchungen über die Intensität der Sonnenstrahlung ver
mittels des Eiskalorimeters", die er zusammen mit dem späteren Wiener Uni
versitätsprofessor ExNER ausführte. Es folgten Untersuchungen aus der Elasti
zitätslehre [7] und über Kapillarität [9]. Endlich gehören in diese Gruppe die 
vier wichtigen, nach seiner Rückkehr von Hohenheim gemeinsam mit seinem 
Lehrer KuNDT durchgeführten Arbeiten über den Nachweis der elektromagne
tischen Drehung der Polarisationsebene des Lichtes in Gasen [13, 14, 15, 17]. 
Bei letzteren war es sicherlich nur der exakten und sorgfältigen Arbeitsweise 
dieser beiden Forscher, des glänzenden Experimentators KuNDT und seines 
fähigen Schülers RöNTGEN zu verdanken, daß diese Drehung der Polarisations
ebene, nach der schon FARADAY und andere gesucht hatten, nicht nur nachge
wiesen, sondern auch messend verfolgt werden konnte. 

Mit der Berufung RöNTGENs auf den Lehrstuhl der Physik der Universität 
Gießen 1879 beginnt die zweite Gruppe seiner Veröffentlichungen, 18 an der 
Zahl, die er im Alter von 34 bis 43 Jahren verfaßte. Es sind dieses die folgenden: 
16. Über die von Herrn Kerr gefundene neue Beziehung zwischen Licht und Elektrizität. 

Ann. Physik u. Chem., N. F. 10, 77 (1880); auch in Ber. d. Oberhess. Ges. f. Nat. u. 
Heilk. 19. 

17. Über die elektromagnetische Drehung der Polarisationsebene des Lichtes in den Gasen. 
2. Abhandlung. Mit KuNDT. Ann. Physik u. Chem., N. F. 10, 257 (1880). 

18. Über die durch Elektrizität bewirkten Form- und Volumänderungen von dielektrischen 
Körpern. Ann. Physik u. Chem., N. F. ll, 771 (1880). 

19. Über Töne, welche durch intermittierende Bestrahlung eines Gases entstehen. Ann. 
Physik u. Chem., N. F. 12, 155 (1881); auch in Ber. d. Oberhess. Ges. f. Nat. u. Heilk. 20. 

20. Versuche über die Absorption von Strahlen durch Gase, nach einerneuen Methode aus
geführt. Ber. d. Oberhess. Ges. f. Nat. u. Heilk. 20, 52 (1881). 

21. Über die durch elektrische Kräfte erzeugte Änderung der Doppelbrechung des Quarzes. 
Ann. Physik u. Chem., N. F. 18, 213, 534 (1883); auch in Ber. d. Oberhess. Ges. f. Nat. u. 
Heilk. 22, 49. 

22. Bemerkung zu der Abhandlung des Herrn A. Kundt: Über das optische Verhalten des 
Quarzes im elektrischen Feld. Ann. Physik u. Chem., N. F. 19, 319 (1883). 

23. Über die thermo-, aktino- und piezo-elektrischen Eigenschaften des Quarzes. Ann. Physik 
u. Chem., N. F. 19, 513 (1883); auch in Ber. d. Oberhess. Ges. f. Nat. u. Heilk. 22. 

24. Über einen Vorlesungsapparat zur Demonstration des Poiseuilleschen Gesetzes. Ann. 
Physik u. Chem., N. F. 20, 268 (1883). 

25. Über den Einfluß des Druckes auf die Viskosität der Flüssigkeiten, speziell des Wassers. 
Ann. Physik u. Chem., N. F. 22, 510 (1884). 

26. Neue Versuche über die Absorption von \Värme durch \Vasserdampf. Ann. Physik u. 
Chem., N. F. 23, 1, 259 (1884); auch in Ber. d. Oberhess. Ges. f. Nat. u. Heilk. 23. 

27. Versuche über die elektromagnetische \Virkung der dielektrischen Polarisation. Math. u. 
Naturw. Mitt. a. d. Sitzgsber. preuß. Akad. Wiss., Physik.-math. Kl. 1885, 89. 

28. Über Kompressibilität und Oberflächenspannung von Flüssigkeiten. Mit ScHNEIDER. 
Ann. Physik u. Chem., N. F. 29, 165 (1886). 

29. Über die Kompressibilität von verdünnten Salzlösungen und die des festen Chlornatriums. 
Mit ScHNEIDER. Ann. Physik u. Chem., N. F. 31, 1000 (1887). 

30. Über die durch Bewegung eines im homogen elektrischen Felde befindlichen Dielektrikums 
hervorgerufene elektrodynamische Kraft. Math. u. Naturw. )litt. a. d. Sitzgsber. preuß. 
Akad. 'Yiss., Physik.-math. Kl. 1888. 7. 
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31. Über die Kompressibilität des Wassers. Mit SCHNEIDER. Ann. Physik u. Chem., N. F. 33, 
644 (1888). 

32. Über die Kompressibilität des Sylvins, des Steinsalzes und der wäßrigen Chlorkalium
lösungen. Mit SCHNEIDER. Ann. Physik u. Chem., N . .!<'. 34, 531 (1888). 

33. Über den Einfluß des Druckes auf die Brechungsexponenten von Schwefelkohlenstoff und 
Wasser. Mit ZEHNDER. Ber. d. Oberhess. Ges. f. Nat. u. Heilk. :es, 58 (1888). 
Mit den in der ersten Gießener Arbeit beschriebenen Untersuchungen über 

den Kerreffekt [16] hatte RöNTGEN sich schon in Straßburg vor der Entdeckung 
des Effektes befaßt. Es gelang ihm aber erst in Gießen, sie zu befriedigendem Ab
schluß zu bringen. Anschließend kamen die wichtigen schon erwähnten Kristall
untersuchungen [18, 21, 22, 23], die sich vor allem dem Studium der pyro- und 
piezo-elektrischen Erscheinungen widmeten. Dann begann RöNTGEN mit einer 
Reihe von Untersuchungen über die Absorption der Wärme im Wasserdampf, 
einem alten Problem, das schon zu lebhaften Diskussionen zwischen TYNDALL 
und MAGNUS geführt hatte. Mittels eines einfachen selbstgebauten, aber sehr 
empfindlichen Luftthermometers konnte der Gelehrte zeigen, daß sich feuchte 
Luft bei Bestrahlung mit einer Bunsenflamme stärker erwärmte als trockene, 
daß Wasserdampf also tatsächlich Wärmestrahlen absorbierte. 

In vielen dieser Arbeiten aus der Gießener Zeit beschrieb RöNTGEN auch wieder 
selbstgebaute Apparate, wie z. B. den Vorlesungsapparat zur Demonstration des 
POISEDILLEschen Gesetzes [24]. 

Weitere Untersuchungen beschäftigten sich mit dem Einfluß des Druckes 
auf verschiedene physikalische Eigenschaften der Körper, wie z. B. auf die Vis
kosität verschiedener Flüssigkeiten [25], auf die Kompressibilität von Flüssig
keiten und festen Körpern [28, 29] auf den Brechungsexponenten von Wasser
und Schwefelkohlenstoff. RöNTGENs experimentelle Geschicklichkeit überwand 
die Schwierigkeiten, die zu messenden außerordentlich geringen Effekte zu erfassen, 
und viele der von ihm damals bestimmten Resultate haben bis heute unverändert 
ihre Gültigkeit behalten. 

Insbesondere fällt in jene Zeit (1888) seine berühmte Arbeit über den Nach
weis, daß in einem zwischen elektrisch geladenen Kondensatorplatten bewegten 
Dielektrikum, z. B. einer Glasplatte, eine magnetische Wirkung hervorgerufen 
wird [30]. Diese Arbeit RöNTGENS ist eine seiner wichtigsten auf theoretischer 
Grundlage, der FARADAY-MAXWELLschen elektromagnetischen Theorie, basieren
den Untersuchungen und zeigt in ihren Resultaten die ideale Verbindung von 
theoretischem Denker und experimentellem Genie. Auf Grund der Wichtigkeit 
dieser Verbindung von theoretischer Fragestellung und experimenteller Beweis
führung stellte RöNTGEN, wie der Münchener Physiker SoMMERFELD in seiner 
Festveröffentlichung zu RöNTGENS 70. Geburtstag erzählte, den "Röntgenstrom" 
(wie die Erscheinung von H. L. LoRENTZ genannt wurde) in seinem Werte auf 
die gleiche Stufe mit der Entdeckung der Röntgenstrahlen selbst. SoMMERFELD 
sagt: "Der Röntgenstrom bildet zusammen mit dem Rowlandeffekt ein unent
behrliches Fundament für die Auffassung, daß die dielektrischen Eigenschaften 
der Körper auf der Einlagerung von Ladungen (Elektronen) beruhen, und ent
scheidet geradezu in der späteren quantitativen Vervollkommnung der Messungen 
gegen die ursprüngliche MAXWELL-HERTZsche Theorie." 

Diese fundamenteHe wichtige Arbeit RöNTGENS wurde im Jahre 1888 durch 
v. HELMHOLTZ der Kgl. Preuß. Akademie der Wissenschaften in Berlin vorgelegt. 
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Sie hat in ihrer weiteren Auswirkung indirekt zu der LüRENTzschen und zu der 
Relativitätstheorie geführt, und ihre Ergebnisse bilden den Grundstein der mo
dernen Elektrizitätslehre. RöNTGEN schloß damit seine Gießeuer Universitäts
zeit als ein weit bekannter Gelehrter, und mit großen Erwartungen sah die wissen
schaftliche Welt ihn die Nachfolgeschaft F. KoHLRAUSCHs an der Universität 
Würzburg antreten. 

An dieser Stätte, an der er schon zuvor als KuNDTs Assistent gewirkt hatte, 
nahm RöNTGEN mit einer Reihe von Schülern zunächst seine Arbeiten über den 
Einfluß des Druckes auf verschiedene physikalische Eigenschaften der Körper 
und Flüssigkeiten wieder auf. Er studierte die Kompressibilität von Schwefel
kohlenstoff, Benzol, Äthyläther und einiger Alkohole [38, 42]; dann setzte er 
die Untersuchungen über den Einfluß des Druckes auf die Dielektrizitätskonstante 
des Wassers und Äthylalkohols [48] fort. Er untersuchte auch den Brechungs
exponenten dieser Flüssigkeiten und arbeitete über das Leitvermögen verschie
dener Elektrolyten. Daneben wandte er sich neuen Problemen zu und verfolgte 
messend die Dicke kohärenter Ölschichten auf Wasser, um aus diesen auf den 
"Radius der Wirkungssphären" des Moleküls und damit auf die Größenordnung 
des Moleküldurchmessers selbst zu schließen. Er faßte dann die Resultate seiner 
Untersuchungen über die Kompressibilität des Wassers mit denen anderer Forscher 
zusammen und schloß aus dem anormalen Verhalten des Wassers im Vergleich 
zu anderen Flüssigkeiten - Abnahme der Kompressibilität mit steigender Tem
peratur, Verminderung der inneren Reibung durch Druck resp. Zunahme des 
thermischen Ausdehnungskoeffizienten mit dem Druck-, daß das Wasser aus zwei 
Molekülarten besteht, den Eismolekülen, die ein größeres Volumen bedingen, und 
einer zweiten Art von Molekülen, die sich bei Temperaturerhöhung bilden und 
die ein kleineres Volumen geben. 

In dieser Würzburger Gruppe von Arbeiten vor seiner Entdeckung der X
Strahlen, 17 an der Zahl, geschrieben in den Jahren 1889-1895, zeigte sich 
RöNTGEN wieder als der große Experimentator, und einzelne seiner Arbeiten, 
wie z. B. die "Über einige Vorlesungsversuche" [36], "Verfahren zur Herstellung 
reiner Wasser- und Quecksilberoberflächen" [43]; "Messungen von Druckdiffe
renzen mittels Spiegelablesung", zeigen seine besondere Vorliebe für experimen
telle Präzisionsarbeit und für Apparate im allgemeinen. Die Titel der 17 Würz
burger Arbeiten sind die folgenden: 

34. Elektrische Eigenschaften des Quarzes. Ann. Physik u. Chem., N. F. 39, 16 (1889). 
35. Beschreibung des Apparates, mit welchem die Versuche über die elektro-dynamische 

Wirkung bewegter Dielektrika ausgeführt wurden. Ann. Physik u. Chem., N. F. 40, 93 
(1890). 

36. Einige Vorlesungsversuche. Ann. Physik u. Chem., N. F. 40, 109 (1890). 
37. Über die Dicke von kohärenten Ölschichten auf der Oberfläche des ·wassers. Ann. Physik 

u. Chem., N. F. 41, 321 (1890). 
38. Über die Kompressibilität von Schwefelkohlenstoff, Benzol, Äthyläther und einigen 

Alkoholen. Ann. Physik u. Chem., N. F. 44, 1 (1891). 
39. Über den Einfluß des Druckes auf die Brechungsexponenten von 'Yasser, Schwefelkohlen

stoff, Benzol, Äthyläther und einigen Alkoholen. Mit ZEHNDER. Ann. Physik u. Chem., 
N. F. 44, 24 (1891). 

40. Über die Konstitution des flüssigen Wassers. Ann. Physik u. Chem., N. F. 45, 91 (1892). 
41. Kurze Mitteilungen von Versuchen über den Einfluß des Druckes auf einige physikalische 

Erscheinungen. Ann. Physik u. Chem., N. F. 45, 98 (1892). 
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42. Über den Einfluß der Kompressionswärme auf die Bestimmungen der Kompressibilität 
von Flüssigkeiten. Ann. Physik u. Chem., N. F. 45, 560 (1892). 

43. Verfahren zur Herstellung reiner Wasser- und Quecksilberoberflächen. Ann. Physik u. 
Chem., N. F. 46, 152 (1892). 

44. Über den Einfluß des Druckes auf das galvanische Leitungsvermögen von Elektrolyten. 
Nachr. Ges. Wiss. Göttingen, Math.-physik. Kl. 1893, 505. 

45. Zur Geschichte der Physik an der Universität Würzburg, Würzburg 1894, 23 S. 
46. Notiz über die Methode zur Messung von Druckdifferenzen mittels Spiegelablesung. 

Ann. Physik u. Chem., N. F. 51, 414 (1894). 
4 7. Mitteilung einiger Versuche mit einem rechtwinkeligen Glasprisma. Ann. Physik u. Chem., 

N. F. 52, 589 (1894). 
48. Über den Einfluß des Druckes auf die Dielektrizitätskonstante des Wa~~ers und des 

.Äthylalkohols. Ann. Physik u. Chem., N. F. 52, 593 (1894). 
49. Über eine neue Art von Strahlen. Sitzgsber. physik.-med. Ges. Würzburg 1895, 137; auch 

in Ann. Physik u. Chem., N. F. 64, 1 (1898). 
50. Eine neue Art von Strahlen. 2. Mitteilung. Sitzgsber. physik.-med. Ges. Würzburg 1896, 

11, 17; auch in Ann. Physik u. Chem., N. F. 64, 12 (1898). 

Diesen wertvollen Arbeiten aus den verschiedensten Gebieten der Physik 
folgten dann gegen das Ende des Jahres 1895 nach seiner großen Entdeckung 
die "Vorläufige Mitteilung" über "Eine neue Art von Strahlen", die RöNTGEN 
am 28. Dezember 1895 der Physikalisch-Medizinischen Gesellschaft an der Uni
versität Würzburg einhändigte. Wenige Monate später, am 9. März 1896, folgte 
die "Zweite Mitteilung" über ,;Eine neue Art von Strahlen". 

Am besten kommt die Wertschätzung der verschiedenen physikalischen 
Arbeiten RöNTGENs in ihrem Verhältnis zu der Entdeckung der Röntgenstrahlen 
zum Ausdruck in der "Adresse der Preußischen Akademie der Wissenschaften 
an Herrn W. C. RöNTGEN" anläßlich seines 50jährigen Doktorjubiläums am 
22. Juni 1919: 

, ,Hochgeehrter Herr Kollege! 

Die fünfzigste Wiederkehr des glücklichen Tages, an welchem Sie Ihre Ge
lehrtenlaufbahn begonnen haben, ist auch für unsere Akademie ein Tag fest
lichen Gedenkens. Wir können ihn nicht vorübergehen lassen, ohne der stolzen 
Freude darüber Ausdruck zu geben, daß wir Sie, dessen glanzvoller Name von 
der gesamten Menschheit dankbar gepriesen wird, zu den Unsrigen zählen dürfen. 

Ein gütiges Geschick führte Sie in jungen Jahren in das KuNDTsche Labora
torium und gestattete Ihnen, unter den Augen dieses Meisters der Experimentier
kunst Ihre Ausbildung zu vollenden. 

Schon Ihre erste größere Arbeit über das Verhältnis der spezifischen Wärmen 
einiger Gase ist ein Muster scharfsinniger und kritischer Präzisionsarbeit. Standen 
Sie hier noch unter dem Einfluß Ihres Lehrers, so betraten Sie bald neue Bahnen, 
welche die Eigenart Ihrer wissenschaftlichen Persönlichkeit deutlich hervor
treten ließen. So zeigte sich Ihre hohe Begabung für die Auffindung neuer Me
thoden bereits in dem einfachen und geistvollen Verfahren, die Wärmeleitung 
der Kristalle durch Festlegung einer Hauchfigur zu messen. 

Ihr staunenswertes Konstruktionstalent offenbarte sich in vollem Umgang 
in der gemeinschaftlich mit AUGU!'-JT KuNDT unternommenen Untersuchung über 
die elektromagnetische Drehung der Polarisationsebene in Gasen. In dieser klassi
schen Arbeit gelang es Ihnen, den von FARADAY vergeblich gesuchten Effekt zu 
beobachten und für eine Reihe von Gasen quantitativ zu messen. 
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Dieselbe Gewandtheit in der Überwindung experimenteller Schwierigkeiten 
bewährten Sie in den zahlreichen Untersuchungen, die Sie mit Ihren Schülern 
über den Einfluß des Druckes auf die Kompressibilität, Kapillarität, Viskosität 
und Lichtbrechung verschiedener Körper unternommen haben. Als ein Ergebnis 
dieser wertvollen Arbeiten ist auch Ihre Theorie der Konstitution des flüssigen 
Wassers zu betrachten, welche Sich als ungemein fruchtbar erwiesen hat. 

Durch Anwendung einer eigenartigen neuen Methode haben Sie die alte 
Streitfrage zwischen JoHN TYNDALL und GuSTAV MAGNUS über das Absorptions
vermögen des Wasserdampfes für Wärmestrahlen zur endgültigen Entscheidung 
gebracht. 

Eine Frage von fundamentaler Bedeutung behandelten Sie in Ihrer Arbeit 
über die elektrodynamische Wirkung eines im homogenen elektrischen Felde be
wegten Dielektrikums. Daß es Ihnen gelang, den durch die MAXWELLsehe 
Theorie vorausgesagten äußerst geringen Effekt mit Sicherheit zu beobachten, 
ist wiederum ein Zeichen Ihrer aufs höchste entwickelten Experimentierkunst. 

Alle diese Arbeiten, unter denen auch Ihre umfassenden, von einheitlichen Ge
sichtspunkten geleiteten Untersuchungen über die Pyro- und Piezo-Elektrizität 
der Kristalle nicht unerwähnt bleiben dürfen, sind geeignet, Ihnen unter den 
führenden Physikern Deutschlands einen ehrenvollen Platz zu sichern. Aber 
diese hervorragenden wissenschaftlichen Leistungen verblassen gegenüber Ihrer 
großen Entdeckung des Jahres 1895 wie die Sterne vor der Sonne. Wohl niemals 
hat eine neue Wahrheit aus dem stillen Laboratorium des Gelehrten ihren Sieges
lauf so schnell über den ganzen Erdball vollzogen als Ihre bahnbrechende Ent
deckung der wunderbaren Strahlen. Ungeheuer waren von Anfang an die Er
wartungen, die sich an die theoretische und praktische Auswertung der neuen 
Entdeckung knüpften, aber weit sind sie durch die Wirklichkeit noch überboten 
worden. 

Die Geschichte der Wissenschaft lehrt, daß bei jeder Entdeckung Verdienst 
und Glück sich in eigenartiger Weise verketten, und mancher weniger Sachver
ständige wird vielleicht geneigt sein, in diesem Falle dem Glück einen überwiegen
den Anteil zuzuschreiben. Wer sich aber in die Eigenart Ihrer wissenschaftlichen 
Persönlichkeit vertieft hat, der begreift, daß gerade Ihnen, dem von allen Vor
urteilen freien Forscher, welcher die vollendete Experimentierkunst mit der 
höchsten Gewissenhaftigkeit und Sorgfalt verbindet, diese große Entdeckung ge
lingen mußte. 

Die drei Abhandlungen, in welchen Sie die wunderbaren Eigenschaften der 
neuen Strahlen schildern, gehören auch äußerlich in ihrer schlichten Form, ihrer 
sachlichen Kürze und meisterhaften Darstellung zu den klassischen Werken der 
physikalischen Wissenschaft. Der in Ihrer Entdeckung enthaltene Erkenntnis
wert hat eine neue Epoche unserer Wissenschaft eingeleitet, welche zu immer 
schöneren Resultaten gelangt und sich zu immer höheren Zielen erhebt. 

Die eminente praktische Bedeutung der neuen Strahlen, welche von Ihnen 
sofort erkannt wurde, deren Ausnutzung Sie aber in edler Selbstlosigkeit der 
Allgemeinheit überließen, hat sich im ungeheuersten Maßstabe im Weltkrieg 
offenbart. Man darf mit Fug behaupten, daß Hunderttausenden von armen Ver
wundeten, Freund und Feind, durch die Früchte Ihrer Forschertätigkeit das 
Leben oder der Gebrauch ihrer Glieder erhalten geblieben ist. So verehrt Sie nicht 
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nur die physikalische Wissenschaft als unsterblichen Meister, sondern die ganze 
Welt als ihren Wohltäter. 

Möge Ihnen an Ihrem heutigen Ehrentage das beseligende Gefühl, so Großes 
zur Förderung unserer Erkenntnis und zum Segen der leidenden Menschheit bei
getragen zu haben, über den Schmerz hinweghelfen, den Sie wie wir alle über den 
Zusammenbruch unseres geliebten Vaterlandes empfinden. Möge es Ihnen ver
gönnt sein, die Morgenröte einer besseren Zeit noch zu schauen. Dies ist unser 
inniger Wunsch. 

Die Preußische Akademie der Wissenschaften 1." 

Mit einem Schlage, innerhalb weniger Tage nach der Entdeckung seiner Strah
len, wurde RöNTGENS Name bekannt bis zu den fernsten Vorposten menschlicher 
Kultur. Der bescheidene Gelehrte in seinem einfachen Würzburger Institut 
konnte aber nicht begreifen, daß er plötzlich in einen Ruhmesglanz getaucht war, 
wie er zuvor kaum je einen Mann der Wissenschaft mit solcher Schnelligkeit 
umgab. Dabei war er sich doch der Bedeutung seiner Entdeckung wohl bewußt. 
Bei der Einreichung seiner ersten Veröffentlichung äußerte er sich zu seiner Frau 
"So, jetzt kann der Teufel losgehen!" 

Glückwünsche von überall trafen ein. Ruhig und unberührt von dem Auf
heben, das die ganze Welt um ihn machte, ging er aber weiter seinen Arbeiten 
nach. Die Tatsache, daß er in den 2 Monaten bis zum Erscheinen seiner zweiten 
Mitteilung, am 9. März 1896, äußerst angestrengt gearbeitet haben muß, um die 
mannigfachen, in dieser Schrift niedergelegten Resultate zu erzielen, zeugt dafür, 
wie unbeeinflußb er allen Ehrungen gegenüberstand und wie wenig ihn die täg
lichen - wohl meist unerwünschten - Besucher und Störungen bewegten. 

In einem Briefe, den Frau RöNTGEN am 4. März 1896 an ihre Base LuiSE 
GRAUEL in Indianapolis schrieb, wird in wertvoller Weise die Arbeitskraft und 
die Reaktion des großen Gelehrten auf seine Entdeckung hin beschrieben (Ab b. 28) : 
"WILLY weiß vor Arbeit nicht, wo er bleiben soll. Ja, liebe LmsE, es ist keine 
Kleinigkeit, ein berühmter Mann zu werden, und die wenigsten haben einen Be
griff, welche Arbeit und Unruhe so etwas mit sich führt. - Als WILLY mir im 
November erzählte, daß er eine schöne Arbeit habe, hatten wir noch keinen 
Begriff, wie die Sache aufgenommen werde. Doch kaum hatte er die Arbeit 
publiziert, so war unsere häusliche Ruhe dahin. 

Jeden Tag muß ich staunen über die enorme Arbeitsfähigkeit meines Mannes, 
daß er neben den tausend Kleinigkeiten, die ihm zugemutet werden, noch die 
vollen Gedanken bei seiner Arbeit behält. Jetzt aber wird es Zeit, daß er Ruhe 
bekommt, und ich rüste alles zur Abreise, wir wollen für einige Wochen nach 
dem Süden, damit WILLY recht viel im Freien sein kann. Ich danke ja jeden 
Tag unserem lieben Gott, daß er ihn so gesund und kräftig ausgerüstet; nichts
destoweniger mache ich mir oft Sorgen, ob es nicht doch einmal zuviel werden 
könnte. 

Doch ich rede ja fast nur von dem weniger schönen Teil unserer Erlebnisse 
und habe noch kein Wort über die große Freude des Erfolges seiner Arbeit ge
sprochen. Und doch sind wir von Herzen voller Dankbarkeit, daß es uns vor
behalten war, eine solch schöne Zeit zu erleben. \Vieviel Anerkennung hat mein 

I Berl. Sitzgsber. 1919, 522. 
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lieber Schatz für sein unermüdliches Forschen, es könnte einem oft fast sehwind
lig werden von allem Lob und Ehrenbezeugungen. Es müßte beängstigend sein, 
wenn der Mann, dem solches beschieden, ein Eitler wäre. Doch Du kennst meinen 
braven, beseheidenen Mann wie kein anderer und wirst begreifen, daß die höchste 
Freude ihm dadureh wurde, daß es ihm vorbehalten war, im Dienste der reinen 
Wissensehaft etwas Tüchtiges geleistet zu haben." 

Dieselbe Bescheidenheit zeigte der Entdecker, als er am 23. Januar 1896 über 
seine Entdeckung vor der Physikalisch-Medizinischen Gesellschaft der Universität 

Abb. 28. Frau RöNT<lENS Jlril'f an LOUISE RöNTG~ON·GRAU}JL. G<'schrieben am 4. Miir z 1896. 

spraeh. Der Vorsitzende dieser Versammlung, H err Prof. LEHMANN, sagte 
später : " Wie RöNTGEN sprach? Ganz schlicht und einfach, ohne jeden Ver
such, das Unerhörte, was er uns berichtete, durch Zutaten, Hypothesen, ge
lehrte Berechnungen u. dgl. zu vergrößern, t rug er vor den gedrängt lauschen
den Zuhörern seine Entdeckung vor und zeigte die wichtigsten Versuche. 
Aber gerade durch seine schlichte Größe erweckte der Vortrag die weihevollste 
Empfindung." 

Sehon ehe er seinen Vortrag in Würzburg gehalten hatte, wurde er am 13. Ja
nuar 1896 von Kaiser W ILHELM Il. , der stets großes Interesse für die F ortschritte 
der Wissenschaft und Technik bekundete, zu einer persönlichen Demonstration 
der Entdeckung nach Berlin gebeten. Die Tageszeitungen berichteten folgendes 

Gla.sser, Röntgen. 5 
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über diesen Vortrag1 : Professor RöNTGEN bei Kaiser WrLHELM. Aus Berlin wird 
uns t elegraphiert: Professor RöNTGEN zeigte gestern, nachmittags 5 Uhr, im 
königlichen Schlosse seine Entdeckung vor dem Kaiserpaare, der Kaiserin FRIED
RICH, BossE, LucANUS und anderen distinguierten Personen. RöNTGEN konnte 
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Allb. 29. Brief RöNTGENS an die Brit isch Association for the Advancement of Science. Bemerkung des Vor
sitzenden "again decl!ned". 

nicht im gewünschten Umfange demonstrieren, weil nicht alle erforderlichen In
strumente so schnell zu beschaffen waren, indessen zeigte er einige Experimente, 
iieß die neuen Strahlen durch Holzbretter und Pappkästen gehen und photo
graphierte auch einige Gegenstände, jedoch nur leblose Objekte, nicht die mensch
liche Hand. Nach der Abendtafel blieb der Kaiser mit RöNTGEN und den anderen 

1 Neues Wiener Tageblatt, 14. Jan. 1896. 



WILHELM CoNRAD RöNTGEN als Wissenschaftler und Mensch. 67 

Gästen noch bis Mitternacht zusammen. Der Kaiser überreichte RöNTGEN per
sönlich den Kronenorden zweiter Klasse1 . 

Einige Tage später sollte RöNTGEN auf Einladung des Reichstagspräsidenten 
von BuaL-EERENBERG diese Versuche auch dem Deutschen Reichstag und dem 
Bundesrat in Berlin vorführen, lehnte aber diese Einladung ab. ProfessorSPIES 
aus Berlin hielt dann den Vortrag mit großem Erfolge im gefüllten Sitzungssaale 
des Reichstages am Donnerstag, den 30. Januar 1896. 

RöNTGENs große Zurückhaltung ließ ihn viele andere Einladungen, vor 
wissenschaftlichen Gesellschaften über seine Entdeckung zu sprechen, ablehnen, 
so z. B. die der Stuttgarter Tagung der Runsengesellschaft 1896, bei der dann der 
Frankfurter Physiker W. KöNIG den Vortrag über die Röntgenstrahlen halten 
mußte. Auch der Ehrenvorsitz der großen Versammlung Deutscher Natur
forscher und Ärzte, die vom 21. bis 26. September 1896 in Frankfurt a. M. statt
fand, wurde RöNTGEN vergebens angetragen. Die vielen Ehrungen, die in den 
nächsten Monaten folgten, waren dem zurückhaltenden Forscher mehr eine Last 
denn eine Freude. Mitte März 1896 rettete er sich vor der Überfülle von Besuchern 
und Abhaltungen durch eine Reise nach Italien. 

Die medizinische Fakultät der Universität Würzburg erkannte früh die große 
Bedeutung der neuentdeckten Strahlen für die medizinische Wissenschaft und 
ehrte am 3. März 1896 den Entdecker durch die Verleihung des Titels Dr. med. h. c. 
Etwas später, am 16. Aprill896, verlieh das Stadtverordnetenkollegium der stolzen 
Geburtsstadt RöNTGENs, Lennep, deren berühmtem Sohne das Ehrenbürgerrecht. 

RöNTGEN war sehr erfreut über diese Ehrung, die ihm seine Heimatstadt ge
währte, und sprach in einem Briefe aus Baden-Baden vom 20. Aprill896 seinen 
herzlichsten Dank dafür aus. 

Zu derselben Zeit verlieh der Prinzregent von Bayern, Prinz LurTPOLD, 
RöNTGEN den Kgl. bayr. Kronenorden, mit dem der persönliche Adel verbunden 
war. RöNTGEN lehnte den Adel ab. Am 13. Juni 1896 schrieb er einer Behörde, 
die an ihn ein Schreiben mit der Adresse Herrn Prof. Dr. VON RöNTGEN gerichtet 
hatte, u. a. folgendes: 

"Bezüglich des von Euer Hochwohlgeboren in Ihrem Schreiben vom 4. Juni 
meinem Namen beigefügte Prädikates ,von' erlaube ich mir folgendes zu erwähnen. 

Der betreffende Paragraph der Satzungen des Kgl. bayr. Kronenordens lautet: 
Die Erteilung des Verdienstordens der bayrischen Krone an Inländer schließt 
die Verleihung des persönlichen Adels in sich. Die Rechte des Adels, worunter 
insbesondere die Führung eines adeligen Prädikates, können indessen erst nach 
erlangter Immatrikulation ausgeübt werden. Die Unterlassung eines Immatrikula
tionsgesuches schließt einen Verzicht auf die Ausübung der Adelsrechte in sich. 

Da ich bis jetzt kein bezügliches Gesuch eingereicht habe und auch nicht ge
sonnen bin, ein solches einzureichen, kommt mir die Führung des Prädikates 
,von' nicht zu. 

Genehmigen Euer Hochwohlgeboren den Ausdruck meiner 
vorzüglichen Hochachtung 

ganz ergebenst 
gez. Dr. W. C. RöNTGEN." 

1 Eine am 3. Dez. 1929 aus dem Haus Doorn erhaltene persönliche Mitteilung be
stätigt diese Zeitungsnachricht. 

5* 
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Im Mai wurde der Entdecker von der Berliner Akademie der Wissenschaften 
und im November von der Münchner Akademie zum korrespondierenden Mit
glied ernannt. Einige Jahre später wurde - auf kaiserliche Initiative zurück
gehend - dem Forscher das bekannte Denkmal auf der Potsdamer Brücke in 
Berlin enichtetl. 

Das Ausland stand der Heimat nicht nach. Eine Reihe von Einladungen 
wissenschaftlicher Gesellschaften, so z. B. von der British Association for the 
Advancement of Science, ergingen an RöNTGEN. Am 30. November 1896 verlieh 
ihm die Royal Society, London, anläßlich ihrer Jahresversammlung die Goldene 
Rumfordmedaille. Die italienische Regierung ernannte ihn zum Komtur der 
italienischen Krone. 

Der geehrte Gelehrte blieb trotz aller Ehrungen unverändert bescheiden und 
zurückhaltend. Das ist der einstimmige Eindruck, den all die vielen Wissen
schaftler und Laien, die ihn nach der Entdeckung besuchten, von dem großen 
Manne mitnahmen. So ist dieses Bild des Gelehrten der Menschheit bekannt ge
blieben. Seine hohe Erscheinung, seine edle Stirn- und Gesichtsbildung machten auf 
den Besucher gleich den Eindruck eines außergewöhnlichen Menschen. Aus dem 
feinen Gelehrtenkopf blickten zwei ernste, tief forschende und scharfbeobachtende 
Augen. In seinem Umgang mit Fremden, wie auch oft mit Näherstehenden, 
zeigte er trotz seines liebenswürdigen und formvollendeten Wesens doch immer 
eine gewisse Zurückhaltung oder eine Art Scheu und Unnahbarkeit, ja oft fast 
ein Mißtrauen, hinter dem sich aber ein tiefes Mitempfinden und Gefühlsleben 
verbarg. War RöNTGEN von der Aufrichtigkeit des Menschen, mit dem er zu
sammenkam, überzeugt, dann wich die Scheu oder das Mißtrauen einer tiefen 
Freundlichkeit. Diejenigen, die mit ihm in ein persönliches Verhältnis treten 
durften, und es waren derer nur wenige, empfanden dies wie ein Geschenk und 
hielten ihm die Treue bis an sein Lebensende. 

Daß er auch mit seinen Untergebenen in engem persönlichen Verhältnis 
stand, geht aus einem Briefe hervor, den er an die Frau seines ehemaligen Dieners 
WEISS im Gießener Physikalischen Institut nach dem Tode ihres Mannes schrieb: 

"Würzburg, den 14. Januar 1892. 

Verehrte Frau W EISS ! 
Heute bekam ich durch Herrn Doktor BALZER die traurige Nachricht von dem 

Tode Ihres Mannes. Wir, meine Frau und ich, sind ganz bestürzt darüber, denn 
wir haben von der Krankheit nichts gewußt und dachten uns Ihren Mann noch 
so gesund und kräftig, wie wir ihn früher kannten. Wie schwer Sie diesen Schlag 
und diesen Verlust empfinden, können wir uns denken, und ich schreibe Ihnen 
diese Zeilen, um Ihnen zu sagen, daß wir an Ihrem Leid innigen Anteil nehmen. 

Oft habe ich hier in Würzburg an Ihren Mann zurückgedacht; durch seine 
Pflichttreue und stete Bereitwilligkeit hat er mir im Institut große Dienste ge
leistet, und persönlich habe ich ihn gern gewonnen. Seien Sie überzeugt, daß ich 
ihm stets ein ehrendes Andenken bewahren werde." 

RöNTGEN behielt eine große Liebe für die Xatur durch sein ganzes Leben, 
und trotzdem er den Pfennig zu ehren wußte, baute er doch seine Lebens-

1 Eine Zusammenstellung aller Rö:xTGEN Yerliehcncn Ehrungen befindet sich am Ende 
dieses Ka pitcls. 
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führung auf eine gewisse Breite auf, die ihm als Voraussetzung für die erfolg
reiche Arbeit des Forschers unentbehrlich schien. So zog er in den Ferien immer 
gern gen Süden, im Frühjahr nach den oberitalienischen Seen und im Herbst 
in seine geliebten Engadiner Berge. Es war ihm dabei ein Bedürfnis, seine Ferien 
mit gleichgesinnten Kollegen zu verbringen, und so traf er sich jedes Jahr mit 
einem Kreis von treuen Freunden, zu dem u. a. der Zoologe BovERI, dessen Frau 
und Tochter, der Chirurg KRÖNLEIN, Dr. RITZMANN, Prof. VON HIPPEL, Prof. 
LüDERS, Prof. HITZIG und Prof. ScHÖNBORN gehörten. Im Frühjahr trafen sich 
RöNTGEN und BovERI mit ihren Familien meist am Cornersee in Italien und 
feierten dort immer den Geburtstag von Prof. RöNTGEN und auch von Frau 
RöNTGEN. Im Herbst wurde das Hochgebirge vorgezogen. Vor dem Aufenthalt 
in Pontresina wurden meist 2 Wochen in einem weniger hoch gelegenen Schweizer 
Ort zugebracht: Rigi.Scheidegg, Lenzerheide, Flims. 

Prof. KRÖNLEIN hatte RöNTGEN einmal in seiner Züricher Klinik nach einem 
nicht ungefährlichen Absturz im Gebirge behandelt; RöNTGEN war dadurch mit 
KRÖNLEIN bis zu dessen Tode im Jahre 1910 durch dankbarste Freundschaft ver
bunden. Ein anderes Mal kam RöNTGEN im Hochgebirge wieder in eine gefährliche 
Lage. Er ging zusammen mit dem Führer CAFLISCH von Pontresina auf den schein
bar ungefährlichen Rosatsch. Als die beiden spät am Nachmittage noch nicht 
heimgekehrt waren, spiegelte der alte ENDERLIN nach ihnen in den Bergen und 
entdeckte sie hoch in den Felsen in einer gefährlichen Situation. Sie hatten sich 
verklettert und konnten weder hinauf noch hinunter. Schließlich gelang ihnen 
doch der gefährliche Abstieg. Spät abends wurden die beiden von dem kleinen 
Freundeskreis hocherfreut wieder empfangen. 

Es mutet einen heute in der Hast der Zeit fast wehmütig an, daran zu 
denken, daß RöNTGEN, der zu jener Zeit noch eine Abneigung gegen den Kraft
wagen hatte, immer die Rückreise von Pontresina nach München im pferde
bespannten Wagen zurücklegte und auf die Weise mit Muße begeistert die Schön
heit der Schweizer Berge bewundern konnte. Selbst nachdem die Rhätische 
Bahn erbaut war, zog er die langsamere Art der Beförderung vor und mietete 
sich Jahr für Jahr den Wagen des Fuhrwerksbesitzers ScHMIDT, des Bruders 
des Bischofs von Chur. 

Viele seiner Sonntage verlebte RöNTGEN am Fuße der bayrischen Alpen in 
seinem hübschen Landhause in Weilheim. Dort streifte er gern in der freien Natur 
umher, lud sich wohl auch Freunde und Kollegen zum geselligen Zusammensein, 
zu Wanderungen oder zum Kegelspiel ein, und hier war es auch, daß er im trauten 
Freundeskreise aus sich herausging und oft herzlich lachen konnte, "auf tiefe 
und herzliche Art, die mir heute noch in den Ohren klingt", wie sein Schüler, 
P. P. KocH, einmal sagte. Auch in Weilheim hatte er ständig das Zweifuhrgespann 
eines dortigen Lohnkutschers gemietet und unternahm in diesem mit seiner Gattin, 
die in späteren Jahren durch ihr Leiden am Gehen behindert war, an jedem schönen 
Tag im Sommer \\ie im Winter Ausflüge in die nähere und weitere Umgebung. 

Seine Liebe zu Weilheim ging zurück bis zum Jahre 1900, als er l Jahr nach 
seiner Übersiedlung nach München seine Sommerfrische in dieser Stadt ver
brachte. Er hatte sich damals in der Gögerlwirtschaft (Restauration am Gögerl, 
einem bewaldeten Bergrücken, lO Minuten von der Stadt entfernt), 2 Zimmer 
gemietet. Seine große Jagdlust veranlaßte ihn bald, einen Teil der Weilheimer 
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Gemeindejagd, die sog. Gögerljagd, zu pachten, und damit wurden die Bande, 
die ihn an Weilheim hielten, noch inniger. 1904 kaufte er sich in nächster Nähe 
des "Gögerl", in der Sonnenwendgasse 553b, ein einfaches Einfamilienhaus und 
baute es zu seinem gemütlichen Jagdhaus um. Die Lage des Hauses an der Süd
ostecke der Stadt war prächtig und gewährte einen unvergleichlich schönen Blick 
auf die Bayrischen Alpen, von den Allgäuer Bergen bis zum KarwendeL Trat 
RöNTGEN aus seinem Haus heraus, dann stand er schon in seinem eigenen Jagd
gebiete und konnte das edle Weidwerk ausüben. Meist ging er allein auf die Jagd, 
und es war eine Ausnahme, daß er sich Gäste einlud. Sein Weilheimer Nachbar 
STACHETER erzählte einmal über den Jäger RöNTGEN folgendes: 

"RÖNTGEN war ein Jäger durch und durch, er hegte und pflegte wie kaum ein 
anderer Nimrod, er hielt aber auch ungemein viel auf einen guten und gesunden 
Wildstand; RöNTGEN war trotz seines hohen Alters ein vorzüglicher Schütze, 
namentlich aber ein unfehlbarer Flugschütze; ich erinnere mich nicht, daß er 
Federwild in der Luft, mit Ausnahme einer Waldschnepfe, je einmal gefehlt 
hätte." 

Mit seiner Frau, die das größte Verständnis für seine Arbeit hatte, lebte 
RöNTGEN in glücklichster Ehe zusammen. Der bekannte schwedische Radiologe 
G. FoRSELL sprach einmal begeistert von seinem Besuche bei dem großen 
Forscher und seiner Familie: "Ich hatte Gelegenheit, W. C. RöNTGEN persönlich 
kennenzulernen, als ich Anfang Mai 1908 die Ehre hatte, ihm seitens der Schwe
dischen Gesellschaft der Ärzte die Ernennung zum Ehrenmitglied zu überreichen. 
RöNTGEN hatte die Freundlichkeit, mich und meine Frau in sein schönes Heim 
zu Mittag zu laden, und ich werde niemals die Stunden von reiner und warm
herziger Güte vergessen, die diesem deutschen Heim in der Sonnenzeit RöNTGENS 
und Deutschlands entströmte." 

In München wurden die gesellschaftlichen Verpflichtungen mehr offizieller 
Natur und entbehrten der geselligen Gemütlichkeit der Jahre in dem gastfreien 
Würzburger Hause RöNTGENs. Bald mußten auch diese auf das Allernotwendigste 
beschränkt werden, da Frau RöNTGEN viel leidend war. 

RöNTGEN und seine Frau hatten ein sehr fein ausgeprägtes musikalisches 
Verständnis, trotzdem sie beide kein Instrument spielten. Frau RöNTGEN war 
in jungen Jahren eine ausgezeichnete Sängerirr und sang oft im BovERrschen 
Hause in Würzburg, auf dem Flügel von Prof. BovERI begleitet. In der Münchner 
Wohnung RöNTGENs stand ein großer Flügel, der bei besonderen Anlässen und 
Einladungen von Gästen benutzt wurde. Später schaffte sich RöNTGEN einen 
Weite-Mignon-Apparat an, der, mit Notenrollen ausgerüstet, selbsttätig nach 
Einschalten des Stromes spielte; er hatte viel Freude mit diesem Instrument. 

Im März 1897 veröffentlichte er seine dritte Mitteilung über "Weitere Be
obachtungen über die Eigenschaften der X-Strahlen" [51] und schwieg dann für 
viele Jahre, ohne sein Interesse an der Natur und den Anwendungsmöglichkeiten 
der Strahlen zu verlieren. Allerdings lagen seiner sorgfältigen Forschernatur die 
physikalischen Studien über das Wesen der Strahlen mehr als deren praktischen 
Anwendungen oder als die technischen Verbesserungen ihrer Erzeugungsmöglich
keit. Alle Untersuchungen über Charakter und Wesen der Strahlen verfolgte er 
mit großem Interesse, und mancher berühmte Röntgenstrahlenforscher ist aus 
seinem Laboratorium hervorgegangen. Einer dieser Schüler, der bekannte Ber-
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liner Strahlenforscher Prof. W. FRIEDRICH, sagte einmal: "Freilich erfüllte ihn 
die immer wachsende Bedeutung seiner Entdeckung mit gewissem Stolz, und 
man konnte in seinen Augen zuweilen einen stillen Glücksschein beobachten, der 
Menschheit so Großes gegeben zu haben, wenn man, die Scheu vor dem großen 
Manne überwindend, von neuen Erfolgen seiner Strahlen, besonders auf ihm 
etwas ferner liegenden Gebieten, berichtete." 

Unter den Ehrungen, die ihm zuteil wurden, fielen die Bemühungen anderer 
Hochschulen, ihn für sich zu gewinnen. 1899 lehnte er eine Berufung nach Leipzig 
als Nachfolger Gus'!'. WIEDEMANNS ab und wurde dafür mit der Verleihung des 
Titels eines Kgl. Geheimen Rates ausgezeichnet. Aber ein Jahr später, am l. April 
1900, leistete er dem Rufe der Münchner Philosophischen Fakultät und dem be
sonderen Wunsche des bayerischen Ministeriums Folge und siedelte als Nach
folger E. LüMMELS in die bayerische Hauptstadt über. Hier übernahm er die 
Direktion des physikalischen Institutes und baute sich dieses mit gewohnter 
Gründlichkeit aus. Durch diese mehr administrative Arbeit wie auch durch die 
Übersiedlung selbst verursacht, trat eine längere Pause in den Veröffentlichungen 
seiner Arbeitsresultate ein. 

RöNTGEN faßte seine Anstellung als Leiter eines großen Institutes mit tiefem 
Ernst auf. Er war der Meinung, daß, wenn der Staat dem Institutsleiter die 
Mittel für Einrichtung und Ausstattung seines Institutes zur Verfügung stellte, 
dieser auch verpflichtet sei, das anvertraute Gut gewissenhaft zu wahren und 
zu verwalten. Dabei waren die Mittel, die einem Universitätsinstitut zu jener 
Zeit zur Verfügung standen, nicht allzu groß. Dies geht z. B. aus einem Brief 
hervor, den RöNTGEN am 27. November 1896 an den Ingenieur RosENTHAL von 
der Reiniger-Gebbert und Schall A.-G. schickte, nachdem ihm dieser zwei seiner 
verbesserten Röntgenröhren gesandt hatte: 

"Würzburg, 27. November 1896. 

Ihre Röhren sind in der Tat sehr gut, aber für meine Verhältnisse zu teuer; 
ich brauche doch die Röhren nicht bloß zu den bekannten Versuchen, sondern, 
wie wohl einleuchtend sein dürfte, zu vielen anderen Experimenten, bei welchen 
die Röhren ganz anders als in der normalen Weise beansprucht werden; die Folge 
ist, daß sie eher zugrunde gehen. Ich möchte mir deshalb die Frage erlauben, 
ob Sie mir die Röhren nicht zuM. 20.-, statt zuM. 30.- liefern könnten; nach 
meinen anderweitigen Erfahrungen dürfte dieser Vorschlag wohl akzeptabel sein, 
da es sich doch um einen Ausnahmefall handelt und Ihnen vielleicht weitere Be
stellungen von meiner Seite angenehm sein könnten. Falls Sie auf meinen Vor
schlag eingehen, bitte ich Sie, mir für die zwei bereits verbrauchten Röhren vier 
andere gleicher Qualität, und zwar zwei kleinere und zwei größere, zu schicken." 

Von seinen Unterstellten verlangte Rö~TGE~ dieselbe ernste Verpflichtung 
gegenüber dem Institut und insbesondere gegenüber der wertvollen Sammlung 
desselben. Besonders hatten es ihm die Apparate in der Sammlung angetan, 
für die er zeitlebens eine tiefe Bewunderung hegte und die er immer in gutem 
Zustand erhalten haben wollte. Xur wer die sorgfältige Art RöNTGENs, zu ex
perimentieren, kennt, der weiß, welch tiefe Geheimnisse er der Natur mit seinen 
selbstgebauten Apparaten ablauschte, und kann diese Einstellung des großen 
Gelehrten, der zu seinen Apparaten in engerem Verhältnis stand als zu vielen 
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seiner Kollegen, ganz verstehen. Ein für diese Einstellung charakteristisches Er
lebnis RöNTGENs, das auf ihn einen nachhaltigen Eindruck machte, erzählt 
Prof. ZEHNDER. RöNTGEN besichtigte in der Physikalisch-Technischen Reichs
anstalt eine Batterie von Normalelementen, die für Eichungszwecke aufgestellt 
war.· Nach Art anderer elektrischer Batterien konnte man sie mittels Stöpseln 
hintereinander oder parallel schalten. Bei der Erläuterung dieser Schaltungen 
kam der erklärende Beamte mit einem Metallgegenstand den Polklemmen dieser 
Batterie zu nahe und berührte dieselben. Die Batterie entlud sich in einem 
Funken. Das griff RöNTGEN ans Herz; denn die ganze teure Batterie war dadurch 
für Präzisionsmessungen nicht mehr einwandfrei. 

Seine verantwortungsvolle Einstellung zu seinem Berufe charakterisierte 
RöNTGEN schon in seiner Würzburger Rektoratsrede im Jahre 1894, wo er u. a. 
sagte: "Denn die Universität ist eine Pflanzschule wissenschaftlicher Forschung 
und geistiger Bildung, eine Pflegstelle idealer Bestrebungen für die Studierenden 
sowohl als für die Lehrer. Ihre Bedeutung als solche steht weit höher als ihr 
praktischer Nutzen, und aus diesem Grunde möge auch darauf gesehen werden, 
daß bei Neubesetzung vakanter Stellen Männer gewählt werden, die nament
lich als Forscher und Förderer ihrer Wissenschaft und nicht nur als Lehrer sich 
bewährt haben, indem jeder echte Forscher, auf welchem Gebiete es auch sei, 
der es nur ernst nimmt mit seiner Aufgabe, im Grunde genommen rein ideale 
Ziele verfolgt und ein Idealist ist im guten Sinne des Wortes." Und weiter: 
"Lehrer und Studierende der Hochschule sollten es sich zu einer Ehre anrechnen, 
Angehörige dieser Korporation zu sein. Es wird Standesgefühl gefordert, nicht 
professoraler Dünkel oder Exklusivität oder studentische Anmaßung, die alle 
aus Selbstüberschätzung erwachsen sind, sondern das lebhafte Bewußtsein, einem 
bevorzugten Stande anzugehören, der manche Rechte gibt, aber namentlich auch 
viele Pflichten auferlegt. Unser aller Ehrgeiz soll auf treue Pflichterfüllung 
anderen und uns selbst gegenüber gerichtet sein, dann wird unsere Universität 
geachtet werden, dann zeigen wir uns des Besitzes der akademischen Freiheit 
würdig, dann wird uns dieses kostbare, unentbehrliche Geschenk erhalten bleiben." 
Wie wahr hat RöNTGEN diese vor seiner großen Entdeckung gesprochenen Worte 
gemacht, als er durch dieselbe in die Reihe der berühmtesten Universitäts
professoren gehoben wurde l 

Im Jahre 1900 gab die New Yorker Columbia-Universität RöNTGEN die alle 
5 Jahre verliehene Barnardmedaille, und als im Jahre 1901 zum ersten Male 
die Nobelpreise zur Verteilung kamen, wurde ihm als erstem der Preis für Physik 
zuerteilt. RöNTGEN reiste gegen seine sonstige Gewohnheit nach Stockholm, um 
den Preis am 10. Dezember 1901 aus den Händen des Kronprinzen persönlich 
in Empfang zu nehmen, hielt aber keinen Nobelvortrag, wie es die anderen beiden 
in Stockholm anwesenden Preisträger, Prof. BEHRING aus Halle und Prof. VAN 'T 
HoFF aus Berlin, und später alle anderen Preisträger taten. Nur auf dem dem feier
lichenAkt in der Musikakademie folgenden Bankett dankte RöNTGEN mit kurzen 
Worten für die ihm erwiesene Ehrung und versicherte, daß ihm dieselbe als An
sporn dienen würde, selbstlos in seiner Wissenschaft weiterzuarbeiten und sich zu 
bestreben, die Menschheit Nutzen daraus ziehen zu lassen. Diese Gedanken 
führte er in seinem engsten Kollegenkreise im Münchner Institut, der ihn nach 
seiner Rückkehr an seinem blumengeschmückten Schreibtisch erwartete, noch 
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weiter aus. Einer seiner Kollegen, Prof. P. P. KocH, berichtet, daß RöNTGEN 
sagte, daß es keinen Sinn haben würde, wenn er den anwesenden Physikern das
selbe wünschen möchte, was ihm widerfahren sei, denn es sei gleichbedeutend da
mit, daß er ihnen sämtlich das große Los wünsche. Aber das sei auch gar nicht 
wichtig. Denn die schönste und höchste Freude, deren jeder teilhaftig werden 
könne, an welchen Problemen er auch immer sich versuche, sei die unvorein
genommene Forschung. Und gegenüber der inneren Genugtuung über ein erfolg
reich gelöstes Problem sei jede äußere Anerkennung bedeutungslos. - Welch 
wunderbares Selbstbekenntnis des großen Forschers! Den Geldbetrag des Preises 
selbst, 50000 Kronen, vermachte RöNTGEN testamentarisch der Universität Würz
burg "zur freien Verwendung der jährlich anfallenden Zinsen zu wissenschaftlichen 
Zwecken, vorbehaltlich hierüber von mir noch näher zu treffenden Bestimmungen, 
insbesondere bezüglich des Verwendungszweckes". Diese Bestimmungen sind 
nie erfolgt, und das Vermächtnis teilte mit dem persönlichen Vermögen RöNT
GENS nach dem Kriege das traurige Geschick der Inflation und wurde wertlos. 

War auch RöNTGEN in die erste Reihe berühmter Männer eingerückt, so änderte 
sich seine zurückhaltende Bescheidenheit in keiner Weise. Jahr für Jahr hielt 
er seine Vorlesungen über Experimentalphysik, und Tausende von Physikern und 
Medizinern sind durch den berühmten Mann in die ersten Geheimnisse der Natur
wissenschaft eingeführt worden. RöNTGENS Vorträge und seine schönen Vor
lesungsexperimente waren von der gleichen Gründlichkeit wie seine Forschungs
arbeiten. Die Experimente waren tief durchdacht, logisch aufgebaut und wurden 
stets mit sicherem Erfolg durchgeführt. Der Vortrag war ebenfalls rücksichtslos 
gründlich und begrifflich klar. Mancher seiner Schüler, insbesondere viele der 
medizinischen Hörer, die dem Lehrer in seiner begriffliche klaren Entwicklung 
nicht folgen konnten oder wollten, erschien der Vortrag trocken und wenig be
geisternd, und mancher junge Student blieb enttäuscht den Vorlesungen des 
großen Entdeckers fern. Es kam dazu, daß RöNTGENs tiefe und weiche Stimme 
nicht weit trug und - wie P. P. KocH einmal berichtete - von den hinteren 
Bänken des großen Münchner Hörsaales kaum noch zu hören war. Denjenigen 
aber, die folgen wollten, und denen, die schon mit einer gewissen Vorbildung 
kamen, bot RöNTGENs Vortrag außerordentlich viel. RöNTGEN selbst widmete 
der Ausgestaltung der Vorlesungen viel Mühe und Zeit und fügte bei neuen Ent
wicklungen oder neuen Ergebnissen stets die entsprechenden Versuche zu seinen 
Vorlesungsexperimenten hinzu. In gleich gründlicher Art hatte er seine Praktika 
organisiert. Er verlangte von seinen Praktikanten selbst bei den einfachsten 
Experimenten scharfe Beobachtung und genaues Messen und überzeugte sich 
durch Fragen und Beobachten, ob seine Schüler seinen Wünschen nachkamen. 
Die Themen für Doktorarbeiten waren unter ähnlichen Gesichtspunkten auf
gestellt. "Päppeln Sie niemanden hoch, es hat keinen Zweck!" sagte er einmal 
einem seiner Assistenten und ließ den Doktoranden mit sich selbst fertig werden, 
wahrscheinlich eingedenk seiner eigenen ersten selbständigen Experimental
arbeiten, als er ohne Mechaniker oder sonstige Hilfe seine wichtigen Ergebnisse 
mit selbstgebauten Apparaten erzielte. Kam aber der Doktorand ratfragend zu 
ihm - und viele suchten verlangend den wertvollen Rat RöNTGENs auf -, dann 
stand er immer zur Verfügung und half ihm in freundlichster "\V eise momentane 
Schwierigkeiten zu überwinden. Seine eigenen großen experimentellen Erfahrungen 
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befähigten ihn, sozusagen mit "Röntgenaugen" durch einen noch so kompli
zierten experimentellen Aufbau schnell hindurchzusehen und etwaige Fehler zu 
entdecken. Genau so schnell fand er seinen Weg durch die vorgetragenen Dar
legungen hindurch und erkannte den wahren Kern der Sache, und er zögerte dann 
nicht, seine Ansicht klar darzulegen. Vorgänge, die nicht den geregelten Gang in 
seinem Institut gingen, vor allem Kundgebungen von Ergebnissen, die nicht ab
solut feststanden, waren ihm nicht angenehm, und er zögerte nicht, dies klar 
zum Ausdruck zu bringen. "Diese Mitteilung lag mir vor ihrer Veröffentlichung 
nicht vor, und zu der erwähnten Unterschrift habe ich meine Zustimmung nicht 
gegeben", schrieb er einmal in der "Phys. Zeitschrift" [52] nach Veröffent-

Abb. 30. Münchener Physikalisches Institut. RöNTGENS Arbeitsräume lagen im mittleren Stockwerk. 

lichung einer von ihm nicht durchgesehenen Arbeit aus seinem Institut. Mit allen 
Veröffentlichungen war RöNTGEN außerordentlich zurückhaltend, und es ist 
sehr wahrscheinlich, daß er viele wichtige experimentelle Ergebnisse hatte, sich 
aber nicht entschließen konnte, dieselben der Öffentlichkeit zu übergeben, fürch
tend, daß sich vielleicht doch noch ein Irrtum darin befinden könnte. 

RöNTGEN war kein glänzender Rhetoriker, auch hielt er nicht viel von 
populären Vorträgen über seine Wissenschaft. "Die Physik ist ein Gebiet, um das 
mit ehrlicher Mühe geworben werden muß. Man kann allenfalls so vortragen, daß 
ein Laienkreis in die irrtümliche Ansicht versetzt wird, er habe das Vorgetragene 
verstanden. Das bedeutet aber die Begünstigung der Halbbildung, und die ist 
schlimmer und gefährlicher als Unbildung", sagte er einmal. Damit zeigte er 
wieder seine durchaus klassische Denkungsrichtung, die ganz mit der seines großen 
Kollegen GAuss übereinstimmt. 
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Es ist der Scheu RöNTGENs vor dem Zwange, "nicht wohlausgefeilte Worte" 
aussprechen zu müssen, zuzuschreiben, daß er sich sehr selten in wissenschaft
liche Diskussionen einließ. Diese Scheu und seine bescheidene Zurückhaltung 
vor den sich immer mehr anhäufenden Ehrungen ließen ihn leider den jungen 
Fachgenossen mehr und mehr unbekannt werden, sehr zum Nachteil der letzteren. 

In den Münchner Jahren nahm RöNTGEN wieder seine Forschungen über 
die physikalischen Eigenschaften der Kristalle auf, untersuchte die Elektrizitäts
leitung in Kristallen und den Einfluß der Bestrahlung darauf; er veröffentlichte, 
zum Teil mit seinem Schüler JoFFE, die folgenden Arbeiten: 

51. ·weitere Beobachtungen über die Eigenschaften der X-Strahlen. Math. u. naturw. Mitt. 
a. d. Sitzgsber. preuß. Akad. Wiss., Physik.-math. Kl. 1891, 392; auch in Ann. Physik 
u. Chem., N. F. 64, 18 (1898). 

52. Erklärung. Physik. Z. 5, 168 (1904). 
53. Über die Leitung der Elektrizität im Kalkspat und über den Einfluß der X-Strahlen 

darauf. Sitzgsber. bayer. Akad. Wiss., Math.-physik. Kl. 31, 113 (1907). 
54. FRIEDRICH KoHLRAUSCH. Sitzgsber. bayer. Akad. Wiss., Math.-physik. Kl. 40, Schluß-H., 

26 (1910). 
55. Bestimmungen des thermischen linearen Ausdehnungskoeffizienten von Cuprit und 

Diamant. Sitzgsber. bayer. Akad. Wiss., ::VIath.-physik. Kl. 1912, 381. 
56. Über die Elektrizitätsleitung in einigen Kristallen und über den Einfluß der Bestrahlung 

darauf. Zum Teil in Gemeinschaft mit A. JoFFE. Ann. Physik, IV. F. 41, 449 (1913). 
57. Pyro- und piezo-elektrische Untersuchungen. Ann. Physik, IV. F. 45, 737 (1914). 
58. Über die Elektrizitätsleitung in einigen Kristallen und über den Einfluß einer Bestrahlung 

darauf. Zum Teil in Gemeinschaft mit A. JoFFE. Ann. Physik, IV. F. 64, 1 (1921). 

Die 1914 veröffentlichte Arbeit berichtete über RöNTGENs pyro- und piezo
elektrische Untersuchungen und war wichtig als grundlegende Klärung der wich-
tigen Fragen nach der eigentlichen Natur dieser Erscheinungen. 

Daneben zeigte er weiter großes Interesse an Arbeiten über Röntgenstrahlen, 
die allenthalben und zum Teil auch in seinem eigenen Institut durchgeführt 
wurden. Es seien hier nur die Untersuchungen von ANGERER, "Über die Wärme
wirkung bei der Absorption der Röntgenstrahlen", von BASSLER, "Über die Po
larisation der Röntgenstrahlen", und von FRIEDRICH, "Über die Intensität und 
Härteverteilung der Röntgenstrahlen um die Antikathode", erwähnt. 

Trotz mehrfacher verlockender Angebote konnte sich RöNTGEN nicht ent
schließen, die schöne Isarstadt zu verlassen. Im Jahre 1904 wurde ihm das Prä
sidium der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt in Berlin angeboten und kurz 
darauf auch die Berliner Akademieprofessur VAN 'T HoFFs. Er lehnte beides ab. 

Ende April 1905 trafen sich die deutschen Röntgenologen zur Jahrzehntfeier 
der Entdeckung der Röntgenstrahlen und gründeten am 2. Mai 1905 die Deutsche 
Röntgengesellschaft. RöNTGEN, der als Ehrengast geladen war, aber dieser 
Gründungsversammlung fernblieb, wurde auf dem Kongreß zum Ehrenmitglied 
der Gesellschaft ernannt. 

Zu Weihnachten 1908 verlieh der Prinzregent von Bayern RöNTGEN das 
Prädikat "Exzellenz". Aus diesem Anlaß ernannten ihn die Kollegien seines ge
liebten Städtchens Weilheim im Januar 1909 zum Ehrenbürger der Stadt. 

Im Jahre 1912 hatte RöNTGEN eine Reise nach Amerika vor, wie er seinen 
amerikanischen Verwandten berichtete, gab aber den Plan wieder auf. Dann 
brach der große Krieg aus. RöNTGEN, der alle Zeit ein guter Deutscher war, 
sah schon bei Kriegsbeginn mit erstaunlicher Schärfe manches Bittere voraus, 
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das dann später wirklich eintrat. Vielleicht ließen ihn seine vielen Beziehungen 
zum neutralen Ausland oft die wahre Lage der Dinge klarer sehen. Er war einer 
der ersten, der sein Gold, darunter die Rumford-Medaille der Royal Society, 
dem Vaterland zum Opfer brachte. Und er war auch einer der vielen, die später 
in strenger Pflichterfüllung nur das Wenige zum Lebensunterhalt verwendeten, 
was das streng rationierte Kartensystem des ausgehungerten Vaterlandes zu er
werben gestattete. Das einzige, was er nicht einschränkte, war das Rauchen; 
den starken holländischen Tabak, den ihm seine Freunde sandten, liebte er sehr. 
Er war ein leidenschaftlicher Raucher. Gewöhnlich wechselte er am Tage vier
mal seine Pfeifen. Er bediente sich einer langen Studenten pfeife, eines sogenannten 
Stoßkopfes, einer kurzen Shagpfeife, und mit besonderer Vorliebe benutzte er 
die ganz billigen Tonpfeifen, die er nach Gebrauch ins Feuer warf, ausglühte und 
wieder benutzte. "Diese Ton pfeifen", sagte er oft, "schmecken eigentlich am 
besten. Man sieht, es muß nicht alles teuer sein, um auch gut zu sein." 

Der einzige Lichtstrahl in dem großen schweren Völkerringen war für ihn der 
Gedanke, daß seine Entdeckung so unendlich viel zur Linderung der Schmerzen 
Verwundeter beitrug und manches Leben rettete. Daß auch während der Zeit 
des Rassens dieses große Verdienst RöNTGENs auf der Feindesseite anerkannt 
wurde, unterliegt keinem Zweifel. Hatte man auch in der ersten Verblendung 
seinen Namen von der Liste der Akademiemitglieder gestrichen, so mußte man 
doch allgemein den großen Segen der von ihm entdeckten Strahlen anerkennen, 
und manch schöne Episode erzählt von dieser Anerkennung. Ein amerikanischer 
Arzt, Dr. BEELER, berichtete z. B. folgendes 1 : "Wir lagen in den Gräben hinter 
Toul, als wir hörten, daß die Röntgenologen in den deutschen Hospitälern Prof. 
RöNTGENs Geburtstag feierten. Die amerikanischen Radiologen zollen der Ent
deckung des Professors ebensoviel Anerkennung wie die deutschen, und so be
schlossen wir an jenem Abend eine kleine Feier zu veranstalten. Jawohl, wir 
tranken mit französischem Kognak auf die Gesundheit des alten deutschen Pro
fessors. Sie sollen nicht behaupten, daß wir engherzig seien oder voller Vor
urteile wären; wir erkennen die Berühmheit dieses Mannes an. Wir verlebten 
einen schönen Abend und wünschten nur, der alte Prof. RÖNTGEN hätte uns 
hören können.'' 

Seinen 70. Geburtstag verlebte der Gelehrte still mit seinem kranken Freunde 
BoVERI im engen Familienkreise in Oberstdorf im Allgäu. Trotzdem seine 
Gattin recht krank war, ließ er sich nicht davon abhalten, die in jenen Kriegs
tagen beschwerliche Reise anzutreten, um in Erinnerung an frühere glücklichere 
Geburtstagsfeiern im sonnigen Süden mit seinen besten Freunden zusammen zu 
sein. Glückwünsche trafen wieder ein von weit und breit. Sehr glücklich war 
RöNTGEN über ein Schreiben General VON HrNDENBURGs, des Führers der 
deutschen Heeresmacht, das voll Anerkennung war für den großen Wert der 
Röntgenstrahlen bei der Wiederherstellung der verwundeten Krieger. In der 
Verleihung des Eisernen Kreuzes fand diese Anerkennung einen äußerlichen 
Ausdruck. 

Wenige Monate später verlor RöNTGEN seinen besten Freund, Prof. BovERI. 
Dieser Verlust erschütterte ihn sehr. Seine wundervollen Worte bei der Ein-

1 Indianapolis News, 19 (17. Febr. 1923). 
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äscherung kennzeichnen am besten das große Freundschaftsverhältnis dieser be
deutenden Männer, das nun durch den Tod jäh unterbrochen wurde. 

Der unglückliche Krieg nahm seinen Fortgang, und das Bitterste sollte 
RöNTGEN nicht erspart bleiben: die Ausrufung der Räterepublik in München 
und die Besetzung seines engeren Heimatlandes, der deutschen Rheinlande, 
durch die feindliche Heeresmacht. Er litt schwer unter dem Zusammenbruch des 
Vaterlandes, und aus dem schon obenerwähnten, wenige Monate vor seinem Tode 
an seinen Freund ALBERT geschriebenen Briefe geht dieser Kummer hervor: 
" ... Dazu kommen die niederdrückenden Verhältnisse, unter denen wir 
Deutsche ungerechterweise zu leiden haben. Nicht nur, daß wir arm geworden 
sind, das ließe sich noch eher ertragen, aber schwere Sorgen machen die Fragen 
nach dem, wie es nun mit uns werden wird und wie das so tief gesunkene Volk 
sich wieder erheben wird. Es gehört viel Mut und Vertrauen dazu, um aufrecht 
zu bleiben." Zu etwa derselben Zeit schrieb er seiner Base LoUISE in Indianapo
lis: "Kaum erträglich ist die Mißhandlung und Verkennung, die unserem Vater
land von seiten seiner rache- und beutelustigen :Feinde, namentlich von Frank
reich und England, unausgesetzt zuteil werden und die uns dicht an den Ab
grund, wenn nicht schon hineingeführt haben. Die Zukunft ist sehr dunkel und 
die Gegenwart trostlos und gefährlich. - Hoffentlich dringt auch in Amerika 
so allmählich der Geist der Vernunft und der Wahrheit, die dort durch englische 
und französische Lügenberichte in weitesten Kreisen vertrieben worden ist, 
wieder ein, wenn es für uns noch nicht zu spät ist." 

Es war für RöNTGEN, der den glanzvollen Aufstieg seines Vaterlandes so voll 
und ganz miterlebt hatte, besonders schwer, den Zusammenbruch zu sehen. Die 
finanziellen Sorgen drückten ihn nicht so sehr, wenn er sich auch äußerst ein
schränken mußte. "Dadurch, daß ich als Beamter ein Ruhegehalt beziehe, 
der mit der Teuerung etwas steigt, bin ich, wenn ich einfach lebe, ziemlich ge
sichert; aber einschränken muß ich mich immer mehr. Denke Dir, ein Pfund 
Brot kostet 67 Mark, ein Pfund Fleisch 3-400 Mark, ein Pfund Butter ca. 1400 
Mark! Ein Anzug (einfach) ca. 150-200000 Mark usw. Für einen Dollar werden 
über 8000 Mark bezahlt." (RÖNTGEN an LomsE GRAUEL, 6. Dezember 1922.) 

Trotz dieser Sorgen um das tägliche Brot drückten die Zweifel, ob die ge
brochene Moral des Volkes sich wieder werde erheben können, den Gelehrten 
weit mehr. Es ist tragisch, daß der große Mann abgerufen wurde, ehe sich diese 
Wendung anbahnte. 

Am 31. Oktober 1919 starb RöNTGENs zärtlich geliebte Gattin im 81. Lebens
jahre nach einem jahrelangen Leiden, während dessen er sie in aufopferndster 
Weise gepflegt hatte. Es wurde nunmehr sehr einsam um RöNTGEN. Der Tod 
hatte schmerzliche Lücken in die Reihen seiner Freunde gerissen. Mit der Frau 
seines besten Freundes, Prof. BovERI, und deren Tochter blieb er bis zu seinem 
Tode in herzlicher Freundschaft verbunden, und mit die schönsten Weihnachts
feste verlebte der große Gelehrte im stillen Kreise dieser kleinen Familie in 
Würzburg. Es war für ihn die einzige Stelle, wo er auf mitfühlendes Verständnis 
rechnen konnte, wenn er von den Jugendjahren in Würzburg und in der Schweiz 
und in Italien sprach und Erinnerungen an jene schönen Tage auffrischte. 

Im Frühjahr 1920 zog er sich vom Lehramt zurück, behielt sich jedoch im 
Physikalischen Institut das Benutzungsrecht zweier Zimmer vor, wie auch sein 
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Amt als Konservator des der Akademie der Wissenschaften gehörenden "Physi
kalisch-Metronomischen Institutes" . Hier arbeitete er noch bis wenige Tage vor 
seinem Tode. 

In seinen letzten Jahren lebte er fast ausschließlich in seinem Landhaus in 
Weilheim; bei der einsetzenden W ahnungsnot hatte er große Schwierigkeiten, 
seine Münchner Wohnung in der Maria-Theresien-Straße ll und sein Haus in 
Weilheim vor der Beschlagnahme durch die Wohnungskommission zu retten. 

Nochmals erreichten ihn herzliche Glückwünsche aus aller Welt zu seinem 
75jährigen Geburtstag und zu dem im gleichen Jahre stattfindenden 25jährigen 

Abb. 31. RöNTGEN wenige Wochen vor seinem Tode. 

Jubiläum der Entdeckung der Rönt
genstrahlen. 

Die Stadtverordneten von Lennep 
beschlossen, aus diesem Anlaß an 
RöNTGENS Geburtshause (Gänse
markt 1) eine Gedenktafel anbringen 
zu lassen, um der Nachwelt zu zeigen, 
wo ihr größter Sohn das Licht der 
Welt erblickt hat. Die Inschrift der 
Gedenktafel lautete: 

" In diesem Hause wurde am 
27 . März 1845 der Entdecker der 
Röntgenstrahlen 

WILHELM CONRAD RöNTGEN 

geboren. Die Vaterstadt ernannte ihn 
1896 zum Ehrenbürger und widmete 
ihm zum 75. Geburtstage diese Tafel. 

Lennep, den 27. März 1920." 

Der Stadtrat des Städtchens Weil
heim nannte ihm zu Ehren eine Straße 
der Stadt " Röntgenstraße". Seine 
Heimatstadt Lennep benannte eben

falls eine ihrer Straßen nach dem großen Gelehrten. 
Im Jahre 1921 und 1922 folgte er nach langer Kriegs- und Nachkriegszeit 

einer Einladung seines Baseler Freundes Prof. E. WöLFFLIN und reiste mit diesem 
durch seine geliebte Schweiz. Trotz seines hohen Alters unternahm er große 
Fußtouren selbst bei beträchtlicher Steigung, und mit welch großer Andacht 
er die Schönheiten des Landes genoß, geht aus einer Bemerkung hervor, die er 
machte, als er in einem Gebirgstal einen aus dem Felsen hervorströmenden Ge
birgsbach sah : "Das war es, was ich noch einmal im Leben zu sehen wünschte. 
Dieser tosende F elsenbach ist für mich das Symbol der geschmeidigen Kraft." 

RöNTGENs verehrter Gastwirt und Freund in Pontresina, LEo TRIPPI, erzählt 
von diesem Besuche, daß der immer noch rüstige und imponierende RöNTGEN 
wie früher seine Fußtouren unternahm, wenn er auch gealtert und sein langer Bart 
gebleicht war. TRIPPI sprach oft mit RöNTGEN über seinen Winteraufenthaltsort 
Girgenti und freute sich außerordentlich , als RöNTGEN ihm versprach , ihn zu-



vVILHELM: CONRAD RöNTGEN als Wissenschaftler und Mensch. 79 

sammen mit Prof. WöLFFLIN dort im April 1923 zu besuchen. Die letzte Berg
wanderung unternahm RöNTGEN am 9. August 1922. Er ging vom Fexthai auf 
die .Marmorei, setzte sich dort auf einen Felsblock und verzehrte seinen Imbiß. 

Neugestärkt ging RöNTGEN nach dieser Reise wieder an die Arbeit und ver
öffentlichte in demselben Jahre seine Untersuchungen über den Einfluß der Be
strahlung auf die Elektrizitätsleitung in einigen Kristallen. Er arbeitete frisch, 
wenn auch mehr und mehr mit körperlichen Beschwerden, bis kurz vor seinem 
Tode. ".Mir geht es körperlich soweit ganz ordentlich; Gehör und Sehschärfe 
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Abb. 32. RöNTGENS Brief an ALBERT. 

haben wohl ziemlich abgenommen, und auch andere Alterserscheinungen haben 
sich eingestellt, aber ich bin noch ziemlich mobil und habe guten Appetit. Das 
Gedächtnis und die Arbeitsfähigkeit sind stark vermindert, die Vereinsamung 
drückt mich schwer", schrieb er im Dezember, 2 .Monate vor seinem Tode. Auch 
seinem Freunde WöLFFLIN klagte er über diese Beschwerden, sagte aber: "Ich 
will noch einmal einen Anlauf nehmen." Seine letzten Briefe sind noch in der 
charakteristischen kleinen Schrift geschrieben, die seine Briefe immer aus
zeichneten. 

Von Anfang 1923 an war es ihm nicht mehr möglich, nach seinem Sommer
haus in Weilheim zu fahren . .Mitte Januar nahm er allerdings noch an Fakultäts
besprechungen lebhaften Anteil, auch arbeitete er noch in seinem Laboratorium. 
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Vor seiner geplanten Reise nach dem sonnigen Sizilien wurde er aber nach kurzem 
Krankenlager am 10. Februar 1923 durch den Tod abberufen. Er starb in seiner 
Münchner Wohnung, Maria-Theresien-Straße 11 ; seinetreue HaushälterinKÄTCHEN 
FucHs, die 25 Jahre im Dienste der Familie stand, pflegte ihn bis zu seinem Ende. 

Abb. 33 a-c. :Na.ch dem Kriege in Lennep und Weilheim verausgabtes Notgeld. 

RöNTGEN starb an einem Darmkarzinom, dessen Symptome ihn trotz seines 
relativen Wohlbefindens doch schon frühzeitig auf den Ernst der Erkrankung 
hingewiesen haben. Schon im Herbst vor seinem Tod reiste er nach Gießen, wo 
seine Eltern begraben lagen, um mit der städtischen Behörde daselbst ein Ab
kommen zu treffen, wonach die Stadt nach Bezahlen einer bestimmten Summe 
sich dauernd der Ausschmückung des Familiengrabes annehmen sollte. Die Stadt 
konnte wegen der Entwertung der Mark auf ein solches Abkommen (das aller
dings später doch ermöglicht wurde) nicht eingehen, und RöNTGEN kehrte bitteren 
Herzens wieder nach München zurück. 

Die in den Münchener Blättern erschienene Todesanzeige des großen Gelehrten 
lautete: 

Heute früh halb 9 Uhr verschied nach kurzer Krankheit im 78. Lebensjahr 
Se. Exzellenz Geheimrat Professor 

Dr. WILHELM CoNRAD RöNTGEN. 

München, den 10. Februar 1923. 
In t iefster Trauer 

die Verwandten und Freunde. 

Die Einäscherung findet am Dienstag, den 13. Februar 1923 vormittags 
10 Uhr im östlichen Friedhofe statt. 

" Das ganze deutsche Volk steht trauernd an der Bahre seines großen Sohnes" , 
schrieb der Reichsminister des Innern an die Familie RöNTGENs1 . Der Pflege
tochter RöNTGENs drückte der bayrische Ministerpräsident Dr. voN KNILLING 
das tiefe Mitempfinden der bayrischen Regierung aus. 

1 Bayer. Staatszeitung und Bayer. Staatsanzeiger, München, Nr 37 (14. Febr. 1923). 



WILHELJ\I CoNRAD RöNTGEN als "Wissenschaftler und Mensch. 81 

Am 13. Februar erwies auf dem Ostfriedhofe in München eine kleine Schar 
dem großen Gelehrten und Wohltäter der Menschheit die letzte Ehre. Eine Pracht 
von Kränzen umreihte in der Aussegnungshalle jene Stelle, an der der Sarg stand. 
An der Bahre sprach Kirchenrat Dr. GLUNGLER, der die Aussegnung vornahm. 

Abb. 33b. 

Er hob hervor, daß RöNTGEN in Holland erzogen war, aber daß er, trotzdem er 
im Ausland aufgewachsen war, in seinem Inneren ein standhafter Deutscher 
blieb, dem der Zusammenbruch des Vaterlandes sehr nahegegangen sei. Ge
heimrat Dr. FRIEDR. VON MüLLER, Direktor der II. Medizinischen Klinik, würdigte 

Abb. 33c. 

die hohen Verdienste des Verstorbenen um die leidende Menschheit; sein Name 
werde unsterblich bleiben. Geheimrat Dr. VON GöBEL, dernamensder Akademien 
der Wissenschaften sprach, knüpfte an einen griechischen Vers an, der den Voll
endeten nicht beklagt, sondern glücklich preist. Namens des Rektors und aka
demischen Senates der Münchner Universität widmete Geheimrat VON DRY
GALSKI dem Meister des Experimentes, der die größten Anforderungen an sich 
und seine Schüler stellte und dessen Wort im Rat der Universität immer hoch 

Glasscr, Röntgen. 6 



82 WrLHELM CoNRAD RöNTGEN als Wissenschaftler und Mensch. 

geschätzt war, ergreifende Worte. Die wissenschaftliche Bedeutung RöNTGENS 
wurde von seinem Nachfolger auf dem Lehrstuhl der Physik in München, Prof. 
Dr. W. WIEN, hervorgehoben, der darauf hinwies, daß RöNTGEN seine Ent
deckung so weit ausgebaut habe, daß sie auf Jahre hinaus gewirkt habe, und 
daß sie der wertvolle Schlüssel zu neuen Wegen wurde. RöNTGEN sei ein Klassiker 
unter den Wissenschaftlern gewesen, und doch sei seine Entdeckung nicht als 
selbständige Arbeit in das Leben hinausgetreten, sondern werde immer mit seinem 

Abb. a4. Das RöNTGEN-Denkmal im Garten des RöNTGEN
Institutes in Leningrad. 

Namen verbunden bleiben. Der 
Redner legte Kranzspenden nieder 
im Namen der II. Sektion der Philo
sophischen Fakultät der Universität 
München, der Universität Gießen, 
der Deutschen Physikalischen Ge
sellschaft und des Physikalischen 
Institutes München. Im Auftrage 
der Würzburger Universität widmete 
deren Rektor, Prof. Dr. RuLAND, 
der mit dem Mathematiker Prof. 
Dr. RosT die Universität vertrat, 
dem Entschlafenen einen warm
herzigen Nachruf, dabei betonend, 
daß gerade RöNTGENs Lehrtätigkeit 
in Würzburg die fruchtbarste war. 
Für das Deutsche Museum, das die 
kostbare Sammlung RöNTGENscher 
Originalapparate birgt und bei 
dessen Grundsteinlegung RöNTGEN 
seinerzeit die Festrede gehalten 
hatte, brachte Geheimrat VON MILLER 
einen Nachruf. Nach ihm sprach 
Geheimrat BoRST für den Ärztlichen 
Verein München, Prof. RIEDER für 
die Deutsche Röntgengesellschaft, 
Prof. GRASHEY für die Münchner 
Röntgen-Vereinigung, Oberbürger
meister Dr. LöFFLER von Würzburg 

und Bürgermeister WEBER von Weilheim und schließlich ein Studierender der 
Mathematik und Physik. Der Trauerakt war umrahmt von musikalischen Dar
bietungen eines Streichquartetts des Nationaltheaters. Unter den ernsten Klängen 
der Litanei von ScHUBERT und HAYDNS Largo wurden die sterblichen Reste des 
großen Gelehrten den Flammen übergeben. Die eindrucksvolle Feier wird den 
wenigen Teilnehmern in unvergeßlich ergreifender Erinnerung bleiben. 

RöNTGENs wissenschaftlicher und zum großen Teil auch persönlicher schrift
licher Nachlaß wurde seinem letzten Willen gemäß bis auf ganz wenige Ausnahmen 
verbrannt. Was von seinem Privatbesitz nach der Inflation übrigblieb, wurde 
zumeist für wohltätige Zwecke verwendet. Für die Armenpflege der Stadt Weil
heim bestimmte er 339 Billionen 927 Milliarden Mark, und der Heimatstadt Lennep 
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vermachte er Wertpapiere im Betrage von 3654,10 Goldmark, die sich heute noch 
dort als "Prof. Dr. Röntgen-Stiftung" befinden und von deren Zinserträgnis Er
ziehungsbeihilfen an würdige Schüler be"'i.lligt werden. Auch der Gemeinde Pon
tresina vermachte er einen kleinen Betrag. Über alle Wertsachen und persön
lichen Andenken des Nachlasses wurde vor allem durch die Bemühungen der 
Frau Prof. BovERI mit rührender Sorgfalt und Umsicht zugunsten einer großen 
Zahl von Freunden und Nahestehenden verfügt. 

Gegen Ende des Jahres, am 10. November 1923, wurde RöNTGENs Asche, 
gemäß dem letzten Wunsche des großen Gelehrten, auf dem Alten Friedhof in 
Gießen neben seinen Eltern und seiner Gemahlin beigesetzt. 

Die Beteiligung an der Gedenkfeier in der Kapelle in Gießen war größer 
als die bei der Kremation in München. Der Rektor der Universität, Prof. 
Dr. LAQUEUR, und Vertreter der Stadt und der Studentenschaft sprachen am 
Grabe einige Worte, und der Nachfolger Rö.NTGENS auf dem Lehrstuhl der Physik 
an der Gießeuer Universität, Geheimrat Prof. W. KöNIG, hielt eine tiefempfun
dene Ansprache, in der er vor allem der Zeit gedachte, die RöNTGEN als Ordina
rius für Physik an der Gießeuer Hochschule zugebracht hatte. 

Die sterblichen Reste des großen Forschers ruhen unter dem schlichten Grab
stein auf dem Friedhof in Gießen; sein Name und sein Ruhm werden für alle 
Zeiten unsterblich bleiben! 

Personalien und Ehrungen \VrLHELM CoNRAD RöNTGENs 1• 

Exzellenz, Geheimer Rat, Professor Dr. \VILHELM CoNRAD RöNTGEN; geboren: 27. März 
1845 zu Lennep, gestorben: 10. Februar 1923 zu München. 

Diplom als Maschinenbauingenieur, Zürich 1868. 
Dr. phil.: Zürich, 22. Juni 1869. 
Privatdozent an der Universität Straßburg: 13. März 1874. 
Professor an der Landwirtschaft!. Hochschule Hohenheim: I. April 1875. 
a. o. Professor an der Universität Straßburg: I. Oktober 1876. 
o. Professor an der Universität Gießen: I. April 1879. 
o. Professor an der Universität Würzburg: I. Oktober 1888. 
o. Professor für Physik an der Universität München: I. April1900. Vorstand des Physikali

schen Institutes der Universität München, Konservator des Physikalisch-Metronomischen 
Institutes des Staates, Mitglieddes Kuratoriums der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt. 

Ritter des Verdienst-Ordens der bayrischen Krone, des Großkomturkreuzes des Verdienst
Ordens, des Verdienst-Ordens vom heiligen Michael I. Kl., der Prinz-Regent-Luitpold
Medaille in Silber, des Ordens Pour le merite für \Vissenschaft und Kunst, des Preußischen 
Kronenordens II. Kl., Komtur des Ordens der italienischen Krone und ~Iitglied des 
Maximilian-Ordens für Wissenschaft mit Dekoration. 

Inhaber der folgenden Ehrungen: 
1896. Rumford-Medaille der Royal Society in London. 

Baumgärtner-Preis der \Viener Akademie. 
Ehrendoktor der Med. Fakultät der Universität Würzburg. 
Korrespondierendes Mitglied der Berliner Akademie der Wissenschaften. 
Korrespondierendes Mitglied der Münchner Akademie der Wissenschaften. 
Korrespondierendes Mitglied der Societe Nationale des Seiences Naturelles et ~iathe-

matiques de Cherbourg. 
Ehrenmitglied der Naturforscher-Gesellschaft, Freiburg i. Br. 
Ehrenbürger der Stadt Lennep. 

1 Die in der nachfolgenden Zusammenstellung Yeröffentlichten Daten sind der Freund
lichkeit des Herrn Prof. HARMS, Physikalisches Institut der Universität Würzburg, und dem 
Universitätssekretariat der Universität München zu verdanken. 

6* 
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Ehrenmitglied der Societe Scientifique Antonio Alz. Mexico. 
Korrespondierendes Mitglied der Academy of Natural Science, Philadelphia. 
Korrespondierendes Mitglied der Wissenschaftlichen Gesellschaft, Göttingen. 
Ehrenmitglied des Physikalischen Vereins, Frankfurt a. Main. 
Ehrenmitglied der Chester Society of Natural Science. 

1897. Elliot-Cresson-Medaille des Franklin-Institutes, Philadelphia. 
Preis Lacaze der Academie des Sciences, Paris. 
Mattencei-Medaille, Rom. 
Mitglied der American Philosophical Society, Philadelphia. 
Korrespondierendes Mitglied der Reale Accademia di Geographici, Florenz. 
Ehrenmitglied der Schweizerischen Naturforscher-Gesellschaft. 
Ehrenmitglied der Physikalisch-Medizinischen Gesellschaft, Erlangen. 
Ehrenmitglied der Roentgen Society, London. 
Ehrenmitglied der Societe Imperiale de Medecine, Constantinople. 
Ehrenmitglied der Societe des MEldeeines Russes, Petersburg. 
Ehrenmitglied der Gesellschaft ehemaliger Studierender des Eidgenössischen Poly

technikums in Zürich. 
1898. Preis der Otto-Wahlbruch-Stiftung, Hamburg. 

Ehrenmitglied der New York Medical Society. 
Auswärtiges Mitglied der Societe Hollandaise des Sciences, Harlem. 
Korrespondierendes Mitglied der Reale Accademia dei Lincei, Rom. 
Bronzeplakat der Accademia dei Lincei, Rom. 
Korrespondierendes Mitglied des Reale lnstituto Veneto di Scienze. 

1899. Auswärtiges Mitglied der Kgl. Akademie der Wissenschaften, Stockholm. 
Korrespondierendes Mitglied der Cataafsch Genootschap, Rotterdam. 
Diplom der Universität Zürich. 

1900. Barnard-Medaille der Columbia-Universität, New York. 
Auswärtiges Mitglied der Academie de Medecine, Paris. 
Ordentliches Mitglied der Münchner Akademie. 
Ehrenmitglied der l. Deutschen Akademie für Phys.-Diät. Therapie, Hamburg. 
Ehrenmitglied des Ärztlichen Vereins, München. 

1901. Nobelpreis, Stockholm. 
Ehrenmitglied der Physikalischen Gesellschaft, Stockholm. 

1902. Ehrenmitglied des lnstituto de Coimbra. 
1903. Ehrenmitglied der Philosophical Society, Cambridge. 

Ehrenmitglied der Röntgen-Vereinigung, Berlin. 
Korrespondierendes }iitglied der Reale Accademia dei Scienze, Turin. 

1904. Straßenbenennung, Köln. 
Ehrenmitglied der Gesellschaft der Ärzte in Wien. 

1905. Ehrenmitglied der Society for the Encouragement of Arts etc., London. 
Gedenktafel am Physikalischen Institut, Würzburg. 
Ehrenmitglied der Medico-Chirurgical Society, Edinburg. 

1906. Mappe zum Scheiden aus dem Vorstandsrat des Deutschen ::VIuseums, ::VIünchen. 
Ehrenmitglied des Royal Institution of Great Britain, London. 
Ehrenmitglied der Deutschen Röntgengesellschaft. 

1907. Auswärtiges Mitglied der Societa Italiana delle Scienze, Rom. 
Mitglied der Kgl. Akademie der \Vissenschaften, Amsterdam. 

1908. Ehrenmitglied der Gesellschaft der Ärzte, Stockholm. 
Ehrenmitglied der Deutschen Medizinischen Gesellschaft, New York. 

1909. Straßenbenennung, Würzburg. 
Ehrenbürger, \Yeilheim. 

HllO. Ehrenmitglied der Deutschen Nervenärzte. 
Ehrenmitglied der Berliner ::\Ieclizinischen Gesellschaft. 

1911. Straßenbenennung, Halle. 
Ehrenmitglied des Arzte-Yereins, Smolensk. 

1912. Russisches Diplom, Odessa. 
Adresse zur \Vahl als lebenslängliches ::\Iitglied des Ausschusses des Deutschen ::\Iuseums, 

München. 
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1913. Ehrenmitglied der Deutschen Gesellschaft für Chirurgie. 
Ehrenmitglied der Schweizer Röntgen-Gesellschaft. 

1914. Ehrenmitglied der New York Roentgen Society. 
1915. Adresse der Würzburger Medizinischen Fakultät zum 70. Geburtstage. 

Adresse der Röntgen-Stiftung. 
Adresse der Universität Gießen. 
Straßenbenennung, München. 
Verleihung des Eisernen Kreuzes. 
Adresse der Philosophischen Fakultät der Universität Würzburg. 
Adresse der Reichsanstalt. 
Adresse der Universität Straßburg. 
Ehrung der Annalen der Physik. 

1918. Ehrendoktor der Technischen Hochschule, München. 
1919. Ehrenmitglied der Deutschen Physikalischen Gesellschaft. 

Helmholtz-Medaille in Bronze. 
Helmholtz-Medaille in Gold. 
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Adresse der Preußischen Akademie der Wissenschaften zum 50 jährigen Doktorjubiläum. 
50jähriges Doktorjubiläum, Universität Zürich. 

1920. Auswärtiges Mitglied der Berliner Akademie der Wissenschaften. 
Ordentliches Mitglied der Straßburger Wissenschaftlichen Gesellschaft, Heidelberg. 
Ehrenmitglied der Gesellschaft für Natur und Heilkunde, Dresden. 
Ehrendoktor der Naturwissenschaften der Universität Frankfurt a. Main. 
Auswärtiges Ehrenmitglied der Wiener Akademie der Wissenschaften. 
Ehrenmitglied der Frankfurter Röntgengesellschaft. 
Ehrenmitgliedadresse zum 75. Geburtstage von der Bonner Röntgen-Gesellschaft. 
Adresse zur Tafel am Geburtshaus in Lennep. 

1921. Ehrenmitglied der Gesellschaft von Freunden und Förderern der Friedrich-Wilhelm-
Universität zu Bonn. 

Ehrentafel am Geburtshaus und Straßenbenennung, Lennep. 
Akademisches Ehrenbürgerrecht der Universität Bonn. 
Ehrenmitglied der Nordisk Foerening f. med. Radiologi. 
Ehrenbürger der Stadt Würzburg. 
Straßenbenennung, Weilheim. 
Korrespondierendes Mitglied der Phys.-Ökonom. Gesellschaft. 

Persönliches über W. C. RöNTGEN. 

Von MARGRET ßovERI, Berlin. 

Mit 13 Abbildungen. 

1. Jugendzeit und Universitätsleben. 

Es ist merkwürdig, daß eine weitverbreitete Sentimentalität des Publikums 
das Bedürfnis hat, die Lebensgeschichte großer Männer sozusagen aus dem Nichts, 
d. h. aus Armut, Not und Bedrückung hervorwachsen zu sehen. Auch W. C. RöNT
GEN wurde in einer der mannigfachen über ihn verbreiteten Legenden mit der 
üblichen armseligen Jugend ausgestattet, obwohl sich gerade in seinem Fall eine 
derartige Sage besonders weit von der Wahrheit entfernt. 

Die ererbten Möbel, Bilder, Kunst- und Wertgegenstände, die nach RöNTGENs 
Tod gemäß testamentarischer Bestimmung zum größten Teil bei HELRING in 
München zur Versteigerung kamen, zeugen dafür, daß er aus einer ebenso wohl
habenden wie kunstsinnigen Familie alter Tradition stammte. Da gab es einige 
alte holländische Bilder, darunter eine heilige Familie von hohem Wert; wunder-
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hübsches altes Silbergeschirr; ein Wedgewood- und ein Meißner Service; eine Samm
lung alter chinesischer Bilder, die der Vorfahre MoYET von einer Orientreise mit
gebracht hatte; altchinesisches Porzellan; ein Zimmer voll von Mahagoni-Empire
möbeln und einige Stühle aus dem 18. Jahrhundert. 

Diese Sachen stammten von der mütterlichen, holländischen Seite her, und 
auch RöNTGENS Jugenderinnerungen schienen hauptsächlich auf die Mutter 
und auf Holland zurückzugehen. Vom Vater und von Lennep war weniger die 
Rede, was ja auch nicht verwunderlich ist, wenn man bedenkt, daß der Bub 
schon in frühen Jahren zum Besuch des Gymnasiums das Elternhaus verließ. 

Abb. 35. Die Familie RöNTGEN (Vater und Mutter sitzend, der Sohn stehend). 

Von seinem Schulaufenthalt in Utrecht erzählte RöNTGEN mit Vergnügen. 
Er wohnte im Haus von Freunden, und es war da eine ält ere Tochter, die er mit 
einer gewissen scheuen Verehrung betrachtete, obwohl er es andererseits nicht 
unterlassen konnte, ihr manchen Streich zu spielen, die Schuhe vor ihrer Zimmer
tür wegzuholen und zu verstecken und sich mit einem Freund zum Schrecken 
des jungen Mädchens verkleidet vor ihrem Zimmer herumzutreiben usw. Ein 
gutes Bild von dieser Jugendzeit geben seine eigenen Worte: 

" . . . Die Schilderung von Deiner Tätigkeit, die zwischen Arbeit und anregenden Ver
gnügungen wechselt, hat mich lebhaft an meine eigene Jugend erinnert, und zwar an die 
Zeit, die ich nicht im Haus meiner Eltern, die in einem ländlichen Ort wohnten, sondern im 
Kreise einer befreundeten Familie in der holländischen StadtUtrecht zubrachte. Der Vater 
dieser Familie war ein tüchtiger Gelehrter, ein fester Charakter und überhaupt ein prächt iger 
Mensch, der es vorzüglich verstand, auch jungen Leuten den richt igen Weg auf verschiedenen 
Gebieten des Lebens zu zeigen. Die Mutter war eine feingebildete liebevolle Frau, die aus
gezeichnet dafür sorgte, daß die Atmosphäre, in der wir lebten, sich heiter und gleichzeitig 
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anregend gestaltete. Zur dummen einfältigen Tändelei war keine Zeit übrig, aber auch keine 
Stimmung vorhanden. Selbstverfertigte Stückehen wurden aufgeführt, bei Festlichkeiten 
fanden Darstellungen von fröhlichem Ulk statt; sonst aber wurde auch wieder fest und mit 
Liebe gearbeitet und gelernt. Das war eine glückliche und gleichzeitig fördernde Zeit! ... 
Wenn ich noch einmal auf die besagten Jugendjahre zurückkommen darf, so muß ich noch 
schreiben, daß ich damals auch viel geritten bin, Schlittschuh gelaufen habe, kurz meinen 
Körper auch gut geübt habe. Mens sana in corpore sano, heißt es ja wohl, wenn meine Latein
kenntnisse noch gereicht haben ... " (Anmerkung: RöNTGEN an MAR(JRET BovERI, Weil
heim, 3. I. 1918.) 

Diese harmlos-vergnügte Zeit wurde bekanntlich durch die Ausweisung des 
jungen WILHELM aus seinem Gymnasium unterbrochen. Er selbst erzählte den 
Vorfall von der Karikatur des Klassen
lehrers, die sein Freund auf den Ofen
Hchirm gezeichnet hatte und die ihn 
- den echlechten Zeichner - besonders 
gefreut hatte, mit lächelndem Humor. 
Aber die Ungerechtigkeit der (aus der 
Weigerung, den Schuldigen zu nennen) für 
ihn entstandenen Folgen empfand er doch 
auch in späteren Jahren noch stark. 

Noch mehr ärgerte er sich aber dar
über, daß er trotz sorgfältiger privater 
Vorbereitung und großen Fleißes im Ab
solutorium durchfiel. Dies mag wohl auch 
der Grund gewesen sein, warum er sich 
zeitlebens über Examina mit Geringschät
zung oder mit leisem Spott äußerte. So 
schrieb er: 

"Schülerexamen geben meistens keinen An
haltspunkt für die Beurteilung der Befähigung 
für ein spezielles Fach; sie sind überhaupt ein 
- leider - notwendiges Übel. Überhaupt 
Examina! Sie sind nötig, um manchen von 
einem Lebensberuf abzuhalten, für den er zu 
faul oder sonst ungeschickt wäre, und auch das 
noch nicht einmal immer. Im übrigen sind sie Abb. 36. RöNTGEN als Gymnasiast in Holland. 

eine Qual für beide Teile, die sehr häufig später 
böse Träume verursacht! Die wirkliche Probe auf Befähigung zu einem Beruf bringt erst 
das spätere Leben ... " (Anmerkung: RöNTGEN an ]!'rau BovERI, \Veilheim, 21. VI. 1920.) 

Den Ärger über den Examensmißerfolg vergaß RöNTGEN erst in Zürich, wo 
seine ganze kraftvolle und übermütige Lebenslust wieder hervorbrach. Er war 
dort in der ersten Zeit fast unzertrennlich zusammen mit einem holländischen 
Freund; und die beiden müssen viele tolle Sachen vollführt haben. 

Bei tiefem Neuschnee machten sie Bergtouren, RöNTGEN immer voran und 
den Weg bahnend, und der Freund stöhnend hinterher, geärgert über die großen 
Schritte, die sein langbeiniger Kamerad machte und denen er mit Mühe folgte, 
da er es andererseits doch nicht riskieren wollte, durch selbständige Fußstapfen 
zu tief in den Schnee einzusinken. 

Im Sommer ließen sich die beiden zwei blendendweiße Anzüge und Hüte ver
fertigen - eine damals unerhörte Sache -, und stolzierten damit am Sonntag 
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herum, hochbefriedigt darüber, das Aufsehen der biederen Züricher Bürger er
weckt zu haben. 

Ein anderes Mal verliebten sie sich gemeinsam in eine Schauspielerirr und 
kauften einen riesigen Strauß Rosen, den sie der Dame in die Wohnung brachten. 
Als ihnen aber die Schöne die Türe öffnete, standen sie verlegen und wortlos da, 
wußten nichts anderes zu tun, als ihr das Riesenbukett in die Arme zu drücken 
und stumm wieder die Treppe hinunterzustolpern. Der Freund, der scheinbar der 
redegewandtere war, verstand es aber doch, der Schauspielerirr näherzukommen 
und war somit der Sieger in der kleinen Rivalität, die sich entsponnen hatte. 

Abb. 37. RöNTGEN in Zürich. 

Schon immer waren Pferde RöNTGENS 
besondere Freude gewesen, und in Zürich 
verschaffte er sich einen Vierspänner, mit 
dem er gar prächtig durch die Straßen 
kutschierte. Seine Eltern, insbesondere 
der Vater, waren allerdings bei ihrem 
Besuch in Zürich erstaunt und wenig er
baut über diese luxuriöse Anwendung 
ihres guten Kaufmannsgeldes. 

Der Besuch der Eltern hatte jedoch 
andererseits eine von RöNTGEN sehnliehst 
erwünschte Folge, die aus einem Brief des 
Vaters an seinen Freund BuseHER in 
Lennep zu ersehen ist: 

" . .. Nach unserem Scheiden von Lennep 
haben wir unsere Reise verfolgt, so daß wir 
nach drei kurzen Tagreisen per Eisenbahn in 
Zürich ankamen, wurden daselbst von unserem 
Sohn begrüßt und genossen das glückliche Zu
sammensein in vollem Maße, dabei machten wir 
die Bekanntschaft mit einem Züricher Mädchen, 
worüber uns WILHELM früher wohl erzählt und 
geschrieben, doch welches wir stets abweichend 
beantworteten, allein da derselbe noch anhal
tend unsere Meinung darüber wünschte, so 
rechneten wir es als elterliche Pflicht, uns damit 
zu bemühen, und hierdurch wurden wir durch 

persönliche Bekanntschaft nicht ungünstig gestimmt, und so waren wir 14 Tage in Zürich, 
beschlossen dann, um das Mädchen mehr kennenzulernen, mit ihr und WILHELM einige Tage in 
Baden-Baden und von da 14 Tage in Wildbad zu verweilen mit dem befriedigenden Erfolge, als 
wir unsere Route von vVildbad nach hier nehmen wollten und zugleich die jungen Leute ihre 
Rückkehr nach Zürich beabsichtigten, daß wir bei der Scheidung in Karlsruhe unsere Zu
stimmung zu einer Verlobung gern gaben, denn das Mädchen (BERTHA LuDwiG)ist gut erzogen, 
von guter Familie, gesunden Verstand, festen Charakter und ist angenehm im Umgange ... " 
(Anmerkung : FR. CONR. RöNTGEN an H errn BuseHER in Lennep-Apeldorn, 3. X. 1869.) 

Diese Verlobung, der RöNTGENS Eltern im Herbst 1869 zustimmten, war der 
äußerliche Abschluß einer Liebeszeit, die schon im Jahr 1866 begonnen hatte. -
BERTHA LUDWIG, die 6 Jahre ältere Braut, muß ein Mädchen von ungewöhnlichem 
Charme gewesen sein, groß und schlank, mit viel Humor in den Augen und um 
den Mund. Sie war als kleines Mädchen manchmal auf das Büro des Stadt
schreibers GoTTFRIED KELLER zum Steuerzahlen geschickt worden und hatte 
sogar von dem am Morgen meist mißgestimmten Dichter ein Lächeln zu erringen 
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vermocht. In der Gastwirtschaft ihres Vaters hatte sie allerhand Menschen 

kennengelernt und sich eine gesunde und gütige Lebensweisheit angeeignet. 
Auch für ihre Schulbildung war durch einen Aufenthalt in einem Pensionat in 

Neuchätel gesorgt worden. Der folgende Brief ihres Vaters gibt ein gutes Bild 
von ihrer Ausbildung und vom Geist ihres Elternhauses: 

"Liebe BERTHA! Die Feder, die ich eben zu einem Brief an Deine verehrte Lehrerin ge
braucht habe, lege ich natürlicherweise nicht ab, ohne auch an Dich ein paar Worte zu richten. 
Es freut mich vor allem von Fräulein GROSSMANN zu vernehmen, daß sie in jeder Beziehung 
mit Dir zufrieden ist; denn ich ersehe 
daraus, daß Du in Anerkennung des großen 
Opfers, was Deine Eltern so gern für Deine 
Bildung bringen, denfesten Willen hast, auch 
Deinerseits alles zu tun, um das zu werden, 
wozu wir Dich machen wollen, eine aufrich
tige, ordnungliebende, sittlich und wissen
schaftlich wohlgebildete Tochter. Dies allein 
sind die Schätze, die Du mit unserer und 
Deiner braven Lehrerin Bemühung Dir er
werben kannst; andere können wir Dir 
nicht geben, und könnten wir es auch, 
wahrhaftig sie würden Dir weniger frommen 
als jene. -

Erfreulich war es auch für mich zu hören, 
daß Du Dich einer beständigen};Gesundheit 
erfreust; Luft und Lebensart scheinen Dir 
zuzusagen und die Sehnsucht nach dem elter
lichen Haus weniger empfindlich zu machen. 
Den Genuß der Freuden, die Du einst mit uns 
teiltest, kannst Du gern verschmerzen; denn 
das Wetter ist anhaltend schlecht und be
raubt uns alles Sommervergnügens; es wird 
in Neuenberg wohl nicht viel anders sein. 
Nun wohlan, liebes Kind, so fahre fort, wie 
Du begonnen, fleißig und brav zu sein und 
stets mit guten Nachrichten von Dir zu 
erfreuen. Empfange von uns allen ein 
herzliches Lebewohl, Dein Dich herzlich 
liebender Vater. " (Anmerkung : G. LuowiG 
an seine Tochter, Anfang der 50er Jahre.) Abb. 38. Die Braut, BBRTHA LUDWIG. 

Schon während jener Verlobungszeit war BERTHA Lunwm viel kränklich. Sie 
wohnte lange Zeit zur Kur auf dem Ütliberg, wo sie ihrer außergewöhnlichen Liebe 
für alle Blumen und Pflanzen nachgehen konnte, indem sie dem ihr befreundeten 

Direktor VöGEL! Pflanzen sammelte, die er "an den schönen und trüben Vor
mittagen in einem Buch von Fließpapier sorgfältig trocknen würde, um dann 

bei Gelegenheit auf Velinpapier schöne Blumenbuketts hinzuzaubern ... Es liegt 
mir hauptsächlich an feinen Pflanzen, die sich trocknen lassen, und wenn Sie 
auf dem Uto auch keine Myrten finden, so darf doch das Gaißen- und Anken
blümli auch nicht vergessen werden ... " (Anmerkung: BriefvonDir.R. VöGELI

WrsER an B. Lunwm, Zürich, 6. VIII. 1868.) 
Während BERTHA Lunwm mit diesem Blumensammeln auf dem Ütliberg 

manchen Franken verdiente, studierte der junge Diplomingenieur und Bräutigam 
mit Eifer auf sein Doktorexamen, das er am 22. Juni 1869 glücklich bestand. 

Er schreibt darüber: 
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" ... Als ich vor 50 Jahren mein Doktordiplom eingehändigt bekommen hatte, rannte ich 
damit auf den Uetliberg - bei Zürich - hinauf, wo damals mein Schatz zur Kur verweilte, 
und wir waren dann recht stolz und fröhlich, trotzdem die Geschichte eigentlich nicht viel 
bedeutete, und ich allen Grund hatte, wegen meiner ganz ungesicherten Zukunft recht besorgt 
sein zu müssen. Ich hatte zwar zwei Diplome - eines als Ingenieur und das zweite als Dr. phil. 
- in Händen, konnte mich aber gar nicht entschließen, in die Technik zu gehen, was der 
ursprünglich beabsichtigte Plan war. In dieser kritischen Zeit lernte ich einen jungen Pro
fessor der Physik- KuNDT- kennen, der mich eines Tags fragte: ,Was wollen Sie eigentlich 
in Ihrem Leben?' Auf meine Antwort, daß ich das nicht wüßte, sagte er, ich solle es doch 
einmal mit der Physik versuchen, und als ich ihm bekennen mußte, daß ich mich damit so 
gut wie gar nicht beschäftigt hätte, meinte er, das ließe sich wohl noch nachholen. Kurz 
und gut, mit 24 Jahren und so halb und halb schon verlobt, fing ich dann an, Physik zu stu
dieren und zu treiben. Ihr blieb ich treu; wer, und am allerwenigstens ich, hätte im ent
ferntesten ahnen können, daß mir nach 50 Jahren ein solches Attest, wie das jetzt von der 
Berliner Akademie empfangene, ausgestellt würde? ... " (Anmerkung: RöNTGEN an MARGRET 
BovERI, München, 12. VII. 1919.) 

Einige Zeit nach dem glücklichen Ereignis des bestandenen Doktorexamens 
erfolgte die Trennung; RöNTGEN zog als Assistent von KuNDT nach Würzburg, 
während die Braut teils in Zürich weilte, teils bei den Eltern RöNTGENs zu Be
such war, um dort die genaue und hohe Haushaltungs- und Kochkunst der 
Schwiegermutter zu erlernen. 

In Würzburg lebte RöNTGEN sehr glücklich bei Frau TROLL, Wirtin im Eckerts
garten in der Veitshöchheimerstraße, während das physikalische Institut damals 
noch in der alten Universität untergebracht war. Dort gingen die Fenster der 
Arbeitsräume auf die Neubaustraße, und der Herr Professor sowie sein Assistent 
erfreuten sich gemeinsam an den vielen Nähmädchen in einer gegenüberliegenden 
Schneiderwerkstatt, die mit den Herren Physikern gerne kokettierten, was 
RöNTGEN mir auf einem Gang durch die Neubaustraße einmal schmunzelnd er
zählte. 

Mit KuNDT stand RöNTGEN sehr gut, nachdem die beiden einmal in Zürich 
einen großen Krach gehabt hatten. KuNDT hatte dort einen Raum mit besonders 
feinen Instrumenten und Glaswaren, dessen Betreten den übrigen Mitgliedern 
des Instituts verboten war. Eines Sonntagnachmittags erwischte er den jungen 
RöNTGEN in diesem Zimmer und machte ihm natürlich sofort heftige Vorwürfe. 
RöNTGEN, der ein schnell aufbrausendes Temperament und einen großen Stolz 
hatte, konnte sich - wie er fand - die Worte seines Lehrers nicht gefallen lassen 
und antwortete kräftig zurück. Allmählich überzeugte sich aber KuNDT von der 
Ehrlichkeit von RöNTGENS Absichten sowie von seinem großen wissenschaftlichen 
Interesse, er wußte auch, wie peinlich sorgfältig RöNTGEN mit allen Apparaten 
umging, und so söhnten sich die beiden Männeraus und waren von da an gute 
Freunde. 

Im Januar 1872 erfolgte die Hochzeit mit BERTHA Lunww. Da sich jedoch 
der Vater RöNTGEN, trotz seiner Einwilligung in diese Verbindung, in seinen hoch
fliegenden Plänen für den einzigen Sohn, dem er ein höherstehendes Mädchen 
aus reicher Familie gewünscht hatte, getäuscht sah, gewährte er dem jungen Paar 
keine oder doch nur eine ganz minimale finanzielle Unterstützung, und die beiden 
mußten sehen, wie sie mit ihrem geringen Geld auskamen. Sie zogen in ein sehr 
bescheidenes kleines Häuschen in der Heidingsfelder Straße, das heute noch steht. 
Die junge Frau mußte alles selbst besorgen: Kochen, Waschen, Nähen und Stop
fen. Sie war eine ausgezeichnete Hausfrau, aber trotzdem war das Leben nicht 
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so ganz einfach, besonders da RöNTGEN, sowohl von zu Haus wie von seiner 
Studienzeit her, recht verwöhnt war. Frau RöNTGEN erzählte manchmal in ihrer 

humorvollen Art von einem Spaziergang, den die beiden auf die Frankenwarte 

machten, wobei sie in einen heftigen Streit gerieten. RöNTGEN rief in seinem .Ärger 
einen vorbeifahrenden Kutscher an, setzte seine Frau in den Wagen, gab dem 
Kutscher Adresse und Geld für die Heimfahrt und setzte allein den Spaziergang 

fort. Solche Vorfälle gehörten jedoch zu den Ausnahmen, bedingt durch die 
leicht auffahrende Art des jungen Ehemannes, an die sich seine Frau erst ge
wöhnen mußte. 

Auf die kurze Zeit in Würzburg folgte 1 Jahr in Straßburg, 11/ 2 Jahre in 
Hohenheim und nochmals 3 Jahre in Straßburg. Die Zeit in Hohenheim war 
beiden RöNTGENs immer in schlechtester Erinnerung, und sie sprachen nicht 
gern davon. Sie vermißten dort die anregende Gesellschaft junger Freunde, die 
an der neugegründeten Straßburger Universität in großer Zahl vorhanden waren 

und zu vergnügten Ausflügen und Zusammenkünften Anlaß gaben. Ein Erlebnis 
war aber den beiden Orten gemeinsam, nämlich der Kampf mit den ungeladenen 

Haustieren. RöNTGEN schreibt darüber: 
" ... Wir hatten in Hohenheim Ratten und waren schon auf einen verhältnismäßig freund

schaftlichen Fuß mit ihnen gekommen: sie bekamen ihr tägliches Futter in dem Rinnstein
ablauf von den Küchenabfällen und ließen uns dafür im übrigen in Ruhe! vVanzen und 
Schaben hatten wir in Straßburg in unserer Wohnung, aber meine Frau wurde ihrer bald 
Herr. Wir waren jung und konnten deshalb manchen Mißstand mit einigem Humor über
winden." (Anmerkung: RöNTGEN an Frau BOVERI, Weilheim, 14. VII. 1922.) 

1879 bekam RöNTGEN den Ruf als Ordinarius nach Gießen, wo er 9 arbeits
und lebensfrohe Jahre zubrachte. In der kleinen Universitätsstadt bildete sich 
schnell ein Kreis von Freunden, zu denen HIPPELs, KRÖNLEIN, GAFFKY, HoF
MEIERs, GAREIS usw. gehörten. Zum erstenmal konnte RöNTGEN es sich leisten, 
eine eigene Jagd zu pachten und dem von ihm so geliebten Weidwerk nachzugehen. 
Auch hatte das junge Ehepaar die Freude, die Eltern RöNTGEN in ihren letzten 

Lebensjahren öfters zu sehen und bis zu ihrem Tode pflegen zu können, da diese 
eine Wohnung in Gießen genommen hatten. Nur eine Tatsache warf einen Schat
ten über ihr Glück: ihre Kinderlosigkeit. Besonders dem mütterlichen Herzen 
von Frau RöNTGEN mußte das Fehlen von Kindern sehr nahegehen, und so ent
schlossen sich die beiden, Frau RöNTGENS Nichte, BERTHA Lunwm, im Jahre 
1887 bei sich aufzunehmen. Das Kind war ebenso wie die Tante viel kränklich, 
litt an Rückenschmerzen und Kopfweh und konnte nicht den regelmäßigen 
Schulunterricht besuchen. RöNTGEN, der der Krankheit seiner Frau soviel 
Sorgfalt, Liebe und Zärtlichkeit entgegenbrachte, war in bezug auf die Kränk
lichkeit der Nichte etwas ungeduldig und war der Meinung, daß der Gesundheits
zustand des heranwachsenden Mädchens durch Verzärtelung - wie er es nannte 
- nur noch verschlimmert werde. Auch hatte er wenig Verständnis für die da
maligen Vergnügungen junger Mädchen: Paradegehen, Schaufensterpromenaden, 

Korpsstudentenbälle usw. Er war ziemlich streng, verlangte, daß BERTHA früh 
aufstehe und ihr Zimmer selber mache, und daß sie irgendeine Sache - sei es 

Sprachen oder Musik - gründlich erlerne, während seine Frau das, was sie für 
übermäßige Strenge hielt, durch um so größere Nachgiebigkeit wieder aufzuheben 

suchte. So waren diese Erziehungsfragen vielleicht der einzige Punkt, über den 
sich die beiden Ehegatten niemals recht einigen konnten. Trotzdem hatte BERTHA 
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eine glückliche Kinder- und Jugendzeit, durfte die RöNTGENS auf ihren vielen 
Reisen in die Schweiz und nach Italien begleiten und nahm an der reichen und 
anregenden Geselligkeit, die in den Gießener und Würzburger Jahren im Hause 
RöNTGEN herrschte, teil. Mit 21 Jahren wurde sie von RöNTGEN adoptiert, 
und im Jahre 1909 heiratete sie den Stabsarzt Dr. DoNGES, immer von der zärt
lichen Liebe ihres "Mutterle" begleitet. 

Im Jahre 1888 nahm RöNTGEN eine Berufung nach Würzburg an, und hier 
verlebten sie - wie er und seine Frau immer wieder sagten - ihre glücklichsten 
Jahre. Er stand auf der Höhe des Lebens, war noch nicht durch die Begleit
erscheinungen der Berühmtheit menschenscheu geworden und hatte eine Frau, 
deren Gesundheit es damals noch erlaubte, alle fröhlichen Unternehmungen mit
zumachen. Ebenso wie in Gießen fand sich im Lauf der Jahre in Würzburg ein 
großer Bekanntenkreis zusammen: SoHÖNBORNs, FroKs, LEUBEs, KuNKELs, 
HüFMEIERS, STÖHR, KöLLIKERS, ZEHNDERS, BüVERIS, HANTZSOH, SACHS, PRYM, 
TAFEL und manche andere. Damals wohnte noch die ganze Professorenschaft, 
mit Ausnahme der etwas verachteten Historiker und Sprachwissenschaftler, im 
Pleicherviertel, und man konnte nicht in den dortigen Teil des Glacis gehen, 
ohne jemand aus der Kollegenschaft zu treffen. Daß es dabei auch allerhand 
Klatsch und Feindschaften gab, ist selbstverständlich, und RöNTGENs waren 
nicht ungeneigt, hie und da einige Bosheiten über die lieben Nachbarn zu hören. 

An Geselligkeit gab es neben den ungeheuerlich prachtvollen und gängereichen 
Mediziner- und Geheimratsdiners noch den "Club der Jungen", der Aufführungen, 
im Veitshöchheimer Freilichttheater mit nachfolgender Lampionprozession, 
Kostümbälle usw. inszenierte und sich in seinen gereimten Jahresberichten über 
alle Mitglieder und Nichtmitglieder und ihre Eigenheiten lustig machte. Bei 
allen gesellschaftlichen Unternehmungen machte RöNTGEN gerne mit, bewahrte 
sich aber auch hier seine Selbständigkeit, wie die folgende Episode beweist: 
Es gehörte in jenen Jahren zur Freude und zum Ehrgeiz eines Teils der Professo
renschaft, mit dem fränkischen Adel und den höheren Offizierskreisen Würz
burgs zu verkehren. Bei einer solchen Einladung in einem bekannten freiherr
lichen Hause hatten alle Professoren ihre Partnerinnen zugewiesen bekommen, 
die unberühmten Professorengattinnen dagegen mußten sehen, wie sie schlecht 
und recht unterkamen. Als RöNTGEN diese Sachlage erkannt hatte, ließ er die 
ihm angewiesene Gräfin stehen und holte seine eigene Frau zum Essen. 

Den Angelegenheiten der Universität diente RöNTGEN in strenger Sachlich
keit und gehörte dabei zu den weitschauenden Leuten, die nicht vorübergehender 
Vorteile willen die Zukunft der Universität belasten wollen. So handelte es sich 
einmal darum, den Botanischen Garten gegen den Plan einer Bebauung zu ver
teidigen. Über die Defensivaktion von RöNTGEN, PRY:\I und BoYERI berichtet 
der letztere : 

"Unterdessen hat die Angelegenheit des Botanischen Gartens den Senat beschäftigt. 
Am }fittwoch war die Sitzung, in der mit allen gegen eine Stimme (MEURER) die Bebauung 
des Botanischen Gartens befürwortet wurde. Der Senat war vom Ministerium aufgefordert 
worden, sich auf Grund unsert:s Schriftstückes zu äußern; die Aufforderung war, soviel ich 
höre, mit einem kleinen Rüffel für die Philosophische Fakultät wrbunden, der, wie mir scheint, 
von hier aus veranlaßt gt:wcsen sein muß; denn es soll ungefähr geheißen haben, daß die 
Fakultät durch die Einhaltung des ordnungsmäßigen \Yeges Verstimmungen, dit: so ent
standen seien, vermieden hätte ... 
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Daß wir uns (als Fakultät) nochmals in der Angelegenheit rühren müssen, scheint mir 
zweifellos; wann und wie dies geschehen soll, weiß ich nicht, um so weniger, als in Ihrer Ab
wesenheit niemand da ist, der der Sache ein wirkliches Interesse entgegenbringt . . . Daß 
Ihre Postulate so wenig Aussichten auf Bewilligung haben, werden Sie schon wissen, und 
damit schließe ich diese unerfreuliche Epistel ... " (Anmerkung: TH. BoVERI an RöNTGEN, 
Würzburg, 18. III. 1895.) 

Im nächsten Brief handelt es sich um die Umgestaltung des Verwaltungs
ausschusses, und es heißt u. a.: 

"Nun könnte man ja sagen, daß man einen andern als Voss wählen könnte, aber ich 
glaube, daß weder PRYM noch Sie selbst- gerade nach unserer Gartengeschichte - momen
tan die nötige Unterstützung finden würden. (So äußerte sich z. B. ScHÖNBORN neulich mir 
gegenüber höchst aufgebracht und förmlich persönlich beleidigt über unser Vorgehen.) ... 
In der Angelegenheit des Bot. Gartens haben wir ein paar unerwartete Bundesgenossen ge
funden: KuNKEL, LEHMANN und RIEGER, der demnächst Ordinarius wird ... 

In diesen wichtigen Angelegenheiten werden Sie sehr vermißt; ich habe gestern mit 
SACHS noch einmal darüber gesprochen. Er meint, wie ich auch, daß es nicht viel Zweck 
hätte, wenn Sie Ihre Ferien für ein paar Tage unterbrechen würden. Dagegen möchten wir 
Sie aufs dringendste bitten, wenn möglich, spätestens etwa am 19. April zurück zu sein. Ihr 
Einfluß gerade als Prorektor, die Ansetzung der Wahlen, die von Ihnen auszugehen hat, wobei 
doch noch einige Vorbesprechungen höchst erwünscht wären, machen, wie wir glauben, Ihre 
Anwesenheit unumgänglich nötig ... " (Anmerkung: TH. BOVERI an RöNTGEN, Würzburg, 
30. III. 1895.) 

Diese Briefauszüge scheinen mir deswegen besonders interessant zu sein, da 
sie zeigen, wie RöNTGENs Stellung in der Universität und Fakultät war, bevor 
sie durch die im Herbst folgende Entdeckung der Röntgenstrahlen beeinflußt 
werden konnte. 

Über die näheren Umstände bei der Entdeckung erzählte Frau RöNTGEN, 
daß sie damals einige Wochen lang eine schreckliche Zeit durchlebte. Ihr Mann 
kam zu spät und schlecht gelaunt zu Tisch, aß wenig und sprach nichts und rannte 
sofort nach dem Essen wieder ins Institut. Auf Fragen, was denn los sei, gab 
er keine Antwort. RöNTGEN selbst bemerkte zu dieser Erzählung seiner Frau, 
daß er die Entdeckung der durchleuchtenden Strahlen zuerst so erstaunlich 
fand, daß er immer von neuem die Überzeugung, sich in seinen Beobachtungen 
nicht zu täuschen, befestigen mußte, bevor er die Sache als richtig hinnehmen 
konnte. An dieser Stelle mögen die wenigen Stellen aus seinen Briefen folgen, 
die sich auf die Strahlen beziehen: 

"Ich glaube gar nicht notiert zu haben, wann ich die X-Strahlen zum erstenmal beob
achtete; in München muß die erste Photographie einer Hand - der von BERTHA - liegen; 
vielleicht darf ich Ihnen einmal einen Abzug schicken ... " (Anmerkung: RÖNTGEN an Frau 
BovERI, Weilheim, 11. XI. 1920.) 

"Abends scheide ich aus den noch vorhandenen Briefen (viele hundert) aus der ersten 
Zeit nach meiner Entdeckung vom Jahr 1895 einige interessantere zur Aufbewahrung aus; 
die anderen werden zur Heizung meines Zimmers dienen, wozu das eingetretene Winterwetter 
eine gute Gelegenheit bietet. Von den vielen Anfragen, die ich von Patienten erhielt, will 
ich Ihnen eine zur Belustigung erzählen (sie wird mit den andern verbrannt). Ein Schlosser
meister aus ... teilt mir mit, daß sein Söhnchen vor längerer Zeit sein Bein gebrochen habe, 
das zwar geheilt sei, aber gegen das andere Bein immer kürzer werde. Der Arzt habe ihm 
gesagt, da könne nur ein nochmaliges Zerbrechen der Knochen und ein besseres Aneinander
passen der Bruchenden helfen. Der Vater bittet nun um meinen Rat und fragt, ob es nicht 
vielleicht ratsamer sei, da doch ein Bein gebrochen werden müsse, die Knochen des unver
letzten Beines zu brechen und dadurch eine Verkürzung dieses Beines auf die Länge des 
anderen zu erreichen! Von dem Schlossermeister ist das nun gar nicht so dumm gedacht, 
sondern recht handwerksmäßig; ein Arzt wäre wohl kaum auf diesen Gedanken gekommen. -
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Noch eine Geschichte aus jener ersten Zeit: In Wien war ein öffentlicher Vortrag über 
X-Strahlen beabsichtigt und die Polizei um ihre Genehmigung dazu ersucht; sie beschied: 
,Das Experiment mit den Röntgenstrahlen hat, nachdem über dasselbe keine Details hieramts 
bekannt gew01·den sind, bis auf weiteres zu entfallen.' So geschehen am 26. III. 1896! .. . " 
(Anmerkung : RöNTGEN an Frau BovERI, München, 16. IV. 1921.) 

"\Vas sagen Sie dazu, daß auch ZEHNDER die Mähr vernommen hat, ich hätte die Wahr
nehmung der X-Strahlen nicht selbst gemacht, sondern ein Assistent oder ein Diener habe sie 

Abb. 39. Die er ste Röntgenphotographie (Frau RöNTGENS Hand). 

gefunden! Welcher miserable Neidhammel mag sie in die Welt gesetzt haben? Es traf sich 
auch, daß ich vor kurzem erfuhr, daß man sage, ich hätte an der medizinischen Anwendung 
eigentlich gar keinen Anteil, denn die erste Handphotographie sei von ScHÖNBORN veranlaßt 
worden! Nun muß man wissen, daß gerade ScHÖNBORN sich der Entdeckung gegenüber sehr 
ablehnend, sogar unfreundlich verhielt. Ich muß gestehen, daß mir all diese Lügen doch 
recht nahegehen, näher, als sie es wohl verdienten. - Aber ich soll an den Satz denken, 
wo viel Licht ist, ist auch viel Schatten." (Anmerkung : RöNTGEN an Frau BovERI, München, 
28. IV. 1921. ) 

"Vor einigen Tagen kam ich mit WIEN zusammen und erwähnte die Ihnen bekannte 
Klatscherei über meine Entdeckung; dabei k am ich auf die Rede von LENARD, und ich 
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konnte mich nicht enthalten, WIEN zu sagen, daß sein Aufsatz in den ,Naturwissenschaften' 
mir nicht gefallen hätte, weil er die Verhältnisse nicht richtig wiedergegeben hätte. Wir 
sprachen nur eine kurze Weile darüber, es war Essenszeit, aber ich habe den Eindruck, daß 
WIEN mir meine Offenheit nicht übelgenommen hat." (Anmerkung: RöNTGEN an Frau 
BoBER!, Weilheim, 12. V. 1921.) 

In Weilheim hatte RöNTGEN einen Zauberkasten, in dem sich u. a. eine Sache 
befand, die er die vereinfachten X-Strahlen nannte und mit Behagen vorführte. 
Es war ein kleines, hübsch gearbeitetes, längliches Holzkästchen, in dem vier 
Klötze mit den Zahlen l bis 4 nebeneinanderlagen. Ich durfte die Klötzchen 
in eine beliebige Reihenfolge legen, während RöNTGEN zum Beweis, daß er da
von nichts sehen könne, im nächsten Zimmer verschwand. Dann kam er zurück 
und hielt eine leere Patronenhülse über das verschlossene Kästchen, schaute in 
die Patronenhülse und gab jedesmal die richtige Reihenfolge der Zahlen auf den 
Klötzchen an. Wenn ich dann in die Patronenhülse schaute, sah ich nichts. Die 
Auflösung des Rätsels war folgendermaßen: In den Klötzchen waren an den 
verschiedenen Seiten kleine Magneten angebracht (bei l oben, bei 2 unten, bei 
3 links, bei 4 rechts). Nun hatte RöNTGEN 2 Patronenhülsen, eine für den Be
schauer, in der nichts zu sehen war, eine andere für sich selbst, in der unten 
ein kleiner Kompaß war; dieser zeigte natürlich über Klötzchen l auf Nord, 
über Klötzchen 2 auf Süd usw., und so war die Reihenfolge der Zahlen, auch bei 
geschlossenem Deckel, leicht abzulesen. Ob RöNTGEN auch diese vereinfachten 
Strahlen selbst erfunden hat oder das Geheimnis von jemand anderem erhielt, 
weiß ich nicht. 

In Würzburg hatte die Entdeckung der Strahlen bei allem Aufsehen, die sie 
natürlich erregte, doch nicht eine Änderung der persönlichen Beziehungen zur 
Folge. Der Freund RöNTGEN war eben doch immer noch der alte wohlbekannte 
Freund, derselbe wie immer, mit dem man auf die Jagd ging und Ausflüge machte, 
den man necken konnte und der in tausend Situationen seine Bereitschaft zu 
gemeinsamem Frohsinn bewiesen hatte. Das änderte sich im Jahre 1900 mit der 
Übersiedlung nach München, wo die Berühmtheit, verbunden mit einer RöNTGEN 
angeborenen Schüchternheit, eine Mauer aufrichtete, in die zwar einzelne wenige 
Breschen geschlagen wurden, die aber im ganzen bis an sein Lebensende intakt 
blieb. Dazu kam noch, daß mit dem immer zunehmenden Leiden von Frau 
RöNTGEN eine Geselligkeit in größerem Stil nicht mehr möglich war; man konnte 
nur Freunde um sich haben, die bereit waren, auf den Gesundheitszustand von 
Frau RöNTGEN Rücksicht zu nehmen und beim Auftreten ihrer Schmerzensanfälle 
fortgeschickt zu werden, ohne beleidigt zu sein. So haben denn beide RöNTGENs 
immer und immer wieder bedauert, in München nicht einen Freundeskreis ge
funden zu haben wie in Würzburg und Gießen, und die Briefe von Frau RöNTGEN, 
die der Würzburger Zeiten gedenken, haben etwas Rührendes an sich. 

Sie schreibt z. B.: 
"Wir haben nun doch noch unser Vorhaben ausgeführt und sind auf 4 Tage nach "Würz

burg. Es war ja viel zu kurz; aber es war doch besser, als die Reise nochmals zu verschieben. 
Am Institutsgarten waren wir auch und freuten uns, wie schön er irrstand gehalten; wie 
so ganz anders als unser alter lieber Garten, welchen ich so sehr vermisse. Abgesehen, daß 
nun im Institut gebaut wird und es herbstelt, könnte es doch besser aussehen. Eine große 
Menge Rosen sind erfroren und nicht wieder ersetzt . . . Eigentlich geht es mich ja gar nichts 
an; aber der Garten war so viele Jahre mein lieber Pflegling, daß ich ganz böse war. Doch 
genug hierüber, ich muß Ihnen ja noch anderes erzählen. Es war uns wirklich herzerwärmend, 
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wie freundlich wir in Würzburg von jedermann begrüßt wurden, wir fühlten uns so zu Hause, 
als ob wir noch gar nicht fortgegangen. Leider ließ das Wetter die 3 ersten Tage etwas zu 
wünschen übrig, es waren graue Herbsttage und sah der Rimparerwald nicht so schön aus, 
wie es oft im Herbst war. Trotzdem freuten wir uns wie die Kinder, wieder am Waldhäuschen 
zu sein und auszuruhen. Am letzten Tag war es dann zur Belohnung unsrer Ausdauer ein 
herrlicher Tag, und wir nahmen die schöne Erinnerung mit hierher ... " (Anmerkung: Frau 
RöNTGEN an Frau BovERI, München, 2. XI. 1901.) 

Und am 27. Dezember 1902 aus München: 
"Ach, wenn doch mein inniger Wunsch in Erfüllung ginge und wir wieder an ein und 

demselben Ort wohnen könnten. Es waren doch schöne Zeiten mit den lieben Freunden in 
Würzburg, wo man sich doch zueinander hingezogen fühlte und sich gegenseitig aussprechen 
konnte. Hier läßt mich noch so ziemlich alles kalt; ich beklage mich nicht, denn so lange 
man nicht überzeugt ist, daß man sich versteht, hat man auch nichts verloren ... " (An
merkung: Frau RöNTGEN an Frau BovERI.) 

Auch RöNTGEN dachte immer wieder mit Sehnsucht nach Würzburg und die 
guten Zeiten dort zurück. Er vermißte in München vor allem die geistige An
regung, die ihm im Ungang mit seinen Freunden in Würzburg zuteil geworden 
war, und schrieb darüber: 

" ... Wie sehr ich mich darauf gefreut hatte, gerade mit Ihnen wieder einmal zusammen 
zu sein, brauche ich wohl kaum zu sagen. Von allem anderen abgesehen, können Sie schon 
daraus ermessen, wie leid es mir tut, wenn Sie bedenken, wie abgeschlossen ich in München 
lebe, und wie es mir dort an einer geistigen Anregung, wie ich Sie von Ihnen manchmal erhielt, 
fehlt." (Anmerkung: RöNTGEN an TH. BoVERI, Rigi, 14. VIII. 1907.) 

" ... KRÖNLEIN und andere Freunde und Bekannte verschaffen uns hier den in München 
doch wohl etwas entbehrten freundschaftlichen persönlichen Umgang mit Menschen." (An
merkung: RöNTGEN an TH. BovERI, Pontresina, 29. VIII. 1908.) 

Sehr aufmerksam verfolgte RöNTGEN die weiteren Geschicke nicht nur der 
Freunde, sondern auch der Universität Würzburg, wie aus folgender Briefstelle 
zu ersehen ist: 

"Das vergangene Semester hat Ihnen neben der gewohnten Arbeit wohl manche auf
regende Stunde und zeitraubende Nebenarbeit gebracht. Sie können sich wohl denken, wie 
sehr ich mich über die von Ihrem Senat beschlossenen Schritte gefreut habe, namentlich 
nachdem die Zeitungsberichte B.-C., F. keineswegs dazu angetan waren, besondere Sym
pathien für einen dieser Herren - namentlich für die beiden ersten - zu erwecken. Über 
den frischen Luftzug, der von Würzburg aus wehte, hat sich wohl alle Welt gefreut mit 
Ausnahme der Dunkelmänner und ängstlichen Bürokraten vom Schlage B.'s etc., für die 
jede Ruhestörung ein Greuel ist. Alle deutschen Universitäten können sich bei Würzburg 
bedanken für die Wahrung ihres Ansehens. Wir wollen hoffen, daß die Angelegenheit ganz 
zu Ende ist, ohne daß eine Dummheit passiert! - Die Münchner Luft ist so stagnant: Sie 
haben keine Vorstellung davon! ... (Anmerkung: RöNTGEN an TH. BOVERI, Flims, 11. VIII. 
1902.) 

In München war RöNTGENs Stellung wohl auch dadurch erschwert, daß ihm 
schon vor seiner Übersiedlung der Ruf voranging, es sei sehr schwer mit ihm 
auszukommen. In der Tat konnte er, wenn ihm etwas nicht paßte, schroff und 
sogar grob werden. Seine Ablehnung des Adels hatte in den Münchner Hof
kreisen natürlich äußerst verstimmend gewirkt, und auch manche derjenigen 
Geheimräte, die diese Ehrung angenommen hatten, fühlten durch RöNTGENs 
Ablehnung den Wert derselben herabgesetzt. 

Ein Bild dieser Situation gibt ein Bericht, den TH. BovERI anläßlich einer 
Berufung RöNTGENs nach Leipzig über Verhandlungen am bayrischen Mini
sterium geschrieben hat: 
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"Ich ging um 1/ 2 5 zu BuMM, dem ich unsern Fakultätsbericht vorlas, um im Anschluß 
damn auszuführen, was nach meiner Ansicht zu tun sei. Er stimmte allem zu und sagte, 
daß das Ministerium den größten Wert auf Ihr Bleiben lege. Als ich sagte, daß das Ministerium 
leider gar nichts tue, um Ihnen das auch zu zeigen, war er etwas in Verlegenheit. Er sagte, 
es sei ein Schreiben dieses Inhalts an den Senat ergangen, das Ihnen wohl müsse mitgeteilt 
worden sein. Es ergab sich aber dann, daß dieses Schreiben erst am Freitag Vormittag in 
die Hände des Rektors gelangt sein kann. Eine persönliche Verhandlung führe der Minister 
in solchen Angelegenheiten höchst ungern und habe es nie getan; als ich ihm aber sagte, daß 
gerade dies einer der wichtigsten Punkte sei, und daß ich dies beim Minister speziell anregen 
wolle, versprach er im gleichen Sinne auf ihn einzuwirken. Dies tat er auch sofort, indem er 
nämlich, ehe ich empfangen wnrde, mindestens 1/ 4 Stunde mit LANDMANN konferierte. Ich 
habe daraus und auch aus dem Benehmen des Ministers mir gegenüber den Eindruck ge
wonnen, daß sich dieser nicht sehr sicher fühlt, und daß er sich ungern auf eine Besprechung 
einläßt, ohne vorher genau zu wissen, was dieselbe bringen kann. Er sagte mir direkt, es sei 

Ahb. 40. RüNTGEN in srin('r " "'ür zburgcr Vorlesung. 

ihm nicht angenehm, ohne lVIittülspcrson zu verhandeln, man käme leicht in Verlegenheit. 
Er würde es offenbar vorziehen, daß Sie erst BuMl\1 genan über Ihre ·wünsche instruieren 
und dieser darüber Vortrag häl t, ehe Sie selber empfangen werden. Ich denke wohl, daß 
Sie jedenfalls zuerst zu Bul\UI gehen. - Offenbar hat der Minister et was Angst vor Ihnen; 
er sa.gte: ,Es soll schwer mit RÖNTGE~ zu verhandeln sein.' I ch beruhigte ihn darüber. Als 
ich ihm sagte, Sie hätten das Gefühl, man lege in Bayern keinen Wert auf Sie, und daß ich 
nach der ganzen Art, wie das Ministerium sich verhalten hätte , diese Stimmung Ihrerseit s 
sehr wohl begreife, brachte er die Geschichte mit dem ,von' vor ; dies habe ihn geärgert; 
andere, wie BuncKHARDT, hätten mit höchstem Vergnügen dieses \tVörtchen ihrem Namen 
hinzugefügt. Bei diesem Gespräch war es mir etwas schwül, da L. ja selbst den gleichen 
ephemeren Adel führt; ich sagte deshalb nur, ich könne keinen Grund finden, warum man 
diese Ablehnung übelnehmen könne; es gäbe eben Leute, die darin eine Veränderung ihres 
Namens sähen, die ihnen unsympathisch sei, und daß man doch auch über den ~Wert des 
Adels nicht mehr so denke wie zu der Zeit, als der Orden eingeführt wurde. Letzteres be
stritt er lebhaft; man lege jetzt doch wieder viel größeren Wert anf den Adel als z. B. im 
Jahr 48 ... " (Anmerkung : TH. BovERI <tn Rö::-~TGEN, Würzburg, 28. XI. 1898.) 

Besonders in den ersten Münchner Jahren war RöNTGEN sehr unzufrieden 
mit den Verhältnissen an der Universität und mit dem Verhalten des Ministeriums. 

Gla-s:-~cr , lVintgen . 7 
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Trotzdem setzte er immer wieder seine ganze Schwerkraft dafür ein, Forderungen 
durchzudrücken, die er für die Wissenschaft als notwendig erachtete. Über 
seine Stellung in und zu der Universität mögen folgende Auszüge von Briefen 
Aufschluß geben: 

"Daß KuPFER ohne Nachfolger blieb, weil kein Geld da ist, und daß wir aus demselben 
Grund noch immer auf Voss als Nachfolger von BAUER warten müssen, daß auch wohl kaum 
daran zu denken ist, daß die mir halb und halb versprochene Professur für theoretische 
Physik geschaffen und besetzt wird, ist Ihnen vielleicht bekannt. In letzterer Beziehung 
habe ich, wie ich glaube, alles, was möglich ist, versucht; aber ich fürchte umsonst. Es schmerzt 
mich das; denn ich weiß nicht, warum nicht in München das erreicht werden könnte, was 
man in Leipzig, in Berlin, in Göttingen usw. längst hat. In Göttingen speziell scheinen in 
mancher Beziehung wirklich fast ideale Zustände bezüglich Bereitwilligkeit und Interesse 
von seiten der Regierung zu bestehen. Ich wollte speziell LORENTZ aus Leiden hierher haben 
und kann nicht verstehen, weshalb in Bayern nicht zur Akquisition eines solchen Mannes 
eine jährliche Summe von ca. M. 12000 zu haben sein sollte. - Hier in München ist kein Zug 
drin! Quieta non movere ist der Gedanke, der alles beherrscht ... 

. . . Die Mommsen-Affäre wird etwas langweilig, und ich muß ehrlich gestehen, daß mir 
der Wunsch nach einem katholischen Professor für Geschichte - weniger für Philosophie -
von seitengläubiger Katholiken und vielleicht auch anderer Leute doch nicht so gar ungereimt 
vorkommt. Ich mag mich da vielleicht täuschen, aber ich meine, weil es keine - oder nur 
wenige - ideale Menschen gibt, die ganz frei von Einseitigkeit sind, so ist es manchmal 
von Interesse, namentlich geschichtliche Daten von zwei verschiedenen Seiten dargestellt 
zu bekommen ... " (Anmerkung: RöNTGEN an TH. BovERI, München, 18./21. XII. 1905.) 

" ... In München könnte so vieles so schön und gut sein, wenn nur nicht so manche 
Leute da wären, die hauptsächlich von ihrer eigenen Bedeutung so sehr überzeugt sind, ohne 
daß sie dazu einen genügenden Grund haben. Dazu ein Kultusminister, der vor allen Dingen 
Bürokrat ist und außerdem, wohl infolge von Unkenntnis, wie sein Referent, kein wirkliches 
Interesse für die Entwicklung und das Gedeihen der Universität hat. Es ist wirklich ein 
\Vunder und ein Zeichen großer innerer Lebenskraft, daß die Wissenschaft trotz Minister 
und anderer Hemmnisse in Deutschland noch solche Fortschritte macht. - Daß ich es haupt
sächlich der direkten Initiative des von mir hochverehrten Prinzregenten zu danken hatte, 
daß mit einem Male eine beträchtliche Summe bereit war als Gehalt für den zu berufenden 
Prof. LüRENTZ in Leiden, wissen Sie wohl; vielleicht aber nicht, daß ich im Auftrag des 
Ministeriums in Leiden war, und daß LORENTZ nach langer Überlegung schließlich abgelehnt 
hat, weil man ihm in Holland all seine Forderungen bewilligt hat. Das ist nun sehr schade, 
denn ich glaube, daß wir beide in München der Physik eine gute Pflegestätte hätten bereiten 
können ... " (Anmerkung: RöNTGEN an TH. BovERI, S. Margherita, 31. III. 1905.) 

Eine Anfrage von Berlin, ob RöNTGEN einen Ruf an die Berliner Akademie 
annehmen würde, zeitigte im Jahre 1912 neue Verhandlungen RöNTGENS mit 
dem bayrischen Ministerium, deren Verlauf in folgendem Briefwechsel dar
gestellt ist und zeigt, wie stark RöNTGEN unter möglichster Ausschaltung per
sönlicher Motive darauf bedacht war, das Wohl seiner Wissenschaft und der 
Universität zu fördern, wie schroff und unnachgiebig er aber andererseits auch 
sein konnte : 

" ... Daß ich solange nicht schrieb, kommt daher, daß ich Ihnen gern etwas Bestimmtes 
über den Verlauf der Verhandlungen mit dem bayrischen Ministerium über die Berliner 
Anfrage mitteilen wollte. Die Sache ist aber immer noch nicht zu Ende und wird auch wohl 
nicht zu dem von mir gewünschten Ende führen. Nachdem Sie fortgereist waren, also ca. 
3 Wochen nach meiner ersten Mitteilung an KNILLING, war überhaupt noch nichts in der 
Angelegenheit geschehen. Dann folgte nach etwa 14 Tagen eine Audienz beim Minister 
(WEHNER), worin er mir erklärte, daß von der Schaffung einer Stelle für wissenschaftliche 
Arbeit in Bayern keine Rede sein könne, daß er aber eine Gehaltserhöhung ins Auge gefaßt 
und schon deswegen mit dem Universitätsrektor gesprochen habe, und daß auch Aussicht 
bestünde auf eine frühere Emeritierung als mit dem 70. Lebensjahr; ich solle zunächst mit 
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KNILLING weiter verhandeln . . . Ich ging dann nochmals zu ihm, ließ durchblicken, daß 
ich auf eine Vermehrung meines Gehaltes verzichten würde, und erhielt die Aufforderung, 
mich schriftlich an ihn zu wenden wegen Bewilligung einer verfrühten Emeritierung; er 
würde das Gesuch beim Finanzminister freundliehst unterstützen. Das tat ich auch, aber 
an demselben Tag erhielt ich vom Minister noch einen Brief, worin er mir mitteilte, daß eine 
vertrauliche Anfrage beim preußischen Kultusministerium ergeben habe, daß die an mich 
gerichtete Anfrage durchaus unverbindlich sei. - NB. ich hatte KNILLING W ARBURGs 
Brief vorgelegt und vorgelesen und ihm die Statuten der Berliner Akademie mitgebracht, 
aus denen wir, d. h. KNILLING, ich und auch später der Minister, die Überzeugung gewannen, 
daß eine von mir nach Berlin gerichtete Bejahung der Anfrage eine Berufung unzweifelhaft 
zur Folge haben würde. 

Ich wartete dann noch, ob auf meine schriftliche Bitte an den Minister eine Antwort 
käme, und als das nicht der Fall war, versuchte ich nochmals den Minister zu sprechen. Er 
ließ mir sagen, daß er mich wohl empfangen würde, daß er aber sehr überlastet sei, und ob 
ich nicht vorher mit KNILLING sprechen wollte. Das habe ich heute getan. Ich erfuhr, daß 
der Minister wohl nicht mit seinem Kollegen von der Finanz sprechen würde, und zwar irrfolge 
der aus Berlin erhaltenen Aufschlüsse. - Berlin hatte, selbstverständlich, geschrieben, daß 
sie noch nichts von der Sache wüßten, und daß noch kein Antrag der Gesamtakademie vor
läge. - Ich bat K., dann dem Minister zu berichten, was ich ihm direkt hätte sagen wollen, 
nämlich: ich könne nicht verlangen, daß der Herr Minister mir eine Vordatierung der Emeri
tierung aus persönlichem Interesse oder aus Interesse an meiner Wissenschaft - die dadurch 
etwas gewinnen könnte, daß ich zum Arbeiten die nötige Zeit bekäme - bewillige; das sei 
wohl eine zu große Zumutung: ich hielte es aber für meine Pflicht, darauf hinzuweisen, daß 
der Unterricht in Physik an der Universität erheblich leiden würde, wenn ich gezwungen 
sein würde, noch so viele Jahre, als zur Erreichung der Emeritierungsgrenze nötig sind, als 
Professor tätig zu bleiben. Ich müßte mir Zeit zum Arbeiten nehmen, und das könnte nur 
auf Kosten des Unterrichts geschehen. Durch Pensionierung mich von der Last des Unter
richts zu befreien, wie es bei einem Juristen oder Mathematiker möglich wäre, ginge nicht 
an, weil ich dadurch jede Verbindung mit der Universität und dem Institut verlieren würde ... 

Sie können sich denken, daß ich am liebsten den Berlinern zusagen würde. Aber das darf 
ich nicht tun! Dazu bin ich nicht mehr leistungsfähig genug. Selbstverständlich hat auch 
München ein Recht darauf, einen leistungsfähigen Physiker zu haben, und ich glaube dem 
Minister die Hand geboten zu haben, um sich binnen kurzem einen solchen zu verschaffen, 
indem ich, auf Gehaltserhöhung verzichtend, eine frühere Emeritierung beantragte. Zur 
Pensionierung kann ich mich im Augenblick nicht entschließen aus den angegebenen Gründen, 
aber auch weil ich im Ministerium gar kein Entgegenkommen gefunden habe. 

Seien Sie nun nicht darüber ungehalten, daß ich so lang und breit über eine unerfreuliche, 
nicht abzuändernde Angelegenheit geschrieben habe. Da Sie aber den Anfang miterlebt 
haben und sogar zu meinen Gunsten freundlich tätig waren, glaubte ich auch die Fortsetzung 
mitteilen zu dürfen. Außerdem liegt mir etwas daran, daß doch irgend jemand meiner Freunde 
weiß, wie die Sache gegangen ist ... " (Anmerkung: RÖNTGEN an TH. BovERI, \Yeilheim, 
3. II. 1912.) 

Darauf antwortete mein Vater, der mit Fieber zu Bett lag: 

"Deshalb möchte ich nur in Eile folgendes sagen. Ihre tiefe Verstimmung über diese 
Art der Behandlung begreife ich natürlich vollkommen. Ich glaube aber wirklich, daß der 
Minister in der gegenwärtigen Krisis, ohne zu wissen, wer Finanzminister wird, ja ob er selbst 
Minister bleibt, nicht als völlig zurechnungsfähig zu betrachten ist. 

Ich bin der festesten Überzeugung, daß sich Ihre Angelegenheit zu Ihrer vollsten Zu
friedenheit wird regeln lassen, wenn es sich auch vielleicht um einige Monate länger hinaus
zieht. Also bitte ich Sie dringend, sich noch einige Zeit in Ihrer Geduld nicht wankend machen 
zu lassen ... " (Anmerkung: TH. BovERI an RöNTGEN, Neapel, 11. II. 1912.) 

RöNTGEN schrieb dann wieder: 

"Heute vor einer ·woche schrieb ich an Sie, ließ aber den Brief bis :Montag liegen, in der 
Hoffnung, in :\Iünchen einen Bericht vom :Ministerium vorzufinden. Als das nicht der Fall 
war, schickte ich den Brief ab. Am Dienstag telephonierte mir KNILLING, der Minister habe 
sich nun doch entschlossen, die Angelegenheit dem Finanzminister vorzulegen. Als ich dann 
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gestern noch nichts Schriftliches erhalten hatte, ging ich zu KNILLING und erfuhr, daß ich 
demnächst ein Schreiben erhalten würde, demnach es mir durch Allerhöchste Bewilligung 
gestattet sein soll, vorzeitig emeritiert zu werden. Also ist doch etwas erreicht, und zwar die 
Erfüllung des Hauptwunsches ... 

KNILLING sagt mir, er habe einen Brief von Ihnen, in dem Sie nach dem Stand meiner 
Angelegenheit fragten. Ich denke mir nun, daß Sie sich wieder einmal meiner freundschaft
lich angenommen haben, und danke Ihnen herzlich dafür! Vergelt's Gott, ... " (Anmerkung: 
RöNTGEN an TH. BoVERI, Weilheim, 10. II. 1912.) 

Daß RöNTGEN seine Absicht, sich frühzeitig emeritieren zu lassen, nicht aus
führte, hängt nicht nur davon ab, daß seine Gesundheit sich seit dem Jahre 1913 
wieder wesentlich gekräftigt hatte, sondern wurde vor allem durch den Ausbruch 
des Krieges bedingt. Er wollte in dieser schweren Zeit wenigstens durch die 
Weiterführung des Universitätsunterrichts seinen Mann stellen. 

So konnte er noch lange Jahre hindurch für die Universität wirken und 
übte z. B. seinen Einfluß entscheidend aus, als es sich um die Besetzung der 
Chemieprofessur für München handelte. Die Selbständigkeit seiner Stellung
nahme in dieser Angelegenheit geht aus folgenden Briefstellen hervor: 

"Vielen Dank für Ihren langen freundlichen Brief von gestern, den ich sofort erwidere, 
weil ich gern etwas wissen möchte. Wir haben mit den Beratungen über BAEYERS Nach
folgerschaft den Anfang gemacht und beinahe auch, was die Kommission betrifft, schon den 
Schluß gemacht. BAEYER hatte wieder einmal nur einen vorgeschlagen und wäre damit 
wohl auch durchgedrungen, wenn ich nicht lebhaft protestiert hätte ... " (Anmerkung: 
RÖNTGEN an TH. BovERI, München, 18. I. 1915.) 

"Von hier ist wenig zu melden; heute feierten wir HINDENBURGs neuen Sieg. Drei Anträge, 
die ich in der Kommission zur Besetzung der hiesigen Chemieprofessur stellte, fielen glänzend 
durch. Ich erlebte aber die Genugtuung, daß mein erster Antrag auf Verschiebung der An
gelegenheit in der Fakultät mit großer ·Majorität angenommen wurde. Der zweite auf Teilung 
der Professur in zwei (resp. drei) kam deshalb nicht zur Beratung in der Fakultät. Ich glaube 
aber, daß später Stimmen dafür zu gewinnen sein werden. Dann und wann kommt mir der 
Gedanke: Warum legst du alter Esel dich noch immer für solche Sachen so sehr ins Zeug und 
bereitest Dir manchen Ärger und schlaflose Nächte. Aber deshalb lasse ich doch nicht davon 
ab, das Interesse für UniversitätsangeleJ..ienheiten und namentlich für mir nahestehende 
Fächer ist doch noch zu lebhaft." (Anmerkung: RöNTGEN an TH. BoVERI, München, 17. II. 
1915.) 

Die letzten beiden Sätze sind besonders charakteristisch für das tiefe Ver
antwortungsgefühl RöNTGENs gegenüber der Universität, für seine starke Ver
bundenheit mit der Wissenschaft und seine stets gleichbleibende Sorge um ihr 
Gedeihen. 

2. Rö~TGE~ im Kreis seiner Freunde. 

Sah man die große athletische Gestalt Rö"NTGENS auf den Bergtouren immer 
·weit voraus die steilsten Hänge erklimmen, so wäre man nie auf den Gedanken 
gekommen, hier nicht einen kerngesunden ~Iann vor sich zu haben. Und doch 
machte seine Gesundheit jahrelang seiner Gattin und den Freunden schwere 
Sorgen. Besonders in den Jahren 1909-191:~ fühlte er sich immer wieder un
wohl. Zwei Lungenblutungen und häufige Schwindelanfälle nach größeren An
strengungen (Fakultätssitzungen usw.) erschreckten ihn und seine Freunde. Er 
schrieb darüber: 

"Herzlichen Dank für Ihren Brief mit der freundschaftlichen Teilnahme. Ich will wohl 
bekennen. daß ich in den ersten Tagen meiner Krankheit von recht trüben Gedanken gequält 
wurde. Glücklicherweise waren sie übertrieben schwer, und blieb es bei einer vielleicht 
recht nützlichen :Vlahnung an die Tatsache, daß ich alt geworden bin. - Ich lese seit gestern 



RöNTGEN im Kreis seiner Freunde. 101 

wieder und freue mich aufrichtig darüber, daß ich wieder arbeiten kann und daß ich mich 
frisch fühle." (Anmerkung: RöNTGEN an TH. BovERI, München, 7. VI. 1910.) 

Im Frühjahr 1913 trat bei ihm eine Ohrenentzündung auf, über die er folgen
des berichtet: 

"Seit etwa 3-4 Wochen habe ich hinter dem linken - taub gewordenen - Ohr eine 
ziemlich derbe, wenn auch nicht sehr große Anschwellung, die mir zuerst gar keine Be
schwerden machte; die aber doch den Ohrenarzt veranlaßte, mich etwas länger vor der 
Abreise zurück zu behalten, um mich beobachten zu können. Ich wurde entlassen, als so 
gut wie gar keine Schmerzen eintraten, aber mit der Weisung versehen, zurückzukehren, 
wenn heftige Schmerzen und Fieber eintreten würden. Fieber ist nun keins vorhanden, wohl 
aber können mich hie und da heftige Stiche schmerzen. Ich will nun abwarten, wie sich die 
Sache in den nächsten Tagen anläßt und dann vielleicht KocHER in Bern konsultieren." 
(Anmerkung: RöNTGEN an TH. BovERI, Vitznau, 24. III. 1913.) 

Im April jenes Jahres waren RöNTGENs mit uns zusammen in Badenweiler, 
und dem gemeinsamen Zureden von Frau RöNTGEN und meinen Eltern gelang 
es, RöNTGEN zu bewegen, das längere Zeit vernachlässigte Ohr Prof. KREHL in 
Heidelberg vorzuführen. KREHL riet zu einer sofortigen Operation, wenn es nicht 
zu spät sein solle. RöNTGEN und meine Eltern waren über den Ausgang der 
Operation recht besorgt, und RöNTGEN erzählte immer wieder von dem Ab
schied, den er, das Schlimmste befürchtend, von meinem Vater nahm, und wie 
tief und wohltuend er in diesem Augenblick die Freundschaft, die zwischen den 
beiden herrschte, und die sich in einem warmen Blick äußerte, empfand. 

Die Operation verlief jedoch sehr günstig, das Ohr heilte gut, und RöNTGEN 
konnte mit demselben wieder etwas hören. Doch war die Stimmung nach der 
Operation noch lange Zeit recht gedrückt, was Frau RöNTGEN wie folgt mitteilte: 

" ... Möge er (TH. BovERI) doch bald gesund sein und uns ein wenig von seinem guten 
Humor mitbringen, wir haben es noch sehr nötig. Mein armer Mann ist noch sehr nervös. 
Alles erregt ihn schrecklich, ich hoffe, daß er hier neue Kräfte holt und bald zu seiner Arbeit 
zurückkehren kann, dann vergißt er sich mehr. Er muß jetzt zum Verbinden in der Woche 
zwei- bis dreimal nach München zu einem Professor HEIM; die Wunde heilt gut und macht 
ihm keine Schmerzen ... " (Anmerkung: Frau RöNTGEN an Frau BovERI, Weilheim, 4. V. 
1913.) 

Etwas später schrieb sie: 
" ... Die 3 Wochen, welche mein Mann ruhig in Weilheim verlebt hat, sind ihm außer

ordentlich gut bekommen, so daß er Donnerstag und Freitag lesen konnte. Allerdings den 
ersten Tag nicht ohne Aufregung, den zweiten Tag aber schon frei und mit Zuversicht ... " 
(Anmerkung: Frau RöNTGEN an Frau BovERI, München, l. VI. 1913.) 

Während RöNTGENs Gesundheitszustand seit dem Sommer 1913 wieder eine 
Stabilität erlangt hatte, die ihn bis an sein Lebensende erstaunlich rüstig und 
widerstandsfähig erhielt, nahm das Leiden seiner Frau im Laufe der Jahre immer 
mehr zu. Von den zahllosen Krankenberichten in RöNTGENS Briefen mögen nur 
einige wenige ein Bild nicht nur von dem Krankheitszustand geben, sondern auch 
von der aufopfernden Pflege und Sorgfalt, die RöNTGEN seiner Frau angedeihen 
ließ. 

" ... Zu diesem Übelstand kommt aber noch die t"berzeugung, daß wir beideinfolge des 
schweren Leidens meiner Frau immer enger aufeinander angewiesen sind und eine besondere 
Berücksichtigung in mancher Beziehung brauchen, die wir nicht von dem Hotelier, dem wir 
persönlich unbekannt sind, und auch von unseren Mitbewohnern erwarten dürfen. Ich habe 
natürlich das Bedürfnis, meiner armen Frau in ihren schweren Stunden beizustehen und ihr 
nach Kräften ein wenig Trost zu spenden; bin also für andre ein schlechter Kamerad geworden. 
Ich brauche wohl kaum zu sagen, daß wir nur schwer verzichtet haben; nun aber sind wir 
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mit unserem Entschluß zufrieden. (Anmerkung: RöNTGEN an Tu. BOVERI, Weilheim, 
29. VI. 13.) 

... Mit meiner armen Frau geht es doch immer schlechter: das ist der Eindruck, den 
ich gewinne, wenn es auch hie und da, aber immer seltener, Lichtblicke gibt. Narkotika müssen 
nun fast täglich angewendet werden. Sie hält sich aber immer tapfer, mit sehr seltenen 
Ausnahmen; und ich - nun der Mensch gewöhnt sich sowohl an gute wie auch an trübe 
Verhältnisse, was einesteils gut ist. Aber hie und da beschleicht mich doch die Sorge, daß ich 
vielleicht gleichgültiger geworden wäre und deshalb zuwenig Rücksicht auf meine Frau 
nehme. Das regelmäßige Vorlesunghalten ist jetzt eine Wohltat, und ich habe auch das 
Bedürfnis, ein weniges zu arbeiten. Meine Frau freut sich darüber. Nach Weilheim kamen 
wir trotz des schönen Wetters wenig in der letzten Woche. Häufig waren die Schmerzen 
daran schuld, aber auch die Tatsache, daß es nichts zu jagen gab. Was wir im Frühjahr 
machen, ist noch ganz unbestimmt; ich will mir nichts mehr als einen Aufenthalt in Weilheim 
vornehmen." (Anmerkung: RöNTGEN an Tu. BovERI, München, 13. II. 1914.) 

Die Schmerzensanfälle, von denen hier die Rede ist, beruhten auf Nieren
steinkoliken, die im Laufe der Jahre immer häufiger wurden. Eine Operation 
wurde manchmal erwogen, jedoch von den maßgebenden Chirurgen abgelehnt, 
sowohl wegen des schwachen Herzens und der kranken Lunge von Frau RöNT
GEN als auch wegen ihres vorgeschrittenen Alters. So mußte den Schmerzen 
immer mehr mit Betäubungsmitteln gesteuert werden, und über die Gedanken, 
die sich RöNTGEN in dieser Sache machte, geben folgende Zeilen Aufschluß: 

" ... Was die Morphiumspritze ... (folgt ein unleserliches Wort) anbetrifft, so haben Sie 
ganz recht, daß man darüber am besten nach eigenem Ermessen handelt; haben wir es doch 
selbst ohne Arzt herausgebracht, daß andere Mittel: Alkohol, Baldrian, heiße Umschläge, 
lindernd wirken können. Eine Patientin wie meine Frau ist für manche Ärzte eine zu undank
bare Aufgabe, weil sie überzeugt sind, nicht helfen zu können. Auch kommen sie wohl kaum 
in die Gelegenheit, die Morphiumspritze in solchen Fällen selbst auszuführen. So kommt es, 
daß der Hausarzt das eine Mal sagte: ,Sparen Sie kein Morphium', und das andere Mal, nach
dem er mit MüLLER gesprochen hatte: ,Steigern Sie doch nur äußerst langsam.' Keiner konnte 
mir sagen, zu welchen Tageszeiten die Injektionen gemacht werden sollen und wie die Dosen 
zu verteilen sind. Das haben wir selbst herausprobiert. Die Schwierigkeit der Sache liegt 
bei der Häufigkeit der Schmerzanfälle im Tage darin, daß man nie weiß, wird der angefangene 
Anfall heftig oder nicht, und man deshalb mit der Bestimmung der Dosis im Dunkeln herum
tappt. Glücklicherweise kann man bei schweren Anfällen mit etwas Alkohol noch nachhelfen. 
Nochmals eine kleine Dosis zu geben, nützt bekanntermaßen nicht. - Ich weiß nun allmäh
lich, daß ich die Verantwortung für die Behandlung zum größten Teil selbst übernehmen muß, 
es stärkt einen aber doch, wenn man von vernünftiger Seite einen guten Rat erhält, wie Sie 
es freundschaftlicherweise getan haben." (Anmerkung: RöNTGEN an TH. BovERI, München, 
27. XII. 1914.) 

In den letzten Jahren bekam Frau RöNTGEN täglich 5 Einspritzungen, und 
da ihr Mann sie alle mit der größten Sorgfalt selbst machte, war er in seiner 
Zeit ungeheuer angebunden und konnte nie mehr als einige Stunden auf einmal 
von zu Hause fort sein. Die Behandlung, die Verantwortung und das tiefe Mit
gefühl mit dem Leiden seiner Frau belasteten seine Stimmung manchmal stark, 
und es war dann schwer, ihn zu erheitern. Frau RöNTGEN trug jedoch hierzu 
selbst ihr möglichstes bei; sobald die Schmerzen vorüber waren, war sie wieder 
heiter, machte kleine Scherze, ging in den Garten und freute sich an ihren Blumen. 

Ihr Gesundheitszustand war natürlich auch von Einfluß auf die Wahl der 
Ferienaufenthalte. In den früheren Zeiten hatten RöNTGENS manche weitere 
Reise nach Süditalien, Korfu usw. gemacht, seit dem Ende des 19. Jahrhunderts 
wurde aber der Kreis der Möglichkeiten immer enger gezogen. Im Frühjahr waren 
sie meist in Oberitalien, ein paarmal an der Riviera (in Santa Margherita) und 
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sehr oft in Cadenabbia am Comersee. Im Frühjahr 1902 fuhren sie noch einmal 
bis Florenz, wo sie mit der Malerin Fräulein SACHS, der Tochter des ehemaligen 
Botanikers in Würzburg, zusammentrafen, und im Frühling 1912 kamen sie sogar 
bis nach Rom, mit der Absicht, die Ferien zusammen mit uns in Sorrent zu ver
bringen. Eine Darmstörung von Frau RöNTGEN zwang sie jedoch zur Umkehr. 
Öfters - besonders in früheren Jahren - weilten sie zur Nachkur in Baden
Baden, das sie sehr liebten und wo auch bei schlechtestem Wetter eine aus
gelassene Fröhlichkeit geherrscht haben muß. Andere Male waren sie am Genfer 
See, in Vitznau und in Badenweiler. 

Der Lieblingsaufenthalt im Frühling, der allmählich eine traditionsgemäße 
Berühmtheit erwarb, war aber doch Cadenabbia, wo RöNTGENs im Hotel Bellevue 
immer dieselben Zimmer hatten und wo sie durch die Freundlichkeit des Fürsten 
von Meinirrgen einen eigenen Schlüssel zu der gepflegten "Villa Carlotta" bekamen, 
so daß Frau RöNTGEN sich auch außerhalb der Besuchsstunden an den wunder
vollen Pflanzen und Blüten dieses Gartens erfreuen konnte. 

Der übrige Teil des Freundeskreises wohnte in dem weniger teuren Hotel 
Britannia. Es waren da meistens der Chirurg KRÖNLEIN aus Zürich, der Anatom 
PHILIPP STÖHR aus Würzburg; die Familie HoFMEIER aus Würzburg, der Alt
philolog HITZIG aus Zürich sowie meine Eltern und ich. 

Am 27. März wurde jeweils RöNTGENs Geburtstag gefeiert, und das Ehepaar, 
das sehr an dieser Feier hing, legte großen Wert darauf, daß alle Freunde zu 
dem Tag versammelt waren. An einem solchen Geburtstag trat ich mit 6 Jahren 
zum erstenmal im Hotel Bellevue bei RöNTGENS auf und bekam sofort ein großes 
Stück Croquant - eine der beliebtesten Geburtstagssüßigkeiten von RöNTGEN, 
die an dem Tag nie fehlen durfte - in die Hand gedrückt. Das klebrige Zeug 
schmeckte mir jedoch nicht, und so saß ich gelangweilt auf einem Stuhl, während 
die Erwachsenen in großer Fröhlichkeit mir unverständliche Witze machten. 
Ich bedeckte allmählich mein Äußeres mit dem unverspeisten Croquantstück 
und wurde der Jungfer KÄ'l'CHEN, die immer für Frau RöNTGEN mitreiste, zum 
Waschen übergeben. Ich freundete mich gleich mit ihr an und sagte ihr, wenn 
Frau RöNTGEN gestorben sei, müsse sie zu mir kommen. Diesen Ausspruch 
teilte KÄTCHEN sofort den RöNTGENs mit; da diese aber damals beide unter den 
Sorgen um Frau RöNTGENs Gesundheitszustand litten, ~wurde er von ihnen nicht 
als komisch aufgefaßt, sondern sehr übelgenommen und längere Zeit nicht ver
gessen. In den ersten Tagen meines Aufenthaltes in Cadenabbia dachte ich mir 
daher, daß ich mich wohl mit den RöNTGENs nicht so schnell befreunden würde 
wie mit den andern "Onkels", die ich schnell in mein Herz geschlossen hatte. 
Mit Onkel KRÖNLEIN ging ich jeden Morgen zum Orangeneinkaufen, und wir 
verbrachten viele Zeit in den ernsthaften Erwägungen, welches wohl wirklich 
Blutorangen seien. Onkel STÖHR war fast noch lustiger; denn in seiner Nähe 
gab es stets auf die überraschendste Weise Schokolädchen. Plötzlich schüttelte 
er etwa auf einem Spaziergang an einem dürren Baum, und es fielen zu meinem 
immer neuem Erstaunen rot und blau und golden einge~wickelte Süßigkeiten 
herunter. 

Für solche Freundschaft schien mir RöNTGEN, der mit Kindern nicht viel 
anzufangen wußte und wohl auch hier mit seiner Schüchternheit zu kämpfen 
hatte, nicht in Betracht zu kommen. Darin täuschte ich mich jedoch und konnte 
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bald meine Meinung ändern; denn es zeigte sich, daß RöNTGEN und ich eine ge
meinsame Vorliebe hatten, die von den anderen Freunden nicht geteilt wurde: 
nämlich das Klettern. RöNTGEN liebte es, unter Ausschaltung der vorhandenen 
Wege und Pfade, steil in die Höhe zu steigen, fand aber hierin bei seinen Freunden 
weder Beifall noch Unterstützung. KRÖNLEIN war von Asthma geplagt, STÖHR 
hatte Gicht und jammerte immer ein wenig über seine große Zehe und sein Knie, 
und auch mein Vater zog den bequemen Weg der steilen Anstrengung vor. So 
ergab es sich bald, daß RöNTGEN und ich den Auf- und Abstieg gemeinsam mach
ten, indem wir die Serpentinen der anderen schnitten. Wir kamen dann natürlich 
auch immer als erste oben an, setzten uns zusammen hin und verzehrten heim
lich Brot und Käse, bevor der gemeinsame Imbiß mit den übrigen stattfand. 

Nur einmal kamen wir bei einem Abstieg später als die anderen herunter; 
wir hatten uns irgendwie verirrt, kamen an eine ziemlich hohe Mauer, von der 
wir uns herunterlassen mußten, und - wie es geschah, erfaßte ich nicht - aber 
jedenfalls: RöNTGEN fiel hin und stieß mit seinem Kopf ziemlich stark an einen 
Felsen. Ich war sehr erschrocken und rutschte hinterdrein, wobei mein Loden
mantel unterwegs hängenblieb; RöNTGEN erholte sich aber nach ein paar Mi
nuten, und wir erreichten die wartende Gesellschaft noch gerade rechtzeitig, um 
den Dampfer nach Hause zu nehmen. In stillem Einvernehmen erzählten weder 
RöNTGEN seiner Frau, noch ich meinen Eltern etwas von dem Vorfall - wir 
hatten wohl beide Angst vor der Aufregung, die verursacht würde, und ich ließ 
schweigend das Schimpfen über den verlorenen Lodenmantel über mich ergehen, 
wofür ich mich in meiner Kinderfreundschaft dem Onkel RöNTGEN noch stärker 
verbunden fühlte. 

RöNTGEN war immer derjenige, der die zu machenden Touren ausdachte und 
- wenn es eine Tagestour war - vorbereitete. Es klappte immer alles herrlich: 
Dampferfahrten, W agenfahrten, Spaziergänge und der Genuß der von ihm be
sonders geliebten Kirschtörtchen in Bellaggio. Die Lieblingsausflüge waren San 
Martino, das damals noch nicht durch einen bequemen Fußweg dem breiteren 
Publikum zugänglich war; dann die Villa Arconati bei Lenno, von deren alter 
Terrasse man einen wundervollen Blick über den See hatte. Bei Tagesausflügen 
richtete RöNTGEN es so ein, daß seine Frauper Wagen an das Ziel unserer Wan
derung gelangte und auf diese Weise an allem teilnehmen konnte. 

Nur einmal verlief eine der Expeditionen gänzlich unprogrammäßig. RöNTGEN 
war voller Begeisterung gekommen und sagte, er habe ein neues Ausflugsziel ent
deckt, eine Villa auf der Halbinsel von Bellaggio mit Kaffeehausbetrieb; es gäbe 
einen schönen, bequemen Weg dahin, das sei so recht etwas für einen leichteren 
Nachmittagsspaziergang. Die Villa konnte man sogar von Cadenabbia aus als 
weißen Punkt am gegenüberliegenden Ufer liegen sehen. So fuhr denn am nächsten 
Tag die ganze Gesellschaft nach Bellaggio hinüber, um zum Tee zu der neuen 
Villa zu gehen. Der Weg war anfangs auch recht schön, wurde aber immer 
schmäler und war zum Schluß nichts mehr als ein schmaler, nicht ganz ungefähr
licher Geißenpfad, von dem die Felsen rechts steil in den See abfielen, während 
links die Felswand ebenso steil und unbesteigbar in die Höhe ging. Die verschie
denen Herren fingen schon an zu schimpfen; S'rÖHR sagte, nichts könne ihn dazu 
bewegen, diesen Weg noch einmal zurück zu machen, und KRÖNLEIN und mein 
Vater machten manche bissige Bemerkung über den angekündigten "ebenen" 
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Weg und die besonderen F ähigkeiten des "Cicerone" RöNTGEN. Die Laune blieb 
jedoch - obwohl der Weg sich immer mehr in die Länge zog- noch einigermaßen 
gut, da man hin und wieder das blendende Weiß der Villa aufleuchten sah und 
am Ziel erlabende Genüsse erwartete. Ungeheuer war aber die Enttäuschung 
und Wut, als wir spät und müde das H aus erreichten und eine unbewohnte, 
gänzlich verschlossene Privatvilla fanden. Weder Mensch noch Tee noch etwa;; 
Eßbares weit und breit. Zuerst versuchte man natürlich einzubrechen, aber eH 
ließ sich nichts Eßbares finden. RöNTGEN, der die Verantwortung für dieseH ver
unglückte Unternehmen a uf sich fühlte, war verzweifelt, um so mehr, als es ;;chon 
so spät war, daß weder 
Cadenabbia noch Bellaggio 
vor dem Abendessen zu er
reichen waren. STÖHR und 
KRÖNLEIN sagten in allem 
Ernst, sie wü1·den nicht den 
gefährlichen Weg bei ein
brechender Dunkelheit zu 
Fuß zurückmachen. Sie 
würden sitzenbleiben und 
warten, bis man ihnen von 
Bellaggio aus ein Ruder
boot schicke. Die Idee des 
Ruderbootes war gut, und 
so starrte plötzlich alles 
voller Hoffnung auf den 
immer dunkler werdenden 
See hinaus, und schließlich 
gelang es auch, durch viel 
Geschrei einen Fischer mit 
einem recht großen Ruder
boot zum H erankommen 
zu bewegen. Das Boot wäre 
groß genug gewesen, um 
uns alle aufzunehmen ; es 
hatte aber ein Leck, und 

Abb. 41. l)icknick a.m Comrr:-ne (von links nach rrchts: K nüNJ,}o;J:N, 
l<'rau nonau. JWNTGEN. Frau RöNTGE!'! , ßERTHA Rö:-ij'OP.N-.I. UD\I'W, 

l•'rau Ho~':'\I F.I E R, die Töehkr H OFMEIER. ;o:;Tii HR). 

so wurden die sogenannten schwächsten Mitglieder der Gesellschaft, die Damen 
und Herr STÖHR, zuerst nach Hause gefahren , während RöNTGEN und die übrigen 
Herren zurückblieben. Unterwegs gelang es uns, einen anderen Fischer zu finden 
und an <lie einsame Stelle zurückzuschicken , so daß alle mit einiger Verspiitung 
wohlbehalten zurückkamen. 

Eines Abends geschah es, daß RöNTGEN, der sehr viel Wert auf seine tadel
lose Erscheinung im Smoking legte, mit einem Lackschuh und einem genagelten 
Bergschuh zu dem noblen Diner im Bellevue erschien, welche Kunde sich sofort mit 
großem Hallo in Cadenabbia verbreitete und lange Zeit Anlaß zu Witzeleien gab. 

Zu dem darauffolgenden Geburtstag bekam er deshalb ein wundervolles 
Zwetschgenmännchen im Smoking, mit einem Lack- und einem Bergschuh an 
den Füßen. Dazu gab es folgendes Begleitschreiben: "The British Colony of 
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Cadenabbia very much Hattered to see that you have adopted their national eve
ning dress has decided to have your statue sculptured by the celebrated sculptor 
Professor M. KLINGER in Leipzig in order to perpetrate the memory of Your 
First Appearance in this Dress. We have the pleasure of sending you a reduced 
model of the statue in honour of the sixty-second anniversary of your birthday, 
wishing you many happy returns of the day. Yours very respectfully The very 
Reverend of Sheapshead." Das Männchen wurde von RöNTGEN mit Sorgfalt bis 
zu seinem Umzug im Jahr 1919 aufgehoben. 

Ähnliche Scherze waren an der Tagesordnung. In einem anderen Jahr erhielt 
RöNTGEN eine kunstvoll ausgefertigte ehrende Urkunde von seiten des italie
nischen Königs wegen der Verdienste, die er erworben habe, "daß Ihr durch Eure 
daselbstige Gründung einer deutsch-schweizerischen Kolonie Euch in höchst er
folgreicher Weise an der Vertilgung alt gewordenen Specks sowie auch ranziger 
Salami beteiliget und dadurch zum Gedeihen unserer dortigen handeltreibenden 
Untertanen, wie besonders auch zur Hebung der Gesundheitsverhältnisse unserer 
sonstigen dort einheimischen Bevölkerung in sehr rühmlicher Weise beitraget ... " 

Die durch das Wohnen in zwei Hotels bedingte Spaltung der Gesellschaft in 
die "Bellevue-" und die "Britanniapartei", die sich halb scherzhaft, halb ernst
haft rivalisierend· entgegenstanden, wurde oft als unangenehm empfunden, und 
so suchte die Britanniapartei einmal mit Überzeugungskraft die Trennung der 
Hotels zu überbrücken und die RöNTGENS zum Britannia zu bekehren. Zu diesem 
Zweck wurde ein großes Festessen mit besonders ausgewähltem Menü und Weinen 
gegeben, bei dem die RöNTGENS zu erscheinen hatten. Bei Beginn der Mahlzeit 
las STÖHR folgendes Gedicht vor: 

Februar zu Ende geht, 
Bald kommt man in Schwulität: 
Alles, was man weiß zu sagen, 
Hat man ja schon vorgetragen. 
Schließen ist das Beste! 

Kalt ist es bei uns im Märzen; 
Wärmen wir doch unsre Herzen 
Und den Buckel in Italien, 
vVo wir waren manches Malien 
An dem See von Corno. 

In Menaggio ists nicht ohne, 
KRÖNLEIN kauft da Panettone, 
Käse RöNTGEN akquiriert 
Und verteilt ihn ungeniert 
Mitten auf der Straßen. 

Speck gibts, die Conditorei 
Findest Du gleich nebenbei 
Aber sonst ists nicht gemütlich 
Gehn wir lieber etwas südlich, 
So - nach Cadenabbia. 

Nur nicht nunter nach Tremezzo 
Dahin geh um keinen Prezzo, 
Denn dort kommst du ins Gedräng; 
Der Kollegen schwere Meng 
Wimmelt auf der Gassen. 
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Bei Bazzoni auf der Lauer 
Sitzt Herr B. meist an der Mauer, 
Hat er einmal dich erwischt, 
Sagst du wenig oder nischt, 
Denn er spricht alleine. 

"Cnd mit Gott ergebnen Mienen 
Hörst du, wie er von Turbinen 
Schwatzt, es summt dir Kopf und Ohr; 
Ich glaub wirklich. ein Motor 
Treibt ihm seine Zunge. 

Tückisch schleicht das Publikum 
Mit dem Kodak da herum, 
Ehe du dich hast versehen, 
Ist es schon um dich geschehen, 
Und du bist geknipset. 

Aber auch in Cadenabbien 
Muß man einige Vorsicht habien; 
\Vas du hattest von Moneten, 
Schleunig gehen sie dir flöten, 
\Vohnst du im Bellevue. 

Ins Britannia folg ich williger, 
Denn das Leben ist dort billiger. 
Menschen gibts dort riesig nett; 
Wer da ist, das sag i net, 
Weil ich zu bescheiden. 

Heute sitzt an einem Tisch 
Ein vorzügliches Gemisch! 
Daß die ganze frohe Schar 
Hier sich treff im nächsten Jahr, 
Darauf sei getrunken. 
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Später hielt KRÖ:XLEIN eine Rede auf Frau RöNTGEN, und zum Schluß kam 
folgendes verlockendes Gedicht meines Vaters: 

\Yirt, heut gib dir extra }lüh! 
Denn es kommen vom Bellevue 
Hohe und geehrte Gäste, 
Die gewohnt sind nur ans Beste. 
Und es soll sich heut erweisen, 
Ob auch bei zivilem Preisen 
Siebs in diesem Räubernest 
Noch behaglich leben läßt. 
lind Frau RöNTGEN blicket stumm 
Auf dem ganzen Tisch herum, 
Ob der PHILIPP an der Spitze 
:\lacht noch immer faule \Vitze. 
Denn sie denkt sich sehr mit Recht, 
Ein Hotel ist wohl nicht schlecht, 
'Vo man noch nach 14 Tagen 
Alle Gäste bringt zum Lachen. -
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Und es denkt Herr RöNTEGEN: 
Ja, die Sache könnte gehn; 
Denn eher kriecht durchs Nadelöhr 
Ein Kamel, als daß Herr STÖHR 
Sich in ein Hotel begibt, 
Wo's nichts Guts zu trinken gibt. 
Und wenn auch der Herr KRÖNLEIN 
Nicht viel hält auf äußem Schein, 
Muß Verpflegung doch und Bett 
Sein von erster Qualität. 

Ob sich nun mit guter Speise 
Auch verbinden mäßge Preise, 
Dies erkennt die kluge Frau, 
Wenn sie sich besieht gerrau 
Nun die andern forestieri. 
Erstens sind da die BovERI 
Philosophischer Fakultät, 
Wo man magern Weizen mäht; 
Andrerseits reist Herr HoFMEIER 
Zwar mit Gattin meistens teuer; 
Doch seiner Töchter Lieblichkeit 
Genießt er gem in Billigkeit. -

Solches denken Frau und Mann, 
Blicken sich bedeutsam an, 
Rufen dann ganz unverhohlen: 
Das Bellevue werd uns gestohlen! 
Denn, zum Kuckuck auch, man kann ja 
Herrlich leben im Britannia! 

Und drum wollen wir Insassen 
Jetzt die vollen Gläser fassen: 
Mög sich sammeln nächstes Jahr 
Diesen Orts die ganze Schar, 
Daß das wahre Pensionat 
Werde richtig erst zur Tat! 
Drauf laßt uns die Gläser heben: 
Unsre RöNTGENs sollen leben 

Hoch, hoch, hoch. 

RöNTGEN nahm diese scherzhaften Aufforderungen recht ernst und schrieb 
im folgenden Jahr an meinen Vater: 

" ... Ich habe aber wieder im Bellevue bestellt. Das bitte ich richtig aufzufassen. Keine 
Freude an Luxus oder an geputzten :Herrschen, sondern die Überlegung, daß das Hotel 
speziell meiner Frau viel mehr bietet als Britannia, liegt dem Entschluß zugrunde. Sie kann 
ebener Erde aus dem Zimmer in den Garten gelangen, der große Balkon gestattet ihr, die 
viel zu Hause bleiben muß, einen geschützten Aufenthalt in staubfreier Luft; das geliebte 
Tremezzo mit seinem Hintergrund ist soviel näher; die Dampferstation ist vor der Tür; das 
ihr sehr beschwerliche Treppensteigen kann vermieden werden, weil Lift im Hause ist usw. 
Ich darf, solange es gestattet ist, diese Bequemlichkeit meiner Frau nicht vorenthalten." 
(Anmerkung: RÖNTGEN an TH. BOVERI, 'Yeilheim, 9. III. 1908.) 

So blieb es denn bei der Trennung. Aber auch das Bellevue wurde den übrigen 
Freunden recht behaglich, wenn sie sich an Regentagen in den Klubsesseln nieder
ließen und mit roten KöpfenJaß spielten. Ich stand dabei meist hinter einem von 
ihnen und "half ihm gewinnen". Sie reagierten ganz verschieden auf das Spiel: 
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STÖHR und mein Vater schlugen als echte Bayern ihre schlechten Karten mit 
Wut auf den Tisch; KRÖNLEIN bekam beim V edieren ein ganz melancholisches 
Gesicht, und in RöNTGENs Augen kam eine stille Wut. Er konnte sich über schlech
tes Spiel seines Partners furchtbar ärgern, und deshalb gab es einige Menschen, 
darunter meine Mutter, die nicht um die Welt sein Partner beimJassen sein wollten. 

Im Sommer reisten die RöNTGENs 40 Jahre hintereinander jedes Jahr nach 
Pontresina. Immer wurde vor Pontresina noch ein etwa zweiwöchiger 
Aufenthalt an einem etwas niedriger gelegenen Schweizer Ort gewählt. Bevor
zugt waren da: Lenzerheide, Flims und Rigi-Scheidegg. 

In Pontresina war ein anderer Freundeskreis als in Cadenabbia versammelt : 
Herr und Frau VON HIPPEL, Herr und Frau LüDERS, Herr und Frau R.ITZMANN, 
Herr VON GAFFKY und KRÖNLEIN waren die ständig wiederkehrenden Gäste. Meine 
Eltern undich warennurineinem 
Sommer oben, da der starke 
Fremdenbetrieb meinen Eltern 
unsympathisch war. RöNTGEN 
war j edoch solchen Anschau
ungen gegenüber immer bereit, 
sein geliebtes Pontresina zu ver
teidigen und die einzigartigen 
Schönheiten desselben hervor
zuheben. Er liebte da besonders 
einige Wege, Bergwässer, Fels
blöcke und einen riesigen, ur
alten Nadelbaum, die er alle 
seit seinem ersten Aufenthalt 
in Pontresina kannte und jedes 
Jahr wieder besuchte. 

Im Sommer Hlll machte 
RöNTGEN mit seiner Frau eine 
Reise nach Holland, um die 
Stätten seiner Jugend wieder-

Ahb. J2. RöxTGBN vor der Tschiorvahüttc. 

zusehen. Dabei wurde natürlich auch Lennep besucht, und das Umhergehen und 
Sicherinnern in seiner Geburtsstadt war RöNTGEN eine große Freude. 

Öfters ging das Ehepaar im Winter nach Davos. Das Rodeln auf dem vereisten 
Weg von der Schatzalp herunter machte RöNTGEN viel Vergnügen; er bremste 
fast gar nicht, und in seine Augen kam ein übermütiges und unternehmungs
lustiges Blitzen, das ihm sehr gut stand. 

Schon in der Gießeuer und Würzburger Zeit hatte die Jagd eine wichtige 
Rolle im Leben von RöNTGE~ gespielt, und ihre Bedeutung im Münchner Leben 
wurde dadurch noch erhöht, daß das in Weilheim erstandene " Jagdhäusel" ihr 
einen ständigen und auch den Freunden geöffneten wohnlichen Hintergrund gab. 
RöNTGEN hatte ein schon vorhandenes Haus gekauft und zu einem gemütlichen 
Landaufenthalt ausgebaut, der in seiner einfachen, hellen Freundlichkeit in 
einem gewissen K ontrast stand zu den etwas düster-prunkvollen Gesellschafts
räumen der ~lünchener Wohnung. Kleine Jagd- und Tierbilder schmückten die 
Wände und außerdem natürlich auch die verschiedenen Jagdtrophäen: Geweihe 
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und ein ausgestopfter Birkhahn. Mit besonderem Vergnügen zeigte RöNTGEN 
ein kleines Bild - einige schnell hingeworfene Aktskizzen - und erzählte, daß 
er in einer Sitzung hinter dem Bildhauer A. HILDEBRANDT gesessen sei, der sich 
offenbar bei den Verhandlungen recht langweilte und sich daher mit Papier und 
Feder belustigte. Das liegengebliebene Blatt nahm RöNTGEN - auch eine Art 
Jagdtrophäe - mit nach Hause und ließ es einrahmen. Eine andere Weilheimer 
Kuriosität, die ihm große Freude machte, war ein primitives Barometer, das er 
einmal in einem Nonnenkloster in Oberbayern entdeckt hatte. Es bestand aus 
einem festen Strick, der an einem kleinen Brett befestigt war. Auf dem Brett 
war die Erklärung aufgezeichnet: ein feuchter Strick bedeutete schlechtes Wetter; 
ein trockener, biegsamer: gutes, warmes Wetter; ein trockener, harter: Frost usw. 
Diese Art von Laienphysik und Wetterkunde erfreute ihn sehr. 

Ebensowenig wie im Haus durften im RöNTGENsehen Garten Spinnen anzu
treffen sein; denn das waren die einzigen Tiere, die RöNTGEN nicht vertragen 
konnte. Infolgedessen fand ich natürlich ein Vergnügen darin, ihn mit diesen 
Tieren zu necken, bis er mir eines Tages mit ernstem Gesicht von der ersten Nacht 
erzählte, die er in Kairo verbracht hatte, in der - wie ihm in der schaudernden 
Erinnerung vorkam - Hunderte von riesigen Spinnen und Skorpionen von der 
Decke, von den Wänden, vom Boden auf ihn zu gekrochen waren. 

Die Jagd war RöNTGEN eine Freude und Erholung. Er fühlte sich wohl in 
seinem bequemen grüngrauen Jagdanzug mit dem federgeschmückten Hut auf 
dem Kopf, der immer möglichst alt und schäbig sein mußte, im Gegensatz zu 
dem:riesigen runden Stadthut, den er ebenso sorgfältig v:or jedem Regentropfen 
schützte wie irgendeine elegante Frau ihr neuestes Kleid. Er war ein sehr guter 
Jäger und Schütze, obwohl es ihm seine Farbenblindheit erschwerte, das Rotwild 
vom grünen Hintergrund weg zu unterscheiden. Trotzdem war er bei den Gängen, 
die wir zusammen machten, ebensooft wie sein Jäger LENZ oder ich derjenige, 
der ein Reh zuerst entdeckte. In der Zeit der Birk- und Auerhahnjagd stand er 
früh um 1/ 24 Uhr auf und ging - manchmal von meiner Mutter begleitet - den 
weiten Weg durch Nacht und Nebel bis zu den kleinen Birkenzweighütten, um 
dort die Morgendämmerung und das Balzen der Vögel zu erwarten. Die Freude 
an der Morgenstimmung und dem Treiben der Vögel hielt ihn manchmal davon 
ab, einen Schuß zu tun. 

Hier folgen einige Auszüge aus den vielen "Jagdbriefen", die er an uns ge
schrieben hat: 

" ... Der brave Sechserbock, den Sie schießen sollen, ist da und hält bis jetzt auch recht 
gut ein; das Gewehr, mit dem Sie schießen können, ist da; die Jagdkarte, die Ihnen die Er
laubnis zum Schießen gibt, braucht bloß unterzeichnet zu werden; Quartier für Sie ist leidlich 
da, die freudige Hoffnung, Sie wieder zu sehen, ist da; kurz: alles Nötige und Erfreuliche ist 
da - und nun ist hoffentlich die vor kurzer Zeit angedeutete Absicht, hierher zu kommen, 
auch noch da! ... " (Anmerkung: RöNTGEN an TH. BovERI, Weilheim, 28. VI. 1911.) 

" ... Also bis jetzt habe ich vier Böcke unter verschiedenen jagdlich interessanten Um
ständen geschossen; dafür aber auch eine noch größere Anzahl gefehlt. Darunter gehört natür
lich auch der, den ich in Ihrer Gegenwart, lieber Freund, anschoß; der später krumm gehend 
gesehen wurde, auf den dann auch LENZ einen Fehlschuß abgab, der dann aber spurlos für 
uns verschwand. Solche Erlebnisse bilden die Kehrseite der Jagd mit ihren sonstigen Freuden. 
Ihre beiden Bekannten aus der Gesellschaft der Geheimräte müssen noch leben, auf den einen 
bin ich mehrmals gegangen, hatte aber immer kein Glück." (Anmerkung: RöNTGEN an 
TH. BovERI, München, 6. VII. 1914.) 
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"Ich fand deshalb fast täglich Gelegenheit, um ein paar Stunden in guter Stimmung 
auf der Jagd zu sein. In ganz besonders schöner Erinnerung ist mir der letzte Sonntagmorgen. 
Nach einem Regentag schien die Sonne in voller Klarheit; es ging aber ein recht frischer 
Wind, so daß von einer Augustschwüle nicht die Rede war. Die meiste Zeit brachte ich 
mit meinem Jäger - in dem sogenannten Feichtl, einem ziemlich großen, mit jungen Föhren 
dicht bestandenen ·walde zu, in dem bereits vor ein paar Jahren schmale, kreuz und quer 
laufende Durchgänge ausgehauen waren. Die Kronen der Bäume sind licht genug, um hie 
und da den Sonnenstrahlen den Durchtritt zu gestatten. Am Boden Moos und viele Pilze, 
von denen wir die eßbaren, hauptsächlich Steinpilze, eifrig sammelten. Kein Laut drang 
zu uns, und ganz ungestört von den in dieser Jahreszeit so leicht sehr lästigen Bremsen und 
Schnaken konnten wir unser Frühstück: ein Stück Brot, einen Apfel, eine Zigarette, genießen. 
Von Schießen war nicht die Rede, und der Krieg war in meinen Gedanken ganz in den Hinter
grund getreten. 

Es war von meiner Frau doch ein ganz feiner Gedanke, als sie die Schaffung eines eigenen 
Heims veranlaßte und gerade das Häuschen dazu wählte, das wir jetzt bewohnen; ein Gedanke, 
dessen Wert wir eigentlich erst jetzt, wo weite Reisen beschwerlich geworden sind, richtig 
erkennen. Während ich diese Zeilen schreibe, genieße ich die Aussicht in die schöne, von 
der Abendsonne beschienene Landschaft, zu meinen Fenstern schauen die Blumen des Balkons 
herein ... " (Anmerkung: RöNTGEN an TH. BOVERI, Weilheim, 11. VIII. 1915.) 

" ... Ich versprach Dir, von meinen Jagderlebnissen der letzten Tage Nachricht zu geben: 
das soll denn auch im folgenden geschehen. Letzten Dienstagabend (also einen Tag nach 
eurer Abreise!) setzte ich mich am Gögerl auf dem großen Schlag gegen 61 j 2 Uhr an, und 
schon eine Viertelstunde später kam auf Schußweite aus dem Gehölz ein guter Bock heraus, 
den ich mit einem Blattschuß zur Strecke brachte. Es war ein schwacher Sechser, aber gut 
im Wildpret. Du kannst Dir denken, daß die Freude, auch bei der Tante, nach so manchem 
Mißerfolg groß war. 

Gestern war nun ein ganz besonderer Glückstag. Zu Eröffnung der Hasen- und ·Fasanen
jagd ging ich mit meiner alten geliebten Schrotflinte auf die Felder. Am Morgen brachte ich 
einen Hasen und zwei Hühner heim, am .Mittag einen Fasan und einen Rehbock! Der Bock 
saß in einem Gestrüpp an der Ammer in der Nähe des Pollinger Bahnhofs und wurde von 
LENZ herausgetrieben. LENZ behauptet fest, es sei der Bock vom Schafbüchel, auf den Du 
und ich am Morgen früh gegangen sind und den ich dann einen Tag später fehlte. Du siehst, 
es geht doch wieder! "Wärst Du doch nur dabei gewesen! ... " (Anmerkung: RÖNTGEN 
an MARGRET BovERI, Weilheim, 17. IX. 1916.) 

" ... Daß ich einmal gegen das Jagdsgesetz gesündigt habe, kam folgendermaßen vor: 
Wo der Fußweg von Deutenhausen (auch von Weilheim) nach Etting, der die Jagdgrenze 
zwischen HIRSCHBERGs und meiner Jagd bildet, in den Wald geht, trat nach Bericht meines 
Jägers häufig ein auf meiner Jagd stehender Bock mit sehr gutem Geweih aus, um auf der 
dortigen Wiese zu äsen; dabei kam es öfters vor, daß er über die Grenze ging und sich dann 
in den Aichberg (Hirschberg) zurückzog. Nach den Erfahrungen in den letzten Jahren wäre 
er sicher sehr bald dabei von einem der HIRSCHBERGsehen Jäger erschossen worden; so mancher 
von meinen Böcken ist mir in dieser Weise abhanden gekommen. Mit diesen Erinnerungen 
saß ich gestern auf meinem kaum 50 Schritte von der Grenze entfernten Hochsitz; als dann 
der Bock in einer so günstigen Stellung, wie es wohl kaum wieder vorkommen würde, erschien 
und ich sein schönes Geweih sah, so habe ich mich nicht enthalten können, ihn zu schießen. 
St. Huberhis soll es mir verzeihen! ... " (Anmerkung: RöNTGEN an Frau BoVERI, Weilheim, 
29. V. 1921.) 

Eine der ersten Jagden, die ich in Weilheim mitmachte, war eine wohlvor
bereitete Fuchsjagd. Der Fuchsbau lag in einem Heustadel, die Dackel wurden 
hineingehetzt und kamen mit wütendem Gebell und verbissenen Köpfen wieder 
heraus; nach einer Weile setzten sich die drei Jäger (RöNTGEN, mein Vater und 
LENZ) im näheren Umkreis des Stadels auf die Lauer, während Frau RöNTGEN, 
meine Mutter und ich weiter hinten zwischen blühenden Maiglöckchen saßen. 
Niemand durfte sich rühren, denn der Fuchs sollte glauben, daß die Menschen 
wieder abgezogen seien. Nach einer langen Zeit des Wartens erschien er auch 
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vorsichtig aus einem seiner Ausgänge, und in die atemlose Stille dieses Augen
blicks stieß plötzlich Frau RöNTGENs erregte Stimme: "WILLY, WILLY, der Fuchs!" 
Das Tier ließ sich das nicht zweimal sagen und verschwand, ehe die schnell ab
gefeuerten Schüsse der Männer ihn erreichen konnten. 

Solche Jagdmißerfolge konnten RöNTGEN sehr ärgern und ihn für einen ganzen 
Tag mißgestimmt und einsilbig machen. Noch viel schlimmer war es zu Pfingsten 
des Jahres 1913, also kurz nach seiner Ohrenoperation, als er sich in den Kopf 
gesetzt hatte, daß mein Vater einen besonders schönen Sechserbock schießen 
müsse. Es gelang aber nicht, denn manchmal erschien der Bock überhaupt nicht, 
einmal fehlte mein Vater, der - von RöNTGENs Aufregung angesteckt - einen 
"Datterich" hatte, und zweimal erschien der Bock an der Stelle, wo RöNTGEN 
sich aufgestellt hatte, statt an der Stelle, wo er meinen Vater postiert hatte. Das 
dauerte so 5 Tage lang, und die Stimmung wurde von Tag zu Tag düsterer, 
und nichts - auch nicht, daß mein Vater sich gar nicht so viel aus dem 

Abb. 43. Das Wcilhcimer Jagdhaus. 

Schuß machte - konnte 
RöNTGEN aufheitern. 
Beim Abendessen saß er 
stumm bei Tisch, und 
die allabendlichen Ge
spräche und Anweisun
gen mit dem Jäger, die 
sonst in einem fröhlichen 
" Lenz" und dem ant
wortenden "Exlenz"
Echo hin und her gingen, 
wareneinsilbig und kurz. 

Zwei Jahre nach 
dem Tod meines Vaters 
wurde ich - da ich zu 
RöNTGENs großer Be

friedigung schon alle jagdlichen Fachausdrücke kannte und anwendete - in 
die Benützung eines Gewehres eingeführt. Wir gingen in eine einsame Gegend, 
und ich bekam die Weisung, auf die Tür eines Stalls zu schießen. Da ich als Kind 
schon oft mit Kindergewehren und an den Würzburger Meßbuden auf Ziele ge
schossen hatte, fragte ich, genau wohin ich schießen solle. RöNTGEN lachte und 
sagte, ich solle froh sein, wenn ich überhaupt die Türe träfe. Ich traf - was für 
mich selbstverständlich war - ihn aber überraschte beim ersten Schuß die Türe, 
und so gab er mir denn Astlöcher usw. als genauere Ziele an, die ich meist auch 
ganz gut traf. Am nächsten Tag wurde der Versuch mit einer Schießscheibe 
wiederholt, und RöNTGEN war äußerst befriedigt über meine Zielsicherheit. Um 
meine Freude und meinen Stolz jedoch etwas zu dämpfen, sagte er beim Nach
hausekommen, jeder ordentliche Jäger müsse auch sein eigenes Gewehr putzen, 
und das sei wohl eine Sache, die mich weniger freuen werde. Ich willigte sofort 
ein, und wir gingen auf die Suche nach dem PutzmateriaL Es war jedoch kein 
Werg zu finden , und RöNTGEN wurde schon etwas ärgerlich über dieses Hinder
nis/als ich vorschlug, von dem Spinnrad seiner Frau, das doch nie benutzt wurde, 
ein -wenig von dem ungesponnenen Hanf zu nehmen. - Es gab wohl nichts in 
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der Welt, was RöNTGEN so freute, wie einen Menschen, der sich in einer schwierigen 
Situation zu helfen wußte und etwas Fehlendes durch ~twas anderes Vorhandenes 
erfolgreich ersetzen konnte. Drum willigte er denn in die Beraubung des Spinn
rades ein, obwohl er andererseits sichtlich pädagogische Gewissensbisse hatte, 
mir einen solchen Mißbrauch wertvollen Materials zu erlauben, und so betonte 
er ausdrücklich, daß das nur ausnahmsweise gemacht werde, da ich die gute Idee 
gehabt hätte. Über meine Hilfe beim Gewehrputzen und die Art und Weise, 
wie ich mich genußvoll dem dabei unvermeidlichen öligen Schmutz hingab, war 
er hoch befriedigt, da er immer noch Vorstellungen von zimperlichen Frauen
zimmern im Kopf hatte und diese ihm ein Greuel waren. 

Der längere Aufenthalt in Oberbayern machte RöNTGEN mit der Zeit mehr 
und mehr bekannt mit dem bayerischen Dialekt und Humor. Als beste schrift
liche Wiedergabe desselben sahen er und mein Vater die Filserbriefe von Lunwm 
THOMA an, die in ihrer Freundschaft eine große Rolle spielten. Mein Vater be
dankte sich mit folgenden Worten für das Geschenk des Büchleins: 

" ... Haben Sie vielen Dank für die Briefe des k. Bayr. Abgeordneten, die mir großes 
Vergnügen gemacht haben. Ich hatte zwei oder drei davon im Simplicissimus gelesen, und 
gerade am Tag, ehe Ihre freundliche Sendung kam, sah ich das Büchlein - allerdings nicht 
in diesem charakteristischen Gewand -bei meinem Buchhändler, und es juckte mich schon, 
es zu kaufen. Aber als solider kristgatolischer Ehemann unterdrückte ich diese sündhafte 
Begierde. Nun da es von Ihnen kommt, sieht es meine Frau - wenn auch ganz aus der 
Ferne - mit mehr Respekt an. Es ist übrigens geschmalzen, Donnerwetter! Das Feinste 
ist die Affäre ÜRTERER ... " (Anmerkung: TH. BoVERI an RöNTGEN, Würzburg, 24. XI. 1908.) 

In der Folgezeit kamen zu den Geburtstagen der RöNTGENs immer wieder 
von meinem Vater geschriebene Briefe des Abgeordneten FILSER, die ungeheure 
Freude erweckten und von RöNTGEN mit großem Vergnügen seinen Freunden 
vorgelesen wurde. Eine Probe möge folgen: 

Napoli, 22. Marzo, 1912. 
Eier Eckselenz ! 

Heite schreibe ich inen nicht selbst, indem daß ich zu vüll beschefticht bin, sondern ich 
diktüre disen Brif an einen Kerl, wo dort bei den Tiater San Carlo sitzen und fir die Leite 
Brife schreiben, was ser bequem ist. 

Gell da schaungs, daß ich da herunten bin. Dös ist aber so ganga. Sie wärn ja wissen, 
daß mich wider in Landag gewöllt ham. Aber die Geschieht gfreit mi nimmer. Wia die 
Redutten warn, da ham mir dahoam hocken dirfen bei inserer lüben Famülie und itzt in der 
Fastenzeit, wo nirgans nix los is, da dirften mir in Minka sizen. Und iberhaupts, wos is da 
noch fir a Gschpass dabei; wenn koa oanziger Minischter mer da is, wo mir irgern dirfen. 
Do hab i in die Sizungen allawei einen Morzhusten angfangt, wie wenns mi elend würgn tet 
undgradwenn der Orterer oder der Lerno gered ham, da habisostark ghust, das neamand 
a Wörtl verstanden hat. Da hat der Orterer zu mir gsagt: Liber Freind, hat er gsagt, sie sind 
krank, sie missen ein Lufverinderung haben; gehen sie heim zu ihrer lieben Frau; wenn was 
dran kimmt von Bedeitung, dann schreibe ich ihnen. Die Dietten, hat er gsagt, wern sie 
trotzdem erhalten. Da hab i gsagt: dank sehen, aber vom Hoamgehn hab i nix gsagt; denn 
die Luft dahoam die bekommt mir a net so recht. Und weil der Son vom Gsottmaier, wissens 
der wo amal Hausknecht in Cadenabbia gwesen is, mir so vüll von Neapel derzöllt hat, hab 
i mir denkt, farst amal da nunter. 

Am Banhof in Minka is mir der Thoma begegnet, der Lump der lüberalle Freimaurer. Da 
hot er gsagt: No Filser, hat er gsagt, wo farst dann hin? Und wia i nachhagsagt hab nach 
Neappel, da hat er gsagt: Da host recht, schau dir Neapel an und stürb! Jatzt bin i schon 
an die 14 Tag hier und wia i Neappel recht gut angschaut ghabt hab, da denk i mir, jatzt 
will ich amal STÜRB sehn. Da hab i iberall gfragt: Dove STÜRB, dös hoasst auf deitsch: Wo 
ist STÜRB. Da ham die Leite damische Gsichter gemacht und haben gsagt: Non so, dös 

Glasser, Röntgen. 8 
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hoasst i woass net, bis i amal beim Pschorrbräu an Landmann troffen und gfragt hab. Der 
hat sich grad bogn vor Lachn. Was hat er gsagt? Stirb hat er gsagt? Daß du verrecken 
sollst hat er gmoant. Jatz is mir a Licht aufganga. Ja dös passet dena ölendigen Lumpen
hund und lüberalle Sozi, daß mir bidernen Zentrumsleite alle verecken teten, daß nachher 
sie regirn künnten und den liben Hergott und den Prinsrechenten abschaffen teten. 

Disen Brif habe ich ihnen nach Minken senden wölln als Gratulation zu ihnen ihren 
Geburztag und ihnen alles Gute winschen. Aber da hab i in der Zeitung geläsen, daß sie 
jatz in Rom sich befünden. Da hab i denkt es war doch vüll schener, wann ich ihnen mind
lich meine Glikwinsche aussprechen kennte. Wia wars denn, wanns a bisserl abi rutschn 
tetten mit Eana Fra Gemallin. Da kinnten mir recht füdell sein mitanand und i kunnt ihnen 
allerlei zeign in Neappel. I sag ihnen, da gibts Madeln, sakra di san gut gstellt!!! 

Aber oans mus i jatzt noch bitten, daß sie meiner Alten nix verraten wo i bin, indem daß 
diese im Stande wäre, auch diese Reise zu unternehmen. Freili wars schon ser schön, mit 
dem gelübten Weibe unter die Palmen herumzuwandeln; aber auf der weiten Reise in disem 
fremden Lande könnte si leicht gestollen werdn. Also hoffe ich auf Widersehn von Ihrem 
J OSEF FILS ER." 

RöNTGEN antwortete darauf: 
" ... Wie herzerquickend der mehrmals gelesene Filserbrief ist, können Sie sich leicht 

vorstellen. Vielen Dank für die große Dosis von herrlichem Humor! Die letzten Thoma
briefe lohnten nicht, daß ich sie Ihnen schickte: Sie haben unzweifelhaft das Original über
troffen." (Anmerkung: RöNTGEN an TH. BovERI, Rom, 26. IV. 1912.) 

RöNTGEN selbst erzählte nach dem Abendessen in Weilheim manche saftige 
Jägergeschichte und freute sich, wenn seine Gäste mit der einen oder anderen 
aufwarten konnten. Überhaupt war die Abendzeit in Weilheim sehr gemütlich, 
wenn alle um den runden Tisch unter der großen Hängelampe saßen und RöNTGEN 
eine Novelle oder Tiergeschichte vorlas. Mit Begeisterung spielten wir beide 
Schmaußjaß, welches RöNTGEN mich gelehrt hatte und bei dem wir in eine 
solche Hitze geraten konnten, daß wir einmal einen richtigen Krach hatten und 
2 Jahre lang nicht mehr zusammen spielten. 

Die Freundschaft, die in sorglosen Jahren geschlossen worden war, bewährte 
sich auch in ernsten Zeiten, da sie nicht nur auf Ferienvergnügungen und Späßen 
basierte, sondern auf gegenseitiger Hochschätzung und Zuneigung beruhte. 
Meinen Vater hatte RöNTGEN als Kollegen immer näher kennen und schätzen 
gelernt. Meine Mutter war als erstes studiertes Fräulein und dazu noch als Aus
länderin nach Würzburg gekommen und von den verschiedenen Professoren 
gebührend bestaunt worden. RöNTGEN hatte sehr viel für eine wissenschaftliche 
Ausbildung der Frauen übrig, da er das, was er Tändeln nannte und das Zeit
vertun mit - wie ihm schien - unnützen Handarbeiten verachtete. (Wobei zu 
bemerken ist, daß er für die Teppiche und sonstigen "nützlichen" Handarbeiten, 
die seine Frau so schön verfertigte, sehr viel Verständnis zeigte.) Auch für die 
schöngeistigen Frauen, die es schon damals in der Professorengesellschaft in 
reichem Maß gab, hatte er nichts übrig, wenn er nicht fand, daß der "schöne Geist" 
auf solidem Wissen beruhte. Wie er darüber dachte, zeigt folgende Briefstelle: 

" ... "Wir wollen hoffen, daß sie auch in der Beziehung ihrem Vater nachstrebt, daß sie 
versucht in einem wissenschaftlichen Fach - sei es was es wolle - mit Erfolg forschend 
und produktiv tätig zu sein. Daß sie das kann, davon bin ich fest überzeugt und auch davon, 
daß sie das will. Es wäre bei ihrer Begabung jammerschade und würde zu keiner rechten 
Befriedigung für sie führen, wenn sie nur eine geistreiche, gesellschaftlich sehr geschätzte 
Frau werden würde ... " (Anmerkung: RöxTGEX an Frau BovERI, 18. II. Hl22.) 

So ist es verständlich, daß er sich beim Erscheinen des "zoologischen Miss'le", 
wie sie genannt wurde, sofort lebhaft für meine .l\Iutter interessierte; und' die-
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selbe war bei ihrem Studienaufenthalt in Würzburg täglich bei RöNTGENS zum 
Kaffee eingeladen. Er freute sich so an dem naturwissenschaftlichen Interesse 
und an der unbeschwerten Fröhlichkeit der jungen Kollegin, daß sie gleich im 
ersten Jahr der Bekanntschaft aufgefordert wurde, die RöNTGENs auf ihrer 
Ferienreise nach Cadenabbia und Baden-Baden zu begleiten. 

Seine treue Freundschaft bewies RöNTGEN in allen ernsteren Lebenslagen, 
so z. B., als mein Vater vor der Frage stand, ob er die Leitung eines neu zu er
richtenden Kaiser-Wilhelm-Institutes für Biologie in Dahlem übernehmen sollte. 
RöNTGEN verfolgte die Entwicklung dieser Angelegenheit mit intensivem sach
lichen und persönlichen Interesse, wie aus folgenden Briefstellen hervorgeht: 

" ... Gestern Abend stieg ich endlich von einer 8tägigen Fieberhochtour, die sich be
ständig zwischen 39,6 und 38,0 bewegte, herunter. Hoffentlich bleibe ich unten. Ich bin 
aber so elend, daß ich es kaum zum Lesen bringen kann. Sie müssen also mit diesen wenigen 
Zeilen, die ich auf dem Bettrand sitzend schreibe, vorlieb nehmen. Veranlassung dazu ist 
die kurze Nachricht, die meine Frau von der Ihrigen erhielt, daß man in Berlin Ihre Forde
rungen bewilligt habe und Sie nun vor der Entscheidung stünden. Da möchte ich mir denn 
ein paar vVorte erlauben, nicht um s;ie für den einen oder anderen Weg zu bestimmen -
das kann und darf ich nicht tun -, sondern um Sie zu bitten, insbesondere die Gründe, die 
gegen eine Annahme des Rufes sich ergeben haben, und gemacht wurden, sehr ernsthaft auf 
ihre Stichhaltigkeit zu prüfen. Ich glaube dies tun zu sollen, weil ich glaube, Ihre Natur 
ein wenig zu kennen. Das Gute bestehender Verhältnisse anerkennend und genießend, treibt 
Sie kein Ehrgeiz, neue zu schaffen. Neuen Verhältnissen, namentlich in bis dahin Ihnen 
fremder Umgebung, bringen Sie vielleicht eher ein gewisses Mißtrauen, eine gewisse Scheu 
entgegen. Deshalb ist, meine ich, hier einige Vorsicht geboten. 

Schließlich muß ich doch noch eines sagen: sollten Sie sich für Berlin entschließen und 
eine neue Einteilung Ihrer wissenschaftlichen Tätigkeit eintreten lassen, so wären Sie dabei 
mit einer Beraterirr und Gehilfin versehen, die Ihnen vieles erleichtern würde; in dieser 
Beziehung hätten Sie den andern Bewerbern gegenüber einen besonderen Vorzug. 

Nun bin ich aber mit meiner Leistungsfähigkeit zu Ende! Was auch kommen mag; es 
soll Gutes für Sie sein." (Anmerkung: RöNTGEN an TH. BoVERI, München, 27. XL 1912.) 

"Vielen Dank für Ihren Brief vom l. d. M.! Sie können sich wohl denken, wie häufig 
sich meine Gedanken mit der Frage beschäftigen, ob Sie die Stelle annehmen oder nicht, 
und wie sich die Angelegenheit allmählich entwickelt. Ich kann aber nicht im mindesten 
erwarten, daß Sie, der nun so sehr in Anspruch genommen ist, sich die Zeit nehmen, an mich 
zu schreiben. vVenn Sie es nun doch getan haben, so gebührt Ihnen dafür mein wärmster 
Dank. 

Ganz besonders habe ich mich darüber gefreut, daß irrfolge Ihrer InitiatiYe die Ver
hältnisse sich zu einer Höhe gehoben haben, die voraussehen läßt, daß eine Institution 
geschaffen wird, die etwas Bedeutendes zu leisten imstande ist, die Sie befriedigen kann, 
und die der Bedeutung Ihres Faches und Ihrer Persönlichkeit entspricht. 

Es entspricht natürlich ganz der augenblicklichen Lage der Angelegenheit, wenn ich aus 
Ihrem Brief nicht habe entnehmen können, wie die Chancen für eine Annahme oder Ab
lehnung des Rufes jetzt stehen; doch glaube ich aus Ihrer Mitteilung, daß Sie bereit sind, 
nach Amerika zu reisen, und daß Ihre persönlichen Verhältnisse nach ·wunsch geregelt sind, 
schließen zu können, daß Sie gern nach Dahlem gingen, wenn Ihre sonstigen \Vünsche und 
Bedingungen erfüllt würden. Ich hoffe sehr, daß das der Fall sein wird und denke, daß die 
maßgebenden Berliner, die Ihnen doch schon recht weit entgegengekommen sind, hier nicht 
versagen werden. Ob wohl BRA"GS nicht die Gelegenheit benutzt, um sich in Heidelberg nach 
\Vunsch einzurichten? Ist denn sein :Mitkommen für Sie eine conditio sirre qua non? Doch 
ich wollte eigentlich gar keine Fragen stellen, denn Sie sollen gar keine Veranlassung finden, 
an mich zu schreiben, weil Sie anderes zu tun habetl." (Anmerkung: RöxTGEN an TH. BovERI, 
München, 3. II. 1913.) 

Im Krieg schlossen sich die beiden Familien noch enger zusammen, wie aus 
folgenden Zeilen hervorgehen mag: 

8* 
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"Ich fange damit an - wenn auch recht verspätet -, auch Ihnen ..• (unleserlich) unseren 
Dank zu sagen für den lieben Besuch Ihrer Frau: Sie haben sie recht lange entbehren müssen. 
Uns war ihre Anwesenheit eine wahre Wohltat; mit ihrem klaren Verstand, ihrem ruhigen 
Wesen und nicht zuletzt mit ihrem warmen Herzen war sie bei uns, in unseren Verhältnissen 
so recht willkommen und konnte sie viel Gutes und Liebes uns bieten. Im Alter wird man 
noch etwas wärmebedürftiger, als man früher schon war." (Anmerkung: RöNTGEN an 
Tn. BovERI, München, 27. XII. 1914.) 

Teils um allen offiziellen Ehrungen zu entgehen, teils um mit uns zusammen 
zu sein, beschloß RöNTGEN, seinen 70. Geburtstag in Oberstdorf zu verbringen 
und schrieb: 

"Freue mich riesig über günstige Nachrichten von Ihnen! Nun wird, wie es scheint, 
doch etwas aus meinem Plan, am 27. bei Ihnen zu sein, werden, und deswegen schreibe ich ein 
paar Zeilen an Sie. Ich bitte Sie eindringlich, Ihrer Frau zu sagen, daß sie doch für mich -
wie soll ich sagen? - keine Geschichten machen soll. Es sind keine Zeiten dafür, ich bin 
nicht in der Stimmung dafür und erlebe meine Hauptfreude im Zusammensein beider Familien 
Tun Sie mir den Gefallen; Sie kennen mich ja und wissen, daß ich meine Bitte ehrlich meine ... '. 
(Anmerkung: RöNTGEN an TH. BovERI, München, 20. III. 1915.) 

Dieses Zusammensein in Oberstdorf beim 70. Geburtstag RöNTGENS war trotz 
der Sorgen des Krieges und einer besonders schmerzensreichen Periode von Frau 
RöNTGEN noch sehr gemütlich. Mein Vater befand sich im Sanatorium, während 
RöNTGENs und wir im Hubertushaus wohnten. Am Morgen des 27. brauchten wir 
stundenlang, bis wir alle Ehrenschreiben, Auszeichnungen und Telegramme ge
öffnet und gelesen hatten. Ich wühlte voller Begeisterung in dieser Fülle; 
RöNTGEN machte sich aus den offiziellen Sachen wenig; nur die Verleihung des 
Eisernen Kreuzes und ein Glückwunschschreiben von HINDENBURG erfreuten 
ihn, dessen Gedanken damals so stark auf den Verlauf des Krieges konzen
triert waren, außerordentlich. Sehr freute er sich über jedes herzliche Wort, 
das von Freundeshand geschrieben war, und ein Hauptgenuß war wieder ein 
Filserbrief aus dem Feld, den mein Vater mit großer Anstrengung im Bett ge
schrieben hatte. 

Am 28. war RöNTGEN zur Audienz beim König befohlen; er mußte seine Uni
form mit sämtlichen Orden anziehen, was eine geduldheischende Prozedur war. 
Über die Fahrt nach München gab es einiges Fluchen, auch befürchtete RöNTGEN, 
nun den erblichen Adel zu bekommen, den er nicht ablehnen könne. - Abends 
kam er aber doch recht befriedigt von dem Ausflug nach Hause, und wir setzten 
uns an unser Pochspiel, dessen Spielausdrücke Schnipp, Schnapp, Schnur, 
Schneppepper RöNTGEN immer von neuem zum Lachen reizten. 

Zum 70. Geburtstag RöNTGENS war auf Betreiben meines Vaters und anderer 
Freunde eine größere Summe Geld gesammelt worden, die dazu verwendet werden 
sollte, eine Büste RöNTGENS von BILDEBRAND anfertigen zu lassen. Mein Vater 
hatte schon immer gedrängt, daß das Bild RöNTGENs in anderer Form als nur 
in der von Photographien der Nachwelt überliefert werde, und er verfolgte von 
seinem Krankenlager aus mit lebhaftem Interesse die Entstehungsgeschichte der 
BILDEBRANDsehen Büste. So schrieb er z. B.: 

" ... Ich denke, Sie werden an den Stunden, die Sie mit HILDEBRAND zubringen, Ver
gnügen finden; es soll sich sehr angenehm mit ihm plaudern lassen. Haben Sie denn Ihre 
Haare recht schön wachsen lassen? Und auch nicht zu lang? Ich würde in solcher Lage 
zur ersten Sitzung meinen Haarschneider mitbringen, der auf Anweisung des Bildhauers 
alles Überflüssige wegzuschneiden hätte ... " (Anmerkung: TH. BovERI an RöNTGEN, 
Oberstdorf, 23. V. 1915.) 



RöNTGEN im Kreis seiner Freunde. 117 

RöNTGEN berichtet über die Sitzungen: 
"An 4 Morgen war ich von 9-ll Uhr bei HILDEBRAND, und ich habe keine Ahnung, 

wie lange die Sache noch dauern wird. Die Stunden vergehen verhältnismäßig rasch, denn 
H. versteht es vorzüglich, sein Beobachtungsobjekt zu unterhalten, so daß das Gespräch 
gar nicht ausgeht. Es scheint in dieser Gewohnheit eine Absicht zu stecken, die dem Bild 
zugute kommen soll. Das letztemal wurde sogar die Frau H. dafür in Anspruch genommen. 
Die Unterhaltung mit HILDEBRAND ist mir sehr interessant und anregend, und ich bedauere, 
daß ich erst jetzt, wo ich alt und gedächtnisschwach geworden bin, in etwas nähere Berührung 
mit einem Künstler vom Schlage H.s gekommen bin. Der Mann steckt voller Probleme, 
und zwar nicht nur von solchen, die künstlerischer Natur sind, sondern auch von solchen, 
die auf ganz anderen Gebieten liegen. Leider verstehe ich sie nicht immer, wie mir denn auch 
erinnerlich ist, daß seine Aufsätze mir manchmal nicht verständlich waren. Dies liegt natür
lich zum größten Teil an mir." (Anmerkung: RöNTGEN an TH. BovERI, Weilheim, 4. VII. 
1915.) 

Später schreibt er: 
" ... Schade, daß Sie das 'Verk nicht auch in diesem Anfangsstadium sehen konnten. 

Mir scheint es recht gut zu sein, und was wohl am meisten für ein Gelingen desselben spricht, 
ist, daß H. allmählich Freude an der Arbeit bekommen hat . . . H. suchte mich im Institut 
auf, um mit mir einen Platz in der Universität resp. im Institut für die Büste zu suchen; 
bis jetzt hat sich noch keiner gefunden, der H. passend (in bezugauf Beleuchtung) erschien. 
Auch ist es fraglich, ob im Augenblick Bronze zu haben ist. - Einen Beigeschmack von 
Protzigkeit hat die Aufstellung einer Büste an einem öffentlichen Ort doch ... " (Anmerkung: 
RöNTGEN an TH. BoVERI, Weilheim, 18. VII. 1915.) 

Als mein Vater die Photographie der Büste gesehen hatte, schrieb er: 
" ... Im ersten Augenblick berührte mich der Kopf etwas fremd durch seine Schmalheit. 

Dadurch, daß HILDEBRAND das Haar oben noch voller gestaltet hat, als ich es mir gedacht 
hatte, und daß der Bart an den Seiten so stark reduziert ist, wie ich es kaum je an Ihnen 
gesehen habe, kommt dieser Eindruck zustande. Jedenfalls liegt darin eine künstlerische 
Absicht HILDEBRANDs, und ich habe mich auch bereits völlig daran gewöhnt. 

Ich finde Ähnlichkeit und Ausdruck wundervoll und meine, daß diese Büste zu H.s 
allerbesten Porträtwerken gehört. Man sieht ihr förmlich seine Freude an der Arbeit an. 
Wie herrlich ist z. B. die Stirne modelliert! Auch die Kopfhaltung und den Blick hat er so 
richtig gefaßt, wie man es nur wünschen kann. Ich bin ganz glücklich, daß diese schwierige 
Sache nun endlich doch noch gelungen ist und neben mehr oder weniger unbefriedigenden 
Photographien ein Bildnis von Ihnen existiert, welches Ihre Züge für alle Folgezeit in klas
sischer Weise feststellt. 

Nun finde ich bereits, daß auch die Münchner Universitätshallen für dieses Kunstwerk 
nicht gut genug sind. Es sollte einmal in die Glyptothek kommen, wo so viele Tausende 
sich daran erfreuen könnten ... " (Anmerkung: TH. BovERI an RöNTGEN, Kissingen. 7. VII. 
1915.) 

Diesen letzten Gedanken greift RöNTGEN mit Freuden auf: 
"Außerdem stand in Ihrem Brief verschiedenes über meine Hildebrand-Büste. Ihr 

Gedanke, die Büste später in der Glyptothek aufzustellen, wo sie dann als HILDEBRANDsche 
Arbeit von vielen geschätzt werden kann, hat mir außerordentlich gut gefallen, und ich bin 
gleich damit zu H. gegangen. Auch ihm war die Lösung der Frage recht, aber unter der 
Voraussetzung, daß in der Glyptothek ein passenderer Aufstellungsort gefunden werden könnte 
als in dem Saal, wo jetzt die moderne Skulptur allzu dicht gedrängt aufgestellt ist . . . Mir 
ist Ihr Vorschlag aus verschiedeneneu Gründen äußerst sympathisch. Weil Sie den guten 
Gedanken gehabt haben, will ich mich nicht darüber ärgern, daß ich nicht selbst darauf 
gekommen bin." (Anmerkung: RöNTGEX an TH. BovERI, 'Veilheim, 11. VII. 1915.) 

Bei der langen Krankheit meines Vaters stand RöNTGEN ihm und uns treuliehst 
zur Seite, erkundigte sich immer wieder bei den verschiedenen Ärzten, was am 
besten zu machen sei; schickte meinem Vater Bücher und Früchte ins Sanatorium 
und schrieb ihm optimistische Briefe, die ihm wohl nicht immer leicht gefallen 
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sind. Und schließlich brachte er das für ihn wohl größte Opfer, daß er dreimal 
die Pflege seiner Frau dem Arzt überließ und eintägige Reisen nach Oberstdorf 
und Würzburg machte, um meinen Vater zu besuchen. 

Der letzte Brief, den mein Vater vor seinem Tod von RöNTGEN erhielt, war 
folgender: 

"Mein lieber Freund! Ich fand in meinem Keller eine Flasche Sherry, von der behauptet 
wird, der Inhalt sei gerade so alt wie ich. Jedenfalls habe ich die Flasche noch in Würzburg 
gekauft, und der Wein soll nach der Etikette damals 50 Jahre alt gewesen sein. Diesen 
Altersgenossen habe ich Ihnen heute zugeschickt: er möge zu Ihrer Stärkung etwas bei
tragen. Sollte er das tun, dann hat der alte Einsiedler doch noch etwas Nützliches leisten 
können ... " {Anmerkung: RöNTGEN an TH. BovERI, München, 9. X. 1915.) 

Die kurze Rede, die RöNTGEN, der alles Reden haßte, bei der Kremation 
meines Vaters hielt, ist im Anhang abgedruckt. Nach dem Tod meines Vaters 
setzte er es, trotz der großen Schwierigkeiten, die dem Plan durch die Arbeits
und Materialnot des Krieges entgegenstanden, durch, daß BILDEBRAND eine 
Büste von meinem Vater machte und daß ein kleines Pro-memoria-Bändchen mit 
Beiträgen von verschiedenen Freunden über meinen Vater gedruckt wurde. Er 
selbst - der immer seine Ausdrucksfähigkeit im Reden und Schreiben sehr ge
ring einschätzte - beklagte sich in jener Zeit oft, daß es ihm nicht vergönnt sei, 
selbst mit einem größeren Aufsatz zu dem Buch beitragen zu können. 

E~ ist hier als Beispiel für die treue Freundschaft RöNTGENs nur seine Freund
schaft zu unserer Familie beschrieben worden. Dabei ist es selbstverständlich, 
daß sie sich anderen gegenüber ähnlich auswirkte, worüber aber nur die Betreffen
den selbst erzählen könnten. - Ich erinnere mich noch gut an die Sorgfalt, mit 
der er sich KRöNLEINs in dessen letzter schweren Krankheit annahm, und der 
Sorgen, die er sich um HITZ1GB Augenleiden machte. Auch_die Frauen und Kinder 
seiner verstorbenen Freunde und Kollegen bekamen die Wärme seiner anhäng
lichen Freundschaft in einer steten Hilfsbereitschaft zu spüren. 

Fast erstaunlich war es, zu sehen, wie stark dieser kräftige, wagelustige und 
wohltränierte Mann auf das Leiden anderer reagierte, wie er gerade in Zeiten 
von Schwierigkeiten, von Krankheit und Tod aus seiner Zurückhaltung heraus
trat und in liebender Fürsorge erkennen ließ, wie intensiv sich seine Gedanken 
mit dem Leben seiner Freunde beschäftigte. 

So hatte seine Freundschaft ein doppeltes Gesicht: auf der einen Seite die 
übermütige, zu Späßen geneigte Fröhlichkeit, und daneben ein tiefer Ernst allen 
schweren Dingen des Lebens gegenüber. 

3. Krieg und Politik. Wissenschaft und Kunst. Die letzten Lebensjahre. 

Der Krieg brachte - wie überall, so auch hier - einen scharfen Einschnitt 
in das ruhig dahinfließende Leben. RöNTGEN wurde in seinem ganzen Wesen 
von der großen und aufregenden Zeit erfaßt und tat alles, was der im Lande 
Verbleibende tun konnte, um in dieser schweren Zeit zu einem Erfolg der deutschen 
Sache beizutragen. Doch ließ er sich in Anbetracht der damaligen allgemein ver
breiteten Haßpsychose verhältnismäßig sehr wenig zu jener unsachlichen Ge
hässigkeit hinreißen, die leider nicht nur unter den ausländischen Professoren 
eine unnötige Vergiftung der vom Kriege nicht berührten Lebensgebiete bewirkte. 
Daß er das Gold der ihm verliehenen englischen Rumfordmedaille einschmelzen 
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ließ, hat er in späteren, ruhigeren Jahren bedauert, und wie er zur Unterzeichnung 
des Aufrufes der deutschen "Intellektuellen" kam, zeigt nachfolgender Satz: 

"Neulich bekam ich aus Brüssel einen Aufsatz von einem belgiseben Gelehrten, der mir 
recht peinlich war; namentlich weilauch darin wieder der bekannte Aufruf der ,93 Intellektu
ellen' besprochen ist, den ich, wie mancher der Unterzeichner, auf Anraten und scharfes 
Drängen der Berliner dummerweise unterschrieben habe, ohne ihn vorher gelesen zu haben. 
Auch daran ist wesentlich H. schuld ... " (Anmerkung: RöNTGEN an Frau BovERI, Weil
heim, 8. XII. 1920.) 

Obwohl RöNTGEN sich nicht durch Kenntnis der wahren wirtschaftlichen und 
militärischen Lage Deutschlands ein genaues Bild von unseren Verhältnissen und 
Zukunftsmöglichkeiten schaffen konnte, vermochte er es doch durch genaue 
Lektüre der Zeitungen und Beachtung gelegentlicher Äußerungen von maß
gebender Stelle, sich ein verhältnismäßig gutes Bild von unserer Lage zu machen. 
Darüber geben seine fortlaufenden brieflichen Äußerungen über die militärische 
und politische Lage die beste Auskunft und mögen daher zum Teil hier folgen: 

"\Virklich begründete Ursache zu einer pessimistischen Anschauung über den Ausgang 
des Krieges ist im Augenblick nicht vorhanden. Die Verluste, die unsere Feinde erleiden, 
sind im Vergleich zu den unsrigen so schwer, daß wir doch entschieden im Vorteil sind, und 
wir haben keinen Grund für die Annahme, daß wir weniger lang und gut aushalten können 
wie unsere Feinde. Gewiß erleben wir auch Enttäuschungen, wie z. B. bei Gelegenheit der 
letzten Operation in Polen, wo wir doch nach HINDENBURGs Bericht über ,Entscheidung' 
mehr Erfolg erwartet hatten, ... aber die feste Überzeugung, daß es im Osten zunächst langsam 
vorwärts geht, habe ich doch. Gegen England soll es - wie man hört, anfangs des nächsten 
Jahres besonders scharf vorgehen: Bomben mit 800 kg (!)Sprengstoff sollenfür Zeppeline usw. 
bereitliegen, und wenn dann noch etwas aus den TIRPITzschen Plänen wird, dann könnte 
England doch mürbe werden. 

Über die Auslandsberichte sollten wir uns nicht mehr so ärgern; seit Monaten wissen 
wir, daß im Ausland wenig Verständnis für deutsches Wesen und für unsere Bestrebungen 
besteht; mit dieser Tatsache müssen wir uns nun abfinden. Besser werden die Verhältnisse 
erst, nachdem wir einen für uns günstigen, aber auch einen vernünftigen Frieden - nicht 
nach alldeutscher Manier und im OsTWALDsehen Sinne - geschlossen haben werden ... 

Beiliegender Artikel von Professor SLOAN, der im vorigen Winter hier Vorlesungen hielt, 
wird von Ihnen und wohl auch von Ihrer Frau angenehm empfunden werden. Gelegentliche 
Rückgabe erbeten. 

Den Aufruf von \V AGNER, ScH::VIOLLER usw., den Sie erwähnen, habe ich nirgendwo ge
funden. Mäßigung wäre freilich sehr am Platz, namentlich hier in München. Hoffentlich 
kommt bald strengere Ausführung der Vorschriften." (Anmerkung: RöNTGE)[ an TH. BoVERI, 
München, 27. XII. 1914.) 

Die Antwort lautete: 

" ... Für Ihre eingehende Beurteilung der Kriegslage war ich Ihnen aufrichtig dankbar; 
es hat mir das wirklich sehr gut getan, wenn ich auch sagen darf, daß Sie mich wahrscheinlich 
auf Grund der Äußerung meiner Frau, die sogar meine Erkrankung als eine \Virkung des 
Krieges hinstellt - für einen viel schlimmeren Pessimisten zu halten scheinen, als ich wirklich 
bin. Als damals die Türken loslegten und'es schon hieß, sie hätten den Suezkanal in Händen, 
oder als mit jenem Zurückschlagen der russischen Offensive nebst dreitägiger Beflaggung 
viele Enthusiasten nun schon die ganze russische Armee vernichtet glaubten, bei solchen 
Gelegenheiten habe ich allerdings mit meiner abweichenden }feinung nicht zurückgehalten 
und damit, wie es scheint, einige \Vürzburger Hurra-Patrioten verletzt." (Anmerkung: 
TH. BoVERI an RöNTGEN, Würzburg, 17. I. 1915.) 

Es folgt ein Brief von RöNTGEN: 

"Ob wir nicht nach England kommen können und werden, scheint doch in maßgebenden 
Kreisen noch fraglich zu sein: bei dem Besuch des Deutschen Museums in Essen wurden 
21 m ( !) lange Kanonen gezeigt, die den Zweck haben sollen, an der französischen Küste 
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aufgestellt eine Seeschlacht zu unseren Gunsten zu beeinflussen, und es wurde von kom
petenter Seite die Meinung geäußert, daß es sehr wohl möglich sei, daß eine solche Schlacht 
unter diesen Umständen zu unseren Gunsten ausfiele. Spereamo! 

Vorläufig mÜBBen wir uns damit begnügen, daß das russische Heer durch allerlei Ursachen 
so dezimiert ist, daß aus der anfänglich 4-5fachen Übermacht eine 2fache geworden ist, 
und daß die Artillerie ganz ungenügend geworden ist. In den Konzentrationslagern sollen 
die Russen wie die Fliegen an Flecktyphus sterben: scheußlich! DIEUDONNE von hier war 
besonde_rs deswegen dort. 

Wir finden das Brot hier ganz gut genießbar. Das K-Brot ist sogar sehr gut ... " (An
merkung: RöNTGEN an TH. BovERI, München, 18. I. 1915.) 

In der Erwiderung auf den letzten Satz schrieb TH. BovERI: 
"Wir bekommen statt Brot wahre Steine, die einem im Magen liegen bleiben. Jedenfalls 

verstehen die Bäcker nicht, die Kartoffeln richtig zu verwenden. Daß man aus zwei guten 
Dingen, wie es bis vor kurzem einerseits das Brot, andererseits die Kartoffeln waren, ein 
schlechtes macht, scheint mir nicht sehr zweckmäßig zu sein, wenn nicht der Zweck der sein 
soll, daß man sich das Essen ganz abgewöhnt. Entschuldigen Sie das Geschimpf; aber es 
erleichtert mich." (Anmerkung.: TH. BoVERI an RöNTGEN, Würzburg, 20. I. 1915.) 

Dann berichtet wieder RöNTGEN: 
"In Frankreich ist von unseren Leuten so viel Getreide angebaut, daß eine normale 

Ernte ausreichen wird, um unsere 70 Mill. Deutsche auf 40 Tage zu ernähren! Aber welche 
Arbeit wird es später den Franzosen kosten, um ihre Grundstücke, die jetzt ohne weiteres 
zu großen Feldern vereinigt sind, wieder an den richtigen Besitzer zu bringen. Mit unserem 
Verhalten im Westen und unseren Erfolgen im Osten können wir also zufrieden sein." (An
merkung: RöNTGEN an TH. BOVERI, Weilheim. 25. V. 1915.) 

" ... Was die Gedanken eines jeden rechten Deutschen in diesen Tagen am meisten 
beschäftigt und sein Gemüt am stärksten bewegt, ist natürlich der Krieg und die Frage von 
Deutschlands Zukunft. Ich bemühe mich, meistens mit Erfolg, der Obersten Heeresleitung 
und unseren Soldaten das Vertrauen entgegenzubringen, daß sie das Zustandekommen eines 
günstigen Friedens, der uns auf lange Zeit Ruhe sichert, ermöglichen. Erfüllt sich diese 
Hoffnung, so werde ich den Krieg als ein heilsames Mittel betrachten, das uns sehr notwendig 
war, um uns von der schiefen Ebene, die unverkennbar abwärts führte, abzubringen, als 
ein Mittel, das den maßgebenden Kreisen das Vorhandensein von manchen Schäden und 
Mängeln, die sich bei uns - in der Gesellschaft, in der Politik, in der Diplomatie, im Militär -
eingenistet und ... (unleserlich) hatten, zum Bewußtsein gebracht hat. Daß uns eine schwere 
Zeit nötig war, um uns von diesen Dingen zu befreien, das habe ich mehrmals schon vor 
dem Krieg gedacht und gesagt. Hoffentlich werden wir uns von den Schlacken, die die Feuer
probe gebracht hat, befreien können und die Reinigung zu Ende führen." (Anmerkung: 
RöNTGEN an Frau BovERI, München, 27. IV. 1918.) 

Der plötzliche Zusammenbruch unseres Militärs kam RöNTGEN durchaus 
überraschend. In einem langen Brief an meine Mutter setzte er sich mit der neu
geschaffenen Lage auseinander, und es mag wohl wenige Leute seines Alters und 
seines Standes gegeben haben, die so vorurteilslos die revolutionären Umwälzungen 
zu betrachten vermochten und bei aller tiefen Traurigkeit doch die guten Seiten 
des Neuen und Unbekannten herauszufinden suchten, wie er. Erschütternd ist 
die Stelle, wo er von seiner Liebe zu dem alten Straßburg spricht. 

" ... Ich habe schon mehrmals vorgehabt, an Sie zu schreiben, kam aber immer nicht 
dazu; ich wollte Ihnen gerne erzählen, wie ich über dies und jenes, das in der letzten Zeit 
geschehen ist, denke, aber die Ereignisse trafen meist zu überraschend ein, und der eine Tag 
brachte entweder eine Bestätigung oder eine Nichtbestätigung von dem, was man sich wohl 
vorgestellt hatte, daß ich befürchten mußte, daß meine Ansichten längst von den Tatsachen, 
die allgemein bekannt wurden, überholt sein würden, wenn Sie meinen Brief erhielten. Und 
doch empfinde ich es gewissermaßen als ein Unrecht, daß ich nicht schrieb. 

Über die hiesigen Verhältnisse kann ich Ihnen doch etwas Beruhigendes schreiben. Es 
sind die Eindrücke, die ich in Gesprächen mit Leuten, die aus eigener Erfahrung referierten, 
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erhalten habe. Die jetzige Regierung und nicht am wenigsten der Präsident SEGITZ gibt sich 
alle erdenkliche Mühe, die Umwandlung so zu führen, daß dabei vor allen Dingen Ruhe und 
Ordnung erhalten bleibt. Sie hält sich fern von den Bestrebungen der extremen linken 
Partei, zeigt dies u. a. durch die Wahl von Leuten in die Regierung, die nicht zur Sozial
demokratie gehören, wie v. FRAUNDORFER, QuiDDE etc., und dokumentiert damit ihre Absicht, 
eine republikanische Regierungsform zu gründen, in der alle Parteien vertreten sein werden. 
Sie zeigt berechtigten Wünschen gegenüber ein großes Entgegenkommen und wählt dabei 
einfache und höfliche Formen, so daß z. B. unser Freund Dr. CoHEN, der auf dem Kriegs
und einem anderen Ministerium zu tun hatte in Angelegenheiten des roten Kreuzes, geradezu 
angenehm überrascht war von seinen Erlebnissen im Gegensatz zu denen, die er früher an 
gleichen Stellen unter dem alten Regime gehabt hatte. - Auch muß man m. E. sagen, daß 
alle Veröffentlichungen und Proklamationen der neuen Regierung recht verständig sind. 
Mit der Anordnung von Veränderungen in Kleinigkeiten befaßt sie sich nicht. Mit kurzen 
Worten: von dieser Regierung ist m. E. das Beste, was erhofft werden kann, wohl zu er
warten. Die Frage bleibt natürlich bestehen, ob sie sich in Zukunft halten kann, wenigstens 
für die schwerste Übergangszeit, und ob nicht ultraradikale Strömungen bolschewistischer 
Art die Oberhand gewinnen können. Ich glaube nun mit anderen, daß eine solche Gefahr 
wenigstens in Bayern nicht wahrscheinlich ist; indessen wird das .Ein- oder Nichteintreffen 
einer solchen wesentlich davon abhängig sein, ob wir imstande sind, unsere heimkehrenden 
Soldaten ausreichend zu verpflegen oder nicht. Auf eine Hilfe vom Ausland - wenn sie über
haupt gewährt wird! - können wir hier in München nicht rechnen; eine solche würde wohl 
sicher unterwegs aufgebraucht werden. Im übrigen glaube ich, daß mit jedem Tag, wo die 
jetzige Regierung am Ruder bleibt und sich in der Hauptsache bewährt und die meisten 
zufriedenstellt, die \Vahrscheinlichkeit zunimmt, daß sie sich halten kann. Sie braucht, 
wie eine neue Maschine, Zeit zum Einlaufen und funktioniert dann weiter gut und sicher. 
Einen besonders guten Eindruck hat in weiten Kreisen, eben auch in Arbeiter- und Soldaten
kreisen, die Feier im Nationaltheater am vorigen Sonntagabend gemacht: sie soll sehr ein
drucksvoll würdig, geradezu stimmungsvoll verlaufen sein, wie ich von verschiedener Seite 
härte. 

Die ersten Tage der Revolution waren natürlich autregend. An jenem Donnerstagabend 
kam ich gerade auf dem \Vege von der Universität in den Demonstrationszug, der vor der 
Schackgalerie (der preußischen Gesandtschaft) hielt, hinein. Ich hielt ihn noch für ziemlich 
harmlos; als aber in der folgenden Nacht die Schießerei in der Stadt los ging, merkte ich, daß 
Ernsthaftes im Gange war. (NB. Meine Frau hat die ganze Nacht so gut geschlafen, daß 
sie nur zwei Schüsse härte und darauf gleich wieder einschlief.) Zum großen Teil war es 
Unfug, der von jungen Burschen und aufgeregten Menschen verübt wurde. (Von einer 
Demolierung des Hotels z. bayr. Hof, von dem Sie gehört haben, ist nicht die Rede.) Am 
Freitag sind auf der Straße in der Nähe des Bahnhofs unwürdige Behandlungen von Offizieren 
vorgekommen, und am Samstagabend, als die falsche Nachridlt eintraf, daß Kronprinz 
Ruprecht mit Militär sich München nähere, war große Aufregung und in der Ludwigstraße 
unnütze Schießerei. Ich glaube, daß, wenn der Kronprinz wirklich mit treugebliebenen Sol
daten gekommen wäre, der größte Teil der aufrührerischen Soldaten zu ihm übergegangen 
wäre. Glücklicherweise ist das aber nicht geschehen und so ein Bürgerkrieg vermieden 
worden. Bis jetzt bietet München so das Bild der Ruhe, daß ich z. B. bis jetzt gar keine Ver
anlassung fand, meine täglichen Gänge auf die Universität zu unterlassen. Jedenfalls würde 
hier wohl fast jedermann die von Ihnen gemeldete Besorgnis des Freiherrn VON RuTTEN 
für sehr übertrieben halten. Wenn ich ganz ehrlich sein soll, so muß ich bekennen, daß ich 
mit der Möglichkeit, wenn auch keineswegs mit der \Vahrscheinlichkeit, rechne, daß in unserem 
Hause, das so sehr exponiert liegt und vielen Leuten in die Augen fällt, eingebrochen werden 
könnte. In einem solchen Fall steht zu hoffen, daß der eingerichtete Sicherheitsdienst seine 
Aufgabe erfüllen würde. 

Wenn Sie noch Zeit und Lust haben, über einige meiner Eindrücke etwas zu erfahren, 
die die letzten großen Ereignisse in mir hervorgebracht haben, so lesen Sie noch das Folgende. 
Als die unerwarteten Nachrichten eintrafen, daß unsere letzte und auch die bescheidenste 
Hoffnung auf das Standhalten unserer Front im \Vesten aufgegeben sei, war ich in doppelter 
Beziehung äußerst niedergeschlagen: einmal durch die Tatsache selbst und zweitens dadurch, 
daß mein bisheriges Vertrauen zu der obersten Heeresleitung plötzlich wrnichtet wurde. 
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Wir sind, was ich nie geglaubt haben würde, daß es geschehen könnte, von dieser Leitung 
usw. arg· hinter das Licht geführt worden. Ob mit oder ohne Wissen, will ich günstigsten
falls unbestimmt lassen. Aber wenn auch die vorherigen Berichte in gutem Glauben abgefaßt 
worden wären, so wäre das Nichtkennen der wirklichen Verhältnisse an jener Stelle doch ein 
gewaltiger Fehler, den ich ihr früher nicht zugetraut haben würde. 

Daß wir in Deutschland im sozialen Leben von dem richtigen Weg abgekommen waren, 
daß statt einer wahren Heimatliebe vielfach Großmannssucht getreten war, daß wir zu 
materialistisch geworden waren, darüber habe ich mich auch Ihnen gegenüber schon lange 
vor dem Krieg geäußert und auf das, wie mir schien, einzige Heilmittel hingewiesen. Daß 
wir aber unseren Fehler so schwer büßen müßten, daß das Heilmittel ein so furchtbares sein 
müßte, das habe ich nicht gedacht und noch weniger gehofft. Die Waffenstillstandsbedin
gungen und die vermutlich uns zu stellenden Friedensbedingungen sind so niederdrückend, 
daß es schwer wird, wenigstens noch den Mut zu behalten, der uns bleiben sollte, um uns 
unter neuen Verhältnissen eine gedeihliche Existenz zu schaffen. Vielleicht sieht das Alter 
zu schwarz,. und hoffentlich hat die Jugend in dieser Beziehung andere Ansichten. - Ob 
eine solche Existenz besser bei einer republikanischen Verfassung zu erreichen und zu führen 
sein wird als unter einer monarchisch-parlamentarischen Regierung, das ist eine Frage, 
die ich nicht beantworten kann. Ich habe wohl in der Schweiz erfahren, daß eine Republik 
ihre guten Seiten haben kann, bin aber unsicher darüber, ob das politisch wenig ausgebildete 
deutsche Volk mit einer solchen ebensogut auskommen kann als die Schweizer. Auch haben 
wir in Amerika ein Beispiel, das uns nicht gerade zu der Ansicht ermutigt, daß eine Republik 
die beste Staatsform sei. Mit meinen so wenig ausgebildeten politischen Kenntnissen und Er
fahrungen muß ich meine Ansicht, daß eine monarchisch-parlamentarische Regierung, wie 
ich sie in Holland erlebte und wie sie in England besteht, die wünschenswerteste ist, nicht 
für maßgebend halten. - Armes, armes Deutschland, was wird aus dir werden?! -

Gegen diese Hauptsorge treten alle anderen zurück, sollen es wenigstens tun. Der Ver
lust von Elsaß, speziell von Straßburg, geht mir, der ja dort die Gründung der Universität 
unter so ungemein großer Begeisterung miterlebte und dort eine der schönsten, arbeits
reichsten Perioden seines Lebens zugebracht hat, ganz besonders nah. Manchmal betrachte 
ich das Bild von Straßburg, das in meinem Zimmer hängt, und summe das alte Lied ,0 
Straßburg, o Straßburg, du wunderschöne Stadt' usw. vor mir her. Und so gibt es noch 
manches, was überwunden werden muß. Glücklicherweise hält sich meine Frau sehr gut; 
sie hat wenig Schmerzen, ist für ihr Alter und für alles, was sie durchgemacht hat, doch 
noch recht leistungsfähig, körperlich wie geistig, und ist auch fast immer in verhältnismäßig 
guter Stimmung. Wir überlegen uns jetzt immer, was wir von unserer großen Wohnung 
der Stadt anbieten können, wie wir es einrichten sollen, Mitbewohner unterzubringen, kommen 
aber zu keinem rechten Ergebnis und vermissen einen guten Rat. 

22. XI. 1918. 
Mein Geschreibsel blieb unfertig liegen. Inzwischen telephonierte ich an Sie und erhielt 

Ihren Brief. Es freut uns, daß Sie die Übersiedlungsfrage noch im Auge behalten wollen, 
und hoffen nur, daß Sie und MARGRET sich nicht zuviel aufbürden müssen. Wenn sehr viel 
Leute, ich will gar nicht einmal sagen alle Leute, in Deutschland so opferwillig wären wie 
Sie beide, dann stünde es um uns sehr viel besser. Wir wollen Ihre Hilfe hoch anerkennen 
und dafür dankbar sein. 

Nun aber endlich zum Schluß; ich würde sonst noch lang kein Ende finden. Manchmal 
ist es mir wie ein böser Traum, den ich träume, und oft erschrecke ich darüber, daß ich Wirk
liches erlebe! ... " (Anmerkung: RöNTGEN an Frau u. MARGRET BovERI, München, 19. XI. 1918.) 

Immer weiter verfolgte RöNTGEN die Zeitereignisse mit regem Interesse, und 
mit der zunehmenden Trostlosigkeit der Inflationszeit sanken seine Stimmung 
und seine Hoffnungen mehr und mehr. Er schrieb u. a.: 

"So erzählte z. B. CoHEN, der in den letzten Tagen ausschließlich mit der Wackergesell
schaft zu tun hatte und dort verschiedene Herren der Industrie aus Berlin und Wien traf, 
daß man in diesen Kreisen annimmt, daß die Preise von allen Sachen noch etwa auf das 
8fache steigen werden. Die Kohlennot würde im nächsten Winter noch viel größer sein als 
jetzt. Österreich mache in einigen Monaten Bankerott, Deutschland etwas später und dann 
folge bald Frankreich, wo die Zustände ähnlich liegen sollen wie bei uns. Eine trostlose Zeit! 
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Ich habe heute mit meinen Mädchen ernsthaft darüber gesprochen." (Anmerkung: RöNTGEN 
an Frau BovERI, München, 3. XII. 1919.) 

"Mir scheint, daß der Herr KAPP nicht der richtige Mann ist, um etwas dauernd Gutes 
zustande zu bringen. Er gehört zu der altdeutschen Partei, und es wäre wohl besser gewesen, 
die bevorstehenden Wahlen, die sicher einen großen Teil der Regierungsmenschen weggefegt 
hätte, abzuwarten. Die Bahnverbindung - für Personen - mit München hat vorläufig 
aufgehört; es fahren nur Züge, die Briefe und Lebensmittel transportieren. Schauderhafte 
Zeit! Auf das Militär, das doch hauptsächlich aus Prätorianern besteht, ist kein Verlaß ... " 
(Anmerkung: RöNTGEN an Frau BoVERI, Weilheim 16. III. 1920.) 

" ... Denken Sie, BRENTANO rechnet damit, daß infolge von Stillstand der Geschäfte 
gegen Ende des Jahres etwa 15 Millionen Leute in Deutschland ohne Verdienst sein werden! 
Hoffentlich sorgt man dafür, daß diese Leute nicht die Macht in die Hände bekommen ... " 
(Anmerkung: RöNTGEN an Frau BovERI, Weilheim, 31. V. 1920.) 

Da in der deutschen Nachkriegszeit auch der Antisemitismus zur Politik ge
hörte, so mag an dieser Stelle eine Äußerung RöNTGENS über diesen Punkt folgen: 

" ... Wenn W. H. antisemitisch gesinnt ist, so stört das mich gar nicht: ich bringe ihn 
nur mit anständigen Leuten zusammen. Ich war in letzter Zeit viel mit CoHEN zusammen; 
er war sehr herzlich und gab mir Briefe seiner Mutter zum Lesen und außerdem Tagebuch
blätter seines Vaters über dessen intimen Verkehr mit BISMARCK, dessen Arzt er war, die 
höchst interessant sind und zum Teil in historischen Aufsätzen verwendet werden sollen ... 
Was Sie von antisemitischen Vorfällen in Würzburg schreiben, ist recht betrübend; hier 
ist es nicht besser; so ist z. B. kaum eine Wohnungsanzeige für Studenten in der Universität 
zu lesen, auf der nicht bemerkt steht: ,Jude ausgeschlossen', und mir ist ein Fall bekannt, 
wo eine Dame zu einem Studenten, der ein Zimmer bei ihr ansah und seinen jüdisch klingenden 
Namen nannte, sagte: ,Israeliten nehme ich nicht auf.' Daß anständige Menschen von minder
wertigen Personen so offen schwer gekränkt werden können, ist ein trauriges Zeichen der 
Zeit." (Anmerkung: RöNTGEN an Frau BoVERI, Weilheim, 12. V. 1921.) 

Empört und verständnislos stand RöNTGEN der als Nachkriegsreaktion wild 
ausbrechenden Vergnügungssucht in Deutschland gegenüber. Er schreibt: 

"Von dem verschwenderischen, durch Aufputz und Benehmen ekelhaften Faschingsleben 
hier können Sie sich keinen Begriff machen: im Jahr 1921 wurden in Deutschland 4 Millionen 
Flaschen Sekt mehr getrunken als im Jahr 1914, also täglich 10000 Fl. mehr! Und dabei 
leiden so viel, viel Menschen not. Es ist furchtbar traurig ... " (Anmerkung: RöNTGEN an 
Frau BovERI, München, 25. III. 1922.) 

Es ist klar, daß RöNTGEN mit äußerster Strenge gegen sich und seinen Haus
halt verlangte, daß die Kriegsgesetzgebung in bezugauf Nahrungsmittelverbrauch 
eingehalten werde. Als er merkte, daß Frau RöNTGEN in ihrer berechtigten Sorge 
um seine Gesundheit mit Hilfe der findigen KÄTCHEN diese Strenge zu umgehen 
suchte, um ein etwas reichhaltigeres Essen aufzutischen, griff er selbst in den 
Gang der Haushaltung ein, kontrollierte mit wissenschaftlicher Genauigkeit und 
täglicher Benutzung der Waage den Verbrauch an Fett, Fleisch, Mehl, Zucker 
usw., verlangte das Einwecken und Aufbewahren der Gemüse, Fleischstücke, 
Pilze und sonstigen Vorräte, die man erhalten hatte, und kümmerte sich täglich 
von neuem um alle Haushaltungsangelegenheiten, zum nicht geringen Ärger von 
Frau RöNTGEN, KÄTCHEN und der Köchin. Bei Tisch suchte Frau RöNTGEN 
ihrem Mann die besten Stücke zuzuschieben, er legte sie auf ihren Teller zurück, 
und so kam es oft aus lauter Liebe und Opferbereitschaft zu Verstimmungen. 

Als wir einmal in Weilheim vor einem mageren Essen saßen, während ich als 
fleißige Küchengängerin wußte, daß die Mädchen in der Küche "nur Rohrnudeln" 
hatten, konnte ich mich nicht mehr beherrschen und meldete, daß ich auch gern 
etwas von den Rohrnudeln der Küche hätte. RöNTGEN befahl erstaunt, aber nach-
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sichtig, eine Probe dieses Dienstbotenessens zu bringen, und fühlte sich gleich 
von dem knusprigen bayrischen Gericht so angezogen, daß er selbst 4 Stück 
verzehrte. Fortan waren Rohrnudeln eine der beliebtesten Speisen im Haus. 

Ich erinnere mich auch noch, daß wir- meine Mutter, RöNTGEN und ich
eines Nachmittags auszogen, um Erennesseln zu sammeln, die als Spinat gekocht 
werden sollten. Handschuhe waren damals schon Luxusgegenstände, und so 
pflückten wir mit bloßen Händen 2 Rucksäcke voll Nesseln und liefen noch tage
lang mit entzündeten und geschwollenen Händen herum, was sich durchaus nicht 
gelohnt hatte; denn die alten, zähen, im Hochsommer gepflückten Erennesseln 
waren fast uneßbar. 

In das erste Nachkriegsjahr fällt die letzte Krankheit und der Tod von Frau 
RöNTGEN. Ihr Mann berichtete darüber fortlaufend an meine Mutter; eine Probe 
aus der Krankengeschichte sei hervorgehoben: 

"Von meiner lieben Patientin will ich Ihnen offen das schreiben, was mir nach den Unter
redungen mit Dr. QuENSTEDT und nach meinen Beobachtungen deutlich geworden ist. Zur 
Sicherheit will ich meine Ansicht heuteabendauch MüLLER vorlegen und Ihnen morgen früh 
seine Antwort mitteilen . . . Die Krankheit, Nieren- und Herzinsuffizienz, ist nicht heilbar 
und nimmt von Tag zu Tag zu; damit auch die Schwäche des Körpers und des Geistes. Die 
angewendeten Mittel können BERTHA nur das Leben erleichtern, die sehr stark gewordene 
Anschwellung von Beinen und Unterleib geht nie mehr zurück; es ist ausgesprochene Wasser
sucht vorhanden. Wie lange BERTHA noch leben wird, ist nicht festzustellen; das kann 
wenige Tage, aber auch noch mehrere Wochen dauern. 

Das Sprechen fällt ihr schwer und ebenso das Denken; wir sind schon zufrieden, wenn 
sie fast den ganzen Tag und die Nacht - im Bett - schläft, und wenn ich dann für kurze 
Zeit mir ihr zwischendurch etwas sprechen kann. Wir sprechen häufiger vom Sterben, was 
uns beiden nicht sehr schwer wird. Dabei vermeide ich natürlich, ihr meine oben ausgedrückte 
Ansicht genau mitzuteilen, und suche ihr Mut und Vertrauen einzuflößen. Ihre eigene Ansicht 
über baldiges Sterben wechselt, sie ist ein Vorbild von Geduld und immer voller Dankbarkeit 
für das, was man an ihr tut ... 

Nun habe ich Ihnen noch zu berichten, daß ich unter dem 18. d. M. an das Kultus
ministerium das Gesuch gerichtet habe, mich zu Ende dieses Semesters von der Verpflichtung, 
zu lesen und das Laboratorium zu leiten, zu entbinden und zu gestatten, daß Prof. WAGNER 
mich im Verhinderungsfall in diesem Semester vertritt. Ich beabsichtige, sehr viel verhindert 
zu sein. 

Ihr lieben Leute, mein Brief ist ein blasses Referat über das Wichtigste, was in den letzten 
Tagen geschah. Ich will absichtlich keine Stimmungsbilder hinzufügen: da könnte ich noch 
lange schreiben; ich erzähle Ihnen lieber später einmal darüber. Glücklicherweise fühle ich 
mich vollständig kräftig genug, um meine Aufgabe wenigstens so weit zu erledigen, daß doch 
das Nötigste nicht vernachlässigt wird. KÄTCHEN ist eine ausgezeichnete Stütze. 

24. Oktober. Eine ausführliche Besprechung mit den Ärzten ergab gestern abend, daß 
ich doch etwas zu schwarz geschildert habe. In Wirklichkeit genügen die Körperkräfte und 
die Herztätigkeit durchaus, um mit Grund hoffen zu dürfen, daß meine Frau wieder so weit 
in die Höhe kommt, um täglich vor- und nachmittags mehrere Stunden außer dem Bett 
ohne besondere Beschwerden zuzubringen und ihr Leben bis zu einem gewissen Grad genießen 
zu können. Die in Anbetracht des Alters wohl nicht ganz zu behebende Wassersucht braucht 
dann keine wesentliche Störung zu bewirken. Diese, wie mir ausdrücklich versichert wurde, 
nicht beschönigende Mitteilung, zusammen mit einem längeren Gespräch über wissenschaft
liche Fragen, haben mich gestern abend so aus meiner trüben Stimmung herausreißen können, 
daß ich sogar auf kurze Zeit alles Schwere vergessen konnte." (Anmerkung: RöNTGEN an 
Frau BovERI, 23./24. X. 1919.) 

Daß RöNTGEN und nicht die Ärzte in ihrer aufmunternden Prognose recht 
hatten, beweist der am 31. Oktober erfolgte Tod der 80 jährigen. Die traurige 
Zeit wurde für RöNTGEN noch dadurch erschwert, daß infolge der Revolution 



Krieg und Politik. Wissenschaft und Kunst. Die letzten Lebensjahre. 125 

sein Hausherr in der Äußeren Prinzregentenstraße, Prinz Alfons, selbst ge
zwungen war, das Haus zu beziehen, und daß RöNTGEN wenige Tage vor dem 
Tode seiner Frau den Umzug in die Maria-Theresia-Straße ll machen mußte. 

Daß nach einer 47 jährigen innigen Lebensgemeinschaft dieser Tod eine 
schwere Lücke reißen mußte, braucht nicht betont zu werden. RöNTGEN ver
suchte auch in den darauffolgenden Jahren in anhänglichster Treue die Ge
meinschaft weiterzuführen. Einige Briefe mögen über seine Treue Aufschluß 
geben: 

"Von den Briefen, die ich in letzter Zeit bekam, möchte ich Ihnen einen zum Lesen 
geben und lege ihn deshalb bei. Er ist von einem Grafen MoLTKE, der seinerzeit, als ich im 
Berliner Schloß einen Vortrag gehalten hatte, nach der Tafel bei Zigarren und Bier mein 
linker Tischnachbar war; rechts saß der Kaiser. Der Brief hat mich durch seinen Inhalt und 
in Erinnerung an frühere Zeiten recht gerührt; ich las ihn auch meiner Frau, d. h. der auf 
meinem Schreibtisch stehenden Photographie, vor, und ich war gewiß, daß er auf meine Frau 
bei Lebzeiten einen erfreuenden Eindruck gemacht hätte. Wie war sie so stolz auf mich, 
und doch hat sie sich nicht verleiten lassen, den Ruhm ihres Mannes für sich zu mißbrauchen, 
wie es manche Frauen tun." (Anmerkung: RöNTGEN an Frau BovERI, München, 13. I. 1920.) 

Auch der Geburtstag von Frau RöNTGEN am 22. April wurde alljährlich 
weitergefeiert; RöNTGEN schreibt darüber an meine Mutter: 

"Mit einem Herzen voll des Dankes und in der wohl wehmütigen, aber doch gefaßten, und 
sogar auf kurze Zeit glücklichen Stimmung, in der ich den gestrigen Tag verbringen durfte, 
habe ich das Bedürfnis, Ihnen Bericht zu geben. Mein Dank richtet sich zunächst gegen Sie, 
liebe Freundin und liebe MARGRET, die mit soviel Güte, Zartgefühl und Rücksicht mir helfen 
zu leben und mich mit dem Unabänderlichen abzufinden; die dafür sorgen, daß meine letzten 
Lebenstage nicht freudlos und in dem schmerzlichen Gefühl der gänzlichen Vereinsamung 
vergehen. ,Gott schütze dich', waren häufig die Worte, die meine Frau in ihrer letzten Zeit 
an mich richtete: Sie sind das Werkzeug in Seiner Hand, um dieses Gebet ihr zu erfüllen, und 
Er hat das beste gewählt, was Er nur geben konnte. Ich fühle mich bei Ihnen so gut auf
gehoben; frage mich aber manchmal, womit ich dieses Glück wohl verdient haben könnte. 
Es ist mir dann ein lieber Gedanke, es sei die Fürsorge der Verstorbenen, die mich und Sie 
lieb gehabt haben, und so breitet sich der Kreis, dem ich Dank schulde, noch weiter aus. -

Lassen Sie mich erzählen, wie der gestrige Tag in der Hauptsache verlief, bevor ich auf 
Ihre beiden Briefe, die zu beantworten sind, eingehe. Ich hatte KÄTCHEN beauftragt, am 
Dienstag nach München zu fahren, um dort einige Blumen einzukaufen; das hatte sie recht 
gut besorgt, und so konnten wir am Geburtstagsmorgen die in dem Ausbau des Wohnzimmers 
gelegene Ecke, wo meine Frau gern in ihrem Korbsessel saß, mit blühenden Pflanzen 
schmücken: Rosen, Goldlack, Levkojen, Zinerarien, Primeln und - was ich nicht hätte zuletzt 
erwähnen sollen -Ihre Maiglöckchen umringten die Photographie, die auf dem Sessel stand 
und erfüllten bald das Zimmer mit herrlichem Duft. Auch das Bild über der Chaiselongue 
war mit Blümchen geschmückt. Ich konnte mir denken, daß meine Frau zufrieden gewesen 
wäre, wenn sie alles gesehen hätte. Gleich nach dem Frühstück fing ich an, die Briefe durch
zusehen und einige davon zu lesen, die meine Frau vor einem Jahr erhielt, und konnte ich mich 
an der vielen Liebe und Verehrung, die meiner Frau in ihrem Leben entgegengebracht wurden, 
erwärmen. Als ich mit Lesen noch nicht fertig war, kam Ihr Brief und Ihr Paketchen, so 
gerade im richtigen Augenblicke, um meine Stimmung noch mehr heben zu können. Es ist 
wunderbar, wieviel Sie in Ihrem Gedächtnis haben aufnehmen können - und - wollen! -, 
um damit bei geeigneter Gelegenheit Ihren Mitmenschen und besonders mir eine Freude 
zu machen oder ihnen zu helfen. Es war in der Tat eine alte Gewohnheit, am Geburtstag 
meiner Frau die ersten Spargeln, wenn möglich, zu essen, und an alten Gewohnheiten hänge 
ich sehr, hätte es mir aber wegen der schlechten Zeiten diesmal versagt, diese Gewohnheit 
beizubehalten. Daß Sie daran gedacht und mir den Wunsch erfüllt haben, ist sehr lieb von 
Ihnen! ... Auf die vermeldete Lektüre befragte ich das Tagebuch meiner Frau nach den 
Ereignissen am 22. April der letzten Jahre, fand aber darin über den 80. Geburtstag merk
würdigerweise nichts bemerkt. Daß wir an jenem Tag im Garten die letzten Veilchen pflückten, 
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hatte ich in meiner Krankengeschichte notiert, und ich konnte zufällig auch diesmal die 
let~ten pflücken und meiner Frau hinstellen. - Den Nachmittag verbrachte ich mit Ordnen 
der Briefe von 1919 bis jetzt. Von Ihnen ein dickes Paket voller Liebe und Freundschaft! 
Gearbeitet wurde auf meinen Wunsch von allen im Hause nicht. - Zum Abendessen genoß 
ich einen Teil der ganz vorzüglichen, kostbaren Spargeln, und nachher nahm ich die Briefe 
usw. vor, die ich als Beileidsschreiben nach dem Tode meiner Frau erhielt. Das war nun wieder 
eine wehmütige, aber doch auch sehr beglückende Beschäftigung: erfuhr ich doch wiederholt, 
wie richtig meine Frau von verschiedenen im Leben verschieden gestellten Menschen beurteilt 
wurde und wieviel Güte und Liebe sie geerntet hat. - In Frieden konnte ich deshalb den Tag 
beschließen ... " (Anmerkung: RöNTGEN an Frau BovERI, Weilheim, 23. IV. 1920.) 

* * * 
Als ich mich in den Jahren 1917-1920 auf das Abitur vorbereitete, nahm 

RöNTGEN den lebhaftesten Anteil an meinen Schulsorgen, und wir hatten in 
jener Zeit sehr oft Gespräche über wissenschaftliche Gebiete. Wie sehr er immer 
auf Selbständigkeit drang, möge ein kleines Beispiel. zeigen. 

Am 22. Dezember 1917 schrieb ich in einem meiner Briefe: 
"Außerdem haben wir noch auf heute einen garstigen Aufsatz aufgehabt: Mit welchem 

Recht hat KARL, der Sohn PIPPINS, den Beinamen DER GROS SE bekommen? Meiner ist elf 
Seiten lang geworden." 

Daraufhin schrieb RöNTGEN: 
"Dann würde es mich doch mächtig interessieren, einmal zu erfahren, was Du in Deinem 

11 Seiten (!) großen Aufsatz über KARL DEN GROSSEN geschrieben hast. Könntest Du mir das 
unverfälschte Opus nicht einmal schicken? Ich sichere Dir alle Diskretion und Wahrung 
aller Autorrechte zu!" (Anmerkung: RöNTGEN an MARGRET BovERI, Weilheim, 3. 1.1918.) 

Ich schickte also die erste Niederschrift dieses Aufsatzes und bekam daraufhin 
folgende Anfrage : 

" ... Hauptzweck dieser Zeilen ist, Dich zu fragen, unter welchen Umständen Du den 
mir geschickten Aufsatz geschrieben hast. Das möchte und muß ich wissen, wenn ich Deine 
Leistung bei dieser Arbeit beurteilen soll, was ich doch auf keinen Fall unterlassen möchte, 
weil mich die Sache recht interessiert. Ich bitte also mir folgende Fragen zu beantworten. 
Deine Kenntnisse über Kaiser KARLs Eigenschaften hast Du natürlich aus Vorträgen und wohl 
auch aus einem Buch erworben. Welches Buch ist das? Hast Du den Aufsatz zu Hause 
und mit Benutzung dieses Buches oder von in der Schule nachgeschriebenen Vorträgen ge
schrieben? Ich denke, Du verstehst mich recht: ich suche zu erfahren, wieviel Selbständiges 
von Dir bei der Darstellung geleistet wurde. Natürlich bei der Darstellung, das Geschichtliche 
tritt selbstverständlich ganz in den Hintergrund. Ist Dir z. B. der Gedanke, zunächst die 
Bedeutung des Beinamens ,Der Große' angeben zu müssen, von selbst gekommen? ... " 
(Anmerkung: RöNTGEN an MARGRET BovEm, München, 13. I. 1918.) 

Worauf ich am 23. Januar folgendes antwortete: 
"Also den Aufsatz haben wir über Haus aufgehabt und eine Woche Zeit dafür gehabt. 

Es wurde uns noch gesagt, daß wir in der Einleitung etwas über Beinamen sagen sollten und 
in der Durchführung zuerst KARL als Feldherrn, dann als Staatsmann, dann als Mensch be
handeln sollten und am Schluß die Wirkung seiner Regierung auf spätere Zeiten andeuten 
sollten. Wir haben ein Geschichtsbuch von STICH-DOEBERL, aber die ganze Geschichte von 
der ersten Wanderung der Deutschen bis 1500 ist in 200 Seiten geschrieben, also kannst Du 
Dir denken, wieviel von KARL dem Großen drinsteht. In den Geschichtsstunden erklärt der 
Prof. das, was im Buch steht, etwas genauer, aber Vorträge, wo wir mitschreiben, hält er 
uns nicht. Ich habe zu Hause über die menschliche Seite KARLS des Großen in der \Velt
geschichte von vVEBER noch etwas nachgelesen und außerdem habe ich mich noch an manche 
Dinge erinnert, die ich früher schon gelernt habe ... " 

Daraufhin ging Rö~TGEN in die Staatsbibliothek und ließ sich das Lehrbuch 
von STICH und die Weltgeschichte von WEBER geben, um die darin enthalteneu 
Details über KARL DE~ GROSSEN nachzulesen. Und alles dies, um feststellen zn 
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können, daß sich ein Schulkind in seiner Ausdrucks- und Darstellungsweise nicht 
an die Vorlagen angelehnt hatte, sondern selbständig vorgegangen war. 

Weit angelegentlicher kümmerte er sich natürlich um meine Physikstunden . 
Wir hatten l Jahr lang eine ausgezeichnete Physiklehrerin, und auf meinen ersten 
Bericht über die Stunden hin antwortete er folgendes: 

"Wie ein altes Kriegspfcrd, das die Trompete blasen hört, lebhaft wird, so stutzte ich auch, 
als ich in Deinem Brief die Worte: Erg, Joule etc. las. Das Wort ,Mctersekundenkilogramm " , 
das Dich gereizt hat, ist in der Tat ein Monstrum; das aber auch, soviel ich weiß, kaum 
gebräuchlich ist. Man begnügt sich meistens auf diesem Gebiet mit den Einheiten: ,Watt' 
und ,Wattstunde', und sagt lieber, wenn es nötig ist: Meterkilogramm in der Stunde. So 
viel Zeit resp. R aum nimmt man sich noch. Übrigens würde es mich sehr interessieren zu 
erfahren, wie Euch auf diesem Gebiet der Unterricht erteilt wird: ist Euch z. B. der Unter-

Abb. 44. RöNTGEN im Münchener Institut (sitzend von links nach rechts: Professor P. P. KocH, W. C.ltöNTGEN, 
Professor WAGNElt ; stehend von links nach rechts: Mechaniker EISENSEHEN, F'reihcrr Dr. Du PREL, llr. LANG, 

Institutsmechaniker HüRTENSTtaNI:R, Institutsdiener und Präparator WEmm. 

schied zwischen Kraft und Arbeit auseinandergesetzt und klargeworden ? Das halte ich für 
wesentlieh wichtiger als der Gedächtniskram über Einheiten, deren Kennt nis natürlich auch 
nicht, namentlich später, unterbleiben darf . . . " (Anmerkung: RöNTGEN an MARGRET 
BovERI, Weilhcim, 3. I. 1918.) 

Ich beschrieb ihm die Experimente, die wir in der Schule machten, und die 
Apparate, die ich zum Vergnügen mit einem Freund baute, und RöNTGEN nahm 
mich, wenn ich in München war, in sein Institut und ins Deutsche Museum mit, 
wo wir viele Stunden zusammen zubrachten. Einmal prüfte er mich etwa l Stunde 
lang über physikalische Fragen, und sagte am Schluß mit einem Seufzer: "Wenn 
die Physikumskandidaten so viel Physik könnten wie Du, könnte ich lauter 2er 
geben, statt so viele durchfallen lassen zu müssen." Er war im Examen sehr ge
fürchtet , da es bei ihm nicht Examensfragen gab , die man einfach einpauken 
konnte, sondern weil er immer versuchte festzustellen, ob die Studenten den 
Stoff mit Verständnis und Intelligenz sich zu eigen gemacht hatten. 
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Noch während ich in der Schule war, richtete er es so ein, daß ich in meinen 
Ferien in den Münchener Zwischensemestern für die Kriegsteilnehmer einige 
Vorlesungen bei ihm und WILSTÄTTER hören konnte. Was er über den erziehe
rischen Wert des Physikstudiums und die Art seiner Gestaltung dachte, kommt 
in folgenden Worten zum Ausdruck: 

"Daß Du Dich für Physik noch immer so interessierst, freut mich natürlich sehr; einmal 
weil ich sie auch so sehr schätze und liebe, aber dann auch Deinetwegen: die Geistestätigkeit 
auf dem Gebiet der experimentierenden Vi'issenschaften, insbesondere der Physik, mit ihren 
nicht komplizierten Fragestellungen, der meistens vorhandenen Möglichkeit, eindeutige 
Antworten zu bekommen und der dabei befolgten Forschungsmethode - das ,Experiment' -
ist so sehr verschieden von derjenigen, die nötig ist, um z. B. Sprachwissenschaft oder Kunst 
zu treiben, daß es für die Ausbildung von einer Persönlichkeit von Deiner Begabung sehr 
nützlich ist, mit beiden Arten bekannt und vertraut zu werden. Aber auch noch in anderer 
Beziehung leistet die Physik Dir einen wichtigen Dienst: allen lebenden Wesen, also auch 
den Menschen, und bei diesen insbesondere im frühesten Lebensalter, ist die Fähigkeit gegeben, 
,Beobachtungen' machen zu können und daraus die richtigen FOlgerungen zu ziehen. Die 
<]abe verkümmert sehr häufig in der Jugend irrfolge intensiver Beschäftigung mit Unterrichts
gegenständen usw., und das ist sehr schade, weil sie sehr nützlich ist und hohe Befriedigung 
bringen kann. Alle Naturwissenschaften, mit Ausnahme der bloß oder vorwiegend registrie
renden, sind geeignet, diese Gabe zu pflegen; welche am besten dazu geeignet ist, kann ich 
nicht mit Sicherheit beurteilen, jedenfalls steht aber die Experimentalphysik nicht in letzter 
Linie. - Du hast es gewiß schon selbst erfahren, daß zwar ein vieles Wissen sehr angenehm 
ist und auch manchmal nützlich sein kann, daß aber erst die Tätigkeit wahre Befriedigung 
bringen kann." (Anmerkung: RÖNTGEN an MARGRET BoVERI, München, 12. VII. 1919.) 

An dieser Stelle mögen noch einige weitere Äußerungen RöNTGENS über die 
Physik und ihr Studium folgen. 

"Über WIENs Vorlesung hörte ich, daß er sie ganz elementar halten will, und den Studen
ten schon in der ersten Vorlesung versprochen hat, gar keine Mathematik gebrauchen zu 
wollen, sondern ihnen große Experimente zu machen. Er rechnet dabei auf den bekannten 
unglaublichen Tiefstand der mathematischen Kenntnisse der Medizinstudierenden. Ich kann 
nicht anders als in diesem Vorgehen ein Herunterdrücken des Niveaus der physikalischen 
Vorlesungen zu erblicken zum Schaden der Studierenden und der Wissenschaft. ·was sollen 
dann die Lehramtskandidaten, die später mit einfachen Mitteln vortragen müssen, mit diesen 
im größten Stil ausgeführten Versuchen anfangen? ... " (Anmerkung: RöNTGEN an Frau 
BOVERI, Weilheim, 8. XII. 1920.) 

"Mit WIENS Rektoratsrede bin ich in manchen Punkten gar nicht einverstanden. So z. B. 
mit seiner Unterscheidung von Experimental- und theoretischen Fächern. Nach meiner 
Ansicht gibt es für die Forschung zwei Arten von Handwerkszeug: der Apparat und die 
Rechnung. Handhabt der eine das erste vorzugsweise, so ist er Experimentator, im andern 
Fall ist er mathematischer Physiker. Theoretisieren und Hypothesen aufstellen tun sie beide. 
Aus diesem Grund möchte ich die freilich gebräuchlichere Bezeichnung ,theoretische' schon 
lange durch ,mathem. Physiker' ersetzt haben. Fragen Sie vielleicht WIEN, in welche Klasse 
nach seiner Ansicht FARADAY rangiert; ich glaube mit der Antwort kommt er in Wider
sprüche." (Anmerkung: RöNTGEN an TH. BovERI, München, 6. VII. 1914.) 

••... Der eingeschlossene Brief von Miß CARTER (Anmerkung: Professor der Physik in 
Vassar College) hat mich sehr interessiert; welch gewaltige Mittel stehen in Amerika der 
physikalischen Arbeit zur Verfügung! Wenn man denkt, daß MILLIKAN $ 100000 jährlich für 
Untersuchungen haben soll! Soll das der dauernde Jahresetat sein oder ist diese Summe für 
ein Jahr bewilligt? Freilich brauchen die Beobachtungen und Versuche in dem Gebiet der 
Optik, das z. Z. in Amerika gepflegt wird, sehr viel Geld. Etwas Ähnliches haben wir in 
Deutschland im Augenblick nur in Berlin, in dessen Nähe EINSTEIN einen Millionen- (Mark) 
Bau errichtet hat zunächst nur zur Beantwortung der Frage, ob die Linien im Sonnenspektrum 
gegen die von irdischen Lichtquellen gegen Rot verschoben sind; eine Frage, deren Beant
wortung wohl entscheidend sein wird für die Annahme oder Verwerfung der allgemeinen 
Relativitätstheorie. Oder sagen wir besser, von der man eine solche Entscheidung erhofft, 
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denn es muß auch im Fall der Bejahung die Frage noch immer offen bleiben, ob dieses Resul
tat nicht einfacher erklärt werden könnte. Die beiden anderen ,Experimenta crucis', die 
Perithelverschiebung der Merkurbewegung und die Ablenkung eines Sternlichtstrahls von 
seinem geraden Weg, wenn er an der Sonne vorbeigeht, lassen noch Zweifel übrig, ob sie nicht 
ohne Relat.-Th. erklärt werden können. - Mir will es noch nicht in den Kopf hinein, daß 
man so ganz abstrakte Betrachtungen und Begriffe brauchen muß, um Naturerscheinungen 
zu erklären; die Jugend denkt aber manchmal anders darüber, und es ist nur zu hoffen, daß 

Abb. 45. RöNTGEN mit physikalischem Apparat. 

sie sich nicht ganz in höchsten Sphären verliert, denn es gibt sicher noch unendlich vieles, 
das nur mit einfacheren Mitteln entdeckt werden kann und entdeckt werden muß, um in 
der Erkenntnis der Natur weiterzukommen. Soviel ich weiß, sind die meisten amerikanischen 
Physiker noch auf diesem letztgenannten Wege. Verschiedene jüngere Amerikaner bearbeiten 
ein Thema, das die grundlegenden Arbeiten von Prof. L. FRANK in Göttingen über die Licht
anregung durch Elektronenstoß geschaffen haben ... " (Anmerkung: RöNTGEN an Frau 
BovERI, München, 13. XI. 1921.) 

Aus alldem Gesagten und Zitierten geht hervor, daß RöNTGEN Selbständig
keit und Produktivität über alles liebte und die Menschen besonders hoch schätzte, 

Glasser, Röntgen. 9 
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die es verstanden, sich mit geringen Mitteln zu behelfen. Das war auch der Grund, 
warum er soviel Freude an dem Wesen von KÄTCHEN FucHs (erst Jungfer und 
Zimmermädchen bei RöNTGENs, später Haushälterin) hatte, die in schwierigen 
Situationen immer mit guten Einfällen diente und auf Reisen, bei Reparaturen 
usw. praktisch eingriff. RöNTGEN sagte einmal, der Mensch müßte eigentlich 
fähig sein, mit seinem Taschenmesser alles zu machen, was er brauche, und auch 
der Physiker müsse mit der Hilfe seines Taschenmessers schon sehr weit kommen. 
Sein Messer hatte denn auch viele außergewöhnliche Möglichkeiten, von einer 
kleinen Feile, bis hinauf zu einer kleinen Säge. 

Als RöNTGENs im März/April 1915 einige Wochen mit uns zusammen waren, 
verfertigte ich für unsere Abendstunden ein Pochspiel und ein Glocke- und Ham
merspieL Das Pochbrett hielt ich für eine große Leistung, da mir das Malen 
der Figuren einige Schwierigkeiten gemacht hatte, aber RöNTGEN legte darauf 
viel weniger Wert als auf die 8 Würfel, die ich für Glocke und Hammer zusammen
geschnitzt und gefeilt und mit eingebrannten Zahlen und Zeichen versehen hatte. 
Er ließ sich genau beschreiben, wie ich das gemacht hätte (natürlich auch mit 
einem Messer), ging selbst auf die Schreinerwerkstatt, um die Holzabfälle zu 
besehen, die ich als Material gebraucht hatte, und fand auch hier das Heraus
bringen der Würfelform viel beachtenswerter als das Einbrennen der Zahlen 
mit einer glühenden Stricknadel, auf die ich eher stolz war. Dann behauptete 
er, er hätte die Würfel nicht so gut zustande gebracht, was ich ihm natürlich 
nicht glaubte. 

In dem Zauberkasten in Weilheim hatte er unter anderem ein winziges Metall
fläschchen mit weitem Bauch und schmalem Hals, das infolge seines Schwer
gewichtes nur aufrecht stehen und nicht liegen konnte. Die Aufgabe war, das 
Fläschchen hinzulegen, ohne daß es sich aufrichtete, was RöNTGENS schöne langen 
Finger mit eleganter Leichtigkeit ausführten. Nachdem ich mich einige Minuten 
umsonst bemüht hatte, stand ich auf, um in mein Zimmer zu gehen. RöNTGEN 
fragte, was ich wolle, und ich sagte, ich wolle eineNadelholen und als Beschwerung 
in den Hals der Flasche stecken, um so das gewünschte Gleichgewicht herzustellen. 
Über diese Lösung war er sehr begeistert - sie war der richtigen Lösung, bei der 
ein Stück Draht unbemerkt in den Hals des Fläschchens gesteckt wurde, sehr 
ähnlich; und er fand, hier erweise sich eben die Fähigkeit, zu beobachten und 
Folgerungen zu ziehen. 

Obwohl meine Fähigkeit, praktische Dinge herzustellen, immer die gleiche 
blieb, erlahmte doch mit der Zeit mein Interesse an der Physik und wandte sich 
Geschichte, Philosophie und derlei Dingen zu. RöNTGEN, der als echter Natur
wissenschaftler diese Gebiete als meist unproduktiv betrachtete, bedauerte diese 
Wendung sehr, besonders da er bei meiner Liebhaberei für die verschiedensten 
Dinge die Gefahr der Zersplitterung fürchtete. Ich erinnere mich noch gut, wie 
wir von einem Besuch von seinem Freund Dr. CoHEN nach Hause kamen: CoHEN 
war Physiker und einmal RöNTGENs Assistent gewesen, war dann in die In
dustrie gegangen, spielte ausgezeichnet Klavier, besuchte Galerien mit einem 
kleinen Zeichenblock in der Hand, studierte nebenbei mit seinem Sohn Medizin 
und hatte u. a. einen ganzen Schrank voll Daten über alle Personen, die in 
GoETHEs Leben eine Rolle gespielt hatten oder auch nur von ihm erwähnt werden, 
gesammelt. Ich war ganz entzückt von solcher Vielseitigkeit, aber RöNTGEN be-
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tonte fast schroff, daß bei alledem doch nichts herauskäme und daß solche Viel
seitigkeit ein ganz unproduktives Leben ergebe, welches keine wirkliche Befrie
digung gewähren könne. 

Als RöNTGEN in unserem Landhaus in Höfen einmal den "Geist der Gotik" 
von ScHEFFLER liegen sah, durchblätterte er das Buch und war ganz betrübt 
darüber, daß ich so etwas "zum Vergnügen" lesen könne. Es freute ihn auch sehr, 
wenn die Kunsthistoriker einmal einen Mißerfolg hatten, und man fühlt direkt, 
mit welchem Vergnügen er die folgenden Zeilen geschrieben hat: 

"Als CoHEN vorigen Sonntag bei mir war, erzählte er mir, daß er mit dem ihm befreundeten 
sehr tüchtigen Kunsthistoriker der Berliner Universität GoLDSCHMID in der Pinakothek war, 
um ein dort für kurze Zeit ausgestelltes Gemälde zu betrachten, das von W. BoDE (Berlin) 
und HoFSTEDE DE GROOT (Holland), beide erste Rembrandtkenner, für einen echten Rem
brandt gehalten wird, das nun nach Holland, und zwar nach dem Haag in das Mauritzhuis 
kommen sollte. Der dortige Direktor BREDIUS, dem die meisten echten der Sammlung 
persönlich gehören, habe erklärt, daß er seine Gemälde alle zurückziehen würde, wenn man 
das Bild als einen Rembrandt aufnehmen sollte. Die Kunstgelehrten machen zwar große 
Sprüche über die Eigenarten usw. der großen Künstler, aber ihre \Verke von denen geringerer 
Maler mit Sicherheit zu unterscheiden, verstehen sie doch nicht." (Anmerkung: RöNTGEN 
an Frau BovERI, Weilheim, 22. IV. 1921.) 

Ein anderes Mal, nach vorangegangener Kritik an einem bekannten Kunst
historiker : 

"Es sind die JAKOB BuRKHARD sehr selten, und da die meisten Kunstgelehrten keine 
J. B. sind, so ist ihr Horizont doch wohl sehr begrenzt. Wie weit ist das Gebiet der Kunst 
im Vergleich zu dem der Kunstwissenschaft." (Anmerkung: RöNTGEN an Frau BovERI, 
Weilheim, 24. V. 1920.) 

Aus Vorliegendem möchte man vielleicht schließen. daß RöNTGEN bei aller 
Aufgeschlossenheit für naturwissenschaftliche und politische Fragen doch alle 
Beziehungen zu den "Geisteswissenschaften" und zu schöngeistigen Dingen ab
lehnte. Das war aber durchaus nicht der Fall: er las im Gegenteil sehr viel; 
allerdings beschränkte sich seine Auswahl auf bestimmte Gebiete, wie das ja bei 
den meisten gebildetenNaturwissenschaftlernder Fall ist. Vor allem interessierten 
ihn Reisebeschreibungen, Biographien und Briefwechsel, etwa BuNSENs Leben; 
WERNER SIEMENS' Lebenserinnerungen; HANSLICK, Aus meinem Leben; CLARA 
ScHUMANN, Leben und Briefe; Das Leben von JANE ADDAMS (Hull House); Die 
Briefe von GOTTFRIED KELLER; Die Erinnerungen eines alten Mannes von 
KüGELGEN; Bismarckbiographien und Briefe usw. Im Jahr 1922 las er "die 
Autobiographien von THOMAS PLATTER, die seines Sohnes FELIX PLATTER und 
die von AGRIPPA n'AuBIGNE, alle drei höchst interessante Persönlichkeiten, 
prächtige Charaktere, deren Beschreibung der damaligen Zeitverhältnisse sehr 
lesenswert sind". (Anmerkung: RöNTGEN an Frau BovERI, München, 10. XI. 
1922.) Eines seiner Lieblingsbücher waren die populären Vorträge von HELM
HOLTZ, von denen er uns manchmal einen vorlas. Sonst wählte er zum Vorlesen 
an den Abenden in Weilheim und München eher Novellen; sehr beliebt waren bei 
ihm und seiner Frau die Novellen von JEREMIAS GoTTHELF (Elsie die Magd; Wie 
Jokkeli eine Frau fand usw.), die ihn beim Vorlesen bisweilen bis zu Tränen 
rührten. Auch TH. STüRM und GüTTFRIED KELLER gehörten zu den gern vor
gelesenen Autoren. Von den modernen deutschen Schriftstellern kannte er ver
hältnismäßig wenig und lehnte sie im großen und ganzen ab. Hier ist ein Bericht 
über seine Lektüre: 

9* 
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"Sie fragen, was ich lese ? Allerhand. Von CoHEN lieh ich mir: STENDAL, La Chartreuse 
de Parme; von dem berühmten Autor mit das beste Buch, für mich eine Mischung von Be
schreibungen in der Art von Indianergeschichten und von unmoralischem zynischen Hof
klatsch ohne Interesse. Weiter: KIELLANDs ,Gift', für mich exekrabel; dann ,Veränderte 
Zeiten' von v. WARTENSLEBEN, ein gut geschriebenes interessantes Buch, des viel, besonders 
in Japan und China, herumgereisten Autors. Und jetzt habe ich ,Shakespeares Leben und 
Wirken' von WoLF, das ich durchblättere, ohne viel Wissenswertes zu finden. Es ist eben so 
ein Produkt, wie es die Literarhistoriker schreiben: schwulstig und voller Hypothesen und 
Behauptungen. Am meisten erfreut mich das Wiederlesen von Don Quichote, von dem ich 
eine sehr gute Ausgabe habe. Ich habe die beiden Leute, den Don und den Sancho, wieder 
einmal sehr liebgewonnen und mich über ihre Klugheit und ihre Charaktereigenschaften sehr 
gefreut. Das sind doch andere Bücher als die anderen genannten. Über SPITTELERS ,Olym
pischen Frühling', den mir MARGRET lieh und den ich ablehnte, las ich in dem neuesten 
Nobelheft ein Urteil (S. bekam den Literaturpreis), das auch M. interessieren würde ... " 
(Anmerkung: RöNTGEN an Frau BoVERI, Weilheim, 14. VII. 1922.) 

Zur Musik hatte RöNTGEN ein zwar passives, aber doch sehr inniges Verhältnis. 
Auch hier kam es ihm bei der Beurteilung meines jugendlichen Spieles vor allem 
auf die Selbständigkeit an, und ich weiß noch genau, wie ich ihm mit 14 Jahren 
die "Pathetique" vorspielte und er mich nachher ausfragte, ob die Auffassung 
und der Ausdruck in meinem Spiel von mir oder von meinem Lehrer stammten. 
Ich war damals noch jung genug, um zu glauben, daß mein Ausdruck mein eigenes, 
tief innerliches Gewächs sei, und erst allmählich lernte ich, daß die Ausdrucks
fähigkeit des Spieles in hohem Grade von der Technik und von der Befolgung 
gewisser musikalischer Regeln beeinflußt wird. So stimmten wir später nicht 
mehr so ganz überein, wie aus folgendem Briefausschnitt RöNTGENs hervorgeht: 

" ... Es tut mir immer noch leid, daß ich beim letzten Zusammensein mit MARGRET die 
Gelegenheit verpaßte, Musik zu hören, manchmal habe ich doch sehr ein Bedürfnis danach, 
und Konzerte würden mir eine Privataufführung nicht ersetzen können. Die Beethoven
sonate llO ist mir noch in schönster Erinnerung. Sie schrieben, daß M. sie jetzt zum Vor
spielen bei ZILCHER besonders geübt habe. Ich will gern glauben, daß die Technik des Spiels 
dabei vielleicht gewonnen hat: meine musikalische Bildung reicht nicht aus, um darüber 
ein Urteil zu haben, sie läßt mich aber auch eine höchste Vollendung nicht vermissen, so daß 
ich den Inhalt des Stückes und dessen persönliche Auffassung von seiten des Spielers un
gestörter empfinden kann. - Beim musikalischen Unterricht eines begabten Schülers dürfte 
nach meiner bescheidenen Meinung das Hauptgewicht auf das Beibringen der Technik zu 
legen sein und weniger das Verpflanzen der Auffassung des Lehrers; es mag gewiß von Inter
esse sein, verschiedene Auffassungen kennenzulernen, aber die Auffassung und ihre Wieder
gabe, die einer Ausbildung gewiß fähig sind, soll eine individuelle Sache des Schülers sein und 
beibehalten werden. Bei ganz selbständigen Naturen wird das ohne weiteres der Fall sein. 
Für die Malerei gilt natürlich dasselbe, und da kommt es so selbstverständlich vor, daß ich 
meine Bemerkungen eigentlich hätte sparen können." (Anmerkung: RöNTGEN an Frau 
BOVERI, Weilheim, 21. X. 1921.) 

Die Aufnahmefähigkeit für Musik war bei RöNTGEN sehr verschieden; er 
konnte von ein und demselben Musikstück das eine Mal tief berührt sein und das 
andere Mal ganz kalt bleiben und es nicht einmal wiedererkennen. Er selbst 
schreibt darüber: 

"Wie habe ich mich diesmal an den Schwind-, Spitzweg-, Schleich- usw. Bildern be
sonders gefreut, und die MozARTsche Musik genossen. Es kommt bei mir so sehr auf die 
Stimmung an, in der ich mich augenblicklich befinde, um genußfähig zu sein oder nicht. 
Erzwingen läßt sich diese Stimmung nicht, und ihr Vorhandensein ist häufig ganz unabhängig 
davon, ob ich fröhlich bin oder nicht: nur darf ich nicht müde sein, was freilich verhältnis
mäßig bald eintritt, wenn ich eine Zeitlang Verschiedenes gesehen oder gehört habe." (An
merkung: RöNTGEN an TH. BOVERI, Weilheim, 14. V. 1915.) 
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Da Frau RöNTGEN in den letzten Jahren nicht mehr in Konzerte gehen 
konnte, kauften RöNTGENs sich ein Weite-Mignon, an dem sie viel Genuß hatten. 
Er schrieb darü her etwa: 

"Ein paar Blumen hatte ich meiner Frau geschenkt und sonst für uns beide BRAHMS' 
Variationen und Beethoven op. 109 auf den Tisch gelegt. Beide Musikstücke wurden dann 
dem Mignon übergeben, und begierig lauschten wir seinen Tönen. Mit dem ersten sind wir, 
trotzdem wir es jetzt dreimal gehört haben, noch nicht im klaren: das wird bei so wenig 
musikalisch geschulten Leuten wie wir wohl noch etwas mehr Zeit brauchen. Viel eher 
konnten wir uns in Beethoven hineinleben und die Musik genießen, wenn auch noch manches 
darin unverRtanden oder, besser gesagt, wenig empfunden blieb. Wir haben aber große Freude 
daran, daß es so geht, daß es uns noch etwas Mühe kostet, zum Verständnis zu gelangen." 
(Anmerkung: RöNTGEN an TH. BoVERI, 27. XII. 1914.) 

Viel größere Freude machte es dem Ehepaar, wenn ein lebender Mensch ihnen 
vorspielte, wie aus folgendem Bericht hervorgeht: 

" ... Heute ist Sonntag, da kommt am Nachmittag Dr. CoHEN regelmäßig und spielt 
uns eine Stunde lang Klavier. Das ist ein großer Genuß für uns; er spielt nach unserem 
Empfinden sehr schön, insbesondere was Auffassung anbetrifft. Bach und Mozart namentlich, 
doch kommen auch Beethoven, Brahms und Sehnmann an die Reihe. Sein verehrtester 
Musiker ist Mozart, und ich muß zugeben, daß ich diesen aus Unkenntnis bisher wohl etwas 
unterschätzt habe. So hat mir z. B. die Sonate Nr. 2 neulich großen Eindruck gemacht, 
namentlich das Adagio. BAcHs Violinkonzerte sind doch manchmal über alle Maßen schön, 
und ich kann nur sehr bedauern, alle diese Herrlichkeiten früher nicht oder nur wenig kennen
gelernt zu haben ... " (Anmerkung: RöNTGEN an MARGRET BoVERI, München, 12. VII. 1919.) 

Nach dem Tod seiner Frau und mit der daraus folgenden größeren Ungebun
denheit unternahm RöNTGEN es sogar wieder, manchmal in Konzerte oder Opern 
zu gehen. Darüber schreibt er: 

" ... Wie habe ich die Fidelio-Aufführung genossen! Beide Ouvertüren wurden gespielt, 
und die MüRENA hat herrlich gesungen. Ich war ganz begeistert und von der Musik hin
gerissen. Es ist doch wunderbar, wie wohltuend und erfrischend die Musik auf einen Menschen 
wirken kann." (Anmerkung: RöNTGEN an Frau BüVERI, München, 18. II. 1920.) 

Aus alledem ersieht man, daß das Leben RöNTGENs auch in seinen letzten 
Jahren mit Anregung mannigfacher Art ausgefüllt war. Einem Versprechen an 
seine Frau gemäß redigierte er im Jahre 1920 seine letzte wissenschaftliche Arbeit. 
Das Schreiben und Redigieren derselben war ihm eine große Last, und oft stöhnte 
er darüber nach einem am Schreibtisch versessenen Tag. Er schrieb u. a.: 

"Die erwähnte Photographie (seiner Frau) hilft mir zur Zeit, wo ich mit manchmal großem 
Widerstreben die so langweilige Arbeit des Redigierens meines Manuskriptes erledigen muß, 
sehr; sie erinnert mich an meine Pflicht, an mein Versprechen und muntert mich auf, meine 
Trägheit zu überwinden. (Anmerkung: RöNTGEN an Frau BovERI, München, 13. I. 1920.) 

"Es tut mir leid, daß der Abschluß meiner publizistischen Tätigkeit nicht besser und 
interessanter ausgefallen ist. Ich habe mich von meiner alten Angewöhnung, eine angefangene 
Sache hartnäckig zu verfolgen, in der Hoffnung, Klarheit zu gewinnen, zuviel verführen lassen 
und bin doch nicht zu einer Klärung gekommen. Dazu kamen äußere, zum Arbeiten nicht 
günstige Umstände. \Venn ich dazu noch imstande wäre, so würde ich die Arbeit nochmals 
und kürzer schreiben; aber das geht nicht mehr, und ich bringe es auch nicht übers Herz, 
die ganze Sache für mich zu behalten. Freude habe ich nur, solange ich es mit dem Experi
mentieren zu tun habe: zum Schreibenhabe ich mich von jeher immer, auch bei den besseren 
Arbeiten, zwingen müssen ... " (Anmerkung: RöNTGEN an Frau BovERI, \Veilheim, 9. VI. 
1920.) 

Abgesehen von dieser Arbeit, die ihm so "öde und geisttötend" vorkam, 
führte RöNTGEN ein verhältnismäßig recht befriedigendes Leben, das nur durch 
die politischen Verhältnisse und durch das Fehlen seiner Frau getrübt war. 
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Er schreibt über seinen Tageslauf in der Stadt und in Weilheim wie folgt: 
" ... Zuvörderst muß ich erwähnen, daß es mir leid tut, wenn Ihnen WIEN erwähnt hat, 

daß er mich leidend gefunden hätte, und daß ich zuviel grüble. Das ist nämlich gar nicht der 
Fall, und um Ihnen zu beweisen, daß ich zu solchen Dingen nicht einmal die nötige Zeit hätte, 
will ich Ihnen erzählen, wie ich den heutigen Tag zugebracht habe, und hinzufügen, daß alle 
anderen Tage ähnlich verlaufen. Um 8 Uhr frühstückte ich, las dann Ihren Brief und einige 
andere und ging darauf auf die Bayr. Hyp.- und Wechselbank, um mich auch dort - am 
Montag war ich in gleicher Angelegenheit auf der Deutschen Bank - nach der Sparanleihe 
zu erkundigen ... Von der Bank ging ich ins Institut und experimentierte dort ca. 21/ 2 Stun
den lang, so daß ich zu einiger Unzufriedenheit der Köchin etwas zu spät zum Essen kam. 
Übrigens hat mir die Experimentierarbeit wieder recht gut behagt. Nach Tisch legte ich mich 
ein wenig aufs Sofa und las in ,Zwischen Himmel und Erde' von LunwiG, das mich als psycho
logische Studie recht interessiert. Dann gab's (Malz- )Kaffe mit einem Stück von einem mir 
von BERTHA geschickten Kuchen, und nachher schrieb ich die Resultate der Morgenarbeit 
in das Manuskript. Gegen 1/ 25 ging ich in die Universität zu SOMMERFELD, der zu mir kommen 
wollte. Erst gegen 7 kam ich nach Hause, las ein paar angekommene Briefe, aß zu Abend 
und fing dann diesen Brief an. Zuletzt wird es heute wohl noch etwas Lektüre geben ... " 
(Anmerkung: RöNTGEN an Frau BovERI, München, 8. I. 1920.) 

Und aus Weilheim: 
"Das warme sonnige Wetter hat hier plötzlich umgeschlagen; die ganze Landschaft ist 

dick mit Schnee bedeckt, dann und wann etwas Sonne, aber meistens Schneegestöber; trotz
dem gehe ich täglich ein wenig auf das Gögerl. Die übrige Zeit verwende ich, um die Maschinen
abschrift meiner Arbeit zu revidieren und zu vervollständigen. Zwischendurch lese ich etwas, 
entweder in Tristam Shandy oder in dem Briefwechsel zwischen GoETHE und ZELTER; beide 
Bücher interessieren mich s~hr. Diese Beschäftigungen helfen mir das sonst drückende Gefühl 
der Stille und Vereinsamung zu überwinden. Wenn ich das Weilheimer ,Hüsli' mitallseinen 
Erinnerungen nicht so gern hätte, würde ich nicht lang hier bleiben. Die Münchner Wohnung 
kommt mir noch immer so fremd vor, dagegen bringt mir das Leben in der Stadt doch leicht 
etwas geistige Anregung, auf die ich nicht verzichten möchte ... " (Anmerkung: RöNTGEN 
an Frau BovERI, Weilheim, 11. III. 1920.) 

Das Experimentieren machte RöNTGEN bis zuletzt große Freude und ebenso 
der Verkehr mit den Münchner Physikern SoMMERFELD und WIEN. Am häufig
sten sah er Dr. CoHEN, der ihm immer wieder etwas Neues, Interessantes zu er
zählen wußte und der ihn auch über die wirtschaftliche Lage Deutschlands gut 
informieren konnte, so daß sich RöNTGEN wie wohl wenige Universitätsprofessoren 
den neuen Verhältnissen anpaßte und sogar noch mit dem Ankauf von Aktien 
begann, wobei er sich über sich selber lustig machte, daß er in seinen alten 
Jahren noch mit Börsengeschäften beginne. Er war in seinen letzten Lebens
jahren außerordentlich sparsam, um nicht sein Kapital angreifen zu müssen, 
und wäre tief unglücklich gewesen, hätte er erfahren, daß die große Erb
schaft, die er der Würzburger Universität hinterließ, durch die Inflation fast 
zunichte wurde. 

Nachdem er schon im Krieg angefangen hatte, in Weilheim möglichst viel Ge
müse anzupflanzen, ging er allmählich auch zum Anbau von Kartoffeln und Ge
treide über, und schließlich wurde sogar die Aufzucht eines Schweines erwogen. 
Er schreibt darüber: 

"Nun werde ich namentlich von KÄTCHEN und MARIE noch bestürmt, ich solle mich 
entschließen, ein Schwein zu füttern, und die Vorteile dieser Sache werden mir in den leb
haftesten, manchmal mir etwas zu kräftigen Farben ausgemalt. Ich habe mich aber noch 
nicht entschlossen; mein Haupteinwand besteht darin, daß mir die Sache als unnötiger Luxus 
vorkommt. Gewiß kann und wird auch wohl das Schweinefleisch usw. billiger zu stehen 
kommen, wenn id1 es selbst züchte, als wenn ich es kaufe; aber wir sind mit gutem Erfolg 
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fast strenge Vegetarianer geworden (in den letzten 5 Wochen kam kein Fleisch auf unseren 
Tisch), haben also kein wirkliches Bedürfnis nach Fleischkost, und es würde nach dem 
Schlachten mit einemmal Fleisch in solcher Fülle vorhanden sein, daß von einem sparsamen 
Gebrauch davon nicht die Rede sein könnte, und so würde dann die Sache doch wieder recht 
kostspielig - und wenig genußreich - werden. Sollte ich, um gute Stimmung zu erhalten, 
dem Drängeln nachgeben, so würde ich mir vornehmen, das gemästete Borstentier zu ver
kaufen, und den Gewinn benutzen, um von Zeit zu Zeit etwas frisches Fleisch zu kaufen. 
Werde dann auch noch Viehhändler in meinen alten Tagen!" (Anmerkung: RöNTGEN an 
Frau BOVERI, Weilheim, 13. III. 1922.) 

Das Schwein wurde aber wirklich angeschafft und war dann gegen Weihnachten 
schlachtbereit. Da gab es wieder ernste Erwägungen: 

" ... Unser Schwein gedeiht gut, und es wird die Frage sehr erwogen, was damit geschehen 
soll. Zu bedenken ist dabei, daß ich mindestens 80000 Mk. dafür lösen könnte, die Unkosten 
betragen ca. 10000 Mk. Ich versammelte meine 3 Dienstboten zu einem ,Palaver' und teilte 
ihnen mit, daß ich nur dann mit einem Selbstschlachten einverstanden wäre, wenn ich Sicher
heit bekäme, daß der Vorrat an Fleisch usw. viele Monate herhalte. Ich schlug ihnen aber 
noch folgendes vor: Wir verkaufen das Tier, ich behalte den Betrag der Unkosten, kaufe 
ca. 15 Pfund Fett, und der Rest wird unter uns verteilt: dann bekäme jeder ca. 10-12000 Mk. 
KÄTCHEN, die natürlich das große Wort führen zu müssen glaubte, wies diesen Vorschlag 
mit großer Entrüstung zurück. Ich sagte darauf, wir brauchten uns jetzt noch nicht zu ent
scheiden, und vielleicht kämen die beiden anderen Fräuleins zu einem anderen Resultat ... " 
(Anmerkung: RöNTGEN an Frau BovERI, Weilheim, 27. XI. 1922.) 

Eine herrliche Geschichte von Geistesgegenwart und promptem Handeln ist 
das Manöver, durch welches RöNTGEN der Beschlagnahme seiner Wohnung in 
Weilheim entging. Er schrieb: 

"Ich sitze an dem Ihnen bekannten runden Tisch im Wohnzimmer von Weilheim, und 
das ist folgendermaßen gekommen. Vorigen Freitag telephonierte der Weilheimer Bürger
meister und berichtete, es sei große Gefahr vorhanden, daß mein Häusl mit Zwangsmietern 
belegt werde, und ich solle sobald wie möglich selbst kommen, um selbst den Versuch zu 
machen, diese Gefahr abzuwenden. Daraufhin gab ich den Mädchen die Parole: morgen in 
der Früh geht's nach Weilheim; ich ging dann zum Notar, um das so ziemlich fertiggestellte 
Testament zu hinterlegen, und darauf in das Institut, wo ich 3 Kisten mit Apparaten füllte, 
die als Expreßgut nach Weilheim geschickt werden sollten. Samstag früh Fahrt nach W. -
schauderhaft -, Besuch beim Bürgermeister und Besprechung mit dem Stadtbaumeister, 
der Mitglied der Wohnungskommission ist. Ich vernahm dabei, daß in der Wohnungs
kommission hauptsächlich der dirigierende Arzt ( ! ) im Spital die treibende Kraft sei, die mir 
Mitbewohner aufzwingen wollte. Ich lud die gesamte Kommission auf heute nachmittag 
3 Uhr zur Besichtigung meines Häusls ein. Dann ging es zu Hause an ein Aus- und Einräumer, 
hauptsächlich von meinem Studierzimmer und von dem danebenliegenden Fremdenzimmer, 
so daß beide Räume schon am Abend wie kleine physikalische Laboratorien aussahen. -
Soeben war nun die Kommission da; ich habe sie zuerst in die unteren Räume, die ich durch 
Weglassen der Zwischentüre in einen Raum verwandelt hatte, geführt, dann in mein Schlaf
zimmer und sagte, jetzt hätten sie alle Räume gesehen, die ich für meine täglichen Bedürfnisse 
gebrauchte. Dann zeigte ich ihnen die beiden ,Laboratorien' und demonstrierte ihnen ein 
paar Sachen vor. Die beiden Mädchenzimmer wurden in Augenschein genommen und auch 
MARGRETs Zimmerle, das so vollgepfropft mit Sachen war, daß ich dasselbe mit Recht als 
Rumpel- und Vorratskammer bezeichnen konnte. Am Schluß des Besuchs erklärte mir der 
erwähnte Arzt: er habe das Häusl doch geräumiger gedacht; es mache von außen einen 
größeren Eindruck, und er finde meine Ansprüche nicht übertrieben. - Nun wollen wir ab
warten, was die Herren beschließen; die beiden Bürgermeister, der Stadtrat und die meisten 
Mitglieder der Kommission sollen, wie ich höre, schon vorher mir günstig gestimmt gewesen 
sein. -Auf alle Fälle werde ich mehr in W. verweilen müssen; denn einen Ersatzmann habe 
ich nicht. Selbstverständlich finden Sie, wenn Sie kommen, die früheren Räume zu Ihrer 
Verfügung und in Ordnung. - Die Sache brachte natürlich etwas Aufregung ... " (An· 
merkung: RöNTGEN an Frau BovERI, Weilheim, 26. I. 1920.) 
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An Weihnachten kam RöNTGEN seit dem Tod seiner Frau immer zu uns 
nach Würzburg. Auch hier ereignete sich eine lustige Geschichte. RöNTGEN 
und ich gingen an einem nebligen Tag zum Tannenwedelstehlen (für das Weih
nachtszimmer) auf den Steinberg. Wir trennten uns für kurze Zeit der besseren 
Ausbeute halber, und kurz bevor unsere Wege wieder zusammentrafen, sah ich 
im Nebel einen Feldhüter auftauchen. Da ich bei solchen Unternehmungen schon 
eine gewisse Gewandtheit hatte, ließ ich meine Wedel unbemerkt unter meinem 
Lodenmantel heraus hinter einen Busch fallen und öffnete dem mißtrauischen 
Beamten mit Vergnügen meinen Mantel, um ihm meine leeren Hände zu zeigen. 
Leider hatte ich keine Gelegenheit, RöNTGEN zu warnen, und so kam dieser mit 
einem riesigen Föhrenzweig, den er mit Mühe ergattert hatte, als willkommene 
Beute des Feldhüters auf uns zu. Es folgte die Prozedur des Aufschreibens. 
"Name." - "RÖNTGEN." - Der Feldhüter schaute einen Moment lang erstaunt, 
beruhigte sich aber beim Anblick des verschossenen Jägerhutes mit dem ver
schlissenen Band. "Beruf." - "Universitätsprofessor." - "Wohnort." -
"München." - "Straße." - RöNTGEN begann mit ".Äußere Prinzregenten
straße", verbesserte sich aber zu "Maria-Theresia-Straße", welche doppelte Aus
sage wieder Mißtrauen erregte, nachdem der harmlose Professorenberuf zuvor 
beruhigend gewirkt hatte. "Name und Beruf des Vaters." - "FRIEDRICH CoN
RAD RöNTGEN, Kaufmann." - "Name der Mutter." - Hier gab es eine längere 
Pause, denn RöNTGEN konnte sich nicht um die Welt an den Vornamen seiner 
Mutter erinnern. So schrieb denn der Beamte: "Mutter unbekannt." - Abends 
erzählte RöNTGEN die Geschichte dem Ehepaar HoFMEIER, und er wurde natür
lich mit Hailoh zu der Ausnahmestellung beglückwünscht, daß bei ihm nicht etwa 
der Vater - wie das so vorkomme -, sondern die Mutter "unbekannt" sei. 

Auch für die Bekanntschaft neuer Menschen war RöNTGEN bis zu seinem 
Ende empfänglich. Merkwürdigerweise freundete er sich besonders in seinen 
Bahnfahrten zwischen München und Würzburg öfters mit seinen Reisebegleitern 
an. Einmal kam er ganz begeistert von einer Fahrt mit ÜSKAR voN MILLER 
zu uns und erzählte in den nächsten Tagen immer wieder von dem, was VON MILLER 
ihm aus seinem Leben mitgeteilt hatte. Ein anderes Mal freute er sich über ein 
altes mitreisendes Weiblein wie folgt: 

"Das alte Fraule, dessen sich MARGRET wohl erinnern wird, hat mich sehr interessiert 
und mir die Reise sehr verkürzt ... Das Gespräch kam bald auf religiöses Gebiet, was ich 
an und für sich gar nicht liebe, was mich aber in diesem Fall besonders fesselte, weil die 
Frau, mit dem größten Geschick, mit wohltuender Wärme und von der festesten Überzeugung 
geleitet, ihren streng gläubigen Standpunkt gegen die Zweifel und Angriffe ihrer Gegner, 
die häufig wenig rücksichtsvoll waren, behauptete. Immer lebhaft, nie langweilig oder ver
letzend, in richtig gewählten Ausdrücken und von einem lebhaften Gebärdenspiel begleitet, 
äußerte sie ihre Ansichten und verteidigte sich; keine Antwort blieb sie schuldig. Wenn ich 
ihr auch nicht immer beipflichten konnte, so gewann ich doch große Achtung vor ihr und mußte 
sie häufig beneiden. Es interessierte mich zu erfahren, wo und wie sie sich ausgebildet hatte, 
und ich fragte deshalb nach ihren Verhältnissen. Sie teilte mir darauf mit, daß sie (nunmehr 
72 Jahre alt) mit einem Schreiner, der bei HocH in Würzburg viele Jahre in Arbeit stand, 
verheiratet war und nun bei ihrem Sohn, der bei dem Bayernwerk angestellt ist, in der Nähe 
von München wohne. Sie sei ursprünglich katholisch ·gewesen und habe sich später den 
Adventisten angeschlossen. Sie lese viel, spreche viel mit ihren Angehörigen über religiöse, 
politische und wirtschaftliche Verhältnisse und denke über vieles nach. Ich war erstaunt, 
bei einer so einfachen Frau aus Arbeiterkreisen soviel Begabung und Anlage und Güte zu 
finden, und schied herzlich von ihr. ~ Aus den Gesprächen der erwähnten jungen 1Iänner, 
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die auch zu den sogenannten kleinen Leuten gehörten, mußte ich entnehmen, daß das Inter
esse für und das Nachdenken über sittliche und religiöse Probleme in den letzten Jahren 
vielfach zugenommen hat; ich glaube kaum, daß ich vor dem Krieg unter sonst gleichen 
Verhältnissen soviel vorgefunden hätte ... " (Anmerkung: RöNTGEN an Frau BovERI, 
München, 30. XII. 1921.) 

Nach einer anderen Fahrt schrieb er am 23. Oktober 1920 (Münehen): 
"Meine Mitreisenden waren in der Hauptsache wohl Kaufleute, die sich fortwährend 

lebhaft über politische und wirtschaftliche Fragen unterhielten. Ich konnte mich wegen 
meiner Schwerhörigkeit nicht an ihrem Gespräch beteiligen, hörte aber doch manch vernünf
tiges Wort. Insbesondere gefiel mir das Verhalten eines jungen Mannes, den Sie so freundlich 
waren zu bitten, meinen Platz zu hüten. Ich schätzte ihn für einen nach München fahrenden 
Studenten der Nationalökonomie, dessen Heimat nicht weit von der meinigen liegen mußte; 
meine Vermutung bestätigte sich, als ich Gelegenheit fand, mit ihm eine Zeitlang allein auf 
dem_Korridor zu sprechen. Seine ruhige Art, seine hoffnungsvollen und von Vaterlandsliebe 

Abb. 16. RöNTGEN mit Gebirgsblumc. 

getragenen Ansichten zu äußern und zum Teil auch zu verteidigen, gefiel mir ganz besonders, 
und ich konnte ihm das auch sagen." 

Ähnlich erging es ihm mit einem anderen Studenten, dem Enkel seines ver
storbenen Freundes voN HrPPEL, von dem er schreibt: 

"Mein neuer junger Freund - v. HIPPEL - gefällt mir sehr gut; er ist ein lieber zu
traulicher frischer Kamerad. Ich suchte ihn vor Pfingsten auf und verplauderte auf seiner 
Stube ein recht angenehmes Stündchen; natürlich bringt die Erinnerung an seine Großeltern, 
unsere unvergeßlichen treuen Freunde, uns rascher näher, als es sonst der Fall gewesen wäre. 
Beiliegend schicke ich Ihnen sein Briefchen, das er mir nach dem Sonntag, wo ich ihn ein
laden wollte, schrieb. Der junge Mensch ging als Gymnasiast voller Begeisterung gleich 
anfangs in den Krieg und hat diesen bis zum Schluß als Soldat mitgemacht und dabei viel 
Schweres erfahren; trotzdem hat er, wie aus seinen Zeilen hervorgeht, den frischen Mut nicht 
verloren oder ihn wenigstens wiedergewonnen. Der Verkehr mit solchen Leuten hat be
sonders in dieser so freudlosen Zeit etwas sehr Wohltuendes ... " (Anmerkung: RöNTGEN 
an Frau BovERI, Weilheim, 8. V. 1921.) 

Als wir einmal, an der Isar entlang gehend, an den Wasserfall des Wehres 
kamen, blieb RöNTGEN stehen und sagte, er komme jetzt manchmal hierher und 
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schließe die Augen, dann sei ihm beim Rauschen des Wassers, als sei er wieder 
in seinen geliebten Schweizer Bergen und höre das Tosen eines Gebirgsfalles. 
Oft mag er wohl in heimlicher Sehnsucht an die fröhlichen Vorkriegssommer im 
Engadin zurückgedacht haben, und es ist ein Verdienst seines immer wieder in 
ihn dringenden Freundes Professor E. WöLFFLIN aus Basel, daß er noch zweimal 
-im Sommer 1921 und 1922 -die Freude erleben konnte, seine geliebten Berge 
wieder zu sehen und zu besteigen. Die Freude war wohl eine wehmütige, von 
vielen Erinnerungen durchsetzte, aber die Zeit in dem politisch unbeschwerten 
Lande, unter den Graubündnern, die er so schätzte, war ihm doch eine große 
Erholung und Freude. Daß er bis zum Schluß seine Lust am Klettern beibehielt, 
zeigt dieser Brief : 

" ... Heute morgen gingen wir ein gut Stück weit in das wirklich schöne Rosegtal durch 
Wald am Rand des rauschenden Gletscherwassers. Von Zeit zu Zeit wundervolle Ausblicke 
auf die weit im Hintergrund liegende Gletscherwelt; wir setzten uns auf manche Bank, die 
so manchen Freund und meine liebe BERTHA getragen hat. Es ist mir häufig, als träumte ich 
einen glücklichen Traum. Am liebsten ist es mir noch immer, von den begangenen Wegen 
abzugehen und über Stock und Stein zu wandern. Ich sagte schon RITZMANN, wenn ich 
einmal vermißt werden sollte, so sucht mich nicht auf der Landstraße ... " (Anmerkung: 
RöNTGEN an Frau BovERI, Pontresina, 2. VIII. 1921.) 

Von seiner letzten Krankheit sagte RöNTGEN wenig, und man merkte so gut 
wie nichts davon. Es ist aber doch bezeichnend für seine Art, daß er bis Ende 
Januar 1923 über die verschiedenen Störungserscheinungen in seinem Organismus 
genaue Aufzeichnungen machte und sich seine eigenen Diagnosen stellte. Seit 
dem Tod seiner Frau beschäftigte er sich bei aller noch vorhandenen Lebenslust 
öfters mit dem Gedanken an den Tod und las wohl auch manchmal in der Bibel. 
So hatte er sich auf seine eigene Art gerüstet für das Scheiden, dem er getrost 
entgegensah. 

Zum Schluß einige zusammenfassende Worte über RöNTGENs Persönlichkeit 
zu sagen, ist zugleich schwer und leicht. Schwer deshalb, weil gerade die Worte, 
die für seine Charakerisierung am treffendsten sind, durch übermäßige und oft 
unangebrachte Anwendung in der Vorkriegs- und Kriegszeit abgenützt worden 
sind und die Stärke und Frische ihrer Ausdruckskraft verloren haben. Leicht 
aber insofern, als es kein kompliziertes Bild zu entwerfen gibt, keinen Zwiespalt 
der Motive und Anlagen, kein Auseinanderfallen der verschiedenen Charakter
eigenschaften. Denn bei aller Reichhaltigkeit in den Einzelheiten ist es eine ge
rade und einheitliche Menschenstruktur, die vor uns steht, in der die Schatten
seiten den starken Lichtern entsprechen und sich nicht wirr durchkreuzen, ein 
der Natur stark verbundenes Wesen, naturgemäß in der Entwicklung und ohne 
irgendwelche psychologischen Verzerrungen. 

Der äußere Lebenslauf ist, dieser Natur entsprechend, einfach und frei von 
schwierigen Komplikationen. RöNTGEN schrieb einmal: 

"Es ist mir immer ein befriedigendes Gefühl, zu wissen, daß sowohl die Eltern meiner 
Frau als auch die meinigen, denen ich gewiß viel zu verdanken habe, doch keine Gelegenheit 
gehabt haben, uns beiden durch ,Protektionen' im Leben weiterzuhelfen." (Anmerkung: 
RöNTGEN an Frau BOVERJ, Weilheim, 21. X. 1921.) 

Ohne besondere Protektion, aber auch ohne nennenswerte äußere Schwierig
keiten führte ihn das Leben zu hohem Ruhm. Doch auch ohne den besonderen 
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Glanz, den die Entdeckung der Röntgenstrahlen seinem Leben verlieh, wäre 
es wohl nicht viel anders verlaufen. Wohl ist ein weiter Weg zwischen dem über
mütigen Jüngling, der in Zürich seinen Vierspänner kutschiert, und dem alten 
Mann, der in der 3. Klasse fährt und die Aufzucht eines Schweines für über
triebenen Luxus hält. Wohl folgt auf die verhältnismäßig sorgenfreie Zeit der 
Mannesjahre die traurige Zeit des Krieges, des Verlustes der Gattin und mancher 
lieben Freunde, der Entbehrungen und der zehrenden Sorge um Deutschlands 
Zukunft. Aber es bleibt doch immer eine gerade Linie ohne Bruch, die den Mann 
durch reiche äußere Erlebnisse zu immer stärkerer seelischer Vertiefung führte. 

Abb. 47. Das Grab in Gießen. 

RöNTGENs ausgeprägteste Eigenschaft war vielleicht seine absolute Un
bestechlichkeit. Unbestechlichkeit in der Wissenschaft, Unbestechlichkeit im 
Urteil über }'[enschen, auch wenn der Schein trügen mochte, und Unbestech
lichkeit im treuen Festhalten an seinen Freunden, auch wenn die Meinungen 
nicht immer übereinstimmten. Es gab da wohl manche Härten und Schroff
heiten gegenüber Fernerstehenden und zuweilen aufbrausenden Zorn gegenüber 
den Nahestehenden, aber weit überwogen wurden diese Momente durch die stän
dige Wärme seiner Güte und Hilfsbereitschaft, die immer wieder durch die 
Schale der Schüchternheit durchbrach und ein ganz seltenes Gefühl von Sicher
heit und Vertrauen erzeugte. 

Man kann vielleicht sagen, daß RöNTGEN im allerbesten Sinne eine Verkörpe
rung des Ideals des 19. Jahrhunderts war. Stark, aufrecht und kraftvoll, hin
gegeben an seine Wissenschaft, über deren Wert es für ihn keinen Zweifel gab; 
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bei aller Selbstkritik und allem Humor vielleicht mit einem leisen, völlig un
bewußten Zug von Pathos; von einer wahrhaft seltenen Treue und Aufopferungs
fähigkeit für Menschen, Erinnerungen und Ideen. Und mit all diesen Eigen
schaften nicht einseitig, überheblich und altmodisch, sondern aufgeschlossen für 
alles Neue, sofern es ihm nicht überspannte und unnütze Geistreichelei und Ober
flächlichkeit zu sein schien. 

In seiner Zeit und in seiner Sprache wäre RöNTGEN ein Vorbild für die Jugend 
genannt worden. Solche Worte machen heute keinen Eindruck mehr. Aber auch 
in der Zeit der "neuen Sachlichkeit" muß es wirksam sein, zu erkennen, daß in 
der Periode, die heute als positivistisch, äußerlich und hohl-pathetisch verurteilt 
wird, Männer wie RöNTGEN gelebt haben, die erfüllt waren von einer strengen, 
kritischen Sachlichkeit in der Lebens- und Geisteshaltung. 

RöNTGEN schrieb einmal über eine Rede, die mein Vater auf ANTON DoHRN 
gehalten hatte: "Ich könnte fast den Mann beneiden, dem ein solcher Nachruf 
gewidmet wird ... " Und man kann nicht umhin, festzustellen, daß in der tiefen 
Wandlung der Zeiten, die sich in den letzten Jahrzehnten vollzogen hat, sein Bild 
für die breitere Öffentlichkeit verlorengegangen ist. So ist es denn traurig, daß 
keiner der Freunde und Genossen mehr lebt, um die ganze Frische von RöNTGENs 
Jugend- und Mannespersönlichkeit darzustellen, und daß wir Nachkommen nur 
einzelne - vielleicht nicht einmal mehr ganz verstandene - Bruchstücke haben, 
um uns seine Persönlichkeit vor Augen stellen zu können. 

4. Anhang. 

Ansprache an die Studenten bei Gelegenheit eines Fackelzuges für RöNTGEN 
im Jahre 1896. 

Kommilitonen! 

In meiner Jugend habe ich manchen hochfliegenden und ehrgeizigen Gedanken gehabt; 
doch so hoch sind meine Träume nie gestiegen, daß ich mir vorstellte, es würden mir einmal 
Studierende einer großen deutschen Universität einen Fackelzug bringen, um mir damit ihre 
Anerkennung für eine rein wissenschaftliche Leistung zu bezeugen. 

Für diese seltene Auszeichnung und die große Ehre, die ich zu den allerhöchsten mir 
zuteil gewordenen rechne, sage ich Ihnen aus tiefbewegtem Herzen meinen wärmsten Dank. 

Meinem Dank möchte ich noch einen Wunsch hinzufügen. 
Als Studierende an der Universität sind Sie besonders dazu berufen, dermaleinst mit

zuwirken an der großen Geistesarbeit, die die Menschheit unablässig betreibt. Zu wünschen, 
daß einem jeden von Ihnen auch einmal im Leben für seinen Anteil an dieser Arbeit ein 
Fackelzug gebracht werde, würde wohl der Stimmung entsprechen, in der ich mich an diesem 
Ehrentage befinde; doch würde dieser Wunsch über das Mögliche hinausreichen. Sollte es 
dem einen oder anderen von Ihnen geschehen, was mich herzlich freuen würde, so bitte ich 
den Betreffenden, sich daran zu erinnern, daß ich der erste war, der ihm dazu gratulierte. 

Statt des zu weitgehenden Wunsches möchte ich Ihnen einen anderen bringen, dessen 
Güte ich selbst erprobt habe. 

Während von allen Seiten fast sinnverwirrend Glückwünsche und Ehrenbezeugungen 
auf mich niederprasselten und unwillkürlich der neue Eindruck zum Teil den alten ver
wischte, ist mir immer eine Erinnerung lebendig und frisch geblieben, die Erinnerung an die 
Freude, welche ich empfand, als meine Arbeit sich entwickelte und ihre Vollendung erreicht 
hatte. Es ist die Freude über das Gelingen einer Arbeit und über den gemachten Fortschritt. 
Diese Freude können Sie alle im Leben genießen, dieses Ziel können und müssen Sie alle er
reichen. Das hängt hauptsächlich von Ihnen ab. Möge diese Freude, diese innere Befriedigung 
Ihnen allen mehrmals zuteil werden und mögen die äußeren Umstände sich so gestalten, 
daß Sie dieses Ziel auf nicht allzu schwierigem Wege erreichen. 
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Das ist der Wunsch, den ich Ihnen heute mitgeben möchte. 
Und nun lassen Sie mich schließen, indem ich Sie auffordere, unsere allverehrte Alma mater, 

die Universität Würzburg, hochleben zu lassen. 

RöNTGEN an seine Frau bei Gelegenheit seiner Nobelpreisreise. 

Stockholm, den 9. Dezember 1901. 
Liebe Frau! 

Deine Depesche habe ich soeben erhalten, und ich freue mich über den Inhalt. Der Brief 
kam mit demselben Zug an, mit dem auch ich eintraf, aber ich denke, er wird wohl nicht so 
seekrank gewesen sein wie ich! Das war ein schlechter Tag gestern. Von Berlin an immer 
und immer Regen mit starkem Südwind. Das Schiff in Saßnitz ist zwar gut, aber nicht be
sonders groß, so daß es förmlich wie eine Nußschale hin und her geschleudert wurde. Fort
während schlugen die Wellen über das Schiff, so daß von einem Aufenthalt im Freien keine 
Rede sein konnte. Beinahe zwei Stunden hielt ich es aus, dann aber mußte ich nachgeben 
und brachte in der bekannten Weise die zwei übrigen Stunden zu. Erst wollte ich in Malmö 
bleiben, doch entschloß ich mich, doch noch durchzufahren nach Stockholm. Die Eisenbahn
fahrt ist mir soweit gut bekommen, doch freute ich mich, nach einem kleinen Frühstück ins 
Bett gehen zu können und eine gute Stunde zu schlafen. Am Bahnhof hatte mich Prof. ARRHE
NIUS gesucht, aber nicht gefunden; dafür traf ich ihn im Gasthof. Morgenabend 7 Uhr ist 
die Feier, nachher Souper und an den folgenden Tagen viele Einladungen zu Professoren. 
Ich werde wohl ablehnen und bald zurückfahren. Außer mir sind VAN 'T HoFF in Berlin und 
BEBRING in Marburg (Diphtherieserumerfinder) Preisgekrönte ... 

Schweden liegt ganz im Schnee, und wenn auch keine Sonne scheint, so regnet oder schneit 
es doch nicht. Es muß im Sommer schön sein. Stockholm ist ganz eigenartig. 

Nun, ein anderes Mal mehr! Viele Briefe schreibe ich wohl nicht mehr und kehre bald 
zurück. 

Mit herzlichen Grüßen Dein WILLY. 

RöNTGEN an TH. BoVERI. 

München, 18. Dezember 1901. 
Lieber Kollege! 

Herzlichen Dank für die freundlichen Glückwünsche, die ich heute erhielt. Der Nobel
preis hat mich sehr gefreut, und ich bin dann auch gleich gegen meine sonstige Gewohnheit 
hingereist, um ihn an Ort und Stelle in Empfang zu nehmen. Da die Feier sich auf drei oder 
eigentlich vier Leute verteilte und ich nur P/2 Tage mitmachte, ließ sich das Gefeiertwerden 
noch aushalten. Und ich muß sagen, die Schweden verstehen es, in einfacher und deshalb 
würdiger Weise solche Aufgaben zu erledigen. 

Mit VAN 'T HoFF sprach ich von Ihnen, Ihr Vortrag in Harnburg hatte ihm gefallen, und 
er erzählte mir, wie er Ihnen eine Erklärung mitgeteilt habe, für die Tatsache, daß die Eizelle 
sich gegen das herannahende Spermatozoon ausbauche, um sich nach Aufnahme des letzteren 
wieder zusammenzuziehen. Mit seiner Erklärung der Ausbauchung durch den veränderten 
osmotischen Druck konnte ich mich nicht einverstanden erklären, und ich setzte ihm meine 
Bedenken auseinander. Um zu einer Einigung unserer Ansichten zu kommen, hatten wir keine 
Zeit; doch glaube ich, daß er nicht mehr so sicher von seiner Ansicht überzeugt ist als früher. 
Sollte Sie die Sache interessieren, so könnten wir uns einmal länger darüber unterhalten. 

Es freut uns beide ganz ungemein, daß Sie alle sich so zufrieden und befriedigt fühlen, 
und daß Ihnen das Klima so gut bekommt. So eine Zeit der ruhigen, ungestörten Arbeit, 
keine Vorlesung und keine Praktikanten und kein Institut mit all den vielen kleinen, aber 
zeitraubenden Kleinigkeiten muß in der Tat wunderschön sein. Sie wird mir aber wohl nie
mals blühen ... 

RöNTGEN an TH. BovERI in Neapel. 
München, 13. Februar 1914. 

Lieber Freund! 

Gestern habe ich Ihrem Freund PAULY das letzte Geleit gegeben; zum erstenmal vernahm 
ich bei einer Münchner Bestattung etwas wärmere Töne, die Schriftsteller WEIGAND seinem 
heimgegangenen Freund widmete. Ich denke mir, daß der Tod PAULYs Sie tief betrübt hat. 
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Erst vorgestern abend erhielt ich durch die Universität die Nachricht, und die Witwe sagte 
mir gestern, daß ein Schlaganfall ihn vor ca. 3 Wochen unheilbar getroffen habe. 

Aus Ihrem Brief vom 2. d. M. vernahm ich zu meiner Freude, daß es Ihnen gut geht. 
Die Erfrischung in Capri hat wohl allen gut getan, und MARGRETs Husten ist verschwunden. 
Das ist doch eine herrliche Kombination: intensive Arbeit und da bei die Gelegenheit, sozusagen 
vor der Türe sich genießend erfrischen zu können! Sie müssen solange davon Gebrauch 
machen, wie es nur irgendwie geht. Vor Ende April sollten Sie nicht Schluß machen. 

Von GoEBEL vernahm ich, daß Ihr neuer Botaniker ein sehr angenehmer Kollege sei, 
der auch viel musikalisches Verständnis habe. Seine Berufung ist allem Anschein nach für 
Würzburg in mancher Beziehung ein Gewinn. BECKENKAMP wird wohl über die neuesten 
Ergebnisse der Untersuchungen von BRAGG und Sohn über die Konstitution der Kristalle 
mit Hilfe von X-Strahlen weniger erfreut sein als die anderen. Es ist doch so gut wie sicher, 
daß die Bausteine der Kristalle Atome sind, nicht Moleküle, denen BECKENKAMP gewisse 
Eigenschaften wenigstens noch beilegen konnte, um seine Ansichten zu stützen. Die BRAGG
schen Versuche und Resultate sind wunderschön; es war auch eine glückliche Kombination, 
der Vater B. ist Physiker, der Sohn Kristallograph. Es dürften diese Versuche vielleicht 
auf die Ursachen der chemischen Valenzen führen. Eine wichtige Entdeckung hat J. STARK 
gemacht über den Einfluß von elektrischen Feldern auf die Spektrallinien; ein ganz neuer, 
bis jetzt noch nicht erklärter Einfluß. Die Versuche wurden mit Kanalstrahlen gemacht, 
an denen STARK früher schon die schöne Beobachtung der DoPPLERSehen Effekte gemacht 
hatte. WIEN, dessen Arbeitsgebiet ja, wie Sie wissen, die Kanalstrahlen sind, hat nun zu 
dem, was STARK fand, den von der MAXWELLSehen Theorie geforderten magnetischen Bruder 
- um so zu sagen - nachgewiesen; was sehr hübsch ist. 

Wenn ich doch soviel von Biologie verstünde, wie Sie von Physik, dann hätte ich Ihr 
"gedrucktes Lebenszeichen" mit mehr Nutzen lesen können, als es jetzt geschehen ist; so 
ist mir sicher recht viel Bedeutsames unbemerkt geblieben. -

KNILLINGs Auftreten hat auch mir sehr gut gefallen; hoffen wir, daß er noch lang am 
Platz bleibt. Neulich habe ich in der Fakultät gegen das Mode gewordene Schimpfen auf 
das Ministerium remonstriert. Wir haben hier eine Anzahl rede- und federgewandte Leute, 
die alles besser machen könnten, nach ihrer Meinung! ... 

Unser Mignon macht uns rechte Freude; vor 14 Tagen war ein Monteur aus Freiburg da, 
und ich kann wohl sagen, daß wir erst jetzt das Spiel recht genießen. Es kommt sehr auf die 
Mechanik an. 

Nun aber Schluß. Herzliche' Grüße an Sie Alle von uns beiden. 
Ihr RöNTGEN. 

RöNTGEN an MARGRET BovERI. 

München, 17. August 1914. 
Liebe MARGRET! 

Gestern abendsahen meine Frau und ich in unserem Notizbüchlein nach, welche Geburts
tage. von lieben Freunden in dieser Zeit stattfinden, und da fanden wir, daß Du den Deinigen 
schon am 14. hast! Es tut uns recht leid, daß wir nun mit unseren Glückwünschen zu spät 
kommen müssen. Indessen zu spät kommen herzlich gemeinte Wünsche doch wohl niemals, 
und so hoffen wir denn, daß das angetretene Jahr für Dich ein glückliches sein mag, das Dir 
manche Freude und manchen Fortschritt bringt. Du hast das große Glück, Eltern zu be
sitzen, die Dich so recht innig liebhaben, die Dir so gern und so gut den Weg zeigen können, 
auf dem Du mit Deinen schönen Gaben und Deiner guten Anlage vorwärtskommen kannst. 
Mögen sie Dir und Du ihnen noch lang erhalten bleiben. 

Wie hast Du Deinen Geburtstag gefeiert? Das mußt Du mir einmal schreiben, wenn Du 
Zeit hast. Von Deinem Papa erfuhr ich, daß Du jetzt viel zu tun hast und daß Du Dich sehr 
nützlich machst. Diese Arbeit geht natürlich vor, und ich will gern warten, bis einmal ruhigere 
Zeiten gekommen sind. Jetzt müssen alt und jung für unser Vaterland tun, was sie können, 
das ist nicht mehr als recht und schafft uns selbst die höchste Befriedigung; so dürfen wir 
auch hoffen, daß der Krieg für Deutschland ein gutes Ende nimmt, trotz aller Übermacht 
und Niedertracht unserer Feinde. Hier ist ein jeder, den ich spreche, voller Zuversicht. 

Und so wollen wir dann hoffen, daß wir uns einmal gesund und munter wiedersehen. 
Grüße Deine lieben Eltern vielmal von der Tante und von mir, und behalte etwas lieb 

Deinen Onkel \V. C. RöNTGEN. 
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Rede von RöNTGEN bei der Einäscherung von TH. BoVERI am 19. Oktober 
1915. 

Ein Großer im Reiche des Geistes ist heimgegangen! Doch geziemt es mir nicht, die hohe 
Bedeutung des Gelehrten und Forschers zu schildern: dem Menschen, dem Freund BovERI 
möchte ich einige Worte widmen. 

BOVERI war ein wahrhaft vornehmer, edler Mann, von unerschöpflicher Herzensgüte. 
Zart und stark zugleich. Als Freundtreu wie Gold, als Berater zuverlässig, die Verhältnisse 
klar durchschauend und objektiv beurteilend. In Freud und Leid ein warm teilnehmender, 
zu helfender Tat stets bereiter Gefährte. 

Er war ein selten vielseitig, reich begabter Mann und teilte von diesem seinem Reichtum 
verschwenderisch aus. Dabei immer bescheiden, frei von Eitelkeit und Dünkel, empfänglich 
und anerkennend, auch wenn ihm nur Geringes wieder geboten werden konnte. Mit ihm zu. 
sammen zu leben war ein Genuß und ein hoher Gewinn. 

Nun ist er von uns geschieden: tief erschüttert stehen wir an seiner Bahre. Vielen wird 
es schwer werden, ohne ihn auszukommen. Wir wollen aber dankbar sein, daß wir ihn gehabt 
haben, und sein Einfluß auf uns war groß genug, um nicht mit seinem Tode aufzuhören; 
wir werden auf unserem Lebensweg noch manchmal seiner gedenken und ihn in Gedanken 
befragen: Wie würdest du jetzt handeln, wie würdest du urteilen?. 

Wir danken dir, du treuer Mann, für das, was du uns gegeben hast. Auf der Höhe deines 
Schaffens bist du dahingegangen, nur in der allerletzten Zeit warst du müde geworden. Ruhe 
nun in Frieden ! 

RöNTGEN an MARGRET BovERI. 
München, 12. Juli 1919. 

Liebe MARGRET! 

Dein lieber Brief vom 22. Juni blieb wieder länger liegen, als ich anfänglich dachte; er 
kam nämlich ziemlich gleichzeitig mit einigen brieflichen und telegraphischen Glückwünschen 
usw. zu meinem 50jährigen Doktorjubiläum (auch am 22. Juni!), die eine baldige Erwiderung 
verlangten, und wenn mir das Schreiben schon überhaupt immer nicht so recht geläufig ist, 
so machen mir derartige Dankschreiben ganz besonders viel zu schaffen. Bevor ich eine 
solche Epistel, die ein anderer im Handumdrehen verlaßt, fertiggemacht habe, braucht 
es viel Zeit und Kopfzerbrechen - und schließlich kommt noch nicht einmal etwas Ver
nünftiges dabei heraus. 

Weil ich nun mein Jubiläum einmal erwähnt habe, erzähle ich Dir etwas mehr über die 
Angelegenheit. Beiliegend findest Du ein Separatexemplar der Adresse, die mir die Berliner 
Akademie geschickt hat; sie ist nämlich nach meinem Empfinden so formvollendet schön, 
daß Du vielleicht daran ein wenig Freude haben kannst. Außerdem bringe ich sie Dir zur 
Kenntnis, weil Du zu den mir allernächst stehenden Menschen gehörst, mit denen ich gern 
Freud und Leid teilen möchte, und zwar beiderseitiges. Ich habe auch eine Abschrift von 
meiner nach langer Brutzeit ausgeschlüpften Antwort beigelegt zur Bestätigung des oben 
Gesagten; es ist wiederum kein Edelfalke geworden, sondern ein flügellahmer Allerwelts
vogel ... (Anmerkung: Es folgt die Erzählung über die Aushändigung des Doktordiploms, 
die schon im Kap. Jugendzeit und Universitätsleben S. 90 abgedruckt wurde.) 

... Allen lebenden Wesen, also auch den Menschen, und bei diesen insbesondere im 
frühesten Lebensalter, ist die Fähigkeit gegeben, "Beobachtungen" machen zu können und 
daraus die richtigen Folgerungen zu ziehen. Diese Gabe verkümmert sehr häufig in der Jugend 
infolge intensiver Beschäftigung mit Unterrichtsgegenständen usw., und das ist sehr schade, 
weil sie sehr nützlich ist und hohe Befriedigung bringen kann. Alle Naturwissenschaften, 
mit Ausnahme der bloß oder vorwiegend registrierenden, sind geeignet, diese Gabe zu pflegen; 
welche am besten dazu geeignet ist, kann ich nicht mit Sicherheit sagen, jedenfalls steht aber 
die Experimentalphysik nicht in letzter Linie. - Du hast es gewiß schon selbst erfahren, 
daß zwar ein vieles Wissen sehr angenehm ist und auch manchmal nützlich sein kann, daß 
aber erst eine Tätigkeit wahre Befriedigung bringen kann. -

Du erwähnst in Deinem Brief ein Bild von BoTTICELLI, Dantes Gang in der Unterwelt 
betreffend; dabei fiel mir ein, daß ich seinerzeit in Würzburg ein paar Photographien machte 
nach einigen der in Berlin vorhandenen Silberstiftillustrationen von BOTTICELLI zu Dantes 
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Commedi~; ich suchte sie dann, um sie Dir zu schicken, fand sie aber nicht. Sollte ich sie 
Dir schon geschenkt haben? Es sind besonders liebliche Darstellungen. 

Wenn Du jetzt nach Höfen kommst und hoffentlich für eine Zeitlang alle Schulbücher 
in eine hinterste Ecke verbannt haben wirst, um Dich einmal gründlich zu erholen und dazu 
wie das liebe Jungvieh in der Weide im Freien herumläufst, und Dir dabei die Lust ankommt, 
den großen Schweizer JEREMIAS GOTTHELF (Pfarrer BITZIUS) kennenzulernen, der das wohl 
verdient, so verschaffe Dir einmal von ihm eine Erzählung, wie "Elsie, die seltsame Magd" 
oder "Wie Joggeli eine Frau findet". Ich habe sie leider nicht, und es ist schon lange Zeit 
her, daß ich sie in Händen hatte. Ich komme darauf, weil ich gerade jetzt abends meiner 
Frau den "Uli" vorlese. Zu diesen (Uli) beiden Bänden gehört ziemlich viel Geduld. Manches 
sagt einem auch nicht zu, aber es ist doch auch viel Schönes drin. An Deiner Stelle würde ich 
mit den anderen obenerwähnten Erzählungen jedenfalls anfangen. 

Bei dieser Erwähnung fällt mir ein Ausspruch von F. T. FisCHER, meinem verehrten 
Lehrer in Zürich, ein, den ich in der Zeitung wiederfand und Dir einliegend schicke (bitte 
um gelegentliche Rücksendung). Er entspricht so ganz dem, was ich seit vielen Jahren 
empfand und auch jetzt noch empfinde; auch das, was am Schluß gesagt ist. Damit wären 
wir nun auf das Gebiet der Politik gelangt; ich beabsichtige aber gar nicht darauf zu ver· 
weilen; nur sei noch kurz folgendes hinzugefügt. Man könnte glauben, daß ich auf Grund 
solcher Ansichten zu dem Ergebnis kommen müßte, wir sollten eigentlich unseren Feinden 
dafür dankbar sein, daß sie uns aus dem Sumpf herausgeholt hätten. Eine solche Schluß
folgerung wäre nur dann richtig, wenn die Feinde diese Absicht gehabt hätten und nicht 
den Wunsch, uns die wertvollen Sachen, die wir bei uns hatten und die uns gehörten, ab
zunehmen ... 

Was uns anbetrifft, so liegen die Verhältnisse folgendermaßen: Ich hoffe, in der letzten 
Hälfte von August nach Weilheim kommen zu können, wenn ich aber gegen Ende Juli und 
Anfang August die tägliche Behandlung meiner Frau übergeben kann, so würde ich gern ein 
paarmal die freien Tage von Donnerstagmittag bis Sonntagmittag für die Blattzeit in Weil
heim benützen. Nun suchen wir fleißig nach einer kleineren Wohnung; gelingt es, eine auf 
den 1. Oktober zu bekommen, so ziehen wir dann um. Gelingt das nicht, so tragen wir 
uns mit dem Plan, überhaupt nach Weilheim zu übersiedeln und dort etwas anbauen zu 
lassen. Ob das möglich ist, werde ich wohl bald von meinem Architekten erfahren ... 

Für Höfen wünsche ich besseres Wetter; auch die Landwirtschaft braucht es notwendig. 
Hoffentlich kräftigt sich die Mama wieder bis zu ihrer früheren Höhe; sie braucht es m. E. 
sehr notwendig, wenn wir diese seltene und liebe Frau noch lange behalten wollen. Ich gehe 
sicher nicht falsch, wenn ich meine, daß sie sich für andere Leute zu weitgehend opfert. 

Nun aber Schluß. Herzliche Grüße von uns beiden Dein Dich liebender 

Onkel RöNTGEN. 

RöNTGEN an Frau M. BoVERI. 

München, 10. April 1920. 
Liebe Freundin! 

Vor einer Stunde traf endlich der mit einiger lingeduld erwartete Brief aus Würzburg, 
und zwar via Weilheim, bei mir ein, den ich nun gleich beantworten möchte. Zunächst 
möchte ich Ihnen erzählen, wie es gekommen ist, daß ich in München bin. Anfangs dieser 
Woche sprach ich mit meinem Advokaten über Geld- und Geschäftsangelegenheiten, bei 
welcher Gelegenheit er mir den Rat gab, meine Papiere in ein offenes Depot bei der Bayr. 
Hypotheken- und Wechselbank zu hinterlegen, damit ich von den lästigen Formalitäten bei 
der Einlösung von Coupons befreit sei. In Befolgung dieses Rats holte ich meine Coupon
blätter von beiden Banken und brachte sie am nächsten Tag auf die H.- u. W.-Bank. Dort 
erfuhr ich zu meiner sehr unangenehmen Überraschung, daß ich die meisten meiner ameri
kanischen und meine italienischen Papiere dem Reich abliefern müsse, und zwar sei der letzte 
noch mögliche Termin der 15. d. M. Im andern Fall könnte ich schwer bestraft werden, und 
jedenfalls würden bei meinem Ableben höchst unerquickliche und kostspielige Folgen ent
stehen, wenn diese Papiere von dem Nachlaßgericht gefunden würden. Ich gab dann in meiner 
Aufregung die Papiere zur Ablieferung ab und hatte einige Mühe, den betreffenden Beamten 
zu überzeugen, daß ich nicht im mindesten beabsichtigt hatte, zu defraudieren, d. h. den 
Besitz dieses Geldes zu verheimlichen. Da mir der Abschied von diesen alten Papieren schwer 
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geworden war, und ich mich doch nicht auf die Aussage des Beamten allein verlassen wollte, 
ging ich am nächsten Tag wieder zu meinem Rechtsanwalt und legte ihm die Angelegenheit 
vor . • . Ich bekomme nun einen Haufen deutsches Papiergeld und weiß vorläufig nicht, was 
ich damit anfangen soll. Hätte ich vor ein paar Monaten gewußt, daß die Sachen so liegen, 
so hätte ich die Papiere schon damals abgegeben und bei der damaligen hohen Valuta viel
leicht an die 2 Millionen Mark erhalten können (ohne Erfindung, liebe MARGRET!); jetzt 
werden es natürlich viel weniger sein . . . Sei dem aber wie es wolle, jedenfalls kann ich mich 
freuen, als ganz ehrlicher Mann gehandelt zu haben, und zweitens darüber, daß der Markkurs 
in letzter Zeit ordentlich gestiegen ist, was selbstverständlich unserem Vaterland zugute 
kommt. Betrüblich aber ist es, wenn man von verschiedenen Seiten vernehmen muß, daß 
das Reich seine Haupteinnahmen von den ehrlichen Leuten mit mittlerem Vermögen erhalten 
wird, weil viele der Besitzer von großen Vermögen es verstanden haben sollen, ihren Besitz 
in sicherer Weise zu verheimlichen. 

Das war nun ein langes Geschreibe über geschäftliche Angelegenheiten; da sie und 
namentlich die beschriebenen Erfahrungen auf der Bank mich etwas aufgeregt haben und da 
Sie wissen wollen, was mich bewegt, so konnte ich doch nicht darüber schweigen ... 

11. April. MARGRETs langer Brief mit seinen immer humorvollen und doch vernünftigen 
Beschreibungen ihrer täglichen Erfahrungen hat mir viel Freude gemacht... Daß Du 
wieder etwas mehr Freude an der Mathematik bekommen hast, habe ich sehr gern ver
nommen; denn die Beschäftigung mit ihr ist nicht nur nützlich, sondern kann auch sehr 
anregend und geistbildend sein; einerlei, ob man später etwa Philosophie oder Naturwissen
schaft betreibt ... 

Wie schön ist der Frühling! Wenn meine Frau das gesehen hätte, so hätte sie vielleicht 
leise ein altes Lieblingslied von ihr, "Mein Herz mach dich auf, daß dieSonne dreinscheint", 
angestimmt ! ... 

RöNTGEN an Frau M. BovERI. 

Weilheim, 25. Januar 1923. 
Liebe Freundint 

Da sitze ich nun seit Freitag vor acht Tagen hier und sehne mich täglich nach München 
zurück. In dieser bewegten, sorgenvollen Zeit hier in dieser Abgeschlossenheit von der Welt 
zu sitzen, ist eine wahre Pönitenz; ich konnte es aber nicht ve.rmeiden, denn meine Anwesen
heit war hier aus verschiedenen Gründen nötig. Regelung von Jagdverhältnissen, Anord
nungen und Vorbereitungen für den Anbau des Gartens, Einkäufe von größeren Vorräten 
(Mehl, Dünger usw.), Räuchern und Behandeln meines Schweinefleisches usw. Alles Sachen, 
deren Erledigung unverhältnismäßig viele Zeit beanspruchte. Ich war und bin recht de
primiert und wiederholte bei mir häufig den Spruch: "Ein unnützes Leben ist ein früher 
Tod." Gewiß, in München kann ich ja auch kaum mehr etwas Nützliches leisten, aber ich 
könnte dort doch wenigstens von Zeit zu Zeit hören, was vernünftige Leute in diesen qual
vollen Tagen meinen und sagen, und mich etwas aufrichten an diesem oder jenem Beispiel 
von kernhaftem oder begeistertem Verhalten ... Übermorgen fahren wir nach München. 
·was werde ich dort antreffen? Was wird in diesen beiden Tagen geschehen? Krieg mit 
Frankreich, Revolution in München? Die allergrößte Sorge macht aber die Frage, ob Deutsch
land solange aushalten kann, bis der Feind von der Nutzlosigkeit seines Unternehmens über
zeugt ist. Ist die moralische Kraft dazu bei denen, die handeln - und nicht bloß reden -
müssen, vorhanden, und wird ihre Anzahl und ihr Einfluß genügen, um das Ziel zu erreichen? 
Herzerhebend war bis jetzt das Verhalten der von den Franzosen drangsalierten Männer 
am Rhein und in der Pfalz; das war ein guter Anfang. 

Ein nicht geringer Vorzug ist es, daß mein Dienstpersonal in so guter Stimmung ist. 
Meine MARIE lerne ich immer mehr schätzen: eine Person von in jeder Beziehung nobler 
Gesinnung, grundehrlich, von großer Güte, wahrhaftig und arbeitslustig. Dabei nicht ohne 
Temperament. Ich könnte mit ihr keine meiner Münchner Bekannten gleichstellen. Die 
muß, wenn sie mir treu bleibt, nach meinem Tode besser bedacht werden, als ich bis jetzt 
bestimmt habe ... 

Ich muß Ihnen noch von einer Persönlichkeit erzählen, die ich in der letzten Zeit besser 
kennengelernt habe, von meinem Patenkind WALTER HoFMEIER. Bisher war er mir infolge 
seiner Zurückhaltung, die mir als Scheu vorkam, und seiner einsilbigen Unterhaltung nicht 

Glasser, Röntgen. 10 
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nähergekommen. Als ich bei Frau HOFMEIER Tee trank. erzählte sie von den Erlebnissen 
W ALTERB und seiner beiden Freunde auf ihrer Schweizer Reise. Die gefielen mir schon sehr 
gut, und namentlich, nachdem ich den kurzen anspruchslosen Bericht von W. in einer Alpen
zeitung über ihre erstaunlichen Leistungen gelesen hatte. Frau H. war damals gerade in 
großen Sorgen wegen W., weil er nicht davon abzuhalten gewesen war, um trotzdes schlechte
sten gefahrdrohenden Wetters seine seit über einer Woche im Hochgebirge verschollenen 
Freunde zu suchen und ihnen eventuell Hilfe zu bringen. Er hat die Genugtuung gehabt, 
seinen Zweck erreichen zu können, und das ohne Aufsehen zu machen, ohne Führer usw. 
Das war eine Tat, die zeigt, daß der junge Mensch das Herz auf dem rechten Fleck hat und 
daß er großen Mut besitzt. Kurz darauf las ich hier in der Zeitung, daß ein cand. phys. 
W. HoFMEIER einer der allererBten war, der dem Aufruf zu einem Beitrag an die vaterländische 
Notkasse gefolgt war durch die Überweisung von 50000 Mk. - Auch das zeigt, daß es ihm 
ein Bedürfnis ist, tatkräftige Hilfe zu leisten, wo es not tut. Ein stiller Mensch mit groß
zügigem Charakter, wie wir sie jetzt so gut brauchen können. Sie sehen, liebe Freundin, es 
gibt doch auch dann und wann Menschen und Begebenheiten, über die man sich freuen 
kann ... " 

Über den Plan, im Frühjahr wieder nach Italien zu fahren, schreibt RöNTGEN 
in diesem Brief: 

"Wie sich in der nächsten Zeit bei uns die Verhältnisse gestalten werden, kann man nicht 
wissen; daß sie sich aber in den folgenden Monaten wesentlich bessern sollten, ist mir höchst 
unwahrscheinlich. Unter diesem Druck, während Tausende meiner Landsleute schwere Not 
leiden, im Ausland ein üppiges Leben zu führen, wäre mir nicht möglich, und ich würde auf 
alle Fälle ein ganz ungenießbarer Gesellschafter sein. Ich kann zwar in der Heimat keine 
tatkräftige Hilfe mehr leisten, aber trotzdem habe ich das Bedürfnis, bei allem, was vorgeht, 
dabei zu sein ... " 

6. RöNTGENS Entdeckung in der Tagespresse und in populären 
Zeitschriften. Röntgenstrahlen und Stein der Weisen, 

Vivisektion, Temperenzbewegung, Spiritismus, 
Seelenphotographie, Wahrsagerei und 

Telepathie. 
Es ist charakteristisch für die öffentliche Bekanntmachung vieler wichtiger 

Neuigkeiten, daß die erste Veröffentlichung über die Entdeckung der X-Strahlen 
in der Tagespresse durch eine Indiskretion erfolgte. 

In der Presse der Stadt, in welcher die Röntgenstrahlen entdeckt wurden, 
im "Würzburger Generalanzeiger" nämlich, erschien der erste Bericht über die 
große Entdeckung erst am 9. Januar 1896, also 12 Tage, nachdem RöNTGEN seine 
erste Mitteilung dem Vorsitzenden der "Physikalisch-Medizinischen Gesellschaft" 
eingehändigt hatte. Auch diese Notiz enthielt eine Reihe von Ungenauigkeiten, die 
dafür zeugen, daß sie in keiner Weise mit der Zustimmung RöNTGENs erschien. 

Einige Tage, ehe der Zeitungsbericht in RöNTGENs Heimatstadt erschien, 
war aber schon von London aus am Abend des 6. Januar 1896 die Nachricht 
durch folgendes Kabel in alle Welt hinausgetragen worden: 

"Der Lärm des Kriegsalarmes sollte die Aufmerksamkeit nicht ablenken von 
einem wunderbaren Triumphe der Wissenschaft, der eben aus Wien mitgeteilt 
wird. Es wird berichtet, daß Prof. RauTGEN von der Universität Würzburg ein 
Licht entdeckt hat, das beim Photographieren Holz, Fleisch und die meisten 
anderen organischen Substanzen durchdringt. Es ist dem Professor gelungen, 
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Metallgewichte in einer geschlossenen Holzschachtel sowie eine menschliche Hand 
zu photographieren, wobei sich nur die Knochen zeigen, während das Fleisch 
unsichtbar ist 1." Diese Kabelnachricht wurde in amerikanischen Zeitschriften 
schon am 8. Januar 1896 veröffentlicht. In der Kabelnachricht wurde der Name 
RöNTGENs verstümmelt als RoUTGEN 2 übermittelt, und die Bemerkung, daß die 
Nachricht aus Wien kommt, deutete darauf hin, daß dieser Umweg der schon 
erwähnten Reporterindiskretion zuzuschreiben ist. Der wahre Sachverhalt dieser 
Episode ist folgender. 

RöNTGEN hatte, wie schon gesagt, sehr früh einige Kopien seiner ersten X
Strahlen-Aufnahmen an den Wiener Universitätsprofessor FRANZ ExNER gesandt, 
der in den 70er Jahren mit ihm Student und Assistent bei KuNDT in Zürich 
und Straßburg gewesen war. Prof. EXNER kam von Zeit zu Zeit mit einigen seiner 
Kollegen zu Diskussionsabenden zusammen. Zu einem dieser Abende brachte 
er die ihm von RÖNTGEN übersandten Bilder mit, welche bei den anwesenden 
Herren größtes Aufsehen erregten. Die Fachgenossen ExNERs interessierten sich 
gleich sehr für die neuen Strahlen und ergingen sich in gewagten Hypothesen 
über den Grundcharakter dieser Strahlen wie auch über die Zukunftsmöglich
keiten ihrer Anwendung. Einer der Teilnehmer, Prof. ERNST LEeHER aus 
Prag, bat sich beim Aufbruch die Aufnahmen von ExNER für kurze Zeit aus. 
Noch gegen Mitternacht suchte er mit denselben seinen Vater, Z. K. LECHER, 
auf, der damals Redakteur der "Presse" war. Der alte LEeHER witterte in dem 
kurzen Bericht über die neue Entdeckung eine sensationelle Neuigkeit für sein 
Blatt und erbat sich von seinem Sohn eine kurze, sachliche Zusammenfassung 
für die nächste Morgenausgabe. Prof. LEeHER erzählte später, daß er "höchst 
erstaunt war, als er diesen kleinen Bericht im nächsten Morgenblatt, stark an
gewachsen, wiederfand, wobei sein Vater die medizinischen Entwicklungs
möglichkeiten der neuen Entdeckung in richtig voraussehender Weise schilderte 3 ." 

Zwei Tage später war diese Nachricht schon im Feuilleton der "Frankfurter 
Zeitung" und der "Vossischen Zeitung" zu Berlin abgedruckt und ging von da 
aus unmittelbar zu anderen deutschen Tageszeitungen wie auch zum Londoner 
"Standard", von wo aus sie dann durch das erwähnte Kabel in die ganze Welt ge
tragen wurde. Auf die Weise war es möglich, daß der Ort der Entdeckung in 
vielen Berichten Wien zugeschrieben wurde, da von dort aus die erste Presse
nachricht kam. Die ersten Zeitungsberichte sind alle mehr oder minder gleich 
und decken sich mit der in RöNTGENs Heimatstadt am 9. Januar 1896 im 
"Würz burger Generalanzeiger" veröffentlichten Notiz. 

Im wesentlichen stützte sich diese auf die schon kurz erwähnten Artikel in 
der "Frankfurter" und in der "Vossischen Zeitung" vom Dienstag, den 7., und 
Mittwoch, den 8. Januar 1896, und im Londoner "Standard" vom 7. und 8. Januar 
1896. Die ersten beiden seien deshalb hier auszugsweise wiedergegeben. Der 
Londoner "Standard" druckte am 7. Januar den Bericht seines Wiener Korre
spondenten über "Eine photographische Entdeckung" ab und schloß mit der 
Bemerkung: Die Presse versichert ihren Lesern, daß es sich "bei der Entdeckung 

1 Elec. Eng. (N. Y.), 2l, 51 (8. Jan. 1896). 
2 Aus dem Londoner "Standard" vom 7. Januar 1896 entnommen. Am nächsten Tage 

korrigierte diese Zeitung jedoch diesen Fehler. 
3 Wien. med. Wschr. 8 (1923). 
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weder um einen Witz noch einen Humbug handelt, sondern um die ernsthafte 
Entdeckung eines ernsthaften deutschen Professors". 

"Eine sensationelle Entdeckung. In den gelehrten Fachkreisen Wiens macht 
gegenwärtig die Mitteilung von einer Entdeckung, welche der Professor der Phy
sik WrLHELM CoNRAD RöNTGEN in Würzburg gemacht haben soll, große Sen
sation. Wenn sich dieselbe bewährt, so hat man es mit einem in seiner Art epoche
machenden Ergebnisse der exakten Forschung zu tun, das sowohl auf physika
lischem wie auf medizinischem Gebiete ganz merkwürdige Konsequenzen bringen 
dürfte. Die ,Wiener Presse' erfährt darüber: 

Professor RöNTGEN nimmt eine CROOKEssche Röhre - eine sehr stark aus
gepumpte Glasröhre, durch die ein Induktionsstrom geht - und photographiert 
mit Hilfe der Strahlen, welche diese Röhre nach außen hin aussendet, auf gewöhn
lichen photographischen Platten. Diese Strahlen nun, von deren Existenz man 
bisher keine Ahnung hatte, sind iür das Auge vollständig unsichtbar; sie durch
dringen, im Gegensatz zu gewöhnlichen Lichtstrahlen, Holzstoffe, organische 
Stoffe und dergleichen undurchsichtige Körper. Metalle und Knochen hingegen 
halten die Strahlen auf. Man kann bei hellem Tageslicht mit ,geschlossener 
Kassette' photographieren. Das heißt, die Lichtstrahlen gehen den gewöhnlichen 
Weg und durchdringen auch den Holzdeckel, der vor die lichtempfindlichen 
Platten geschoben ist und sonst vor dem Photographieren entfernt werden 
muß. Sie durchdringen auch eine Holzhülle vor dem zu photographierenden 
Objekt. Professor RöNTGEN photographiert z. B. die Gewichtsstücke eines 
Gewichtssatzes, ohne das Holzetui zu öffnen, in welchem die Gewichte auf
bewahrt sind. 

Einige Proben dieser sensationellen Entdeckung zirkulieren in Wiener Ge
lehrtenkreisen und erregen in denselben berechtigtes Staunen. Es wird wohl in 
allernächster Zeit bereits in den Laboratorien die Sache sehr eingehend geprüft 
und zu einer weiteren Entwicklung gebracht werden. Die Physiker werden ihre 
Studien über die bisher unbekannte Lichtleitung machen, welche Gegenstände 
durchdringt, die als undurchdringlich für das Licht gegolten haben und den Licht
strahlen aus der CROOKESschen Röhre den Durchgang ebenso gestattet wie eine 
Glasscheibe dem Sonnenlichte. Für die praktische Verwertung wieder werden 
sich die Biologen und Ärzte, insbesondere zunächst die Chirurgen, lebhaft inter
essieren, weil sich hier ihnen eine Perspektive auf einen neuen, sehr wertvollen 
diagnostischen Behelf zu öffnen scheint. 

Vorläufig sei nur darauf hingewiesen, welche Wichtigkeit für die Diagnose 
von Knochenverletzungen und Knochenkrankheiten es haben würde, wenn es bei 
einer weiteren, nur rein technischen Entwicklung dieses neuen photographischen 
Verfahrens gelingt, nicht nur eine menschliche Hand in der Weise zu photogra
phieren, daß auf einem Bilde die Weichteile nicht erscheinen, wohl aber eine 
genaue Zeichnung der Knochen. Der Arzt könnte dann z. B. die Eigenart eines 
komplizierten Knochenbruches ganz genau kennenlernen ohne die für den Pa
tienten schmerzliche manuelle Untersuchung; der Wundarzt könnte sich über 
die Lage eines Fremdkörpers im menschlichen Leibe, einer Kugel, eines Granat. 
splitters, viel leichter als bisher und ohne die oft so qualvollen Untersuchungen 
mit der Sonde unterrichten. Für Knochenkrankheiten, die auf keine traumatische 
Ursache zurückzuführen sind, wären solche Photographien, vorausgesetzt daß 
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die Verfertigung derselben gelingen sollte, ebenso ein wertvoller Behelf für die 
Diagnose wie bei dem einzuschlagenden Heilverfahren 1." 

"In Wien befinden sich 9 Photographien, welche Professor RöNTGEN an einen 
Fachgenossen eingesendet hat. Dieselben lassen bei der allereingehendsten Unter
suchung durchaus keinen Zweifel über die vollständige Richtigkeit von RöNTGENs 
Angaben aufkommen. Je genauer, je strenger man sie untersucht, um so über
zeugender wirken diese eigenartigen Lichtbilder. Der Würzburger Gelehrte kam, 
wie dies so häufig bei so sensationellen Entdeckungen geschieht, durch Zufall auf 
seinen großen Fund. Er hatte eine CROOKESsche Röhre, mit Stoff umwickelt, auf 
seinem Laboratoriumstische und ließ zu irgendeinem Zwecke einen sehr starken 
elektrischen Strom durch dieselbe gehen. Nach einiger Zeit bemerkte er, daß in 
einiger Entfernung ein präpariertes Papier Linien zeigte, die bisher bei Einwirkung 
von Elektrizität nicht beobachtet wurden. Der scharfsinnige Gelehrte verfolgte 
diese Beobachtung weiter, und das vorläufige Ergebnis seiner Studien ist das so
eben Mitgeteilte 2." 

"Über eine interessante wissenschaftliche Entdeckung, die Prof. RöNTGEN 
in Würzburg gemacht hat, berichtete am Montag Dr. JASTROWITZ im Berliner 
Verein für Innere Medizin. Dr. J ASTROWITZ zeigte eine Photographie des Knochen
gerüstes einer menschlichen Hand vor, darunter 2 Fingerknochen mit einem Ring 
bedeckt, die nicht von einem Skelett, sondern am lebenden Menschen gemacht ist3." 

Anschließend folgte der schon oben gegebene Bericht aus der "Wiener Presse". 
In der Abendausgabe desselben Tages, also Nr. 12 vom Mittwoch, dem 8. Ja

nuar 1896, folgte dann die auch schon erwähnte zweite Mitteilung aus der "Wiener 
Presse". In der Nr.15, Freitag, den 10. Januar 1896, Morgenausgabe, wurde über 
eine aus dem "Vorwärts" entnommene Mitteilung berichtet: "Von den RöNTGEN
sehen Versuchen gibt Dr. ARONS nach den Mitteilungen der Physikalisch-Me
dizinischen Gesellschaft in Würzburg und nach einer Demonstration in der Ber
liner Physikalischen Gesellschaft einen Bericht", der aber nichts enthielt, was nicht 
schon in den beiden anderen Berichten gestanden hätte. 

Die Presse der ganzen Welt druckte innerhalb weniger Tage diese Ver
öffentlichungen über die große Entdeckung ab und begann, sich gleich in ge
wagten Spekulationen über die Zukunftsmöglichkeiten derselben zu ergehen. 
Der Pariser "Le Matin" veröffentlichte die Wiener Nachricht am 13. Januar 
1896 und die New Yorker "Times" am 16. Januar 1896. 

Die populären Zeitschriften folgten schnell. Mit eine der ersten war die eng
lische "TheSaturdayReview", London4 , die sich schon am 1l.Januar 1896 aus
führlich über die neue photographische Entdeckung ausließ. Die französische 
Familienzeitschrift "L'Illustration" fügte am 25. Januar 1896 5 einer ausführ
lichen Beschreibung über "Die Entdeckung eines neuen Lichtes" die zuvor er
wähnte Röntgenaufnahme der Hand aus dem Hamburger Staatsinstitut bei. 
Auch der amerikanische "Literary Digest" vom 25. Januar 6 enthielt einen Be
richt über die "Photographie undurchsichtiger Körper". 

1 Frankfurter Z 40, Nr 7, Zweites Morgenblatt (Dienstag, 7. Jan. 1896). 
2 Frankfurter Z 40, Nr 8, Abendblatt (Mittwoch, 8. Jan. 1896). 
3 Vossische Z 1896, Nr 11, Morgenausgabe, Mittwoch, 8. Jan. 
4 Saturday Rev. (Lond.) 81, 35. 5 VIIlustration 107, 72. 
6 Literary Digest 12, 375. 
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Die Mehrzahl der Artikel war von großem Optimismus über die Zukunfts
möglichkeiten der "alles durchdringenden Strahlen" durchzogen. Viele Leser 
hofften denn auch naturgemäß, den Nutzen aus dieser so angepriesenen Ent
deckung zu ziehen. Einer z. B. sandte an den bekannten amerikanischen Erfinder 
EmsoN das Gestell eines Opernglases mit der Bitte, dasselbe mit X-Strahlen aus
zustatten und zurückzusenden 1 . EDISONs Laboratorium in Orange, N. J., in dem 
Anfang 1896 eifrigst mit den Röntgenstrahlen gearbeitet wurde, war überhaupt 
der beliebte Sammelplatz einer Schar von Zeitungsreportern. Im Februar 1896 
schrieb der Berichterstatter der "Electrical World" 2 darüber: "EmsoN selbst 

A bb. 48. RDISON mit seinem Assistenten MARTIN beim Experi
mentkren mit Röntgenstrahlen. (Aus E. P. THO~!PSONS Buch 

"Röntgen Rays", New York 1896.) 

hat einen schweren Anfall von 
Röntgenitis. Die Zeitungen 
haben ihre Berichterstatter an 
Ort und Stelle und leiden da
her keinen Mangel an Material, 
wie die ellenlangen Artikel aus 
dieser Quelle beweisen. Wir 
hören, daß EmsoN und 
seine Assistenten letzte Woche 
70Stunden ununterbrochen ar
beiteten. Während der letzten 
Stunden wurde eine Drehorgel 
gespielt, um die Arbeitenden 
wachzuhalten." (Abb. 48.) 

Oft wurden den Lesern 
die gewagtesten Mitteilungen 
unterbreitet ; kurz nach der 
Entdeckung schrieb eine New 
Y orker Zeitung durchaus ernst
haft, " daß im College of 
Physicians and Surgeons, New 
York, die Röntgenstrahlen be
nutzt werden, um anatomische 
Zeichnungen direkt in das Ge
hirn der Studenten zu proji
zieren. Auf diese Weise wird 

ein weit nachhaltigerer Eindruck hervorgerufen als bei den gewöhnlichen Lehr
methoden anatomischer Einzelheiten 3". 

Mit vielen mysteriösen Lehren und Hoffnungen, die die menschliche Phan
tasie durch Jahrhunderte bewegt hatten und noch heute bewegen, mit der Ent
deckung des Steins der Weisen, mit der Berechtigung oder Nichtberechtigung 
der Vivisektion, mit Temperenz- und Prohibitionsbewegung, mit Spiritismus, 
Seelenphotographie, Wahrsagerei, Telepathie usw., wurden die neuentdeckten 
RöNTGENsehen Strahlen sofort in engsten Zusammenhang gebracht. 

Ein Glücklicher, der den Stein der Weisen entdeckt haben wollte, war z. B. 
ein junger Student der Columbia-Universität in New York, der einem Zeitungs-

1 Literary Digest 13, 305 (4. Juli 1896). 
3 Science (N. Y.) 3, 436 (3. März 1896). 

2 Elec. World 27, 170. 
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berichtaus Cedar Rapids Iowa, vom 20. April1896 zufolge, beim Experimentieren 
mit den X-Strahlen "eine Entdeckung gemacht hat, die die Welt in Staunen 
versetzen wird. Vermittels der X-Strahlen ist es ihm möglich, innerhalb 3 Stun
den ein Stück Metall im Werte von nur 13 Cents in Gold vom Werte von 153 $ 
umzuwandeln. Das so verwandelte Metall wurde untersucht und als reines Gold 
befunden 1". 

Besonderen Anklang fanden die Vorschläge in der Presse, das Problem der 
Vivisektion, über welches gegen Ende des letzten Jahrhunderts vor allem in 
Amerika hitzige Debatten geführt wurden, vermittels der neuentdeckten Röntgen
strahlen zu lösen. Schon am 27. Februar 1896, wenige Wochen nach der Ent
deckung, stellte der Redakteur der amerikanischen Zeitschrift "Life" 2 folgende 
Betrachtung über dieses heikle Thema an: "Sollten sich die Erwartungen, die 
an die RöNTGENsehe Entdeckung geknüpft werden, tatsächlich in dem Maße 
erfüllen, wie ihre Freunde das hoffen, so können wir erwarten, daß sie fast sicher 
der Vivisektion ein Ende bereitet. Es ist nicht mehr nötig, mit dem Messer an 
einem lebenden Tiere herumzuschneiden, wenn ein Strahl dessen ganze innere 
Vorgänge sichtbar macht." In ähnlicher Weise ließ sich der Feuilletonschreiber 
der bekannten New Yorker Zeitung "New York Tribune" aus3• In England aller
dings war man zur selben Zeit einem BerichtE. BELLGARTHS, Hendon, N. W., 
über "Die neue Photographie und die Vivisektion" zufolge, der am 29. Februar 
1896 in der Londoner "Saturday Review" erschien, skeptischer über die Möglich
keit, die Vivisektion durch Röntgenstrahlen zu ersetzen 4 • 

Die Möglichkeit, in Amerika die neuentdeckten X-Strahlen zur Förderung der 
Temperenzbewegungen zu verwerten, wurde von der bekannten Vorkämpferin 
dieser Bewegungen, FRANcrs WrLLARD, erkannts. "Ich glaube", sagte Miss 
WrLLARD, "daß die X-Strahlen für die Sache der Temperenz sehr wichtig werden. 
Man kann mit ihnen Trinkern und Zigarettenrauchern die fortschreitende Zer
störung in ihrem System zeigen, die eine Folge dieser Laster ist, und Sehen ist 
Glaubens." 

Den Spiritisten boten die mysteriösen Fluoreszenzerscheinungen einer Reihe 
von Stoffen unter dem Einfluß der Röntgenstrahlen eine willkommene Gelegen
heit, der Phantasie bei ihren mehr oder minder aufrichtigen Seancen freien Lauf 
zu lassen. Im Juli 1896 stellte der "Literary Digest" 7 einige Bemerkungen über 
"Die Röntgenstrahlen und den spiritistischen Körper" zusammen; aus einem 
Artikel der Zeitung "The Herald and Presbyter" wurde in diesem Zusammen
hange die folgende Notiz über die RöNTGENsehe Entdeckung entnommen: "Sie 
bestätigt, soweit es das materielle Experiment überhaupt kann, die PAULsche 
Lehre des spiritistischen Körpers, wie er im Menschen existiert. Sie beweist, 
daß ein wahrer Körper, für den der leibliche Körper eigentlich nur das Gewand 
darstellt, möglicherweise in uns wohnt und auf den Augenblick wartet, entkleidet 
zu werden; ihn frei zu machen nennen wir dann Tod." 

1 Elec. Eng. (N. Y.) 21, 472 (6. Mai 1896). 2 Life 2'2', 152. 
3 Publ. Opinion 20, 273 (27. Febr. 1896). 
4 Siehe auch Literary Digest 12, 554 (7. März 1896). 
5 Elec. Rev. 38, 737 (5. Juni 1896). 
6 Siehe auch Brit. J. Photogr. 43, 396 (19. Juni 1896). 
7 Literary Digest 13, 303 (4. Juli 1896). 
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Allerdings wurden derartige phantastische Anschauungen nur von wenigen 
Anhängern geteilt, und die Redaktion von APPLETONs "Popular Science Monthly" 
gab der Meinung der Skeptiker diesen neuen Gedankenrichtungen gegenüber 
Raum und sagte: "RÖNTGENS Entdeckung besteht darin, daß Gegenstände, durch 
welche gewöhnliches Licht nicht durchdringt, von anderen Strahlen durchsetzt 
werden können, die durch elektrische Entladungen in sehr verdünnten, gas
förmigen Medien erzeugt werden. Wie man aus der Wirkung dieser Strahlen auf 
irgendeine Existenz eines spiritistischen Körpers schließen kann, ist schwer zu 
beantworten. Wir erheben keinerlei Widerspruch gegen die Theorie eines spiri
tistischen Körpers, sei es die von PAUL oder HOMER oder PLATO, aber wir glauben, 
daß, nachdem ein tüchtiger Experimentator wie RöNTGEN eine neue Eigenschaft 
der strahlenden Energie gefunden hat und als konservativer Wissenschaftler nur 
das behauptet, was er experimentell zeigen konnte, kein Grund gegeben ist für 
andere, nun herbeizueilen und darauf zu bestehen, daß er, ohne es zu wissen, 
irgendeine ihrer Lehren unterstützt, für welche auch kein Jota von Beweis vor
liegt1." In demselben Sinne äußerte sich ein anderer Wissenschaftler, ScHUYLER 
S. WHEELER, der sich in einem Brief an den "New York Herald" scharf gegen 
den Sensationalismus in der täglichen Presse wandte 2• 

Ein anderes Beispiel einer merkwürdigen Anwendung der Röntgenstrahlen 
wurde in einerZeitungausSanFrancisco besprochen, in welcher Prof. D.J.JoRDAN, 
San Francisco, sich in etwas sarkastischer Weise über die Physiker der impressio
nistischen Schule äußerte 3 : "Herr lNGLES RoGERS und andere Physiker der im
pressionistischen Schule nehmen zur Zeit einen wichtigen Platz in Zeitungs
berichten ein, da man vermutet, daß deren Resultate zusammenhängen mit der 
Entdeckung des Herrn Prof. RöNTGEN. RöNTGEN und viele andere nach ihm 
haben vermittels unsichtbarer Lichtschwingungen, die mit den sog. Kathoden
strahlen verwandt sind, Schattenbilder erzeugt. Die Lichtwellen gingen durch 
Gegenstände hindurch, die nahezu undurchdringlich sind für gewöhnliche Schwin
gungen. Herr RoGERS hat andererseits lediglich dadurch eine Einwirkung auf 
die photographische Platte erzielt, daß er im Dunkeln auf dieselbe scharf hin
blickte; andere glauben nun durch Blicken mit ihrem geistigen Auge dasselbe 
erzielen zu können, wobei sie ein photographisches Bild des Gegenstandes ihrer 
Gedanken erzielten. Auf diese Art und Weise erzeugen sie eine bestimmte che
mische Wirkung selbst da, wo keinerlei materielfe Unterlage für eine solche 
Wirkung besteht4. 

Allerdings fanden sich aber doch auch Ärzte, wie z. B. ein Dr. ÜTTOLENGHI 
in Neapel, die glaubten, daß die Retina der Somnambulisten, die behaupteten, 
durch undurchsichtige Körper sehen zu können, für Röntgenstrahlen empfindlich 
sei, wodurch sich die aufgestellten Behauptungen erklären würden. 

Ein anderer Zusammenhang der Röntgenstrahlen mit einer merkwürdigen 
Lehre, die um die Mitte des 19. Jahrhunderts in Deutschland eine große Rolle 
spielte, wurde nach RöNTGENs Entdeckung aufgefunden. Es handelt sich um 
die REICHENBACHsehe "Od"-Lehre, die durch den Freiherrn VON REICHENBACH, 

1 Literary Digest 13, 303 (4. Juli 1896). 
2 Elec. Eng. (N. Y.) 21, 191 (19. Febr. 1896). 
3 Brit. J. Photogr. 43, 117, 159 (21. Febr. und 6. März 1896). 
4 Electrician 36, 811 (17. April 1896). 
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Stuttgart, im Jahre 1846 besprochen und später ausführlich in seinen "Odisch
Magnetischen Briefen" 1852 behandelt wurde. REICHENBACH glaubte, eine Natur
kraft, das "Od", ein Mittel zwischen Elektrizität, Magnetismus und Wärme, ge
funden zu haben, welche alles durchdringend war. In dem "Dublin Journal of me
dical Science" erschien ein kurzer Bericht über die REICHENBACHsehe Lehre, 
worin behauptet wurde, daß er "einige sorgfältige Experimente mit einer Da
guerreotype machte, und fand, daß eine jodisierte Platte beeinflußt wurde, wenn 
sie zwischen den Polen eines Magneten aufgestellt war. Er war auch in der Lage, 
die Strahlen mit einer Linse zu konzentrieren, und fand, daß die Brennweite 
54 Zoll betrug, während sie für eine Kerze nur 12 Zoll war. Er konnte keine 
Wärmewirkung mit dem empfindlichsten Thermoskop finden. Wurde die Hand 
vor die Magnetpole gelegt, dann strömte das Licht durch die Finger." 

Trotzdem diese Lehre schon vor RöNTGENs Entdeckung als Produkt einer 
spekulativen Theorie der Phantasie ihrer Anhänger allein überlassen war, wurde 
sie doch nach RöNTGENs Entdeckung wieder ausgegraben (z. B. durch Prof. 
BücHNER in einem Artikel über die Röntgenstrahlen und die REICHENBACHsehe 
"Od"-Lehre1 oder auch ausführlicher in der kleinen Schrift von L. ToRMIN, 
"Magische Strahlen. Die Gewinnung photographischer Lichtbilder lediglich 
durch odisch-magnetische Ausstrahlungen des menschlichen Körpers" 2). Die An
hänger dieser Lehre behaupteten, daß man alles, was man mit Röntgenstrahlen 
zu tun in der Lage sei, schon 50 Jahre vorher mit dem geheimnisvollen REICHEN
BACHscheu "Od" machen konnte 3• 

Endlich sei noch auf das große Aufsehen aufmerksam gemacht, welches Mitte 
des Jahres 1896 durch die sog. "Seelenphotographie" des Franzosen Dr. BARADUC 
nach dessen Vorträgen vor der Pariser Medizinischen Gesellschaft erregt wurde. 
Einige französische Zeitungen berichteten 4 über diese Untersuchungen, und ein 
Dr. ALBERT BATTANIER ließ sich ausführlich über die Möglichkeiten dieser Seelen
photographie aus. 

Dr. BARADUC hatte solche Entladungen der menschlichen Seele, wie er glaubte, 
auf lichtempfindliche Platten aufgenommen und im Jahre 1896 über 400 solcher 
Aufnahmen in München ausgestellt. BARADUC behauptete auch, photographische 
Aufnahmen durch Gedankenübertragung mit seinem Freunde, Dr. lsTRATE, über 
eine Entfernung von 300 km gemacht zu haben. Diese Behauptungen fanden 
aber wenig Glauben, und der Pariser Korrespondent des "Daily Telegraph" be
zeichnete "die Bilder BARADUCs als ebenso unsicher wie seine Theorien". 

Zum Glück wurde den meisten phantastischen Auslassungen bald durch 
nüchterne und sachliche Berichte über zuverlässige Versuche mit den neuent
deckten Strahlen in den wissenschaftlichen Zeitschriften einigermaßen gesteuert, 
wenn auch natürlich nicht zu vermeiden war, daß von Zeit zu Zeit die Bericht
erstatterphantasie neue Blüten trieb. 

Es ist interessant und auch zugleich charakteristisch für die Mitteilung neuer 
Entdeckungen in der Tagespresse, daß eine Anzahl von Beobachtungen mit 
Röntgenstrahlen, die schon im Jahre 1896 meist kurz nach der Entdeckung der 
Strahlen gemacht wurden, von Zeit zu Zeit immer wieder in sensationeller Auf-

1 Gartenlaube 9, 141 (1896). 2 Düsseldorf: Schmitz & Albertz 1896. 
3 Elec. Eng. (N. Y.) ~~' 37 (8. Juli 1896). 
4 Zum Beispiel Cosmos (Paris) 1896 - Brit. J. Photogr. 43, 396 (19. Juni 1896). 
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machung erscheinen. Es sei in dieser Beziehung auf die Möglichkeit der Unter
suchungen gewisser Krankheiten in jahrtausendalten Mumien mit Röntgen
strahlen und ähnliches aufmerksam gemacht. 

Im großen ganzen kann man sagen, daß wohl wenige wissenschaftliche Ent· 
deckungen je in so reichem Maße von den Tageszeitungen ausgeschlachtet wurden 
wie die der RöNTGENsehen Strahlen. Die Ursache lag eben, wie der bekannte 
englische Physiker Sir J. J. THOMSON in seiner Rede Lecture am 10. Juli 1896 1 

sagte, darin, daß die RöNTGENsehe Entdeckung "an die stärkste aller mensch
lichen Eigenschaften, die Neugierde" appelliert, weshalb sie die außerordentlich 
große Aufmerksamkeit des Publikums auf sich zog; ohne Frage ist auch auf 
dem Röntgengebiet vielfach die Berichterstattung in der täglichen Presse auf 
diese Neugierde des lesenden Publikums zugeschnitten gewesen. 

7. RöNTGENS Entdeckung und die wissenschaftlichen 
Zeitschriften. Die erste Röntgen-Fachzeitschrift. 

Mit großer Schnelligkeit wurde die erste Nachricht von der Entdeckung der 
Röntgenstrahlen auch in die wissenschaftliche Fachpresse aufgenommen. 

"The Electrical Engineer, New York" besprach die neue Entdeckung unter 
dem Titel "Elektrische Photographie durch feste Körper" am 8. Januar 1896 2 • 

Die "Elektrotechnische Zeitschrift, Berlin" veröffentlichte ihren ersten Artikel, 
"Die RöNTGENsehen Strahlen" am 23. Januar 1896 3 , während "The Electrician, 
London" schon am 10. Januar 1896 4 einen Artikel über eine "Sensational worded 
story" brachte. 

Die französische Zeitschrift "L'Eclairage Elt\ctrique, Paris" berichtete erst 
am 8. Februar 1896 5 "Über eine neue Art von Strahlen", während die italienische 
"Il Nuovo Cimento" schon in ihrer Januarnummer einen ausführlichen Artikel 
über die Röntgenstrahlen aus der Feder der beiden Physiker BATTELLI und 
GARBAsso brachte. 

Fast zur gleichen Zeit konnte man die Nachricht von der Entdeckung in 
den medizinischen und allgemein-wissenschaftlichen Zeitschriften lesen. Die 
"Münchner Medizinische Wochenschrift" berichtete am 14. Januar 1896 über 
die Sitzung der Berliner Gesellschaft für Innere Medizin vom 6. Januar 1896, 
in welcher der Neurologe Dr. JASTROWITZ über die RöNTGENsehe Entdeckung 
sprach. Am 11. Januar erschien im New York Medical Record eine Notiz über 
"Illuminiertes Gewebe" und am 15. Februar 1896 in der amerikanischen Zeitschrift 
,,Journal oftheAmericanMedicalAssociation''6 ein begeisterter Leitartikel über die 
neue Entdeckung. In der "Wiener Klinischen Wochenschrift" hatte der Physiologe 
SIEGMUND ExNER am 16. Januar 1896 7 über die RöNTGENsehe Entdeckung be
richtet. Der englische "Lancet" schrieb am 11. Januar 1896 8 über "Der Schein
werfer der Photographie"; in dem "British Medical Journal" erschien am 11. Ja
nuar 1896 9 ein Originalartikel des Manchester Physikers ScHUSTER über die 

1 Nature (Lond.) 54, 302 (30. Juli 1896). 
3 Elektrotechn. Z. 17, 54. 
5 L'Eclair. El!\c. (Paris) 6, 241. 
7 Wien. klin. Wschr. 9, 48. 
9 Brit. med. J., 172. 

2 Elec. Eng. (N. Y.) 21, 51. 
4 Electrician 36, 334. 
6 J. amer. med. Assoc. 26, 336. 
8 Lancet 74, 112. 
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Röntgenstrahlen; die italienische "La Settimana Medica, Florenz"1 schrieb unterm 
25. Januar 1896 über "Erfahrungen mit dem Röntgenlicht", und die französischen 
"Comptes Rendus" vom 20. Januar enthielten schon einen Bericht über erfolg
reiche Diagnosen mit Hilfe der Röntgenstrahlen. In die Sitzungsberichte der 
Wiener Akademie der Wissenschaften wurde am 23. Januar 1896 die Arbeit von 
L. PFA"LNDLER "Beitrag zur Kenntnis und Anwendung der RöNTGENsehen 
Strahlen" aufgenommen2 • 

Die allgemein-wissenschaftlichen Journale waren ebenfalls schnell mit Be
richten über die neue Entdeckung zur Hand. Die englische Wochenschrift "Na
ture" veröffentlichte am 16. Januar 3 und "Science, New York" Rm 24. Januar 
1896 4 die folgende Ankündigung: "Die ,Wiener Presse', der ,Lond. Standard' 
und andere Tageszeitungen bringen Berichte über eine außerordentlich wichtige 
Entdeckung durch Prof. RöNTGEN. Es wird behauptet, daß er ultraviolette 
Strahlen in einer CROOKESschen Vakuumröhre hergestellt hat, welche Holz und 
andere organische Substanzen durchdringen, wogegen Metalle, Knochen usw. 
undurchdringlich sind." 

Auch die photographischen Zeitschriften veröffentlichten schnell Berichte 
über die "Moderne Photographie". "The British Journal of Photography" 5 

brachte am 10. Januar 1896 eine nähere Beschreibung der RöNTGENsehen Ent
deckung und sprach von der "Wunderkamera des Würzburger Professors". Im 
Februar veröffentlichte die in London erscheinende Zeitschrift "Photogram" eine 
Sondernummer unter dem Titel "Das neue Licht", die in kurzer Zeit 5 Auf
lagen erlebte. Die "Photographic Review" war in der Märznummer angefüllt mit 
Röntgenbildern, die von Dr. HALL-EDWARDS hergestellt waren. In Berlin bildete 
sich im Januar 1896 eine neue Gesellschaft für wissenschaftliche Photographie, 
der namhafte Wissenschaftler angehörten und die sich vor allem mit der RöNTGEN
sehen Photographie beschäftigtes. 

Schnell wurden die ersten kurzen Notizen über die RöNTGENsehe Entdeckung 
durch ausführlichere Berichte abgelöst, wobei man feststellen muß, daß das 
Ausland in dieser Beziehung Deutschland voranmarschierte. In der oben
erwähnten amerikanischen Zeitschrift "Science" besprach der Professor der Philo
sophie, HuGo MüNSTERBERG (625), Harvard University, der sich zu jener Zeit 
in Freiburg, Baden, aufhielt, am 31. Januar 1896 ausführlich die RöNTGENsehe 
Entdeckung. Anfang März 1896 waren vor der Pariser Akademie der Wissen
schaften schon über 20 Vorträge über Röntgenstrahlen gehalten worden 7 • 

Wenn auch naturgemäß die Anzahl der Beiträge gegen Ende des Jahres 
wieder etwas abflaute, so ist doch, wie gesagt, die Zahl der wissenschaftlichen 
Veröffentlichungen über Probleme, die mit den Röntgenstrahlen zusammenhingen, 
für das Jahr 1896 außerordentlich groß. Eine Zusammenstellung der wissen
schaftlichen Literatur ist im letzten Kapitel dieses Buches gegeben. Eine Durch
sicht derselben gibt eine gute Übersicht über die "ichtige Arbeit, die von den 
Röntgenpionieren im Jahre 1896 geleistet wurde. Selbst diese große Literatur-

1 Settimana l\Iedica (Florenz) 50, 67. 
2 Sitzgsber. Akad. \Viss. Wien, Math.-naturw. Kl. lOa, 6. 
3 Nature (Lond.) 53, 253. 4 Science (N. Y.) 3, 131. 
5 Brit. J. Photogr . .f3, 26. 6 Electrician 36, 435 (31. Jan. 1896). 
7 Siehe C. r. Acad. Sc. Paris 1896 - Science (N. Y.) 3, 401 (13. l\Iärz 1896). 
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übersieht gewährt aber keinen genauenÜberblick über die wirklich geleistete 
Arbeit der ersten Monate nach der Entdeckung, da viele Forscher sich nicht ent
schließen konnten, ihre vorläufigen Experimente zu veröffentlichen. Deutsch
land stand, wie schon gesagt, in der Anzahl der Veröffentlichungen hinter dem Aus
lande zurück, was hauptsächlich in der etwas schwelfälligen Art des damaligen 
Systems der Veröffentlichung neuer Arbeiten in vielen Zeitschriften begründet war. 

Der bekannte Münchner Physiker GRXTZ (356) gab in einem Artikel über 
die Röntgenstrahlen, der in der "Münchner Medizinischen Wochenschrift" er
schien, dieser Tatsache Ausdruck, wenn er sagt: 

"Seit dem Beginn des Jahres- erst kurz vorher ist die Entdeckung RöNTGENs 
überhaupt bekannt geworden - ist wohl in keinem experimentellen Gebiete so
viel gearbeitet worden wie in dem durch RöNTGEN zuerst eröffneten der X
Strahlen. Nicht bloß in den physikalischen und in den medizinischen Instituten 
der Universitäten und technischen Hochschulen, sondern in allen Kabinetten 
der höheren Unterrichtsanstalten, in einer großen Reihe von photographischen 
Anstalten und ferner von einer großen Zahl von Privaten wurden die Versuche 
RöNTGENs wiederholt und suchte man die Bedingungen zu erlorschen, unter 
denen sie am besten gelängen, und dieses nicht bloß in Deutschland, sondern 
mit demselben oder noch größerem Eifer in Frankreich, Österreich, England, 
Italien, Rußland, Amerika. Infolgedessen ist auch eine überaus große Zahl von 
Veröffentlichungen - wertvollen und wertlosen - über dieses Thema seit dem 
Januar 1896 erschienen. In bezug auf diese wissenschaftlichen Publikationen 
steht nun allerdings Deutschland hinter den anderen Ländern, namentlich hinter 
Frankreich, weit zurück. Der Grund liegt darin, daß wir in Deutschland kein 
wissenschaftliches Publikationsorgan haben, welches die Arbeiten unmittelbar 
nach ihrer Einsendung druckt und herausgibt. Die ,Comptes Rendus' der fran
zösischen Akademie, die alle 8 Tage erscheinen, deren Umfang nicht beschränkt 
ist, sondern die alles bringen, was der Akademie durch ihre Mitglieder vorgelegt 
wird, erweisen sich gerade in diesem Falle als eine höchst schätzenswerte Ein
richtung. Ähnliche, wenn auch nicht ganz so vollkommene Einrichtungen be
sitzen die Engländer in ihrer ,Nature', die Italiener in den Publikationen ihrer 
massenhaften Akademien. Tatsächlich sind die meisten derjenigen Erscheinungen, 
die im folgenden besprochen werden - nicht alle -, im Physikalischen Institut 
der Universität München schon lange beobachtet worden, ehe die fremdländischen 
Publikationen erschienen, und ebenso wird es auch an einer Reihe von anderen 
deutschen Instituten gegangen sein." 

GRÄTZ wies hier schon auf die große Schwierigkeit der Prioritätsfragen in 
vielen neuen Anwendungen oder Verbesserungen in der Erzeugung der Röntgen
strahlen hin. Auf diese Schwierigkeit, einzelnen Forschern ein bestimmtes Ver
dienst bei den verschiedenen Neuerungen zuzuschreiben, stößt man dauernd 
beim Studium der Geschichte der Entdeckung; auch von verschiedenen Seiten in 
der Literatur des Jahres 1896 wurde schon darauf aufmerksam gemacht. Genau 
wie GRÄTZ für die deutschen Kollegen, sprach der Herausgeber der "L'Eclairage 
ElE~ctrique" für die französischen Forscher1 und der Engländer LEWIS WRIGHT 
in seinem Buche 2 "Die Induktionsspule in der Praxis einschließlich der Röntgen
X-Strahlen" für die englischen Wissenschaftler. 

1 L'Eclair. Elec. 6, 290 (15. Febr. 1896). 2 New York: McMillan & Co. 1897. 
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Bei der Fülle des Materiales zeigte es sich bald als wünschenswert, eine eigene 
Zeitschrift für Röntgenologie zu gründen, deren Aufgabe es war, ausschließlich 
Artikel und Bilder über die neuentdeckten Strahlen zu bringen. Die erste dieser 
Zeitschriften wurde von SYDNEY RowLAND im Mai 1896 unter dem Namen 
"Archives of Clinical Skiagraphy" durch die Rehmann Publishing Company , 

··~ 

r .,. 

1 in 1 ~a} kiagraphy. 

llf J.: 11 IIT !1 

Ahb. 49. Titelblatt (kr crst<'n Nummer der er::; t..en röntgl·no1ogischcn Zeitschrift, den englischen "Archives 
of 8kiagraphy"', die im llfai 1896 von S. l tOWLAND in London herausgegeben wurde. 

London , herausgegeben. Die Absicht des Herausgebers ging aus seiner Einleit ung 
zu dem erst en Heft dieser Zeitschrift hervor: " Der Zweck dieser Veröffentlichung 
ist die Absicht, einige der wicht igsten Anwendungen der ,neuen Photographie' 
für die Zwecke der Medizin und Chirurgie in bleibender Form zu bewahren. 
Der Fortschritt in dieser neuen Kunst war , trotzdem Prof. RöNTGENS Ent 
deckung erst v or so kurzer Zeit st attfand, derart schnell, daß sie sich schon einen 
Platz unter den für zuverlässig befundenen Hilfsmitteln der Diagnose gesichert 
hat. Wir sind jetzt in der Lage, ein sichtbares Bild jedes Knochens und Gelenkes 
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im Körper zu erhalten. Der größere Teil der praktischen Verbesserungen, die 
zu dem jetzigen vervollkommneten Stand der Methode geführt haben, ist in 
unserem Lande gemacht worden, und ich schätze mich glücklich, daß ich bei 
manchen dieser Arbeiten teilnehmen konnte. Ich habe in den Aufnahmen in 
dieser Nummer unserer Veröffentlichung (s. Abb. 59), die, wie ich hoffe, einen 
dauernden Platz in der medizinischen Literatur einnehmen wird, einige Beispiele 
der schwierigen und lehrreichen Leistungen der Skiagraphy dargestellt." 

Der Erfolg dieser ersten Röntgenzeitschrift war so groß, daß sie in dem näch
sten Jahre (1897) erheblich erweitert werden mußte und als "Archives of the 
Röntgen Ray" unter der Redaktion von HENRY und RowLAND erschien. Zur 
selben Zeit wurden in Deutschland durch ALBERS-SCHÖNBERG die "Fortschritte 
auf dem Gebiete der Röntgenstrahlen" gegründet und in Amerika die Monats
schrift "American X-Ray Journal", die ihrerseits dann zu Vorläufern von 
Röntgenzeitschriften in der ganzen Welt wurden. 

8. RöNTGENS zweite Mitteilung ""Ober eine neue Art von 
Strahlen". 

Nach einigen Wochen intensivster Arbeit mit seinen neuentdeckten Strahlen, 
in denen er zu seinem Leidwesen oft genug von neugierigen Besuchern unte:r;
brochen wurde, reichte RöNTGEN am 9. März 1896 der Würzburger Physikalisch
Medizinischen Gesellschaft seine zweite Mitteilung (768) über die X-Strahlen ein. 
Auch diese Mitteilung wurde unverzüglich in die Sitzungsberichte aufgenommen 
und von der Stahelschen Buchhandlung wieder als Sonderdruck in den Handel 
gebracht. 

W. C. RöNTGEN: "Vber eine neue .Art von Strahlen. 
(Fortsetzung.) 

Da meine Arbeit auf mehrere Wochen unterbrochen werden muß, gestatte 
ich mir im folgenden einige neue Ergebnisse schon jetzt mitzuteilen. 

18. Zur Zeit meiner ersten Publikation war mir bekannt, daß die X-Strahlen 
imstande sind, elektrische Körper zu entladen, und ich vermute, daß es auch die 
X-Strahlen und nicht die von dem Aluminiumfenster seines Apparates unver
ändert durchgelassenen Kathodenstrahlen gewesen sind, welche die von LENARD 
beschriebene Wirkung auf entfernte elektrische Körper ausgeübt haben. Mit 
der Veröffentlichung meiner Versuche habe ich aber gewartet, bis ich in der Lage 
war, einwurfsfreie Resultate mitzuteilen. 

Solche lassen sich nur wohl dann erhalten, wenn man die Beobachtungen 
in einem Raum anstellt, der nicht nur vollständig gegen die von der Vakuumröhre, 
den Zuleitungsdrähten, dem Induktionsapparat usw. ausgehenden elektrostati
schen Kräfte geschützt ist, sondern der auch gegen Luft abgeschlossen ist, welche 
aus der Nähe des Entladungsapparates kommt. 

Ich ließ mir zu diesem Zweck aus zusammengelöteten Zinkblechen einen 
Kasten anfertigen, der groß genug ist, um mich und die nötigen Apparate auf
zunehmen, und der bis auf eine durch eine Zinktüre verschließbare Öffnung über
allluftdicht verschlossen ist. Die der Türe gegenüberliegende Wand ist zu einem 
großen Teil mit Blei belegt; an einer dem außerhalb des Kastens aufgestellten 
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Entladungsapparat nahegelegenen Stelle wurde die Zinkwand mit der darüber
gelegten Bleiplatte in einer Weite von 4 cm ausgeschnitten, und die Öffnung ist 
mit einem dünnen Aluminiumblech wieder luftdicht verschlossen. Durch dieses 
Fenster können die X-Strahlen in den Beobachtungskasten eindringen. 

Ich habe nun folgendes wahrgenommen: 
a) In der Luft aufgestellte, positiv oder negativ elektrisch geladene Körper 

werden, wenn sie mit X-Strahlen bestrahlt werden, entladen, und zwar desto 
rascher, je intensiver die Strahlen sind. Die Intensität der Strahlen wurde nach 
ihrer Wirkung auf einen Fluoreszenzschirm oder auf eine photographische Platte 
beurteilt. 

Es ist im allgemeinen gleichgültig, ob die elektrischen Körper Leiter oder 
Isolatoren sind. Bis jetzt habe ich auch keinen spezifischen Unterschied in dem 
Verhalten der verschiedenen Körper bezüglich der Geschwindigkeit der Ent
ladung gefunden; ebensowenig in dem Verhalten von positiver und negativer 
Elektrizität. Doch ist es nicht ausgeschlossen, daß geringe Unterschiede bestehen. 

b) Ist ein elektrisierter Leiter nicht von Luft, sondern von einem festen 
Isolator, z. B. Paraffin, umgeben, so bewirkt die Bestrahlung dasselbe wie das 
Bestreichen der isolierenden Hülle mit einer zur Erde abgeleiteten Flamme. 

c) Ist diese isolierende Hülle von einem eng anliegenden, zur Erde abgeleiteten 
Leiter umschlossen, welcher wie der Isolator für X-Strahlen durchlässig sein soll, 
so übt die Bestrahlung auf den inneren, elektrisierten Leiter keine mit meinen 
Hilfsmitteln nachweisbare Wirkung aus. 

d) Die unter a) b) c) mitgeteilten Beobachtungen deuten darauf hin, daß die 
von den X-Strahlen bestrahlte Luft die Eigenschaft erhalten hat, elektrische 
Körper, mit denen sie in Berührung kommt, zu entladen. 

e) Wenn sich die Sache wirklich so verhält, und wenn außerdem die Luft diese 
Eigenschaft noch einige Zeit behält, nachdem sie den X-Strahlen ausgesetzt war, 
so muß es möglich sein, elektrische Körper, welche selbst nicht von den X-Strahlen 
getroffen werden, dadurch zu entladen, daß man ihnen bestrahlte Luft zuführt. 

In verschiedener Weise kann man sich davon überzeugen, daß diese Folgerung 
in der Tat zutrifft. Eine, wenn auch nicht die einfachste Versuchsanordnung 
möchte ich mitteilen. 

Ich benutzte eine 3 cm weite, 45 cm lange Messingröhre; in einigen Zentimeter 
Entfernung von dem einen Ende ist ein Teil der Röhrenwand weggeschnitten 
und durch ein dünnes Aluminiumblech ersetzt; am anderen Ende ist unter luft
dichtem Abschluß eine an einer Metallstange befestigte Messingkugel isoliert in 
die Röhre eingeführt. Zwischen der Kugel und dem verschlossenen Ende der 
Röhre ist ein Seitenröhrchen angelötet, das mit einer Saugvorrichtung in Ver
bindung gesetzt werden kann; wenn gesaugt wird, so wird die Messingkugel um
spült von Luft, die auf ihrem Wege durch die Röhre an dem Aluminiumfenster 
vorübergegangen ist. Die Entfernung vom Fenster bis zur Kugel beträgt über 
20 cm. 

Diese Röhre stellte ich im Zinkkasten so auf, daß die X-Strahlen durch das 
Aluminiumfenster der Röhre, senkrecht zur Achse derselben, eintreten konnten, 
die isolierte Kugellag dann außerhalb des Bereiches dieser Strahlen, im Schatten. 
Die Röhre und der Zinkkasten waren leitend miteinander, die Kugel mit einem 
RANKELseben Elektroskop verbunden. 
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Es zeigte sich nun, daß eine der Kugel mitgeteilte Ladung (positive oder ne
gative) von den X-Strahlen nicht beeinflußt wurde, solange die Luft in der 
Röhre in Ruhe blieb, daß die Ladung aber sofort beträchtlich abnahm, wenn durch 
kräftiges Saugen bestrahlte Luft der Kugel zugeführt wurde. Erhielt die Kugel 
durch Verbindung mit Akkumulatoren ein konstantes Potential und wurde fort
während bestrahlte Luft durch die Röhre gesaugt, so entstand ein elektrischer 
Strom, wie wenn die Kugel mit der Röhrenwand durch einen schlechten Leiter 
verbunden gewesen wäre. 

f) Es fragt sich, in welcher Weise die Luft die ihr von den X-Strahlen mit
geteilte Eigenschaft wieder verlieren kann. Ob sie sie von selbst, d. h. ohne mit 
anderen Körpern in Berührung zu kommen, mit der Zeit verliert, ist noch unent
schieden. Sicher dagegen ist es, daß eine kurz dauernde Berührung mit einem 
Körper von großer Oberfläche, der nicht elektrisch zu sein braucht, die Luft un
wirksam machen kann. Schiebt man z. B. einen genügend dicken Pfropf aus 
Watte in die Röhre so weit ein, daß die bestrahlte Luft die Watte durchstreichen 
muß, bevor sie zu der elektrischen Kugel gelangt, so bleibt die Ladung der Kugel 
auch beim Saugen unverändert. 

Sitzt der Pfropf an einer Stelle, die vor dem Aluminiumfenster liegt, so er
hält man dasselbe Resultat wie ohne Watte: ein Beweis, daß nicht etwa Staub
teilchen die Ursache der beobachteten Entladung sind. 

Drahtgitter wirken ähnlich wie Watte; doch muß das Gitter sehr eng sein, 
und viele Lagen müssen übereinandergelegt werden, wenn die durchgestrichene, 
bestrahlte Luft unwirksam sein soll. Sind diese Gitter nicht, wie bisher an
genommen, zur Erde abgeleitet, sondern mit einer Elektrizitätsquelle von kon
stantem Potential verbunden, so habe ich immer das beobachtet, was ich er
wartet hatte; doch sind diese Versuche noch nicht abgeschlossen. 

g) Befinden sich die elektrischen Körper statt in Luft in trockenem Wasser
stoff, so werden sie ebenfalls durch die X-Strahlen entladen. Die Entladung in 
Wasserstoff schien mir etwas langsamer zu verlaufen, doch ist diese Angabe noch 
unsicher wegen der Schwierigkeit, bei aufeinanderfolgenden Versuchen gleiche 
Intensität der X-Strahlen zu erhalten. 

Die Art und Weise der Füllung der Apparate mit Wasserstoff dürfte die Mög
lichkeit ausschließen, daß die anfänglich auf der Oberfläche der Körper vorhandene 
verdichtete Luftschicht bei der Entladung eine wesentliche Rolle gespielt hätte. 

h) In stark evakuierten Räumen findet die Entladung eines direkt von den 
X-Strahlen getroffenen Körpers viellangsamer - in einem Fall z. B. ca. 70mal 
langsamer - statt als in denselben Gefäßen, welche mit Luft oder W asscrstoff 
von Atmosphärendruck gefüllt sind. 

i) Versuche über das Verhalten einer Mischung von Chlor und Wasserstoff 
Ul).ter dem Einfluß der X-Strahlen sind in Angriff genommen. 

j) Schließlich möchte ich noch erwähnen, daß die Resultate von Untersuchun
gen über die entladende Wirkung der X-Strahlen, bei welchen der Einfluß des um
gebenden Gases unberücksichtigt blieb, vielfach mit Vorsicht aufzunehmen sind. 

19. In manchen Fällen ist es vorteilhaft, zwischen den die X-Strahlen liefern
den Entladungsapparat und den Ruhmkorff einen TESLAsehen Apparat (Kon
densator und Transformator) einzuschalten. Diese Anordnung hat folgende Vor
züge: Erstens werden die Entladungsapparate weniger leicht durchschlagen und 



RöNTGENs zweite Mitteilung "Über eine neue Art von Strahlen". 161 

weniger warm, zweitens hält sich das Vakuum, wenigstens bei meinen selbst 
angefertigten Apparaten, längere Zeit, und drittens liefern manche Apparate in
tensivere X-Strahlen. Bei Apparaten, die zuwenig oder zu stark evakuiert waren, 
um mit dem Ruhmkorff allein gut zu funktionieren, leistete die Anwendung 
des TESLAsehen Transformators gute Dienste. 

Es liegt die Frage nahe - und ich gestatte mir deshalb, sie zu erwähnen, ohne 
zu ihrer Beantwortung vorläufig etwas beitragen zu können -, ob auch durch 
eine kontinuierliche Entladung mit konstant bleibendem Entladungspotential 
X-Strahlen erzeugt werden können oder ob nicht vielmehr Schwankungen dieses 
Potentials zum Entstehen derselben durchaus erforderlich sind. 

20. In Paragraph 13 meiner ersten Veröffentlichung ist mitgeteilt, daß die 
X-Strahlen nicht bloß in Glas, sondern auch in Aluminium entstehen können. 
Bei der Fortsetzung der Untersuchung nach dieser Richtung hin hat sich kein fester 
Körper ergeben, welcher nicht imstande wäre, unter dem Einfluß der Kathoden
strahlen X-Strahlen zu erzeugen. Es ist mir auch kein Grund bekanntgeworden, 
weshalb sich flüssige und gasförmige Körper nicht ebenso verhalten würden. 

Quantitative Unterschiede in dem Verhalten der verschiedenen Körper haben 
sich dagegen ergeben. Läßt man z. B. die Kathodenstrahlen auf eine Platte 
fallen, deren eine Hälfte aus einem 0,3 mm dicken Platinblech, deren andere 
Hälfte aus einem 1 mm dicken Aluminiumblech besteht, so beobachtet man an 
dem mit der Lochkamera aufgenommenen photographischen Bild dieser Doppel
platte, daß das Platinblech auf der von Kathodenstrahlen getroffenen (Vorder-) 
Seite viel mehr X-Strahlen aussendet als das Aluminiumblech auf der gleichen 
Seite. Von der Hinterseite dagegen gehen vom Platin so gut wie gar keine, vom 
Aluminium aber relativ viel X-Strahlen aus. Letztere Strahlen sind in den vor
deren Schichten des Aluminiums erzeugt und durch die Platte hindurchgegangen. 

::VIan kann sich von dieser Beobachtung leicht eine Erklärung verschaffen, 
doch dürfte es sich empfehlen, vorher noch weitere Eigenschaften der X-Strahlen 
zu erfahren. 

Zu erwähnen ist aber, daß der gefundenen Tatsache auch eine praktische Be
deutung zukommt. Zur Erzeugung von möglichst intensiven X-Strahlen eignet 
sich nach meinen bisherigen Erfahrungen Platin am besten. Ich gebrauche seit 
einigen Wochen mit gutem Erfolg einen Entladungsapparat, bei dem ein Hohl
spiegel aus Aluminium als Kathode, ein unter 45 ° gegen die Spiegelachse ge
neigtes, im Krümmungszentrum aufgestelltes Platinblech als Anode fungiert. 

21. Die X-Strahlen gehen bei diesem Apparat von der Anode aus. Wie ich 
aus Versuchen mit verschieden geformten Apparaten schließen muß, ist es mit 
Rücksicht auf die Intensität der X-Strahlen gleichgültig, ob die Stelle, wo diese 
Strahlen erzeugt werden, die Anode ist oder nicht. 

Speziell zu den V ersuchen mit den Wechselströmen des TESLAsehen Trans
formators "ird ein Entladungsapparat angefertigt, bei dem beide Elektroden 
Aluminiumhohlspiegel sind, deren Achsen miteinander einen rechten Winkel 
bilden; im gemeinschaftlichen Krümmungszentrum ist eine die Kathodenstrahlen 
auffangende Platinplatte angebracht. Über die Brauchbarkeit dieses Apparates 
soll später berichtet werden. 

Abgeschlossen: 9. März 1896. 
Würzburg, Physikalisches Institut der Universität. 

Glasser, Röntgen. ll 
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9. Prioritätsansprüche in der Frage der Entdeckung der 
Röntgenstrahlen. 

Kaum hatte die Nachricht von der RöNTGENsehen Entdeckung ihren Sieges
zug in alle Welt angetreten, als auch gleich Stimmen laut wurden, die behaup
teten, schon vor RöNTGEN erfolgreiche Versuche mit solchen Strahlen angestellt 
zu haben. Einige dieser Stimmen erinnerten sich der durch die noch unbekannten 
Strahlen verursachten unerklärlichen Wirkungen. Die meisten Ansprüche jedoch 
entbehren jeglicher Grundlage und erklären sich nur dadurch, daß infolge der 
Unkenntnis des wahren Charakters der neuentdeckten Strahlen, alte Beobach
tungen mit HERTZsehen Strahlen, mit elektrischen Büschelentladungen, mit 
ultravioletten Strahlen usw. sofort in die Rubrik der mit den X-Strahlen er
zeugten Wirkungen eingereiht wurden. Es besteht kein Zweifel darüber, daß 
schon lange vor RöNTGENs Zeit X-Strahlen von verschiedenen Forschern, an
gefangen von MoRGAN oder vielleicht gar schon von HAUKSBEE und NoLLET 
bis hin zu LENARD, erzeugt wurden und daß oft unbewußt unerklärliche Wir
kungen derselben festgestellt worden waren. Daß keiner der Beobachter aber 
ein "Röntgen" wurde, lag meist daran, daß die gelegentlich gemachten Beobach
tungen in ihrer Bedeutung nicht erkannt und daher unterschätzt wurden. 

Eine solche Beobachtung machte der heute noch lebende Prof. GoonsPEED 
(349) von der University of Pennsylvania in Philadelphia. GooDSPEED machte 
im Anfang des Jahres 1890 zusammen mit einem Bekannten, einem Herrn 
JENNIGS, die damals so beliebten photographischen Experimente mit Funken
und Büschelentladungen. An einem Abend, es war am 22. Februar 1890, nach
dem solche V ersuche beendet waren und der Experimentiertisch noch bedeckt 
war mit Apparaten, Plattenhaltern usw., holte Prof. GooDSPEED einige CROOKES· 
sehe Röhren hervor, um sie Herrn JENNIGS vorzuführen. Am folgenden Tage 
schrieb Herr JENNIGS, daß er unter den benutzten photographischen Platten eine 
merkwürdige Erscheinung gefunden hätte, und zwar auf dem Negativ zwei runde, 
helle Scheiben (Abb. 50). Niemand konnte die Erscheinung erklären, und die Platten 
wurden zu anderen "Mißgeburten" gelegt und vergessen. Erst 6 Jahre später, 
nach der Entdeckung der Röntgenstrahlen, wurden sie aus ihrem Versteck heraus
geholt und von neuem geprüft. Mit der gleichen Apparatur und unter denselben 
Bedingungen wurde eine andere Platte hergestellt, und das Resultat war genau 
dasselbe, eine scharfe Grenze an der einen Seite der Scheiben und eine verschwom
menere an der anderen, weiter von der Röhre entfernten Seite. Am 22. Februar 
1896 schloß Prof. GooDSPEED einen Vortrag an der Pennsylvania University, in 
dem er dieses Erlebnis erzählte, mit den folgenden Worten: "Wir können keine 
Priorität für diese Entdeckung verlangen, denn wir machten keine Entdeckung. 
Wir bitten Sie nur, sich zu erinnern, daß heute vor 6 Jahren das erste Katbaden
strahlenbild der Welt im Physikalischen Laboratorium der Universität von Penn
sylvania gemacht wurde." 

Möglicherweise existieren neben der GooDSPEEDschen Aufnahme weitere 
authentische Beschreibungen früher Beobachtungen von X-Strahlen-Wirkungen, 
doch sind sie in der ·wissenschaftlichen Literatur des Jahres 189ß oder vorher 
nicht zu finden. Es ist allerdings bekannt, daß Sir WILLIAlVI CROOKES, der schon 
1879 in seinem berühmten Vortrage eine Kathodenstrahlenröhre mit konkaver 
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Kathode und Platinblechanode, also eine Röhre, die typisch wurde für die Kon
struktion der späteren Röntgenröhren, einführte, öfters beobachtete, daß photo
graphische Platten, die in der Nähe seiner Röhren lagen, Schleier aufwiesen und 
daß er einmal eine Anzahl solcher Platten an deren Hersteller zurücksandte mit 
einer Beschwerde über deren schlechte Qualität. Wegen dieser und ähnlicher 
Beobachtungen schrieb auch ein Engländernamens MILLER dem großen englischen 
Physiker, der sich zur Zeit der Entdeckung in Afrika aufhielt, das Verdienst an 
der Entdeckung der X-Strahlen zu 1 . Ein anderer Engländer, H. JACKSON, hatte 
unerklärliche Fluoreszenzerscheinungen in der Nähe seiner CROOKESschen Röhren 
beobachtet. Viele Forscher, HITTORF, GoLDSTEIN, LENARD u. a., machten ähn
liche Beobachtungen. Man darf dabei allerdings nicht vergessen, daß diese Phy
siker sich meist mit einem bestimmten Problem beschäftigten und versuchten, 
Nebenen;cheinungen, die nicht zu den untersuchten Vorgängen gehörten, mög-

.. • 

. • 
• 

Al>b. 50. Das erste "Schattenbild", das Prof. GoonsPEED mit den Strahlen einer CROOKESschPn Röhre im Jahre 
1890 machte. 

liehst auszuschließen. Bei LENARDs (491) bekannten Experimenten über die Ab
sorption der Kathodenstrahlen in verschiedenen Substanzen wurden zweifellos 
auch Röntgenstrahlen gebildet und mitgemessen. Zwar benutzte LEKARD einen 
Leuchtschirm mit Pentadecylparatolylketonen, der wohl stark auf Kathoden
strahlen, aber nicht auf X-Strahlen ansprach, doch muß dieser Forscher schon 
einige sonderbare Erscheinungen bemerkt haben, denn in seinem Nobelvortrag 
sagte er: "In Wirklichkeit besaß ich wohl Anzeichen unverständlicher Nehtm
erscheinungen, die ich als Ausgangspunkte weiterer Untersuchungen - die mir 
freilich rechtzeitig nicht beschieden waren - sorgfältig hütete, und die in der 
Tat Wirkungen spurenweise im Raum vorhandener Wellenstrahlung waren." 

In LENARDS ausgezeichneten Arbeiten über Kathodenstrahlen, die vor 
RöNTGENs Entdeckung veröffentlicht wurden, finden sich allerdings keine An
deutungen über solche Beobachtungen und sind daher die mancherlei Versuche, 
LENARD als den eigentlichen Entdecker der Röntgenstrahlen - die später man
ches Mal zu unerquicklichen Diskussionen führten - hinfällig. So wurde z. B. 

1 E!ec. World 21, 181 (15. Febr. 1896). 

ll* 
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in England LENARD nach RöNTGENS erster Mitteilung ein gewisses Verdienst 
an derselben zugeschrieben; Prof. JOLLY kündete am 15. Februar seine Demon
strationen der "Neuen Lenard- oder Röntgenstrahlen" an1 • Die Ende des Jahres 
1896 von der Royal Society verliehene Rumfordmedaille wurde auch beiden 
Forschern überreicht, wobei LENARDS Namen an erster Stelle stand. Damit 
wurden LENARDs wichtige Ergebnisse in der Kathodenstrahlenforschung an
erkannt, die zusammen mit den Arbeiten der vielen anderen wissenschaftlichen 
Ahnen RöNTGENs die Grundlage bildeten, auf der RöNTGEN dann allein das 
wunderbare Gebäude der X-Strahlen errichtete. Dabei muß LENARD sein Ver
dienst als direkter Vorgänger RöNTGENS mit seinem Lehrer HERTZ teilen und 
schließlich auch mit VON HELMHOLTZ, dessen theoretische Überlegungen ihn schon 
Jahre vor RöNTGENS Entdeckung nicht nur die Existenz der Röntgenstrahlen 
voraussagen ließ, sondern auch gestatteten, einige Eigenschaften derselben zu 
bestimmen. In der im 48. Band der Wiedemannschen Annalen veröffentlichten 
elektromagnetischen Dispersionstheorie machte VON HELMHOLTZ darauf auf
merksam, daß elektromagnetische Schwingungen sehr hoher Schwingungszahl 
existieren könnten, die gewissen Gesetzen in bezug auf Ablenkung und Brechung, 
Durchdringungsfähigkeit gehorchen müßten. 

Allerdings war es im Anfang nach RöNTGENs Mitteilungtrotz der klaren Ver
suche des Entdeckers nicht so einfach, die Trennung der neubeschriebenen Strahlen 
von den LENARDschen Kathodenstrahlen zu demonstrieren, wodurch zunächst eine 
Verwirrung in den Theorien über den Grundcharakter derselben geschaffen wurde. 
Auf der Versammlung der Deutschen Naturforscher und Ärzte in Frankfurt im 
Sommer 1896 und etwas später auf dem Kongreß der English Association for 
the Advancement of Science in Liverpool stellte LENARD die Theorie auf, daß 
Röntgenstrahlen Kathodenstrahlen von unendlich großer Geschwindigkeit seien2 • 

RöNTGEN selbst und nach ihm viele andere Forscher (RIGHI u. a.) zeigten aber 
sehr früh im Jahre 1896, daß die X-Strahlen keine elektrische Ladung mit sich 
führten, was neben anderen Eigenschaften klar die Wesensverschiedenheit 
zwischen den beiden Strahlenarten bewies. Weitere Anzeichen für diese V er
schiedenheit mehrten sich in den nächsten Jahren, vor allem nachdem J. J. THOM
SON den Charakter der Kathodenstrahlen erklärt hatte; die Aufklärung des 
eigentlichen Wesens der Röntgenstrahlen sollte allerdings erst im Jahre 1912 
durch von LAUEs glänzende Idee und FRIEDRICHs und KNIPPINGS geniale Experi
mente erfolgen. Andererseits wieder betrachtete LENARD zur Zeit der Entdeckung 
der Röntgenstrahlen die Kathodenstrahlen - im Gegensatz zur englischen Schule 
- als elektromagnetische Schwingungen, und es ist nicht ohne Interesse, die 
dadurch etwas verworrene Entwicklung der Suche nach dem wahren Charakter 
der beiden Strahlentypen zu verfolgen. 

Manche Prioritätsansprüche, die mit gewichtiger Stimme im Jahre 1896 er
hoben wurden, sind später durch die fortschreitende Erkenntnis der Wirkungen 
und der Natur der Röntgenstrahlen allmählich verstummt; andere waren von 
Anfang an wertlos und phantastisch. 

1 Lancet 74 I, 457 (15. Febr. 1896). 
2 Siehe die Berichte über diese Versammlungen in Electrician (Lond.) 37, 685 (25. Sept. 

1896) - Rep. Brit. Assoc. Adv. Science, Sitzung vom 18. Sept. 1896, S. 709 - Elec. 
World 28, 770 (26. Dez. 1896) u. a. 
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Zunächst wurden vielfach die alten Experimente der Engländer HAUKSBEE 
und MoRGAN wieder ausgegraben und die bekannten, bei manchen der HAUKSBEE
schen Versuche gemachten Beobachtungen "der Gestalt aller Teile der Hand" als 
von X-Strahlen herrührend bezeichnet!· 2 • 

Nach einem anderen Bericht soll im Jahre 1846 ein griechischer Physiologe 
namens A. M. EssELTJA der Pariser Kgl. Akademie der Wissenschaften sein 
Anthroposkop vorgeführt haben, einen Apparat, mit dem er behauptete, in der 
Lage zu sein, durch den menschlichen Körper hindurchzusehen und auf die Weise 
tiefsitzende Krankheiten feststellen zu können 2 • Über die Konstruktion des In
strumentes und die Art und Weise, wie es benutzt wurde, wurde nichts weiter 
mitgeteilt. 

Im Jahre 1865 sagte der Engländer Sir J AMES SIMPSON in einer Ansprache 
in Edinburgh die Entdeckung eines Lichtes voraus, "das in der Lage sei, licht
dichte Schichten zu durchdringen, und das in der :Magenchirurgie von großer 
Bedeutung werden wird 3." Desgleichen soll im Jahre 1874 Dr. A. BLAIR von 
Dunfermline auch schon von einer Methode, den Menschen durchsichtig zu 
machen, geträumt haben 4 . 

Größeres Aufsehen erregten die der französischen Akademie in den 90er 
Jahren berichteten Versuche des Prager Professors ZENGER (1039) über seine in 
den Jahren 1884 und 1892 von Genf aus gemachten "Nachtphotographien des 
Montblanc". Mittels sensitisierter Platten erhielt er in dunkelster Nacht bei mehr
stündiger Exposition klare Bilder des Gletschermassives. Jedoch erregten seine 
Berichte über diese Versuche vor der Akademie keinerlei Aufsehen. Erst nach 
der Entdeckung der Röntgenstrahlen kam ZENGER auf seine Versuche zurück und 
erklärte, daß die vom Montblanc ausgehenden elektrischen Strahlen in seinen sensi
tisierten Uraniumsalzen eine Fluoreszenz erzeugt hätten, und daß diese Fluoreszenz 
-hier zieht er noch die BECQUERELsehe Strahlung mit in Betracht- auf die photo
graphische Platte wirkte, ganz analog den neuentdeckten X-Strahlenwirkungen 5. 

Vielerorts wurden vor 1896 mit HERTZsehen Wellen erzeugte Ergebnisse nach 
der Entdeckung als durch Röntgenstrahlen verursacht bezeichnet. Der Bei
spiele solcher Ansprüche aus der ersten Röntgenzeit gibt es viele. Der schon 
erwähnte Amerikaner Prof. A. E. DoLBEAR (250) sagte z. B. in einer Notiz am 
8. Februar 1896: "Nichts deutet darauf hin, daß die von RöNTGEN benutzten 
Wellen sich von anderen Strahlen unterscheiden. In vielen Beziehungen haben 
sie die gleichen Eigenschaften. Es ist tatsächlich möglich, eine Photographie 
in völliger Dunkelheit zu machen mit Hilfe der durch eine elektrische Maschine 
erzeugten Ätherwellen." 

Andere glaubten, die Röntgenstrahlen seien identisch mit den schon vor 1896 
bekannten "dunklen Wärmestrahlen" oder auch "Lithonischen Strahlen", ferner 
mit "Ultravioletten Strahlen", und versuchten die Aufmerksamkeit aui ihre dies
bezüglichen Versuche zu lenken. -

In Amerika kündete ein Herr MoORE in sensationeller Weise Reine Prioritäts
ansprüche an, da er schon lange photographische Aufnahmen mit Hilfe von 

1 Zum Beispiel in Scicnce (N. Y.) 3, 163 
2 Science (X. Y.) 3, 926 (26. Juni 1896). 
4 Lancet 74 I, 675 (7. ~färz 1896). 
5 Siehe zum Bo:ispiel Literary Digest 13, 

(31. Jan. 1896). 
3 Lancet 74 I, 389 (8. Febr. 1896). 

847 (31. Okt. 1896), 
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Vakuumröhren gemacht habe. Es handelte sich dabei aber lediglich um Photo
graphien, die beim Lichte von GEISSLERschen Röhren hergestellt waren; die 
wohltönenden Namen für diese Vorgänge "Moore Ätherisches Licht" oder "Phos
photography" usw. sind ebenso geheimnisvoll in ihrer Bedeutung wie in ihrem 
Zusammenhang mit den Röntgenstrahlen. Andere behaupteten, schon vor 
RöNTGEN X-Strahlen-Aufnahmen mit Hilfe eines Magneten gemacht zu haben; so 
z. B. ein Herr BROOKS in London im Jahre 1877 1 • 

Auch die Versuche, mit gewöhnlichem Bogenlicht Röntgenbilder zu erzeugen, 
veranlaßte manchen, der solche Experimente vor RöNTGENS Entdeckung gemacht 
hatte, sich bemerkbar zu machen. In der "Elektrotechnischen Zeitschrift" 2 wird 
mitgeteilt, daß ein cand. po1yt. HANS ScHMIDT in München behauptete, 1895 seine 
Versuche mit Bogenlicht erfolgreich angestellt zu haben. 

Endlich sei noch die auch schon von GoonsPEED benutzte Methode der photo
graphischen Aufnahme von elektrischen Büschelentladungen an verschieden 
geformten Körpern erwähnt, die vielfach mit den Röntgenstrahlen in Verbindung 
gebracht wurde. S. RowLAND veröffentlichte am 15. Februar 1896 im "British 
Medical Journal" eine Reihe solcher "Induktogramme". Die erste Mitteilung über 
die RöNTGENsehen Strahlen in der großen New Yorker Zeitung "Daily Tribune" 3 

schloß auch mit einem Hinweis darauf, "daß der Würzburger Professor sein Ver
dienst mit Prof. FERNANDO SANFORD von der Leland Stanford-Universität in 
Kalifornien teilen muß", der schon einige Zeit vor RöNTGENs Entdeckung Bilder 
mit elektrischer Büschelentladung gemacht habe. Vielfach wurde der N ew Yorker 
Arzt Dr. DRAPER, der schon 1840 solche Aufnahmen in dem "Philosophical 
Magazine" veröffentlicht hatte, als der Vorläufer RöNTGENS bezeichnet 4 • 

Die Versuche, auf diese Weise das Verdienst des großen Würzburger Ge
lehrten zu schmälern, lassen sich in der Literatur der ersten Jahre nach der Ent
deckung beliebig weiterverfolgen. 

Aber ein eingehendes Studium der Fachliteratur aus den Jahren vor 1896 wie 
auch der Tagespresse ergibt, daß vor RöNTGENs Entdeckung keinerlei bewußte 
Beobachtungen an von X-Strahlen erzeugten Erscheinungen gemacht wurden, 
die das große Verdienst des Würzburger Gelehrten in irgendeiner Weise schmälern 
könnten; von einem Prioritätsstreit in bezug auf die Entdeckung der Röntgen
strahlen kann daher keine Rede sein. 

10. X-Strahlen oder Röntgenstrahlen 1 

RöNTGEN bezeichnete in seiner ersten Mitteilung die von ihm neuentdeckte 
Erscheinung mit dem Ausdruck "Strahlen", und zwar wegen ihres ihm un
bekannten Charakters und zur Unterscheidung von anderen Strahlen mit dem 
Namen "X-Strahlen". Nach seinem zuvor schon besprochenen Vortrage am 
23. Januar 1896 schlug der Anatom YOX KöLLIKER vor, die neuen Strahlen mit 
dem Namen "RöNTGENsche Strahlen" zu bezeichnen. Dieser Vorschlag fand 
Widerhall in der ganzen Welt. Vier Tage später schon wurde er unter Beifall 

1 Brit. J. Photogr. 43, 218 (3. April 1896). 
2 Elektrotechn. Z. 17, 125 (20. Febr. 1896). 3 Daily Tribune 55, 21 (19. Jan. 1896). 
4 Brit. J. Photogr. 43, 84 (7. Fcbr. 1896)- Electr. Eng. 21, 191 (19. Febr. 1896). 
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vor den Mitgliedern der Pariser Akademie der Wissenschaften in der Sitzung 
vom 27. Januar 1896 wiederholt!. 

In Deutschland verdrängte der Namen Röntgen- oder RöNTGENsehe Strahlen 
sehr bald die Bezeichnung "X-Strahlen" fast vollständig. Immerhin wehrten sich 
doch einige Stimmen, zumeist aus rein sprachlichen Gründen, gegen den all
gemeinen Gebrauch des Namens "Röntgenstrahlen". So schrieben z. B. BüTTNER 
und MüLLER in ihrem Buch über "Die Technik und Verwertung der RöNTGEN
sehen Strahlen im Dienste der ärztlichen Praxis und Wissenschaft" 2 folgendes: 
"Der bei den Deutschen so bald populär gewordene Terminus ,Röntgenstrahlen' 
macht ihrer Pietät gegen große Männer mehr Ehre als derjenigen gegen ihre 
Muttersprache. Nicht Röntgenstrahlen sind es, sondern Kraftstrahlen oder allen
falls Ätherstrahlen, und zwar RöNTGENS oder RöNTGENsehe Kraftstrahlen." 

In Frankreich, Italien, England und Amerika machte der Gebrauch des 
Namens "Röntgenstrahlen" langsameren Fortschritt als im Lande der Entdeckung 
der Strahlen, wenn er auch nach dem Vorschlag vor der Pariser Akademie und 
auch nach der Ansprache des Präsidenten des 66. Kongresses der British Associa
tion for the Advancement of Science im September 1896 in Liverpool, Sir JosEPH 
LISTER, mehr und mehr gebraucht wurde. LrsTER, der mit seiner Ansprache 
die Tagung eröffnete, sprach von der "Entdeckung der Röntgenstrahlen, so ge
nannt nach dem Manne, der sie zum ersten Male der Welt enthüllte". In Amerika 
wies gleich zu Anfang nach Bekanntwerden der Entdeckung der bekannte Er
finder M. PuPIN (707) auf das Verdienst RöNTGENs ganz besonders hin und sagte 
am 8. Februar 1896: "RÖNTGEN nannte sie die X-Strahlen. Die Strahlen sollen 
und werden natürlich Röntgenstrahlen genannt werden." Der bekannte Phy
siker RowLAND in Baltimore stimmte mit dieser Ansicht durchaus überein 3 , 

wenn er sagte: "Meiner Meinung nach sollen die Strahlen Röntgenstrahlen und 
die Photographien Röntgenphotographien genannt werden. Dadurch wird der 
Name des Entdeckers verdienterweise in der ganzen Welt bekannt sein." Prof. 
FESSENDEN von der Western-Universität in Pennsylvania gab derselben Meinung 
in folgenden Worten Ausdruck: "Da diese Entdeckung in so großzügiger Weise 
der Welt geschenkt wurde, sollte sie unbedingt mit dem Namen des Entdeckers 
verknüpft werden." Und schließlich möge der Herausgeber der amerikanischen 
elektrotechnischen Zeitschrift "Electrical World" noch zu Worte kommen 4 : "Da 
Herr Professor RöNTGEN in seinem Vortrag seine Entdeckung ,X-Strahlen' ge
nannt hat, haben viele Forscher den bescheidenen Gelehrten beim Wort genom
men und benutzen diesen Ausdruck auch weiter, wenn auch zu Unrecht. Während 
man dem Entdecker das Vorrecht gewähren soll, diese Bezeichnung zu gebrauchen, 
zieht die Etikette der Wissenschaft den Namen ,Röntgenstrahlen' allen anderen 
Bezeichnungen vor; außerdem sollte dieser Name allgemein gebraucht werden 
als Zeichen des Dankes für den Entdecker einer der aufsehenerregendsten Natur
erscheinungen, die je durch einen Menschen aufgefunden wurden." 

Wie aus dem Verzeichnis der im Jahre 1896 veröffentlichten Röntgenliteratur 
zu ersehen ist, wurde der Namen "Röntgenstrahlen" in diesem Jahre weit mehr 
benutzt als "X-Strahlen". Doch kehrte sich dieses Verhältnis in späteren Jahren 
in manchen Ländern wieder um, und die kurze Bezeichnung "X-Strahlen" wurde 

1 Brit. J. Photogr. 43, 82 (7. Febr. 1896). 2 Halle a. d. S.: Wilhelm Knapp 1897. 
3 Elec. World 27, 370 (4. April 1896). 4 Elec. World 27, 218 (29. Febr. 1896). 
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vorgezogen. Dies war weniger böser Absicht zuzuschreiben, wie vielfach ange
nommen wird, sondern lag mehr an der Bequemlichkeit und Kürze des Aus
druckes. Ein "X-ray" in Englisch sprechenden Ländern wurde dem unbequemeren 
Ausdruck "roentgen ray photograph" vorgezogen. Daß diese Tatsache eine der 
Ursachen zur Benutzung des Ausdruckes "X-ray" war, geht daraus hervor, daß 
man in denselben Ländern von "Roentgen Society", "Journal of Roentgenology" 
usw. spricht. Allerdings spielte auch die Tatsache eine Rolle, daß der Engländer 
Schwierigkeiten hat, den Namen RöNTGEN richtig auszusprechen. Schon im 
März 1896 sagte der Herausgeber des "British Medical Journal" 1 zu dem Vor
schlag, die neue Methode " Röntography" zu nennen, folgendes: "Wir .möchten 
gerne den Namen des Entdeckers auf diese Weise durch seines Geistes Kind un
sterblich machen; leider aber ist Professor RöNTGEN nicht in der glücklichen 
Lage wie GoETHE, dem Lord BYRON gratulierte zu seinem Namen, weil dieser 
von der Nachwelt so leicht auszusprechen sei!" 

Die Namenbezeichnung der Strahlen und mehr noch die Benennung der ver
schiedenen Methoden, die Strahlen praktisch zu benutzen, hatte demnach gewisse 
Schwierigkeiten, und einige Monate nach der Entdeckung fand man in der 
Literatur die mannigfachsten Benennungen für die Röntgenographie. Die "Elec
trical World" sandte am 20. März 1896 einen Fragebogen an alle bekannten 
amerikanischen Wissenschaftler, die sich mit den neuentdeckten Strahlen be
schäftigten, mit der Bitte, der Redaktion Namen für den Röntgenprozeß vorzu
schlagen. Eine große Anzahl von Antworten ging ein, u. a. von den an anderer 
Stelle erwähnten Forschern T. A. EmsoN, M. I. PuPIN, E. B. FROST, D. W. HE
RING, H. A. RowLAND, A. W. GoonsPEED, E. THOMSON, C. P. STEINMETZ. 

Andere Zeitschriften (z. B. das "British Medical Journal" vom 14. und 
28. März 1896, S. 678 und 808) sandten ähnliche Rundschreiben aus. Das Resultat 
war eine Sammlung von Namen, unter denen die folgenden am meisten ver
treten waren: Skiagraphie, Skotographie, Skiographie, Schattendruck, Rönto
graphie, Röntgengraph, Röntgenbild, Radiographie, Radiophotographie, Neue 
Photographie, Elektro-Skiagraphie, Ixographie, Elektrographie, Kathodographie, 
Fluorographie, Aktinographie, Pyknoscopie, X-Strahlenphotographie, X-Strah
lenbild, Dunkles Licht. Angesichts dieser vielen Vorschläge war zu jener Zeit 
eine Einigung in der Namengebung nicht zu erzielen, wenn sich auch in Deutsch
land die Bezeichnung Röntgenphotographie und in Englisch sprechenden 
Ländern Radiography mehr und mehr durchsetzten. Erst viele Jahre später 
- erstmals auf dem I. Internationalen Röntgenologenkongreß in Berlin im Mai 
1905 - konnte die Frage der Nomenklatur systematisch aufgenommen werden. 

Der geschichtlichen Entwicklung nach liegt keinerlei Grund vor, dem Vor
schlag voN KöLLIKERs, den Namen X-Strahlen durch Röntgenstrahlen zu er
setzen, nicht nachzukommen, insbesondere seit durch die Entdeckung des wahren 
Charakters der Röntgenstrahlen der von RöNTGEN selbst gegebene Grund für 
die Wahl des Wortes "X-Strahlen" hinfällig geworden ist. RöNTGENS Verdienst 
an der Erkennung und Ausarbeitung der neuen wichtigen Naturerscheinung ist 
so bedeutend und so unbestritten, daß man diese Erscheinung stets und allent
halben mit dem Namen des großen Entdeckers verknüpfen sollte. 

J Brit. med. J., 6i8 (14. März 1896). 
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11. Fluoroskopie. öffentliche Demonstrationen der Wirkung der 
Röntgenstrahlen. Anfänge der Röntgenkinematographie. 

Schon früher wurde darauf aufmerksam gemacht, daß bei den mannigfachen 
Verbesserungen in der Erzeugung und Anwendung der Röntgenstrahlen viele 
Forscher zu gleicher Zeit auf dieselben Ideen kamen oder an demselben Problem 
arbeiteten. Eines der besten Beispiele dieses außerordentlichen Wetteifers im 
Auffinden neuer Verwendungsmöglichkeiten der Röntgenstrahlen ist die Kon
struktion des Fluoroskops oder des verbesserten Leuchtschirmes. 

Vom Gesichtspunkt der Demonstration der Wirkungen der Röntgenstrahlen, 
hauptsächlich für medizinische Zwecke, aus, war neben deren Eigenschaft, die 
Körper gemäß ihrem Atomgewicht in verschiedener Stärke zu durchsetzen, die 
Wirkung auf die photographische Platte und die Erregung der Fluoreszenz von 
gewissen Substanzen von großer Wichtigkeit. Da RöNTGEN diese Wirkungen 
schon in seinen ersten Experimenten erkannt und verwandt hatte, kann auch 
von einem Prioritätsstreit über die erste Konstruktion des F'luoroskops keine 
Rede sein. Von dem Augenblick an, als er das rätselhafte Aufleuchten der Barium
platinzyanürkristalle in der Nähe seiner HITTORFsehen Röhre sah, und vor allem, 
seit er etwas später in seiner ersten l\iitteilung sagte: "Hält man die Hand zwischen 
den Entladungsapparat und den Schirm, so sieht man die dunklen Zeichnungen 
der Handknochen in dem nur wenig dunklen Schattenbild der Hand", war das 
Prinzip der Fluoroskopie gegeben. Trotzdem wurde die Nachricht, daß der ita
lienische Wissenschaftler SALVIONI (804) am 5. Februar 1896 vor der Perugia 
Medizinisch-Chirurgischen Gesellschaft sein "Cryptoskop", d. h. einen Apparat, 
mit welchem man die Röntgenstrahlen "direkt mit dem Auge sehen konnte", 
vorführte, in der italienischen wie auch in der ausländischen Presse fast mit 
ebensoviel begeisterter Erregung aufgenommen wie die Entdeckung der Röntgen
strahlen selbst!. Allerdings wurde die sensationelle Aufmachung der Berichte 
solcher Verbesserungen in der Anwendung der Röntgenstrahlen von verschiedenen 
Seiten kritisiert; der Herausgeber des "Archives of Clinical Skiagraphy" äußerte 
sich z. B. in der ersten Nummer dieser ersten röntgenologischen Zeitschrift über 
diese Frage folgendermaßen 2 : "Einige Wochen nach RöNTGENs Entdeckung 
verkündete Prof. SALVIONI von Perugia, daß er (anscheinend unabhängig) auch 
die Fluoreszenzerscheinung des Platinzyanürs unter dem Einfluß der X-Strahlen 
entdeckt hatte und diese Entdeckung praktisch verwendete in der Konstruktion 
eines Instrumentes, das er Cryptoskop nannte ... Wie groß auch der Erfolg 
einzelner Beobachter in anderen Ländern sei, so muß doch gesagt werden, daß 
das Fluoroskop in seiner einfachen, vervollkommneten Form in England schon 
durch Herrn H. J.~CKSOX vom Kings College, London, konstruiert wurde; 
JACKSON verwendete mit gutem Erfolg das Kaliumplatinzyanür als fluoreszieren
des Salz." - Auch an anderen Stellen wurde zur Zeit der SALVIONischen Ver
öffentlichungen an der Idee des Fluoroskops gearbeitet. Prof. SPIES von der 
Uraniagesellschaft in Berlin bediente sich schon bei seinen Vorführungen der 
Röntgenstrahlen in den ersten Wochen des Jahres 1896 eines Fluoroskopes. Die 
Rundschau der "Elektrotechnischen Zeitschrift" berichtete am 27. Februar 1896 3 

1 Nature (Lond.) 13, 399 (27. Febr. 1896). 2 Arch. clin. Skiagraphy 1, 7 (:\Iai 1896). 
3 Elektrotechn. Z. n, 129 (27. Febr. 1896). 
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darüber folgendes: "Bei seinen Vorführungen in der Universität bediente sich 
Herr SPIES eines überaus einfachen Apparates, um zu konstatieren, ob Röntgen
strahlen vorhanden seien. Herr SPIES nimmt einen an einem Ende geschlossenen, 
etwa 15-20 cm langen Kartonkegel, dessen Boden in der inneren Seite mit Ba
riumplatinzyanür bestrichen ist. Bringt er diesen Kegel vor das Auge, so daß 
alles Außenlicht von dem letzteren abgehalten wird, und richtete den Kegel gegen 
die Röhre, so sieht er den Fluoreszenzanstrich des Bodens leuchten, wenn der
selbe von den Röntgenstrahlen getroffen wird; sonst bleibt er dunkel." Diese 
kurze Notiz der frühen Anwendung des Fluoroskopprinzipes durch Herrn SPIES 

Abb. 51. Anfangskonstruktionen des Fluoroskopes. Oben: 
SPIESsche und THOMPSONsche Baua rt. Unten: E DISONsche 
und J\fCI NTYRE sehe Konstruktion. (Aus E. P . THOMPSONS 

Buch ,.Röntgen Rays" , New York, August 1896.) 

wurde in einer der nächsten Num
mern der "Elektrotechnischen Zeit
schrift" 1 durch einen Greifswalder 
Studenten, W . LEICK, diskutiert. 
LEICK wies darauf hin, daß Herr 
Prof. RICHARZ aus Greifswald das 
F luoroskop ebenfalls schon ange
wendet und vor großer Z uhörerschaft 
praktisch demonstriert habe. 

Es scheint sich bei diesen Appa
raten oft nur um die Möglichkeit 
der Demonstration des Vorhanden
seins der Röntgenstrahlen überhaupt 
gehandelt zu haben, doch machten 
die Untersucher dann ohne weiteres 
den fastselbst verständlichen Schritt, 
die Knochen in der Hand usw. auf 
die Art und Weise sichtbar zu 
machen. Etwa zur Zeit des Er
scheinens der ersten Mitteilungen 
über das SPIESsche Fluoroskop be
richtete die englische Zeitschrift 
" Nature" 2 über einen ähnlichen 
Apparat, der v on dem schon mehr
fach genannten englischen Röntgen
pionier A. A . C. SwiNTON gebaut 

wurde. In der gleichen Nummer derselben Zeitschrift wurde auch auf das 
Fluoroskop des Prof. W. F. MAGIE von der Princeton-Universität in Amerika 
hingewiesen. In Frankreich konstruierte S:EGUY seine " Lorgnette humaine" . 
Ein anderer Amerikaner, der Ingenieur E. E. THOMSON in New York, der um 
die Mitte des Jahres 1896 sein Buch über die "X-Strahlen" schrieb, hatte zu 
jener Zeit ein Fluoroskop gebaut, welches in seiner Konstruktion ganz ähnlich der 
von Prof. SPIES gebauten Pappröhre ist (s. Abb. 51 a). 

Trotz der frühen Veröffentlichungen von MAGIE und E. THOMSON wurde in 
Amerika allgemein die Entdeckung des F luoroskops EmsoN zugeschrieben. 
EmsoNs Assistent W. H. W. MEADOWCROFT schrieb z. B . in seinem Buche " Das 

1 Elektrotechn. Z. ll, 226 (2. April 1896). 
2 Nature (Land.) 53, 388 (27. Febr. 1896). 
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ABC der X-Strahlen" folgendes: "EmsoN muß als der erste angesehen werden, 
der den praktischen Apparat baute, der unter dem Namen Fluoroskop bekannt
geworden ist. Dieser Apparat kann von den unerfahrensten Personen benutzt 
werden zur Beobachtung der Wirkung der Röntgenstrahlen." 

Die Ursache, warum EmsoN in Amerika als der Erfinder des Fluoroskops 
angesehen wurde, ist wahrscheinlich darin zu suchen, daß er einerseits die gewöhn
liche zylinderförmige Konstruktion des Apparates in die praktischere stereoskop
artige Form umänderte, und andererseits, daß er dem Publikum Gelegenheit gab, 
öffentlich die Wirkung der Röntgenstrahlen mittels des Fluoreszenzschirmes zu 
prüfen. Seine Berichte über die Versuche mit dem Fluoroskop erschienen erst 
im April 1896 1 . In seiner charakteristischen Art und Weise hatte er 1800 Sub
stanzen auf ihre Fluoreszenz hin untersuchen lassen, bis er dem Kalziumwolframat 
als dem bestgeeigneten Salz den Vorzug gab. Er war über die Verbesserung 
des Fluoroskops durch den Kalziumwolframatschirm so begeistert, daß er so
fort an den englischen Physiker Lord KELVIN folgendes Telegramm sandte: 
"Fand soeben, daß Kalziumwolframat in geeigneter Kristallform mit Röntgen
strahlen eine hervorragende Fluoreszenz ergibt, weit besser wie Platinzyanür. 
Macht Photographie unnötig. EmsoN, 17. März 1896." Diesem Telegramm nach 
zu urteilen, glaubte EmsoN in seinem Optimismus, daß der Gebrauch des Schirmes 
in der Röntgenographie den der photographischen Platten vollständig verdrängen 
würde. In einer ausführlichen Arbeit im "Electrical Engineer" über "Neue 
Röntgenstrahlenbeobachtungen" gab EmsoN (280) eine Liste von 72 chemischen 
Substanzen, die starkes Fluoreszenzlicht unter der Einwirkung von Röntgenstrah
len zeigten, und die er bei der Untersuchung der 1800 Salze in ihrer Fluoreszenz 
als besonders geeignet gefunden hatte. Das EmsoNsche Fluoroskop ist in Abb. 51 b 
abgebildet zusammen mit der einfacheren Konstruktion, die zur Beobachtung 
mit nur einem Auge gebaut war. Der Glasgower Arzt JoHN Mc INTYRE (537) 
beschrieb am 16. März 1896 ebenfalls eine stereoskopische Fluoroskopanordnung, 
das sog. "Binocular Cryptoskop". 

Im Mai 1896 veranstaltete EmsoN bei der großen elektrischen Ausstellung in 
New York eine Sonderausstellung über die Röntgenstrahlen, die beim Publikum 
großes Aufsehen erregte. Dieses Aufsehen ist hauptsächlich der Vorführung der 
Röntgenbilder der Hände der einzelnen Besucher auf einem Fluoreszenzschirm 
zuzuschreiben. Im "Electrical Engineer" 2 wurde der Eindruck, den diese Aus
stellung hervorrief, ausführlich beschrieben. "Eine große Anziehungskraft in der 
wunderbaren elektrischen Ausstellung war ohne Zweifel der Apparat, der in weit
herziger Weise von Herrn EmsoN der Leitung der Ausstellung zur Verfügung 
gestellt war, um dem Publikum zum ersten Male Gelegenheit zu geben, den eigenen 
Körper mit Hilfe der X-Strahlen zu untersuchen ... Ein großer EDISON
scher Fluoreszenzschirm v>urde aufgestellt, auf welchem einer der Assistenten 
dauernd seinen ganzen Arm zeigen konnte. Dies hatte aber seine Schwierigkeiten, 
da man bald merkte, daß jeder Besucher seine eigenen Knochen sehen wollte 
und nicht die von jemand anderem. 

Der fluoroskopische Ausstellungsraum wurde in das 3. Stockwerk hinter das 
Laboratorium für praktische Elektrizität verlegt. Dadurch war die Ausstellung 

1 Science (N. Y.) 3, 511 (3. April 1896). 2 Elec. Eng. 21, 600 (3. Juni 1896). 
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so gelegen, daß das Publikum durch die langen Säle hineinkommen konnte und 
sich nachher sehr zweckmäßig nach dem Restaurant zurückzog, wo es sich nieder
lassen und seine Meinungen und Erfahrungen austauschen konnte. Das Äußere 
und Innere des Raumes war dick mit schwarzem Stoff umhängt, sowohl um Licht 
auszuschließen, als auch um die Augen an die Dunkelheit zu gewöhnen; das ist 
erforderlich, um die Wirkung der Röntgenstrahlen gut zu sehen. So wurde ein 
Raum gebildet, der ungefähr 100 Leute zu gleichen Zeit faßte; der Fluoreszenz
schirm mit der CROOKESschen Röhre und RuHMKORFFschen Induktionsspule 
wurde auf eine erhöhte Plattform gestellt. Der Besucher trat auf einem Umweg 
in die ägyptische Finsternis ein, nachdem er verschiedene mysteriöse Plakate 
gelesen hatte, die ihn aufforderten, eine Münze oder einen Schlüssel in seinen 
Handschuh zu stecken. -Nur zwei blutrote Glühlampen erleuchteten den Raum, 
und die roten Strahlen derselben wurden von dem Fluoroskop durch einen 
schwarzen Wandschirm abgehalten. Sobald sich die Besucher dem Fluoroskop 
näherten, wurde ihnen mit leiser Stimme gesagt, die Hand unter den Halter zu 
stecken und gegen den Schirm zu pressen, die Handfläche gegen die Augen ge
wendet und die Finger eng zusammenzuhalten. Auf diese Art und Weise kam 
die Hand zwischen CROOKESsche Röhre und Leuchtschirm zu liegen, und die 
ganze Struktur der Hand wurde unmittelbar sichtbar. Viele der Besucher zöger
ten, als sie vor den Leuchtschirm kamen, und weigerten sich, weder auf ihren 
eigenen noch auf irgendeines anderen Knochen zu sehen. Einige bekreuzten sich 
ehrfürchtig nach einem furchtsamen Blick, aber die große Mehrzahl ging lachend 
aus dem Zimmer heraus. Eine Komödie könnte keine größere Lustigkeit hervor
rufen als dieser düstere Raum, aus dem die Besucher herauskamen und mit 
gutem Humor den merkwürdigen Bau der Knochen ihrer Freunde besprachen. 
Die Menge war tatsächlich erfreut, daß die ganze Vorstellung froh und lustig 
und nicht unangenehm oder schrecklich war. Einige Besucher hatten Ver
letzungen und Verwachsungen. Diese wurden herausgesondert und wurden von 
erfahrenen Röntgenologen, wie z. B. Dr. vV. J. MoRTON, weiter untersucht. Der 
Apparat zum Betreiben der Röhren und Schirme war in einem benachbarten 
kleinen Raume neben der Plattform untergebracht; dieses Zimmer war mit 
einigen Lampen und Ventilatoren usw. ausgerüstet. Hier konnte man Herrn 
EDISON oft finden, und der kleine grüne Raum, wie er genannt wurde, war der 
Ort mancher denkwürdigen Versammlung von Berühmtheiten. 

Der Stab der Ausstellung bestand aus den Herren F. 0TT, C. BROWN und 
C. DALLY, drei der besten Assistenten EmsoNs aus dem Laboratorium. 

Eine CROOKESsche Röhre ist ein widerspenstiges und unsicheres Objekt und 
entwickelt bei einer kleinen Änderung des Vakuums erstaunlich viel mensch
liche Schwächen. Es war interessant, zu sehen, 'vie sorgfältig die alten Röhren 
dazu gebracht wurden, zu arbeiten, oder wie schnell sie ersetzt wurden, sobald 
sie unbrauchbar wurden, ohne daß die lange Reihe der Besucher, die gerne ,X
rayed' werden wollten, zurückgehalten wurde. In der (Abb. 52) wiedergegebenen 
Photographie, die die einzige ist, für die die Erlaubnis der Reproduktion erhalten 
wurde, ist rechts Herr STIERINGER zu sehen, wie er mit dem EDISONschen Hand
fluoroskop nach der Röhre schaut. Herr BROWN aus dem Laboratorium steht zu 
seiner Linker1. Außerhalb des eisernen Geländers steht Herr 0TT. Ganz rechts 
im Bilde sitzt Herr DALLY an der Induktiom;spule. Es ist interessant und belusti-
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gend zugleich, zu beobachten, wie schnell einige der Besucher behaupteten, daß 
die ganze Sache eine Täuschung sei. Ein Herr weigerte sich eines Abends, hinter 
das Geländer zu gehen, und sagte, der Schirm sei nur Milchglas mit einem Licht 
dahinter, eine Anordnung, mit der jedermann einen Schatten erzeugen könnte. 
Da ja bekannt ist, wieviel die Sehkraft mit der Klarheit, die Röntgenstrahlen
wirkungen zu beobachten, zu tun hat, und da das Fluoroskop durch eine Glas
scheibe geschützt ist, lag ein Anlaß zu Zweifeln für verdächtige Naturen vor. 
Herr STIERINGEI~ jedoch nahm sich höflich des Mannes an und bestand darauf, 
daß er hinter das Geländer komme und seine Hand auf den Schirm und seine 
Nase gegen das Glas halten solle. Die großen Knochen des Skeptikers erschienen 

Ahb. 52. EDISONS Ausstellung in l'>ew York, }iai JS!Hi. (Aus E. P. THO>IPSONS Buch "RöSTGEN Rays" 
New York, August 1896.) 

mit erstaunlicher Lebendigkeit, und ihr Inhaber eilte mit dem unwillkürlichen 
Ausruf ,0 Gott' hinweg." 

Es ist traurig, daß sich einer der Assistenten EmsoNs, nämlich Herr DALLY, 
bei den Versuchen mit den Röntgenstrahlen schwere Verbrennungen seiner Hand 
zuzog, die sich so verschlimmerten, daß er den Verletzungen später erlag. Dieses 
war mit ein H auptgrund für EmsoN, seine gesamten Arbeiten über die Röntgen
strahlen und ihre Wirkungen einzustellen. 

An vielen Orten wurden nun derartige Ausstellungen dem Publikum ge
öffnet, wenn auch meist nicht in dem großzügigen Maße, wie sie von EmsoN 
arrangiert worden war. Bei allen spielte naturgemäß das Fluoroskop eine große 
Rolle, doch wurde, wie schon zuvor bemerkt, von den Wissenschaftlern, die tat
sächlich in der Lage waren , die Entwicklung dieses Instrumentes als unbeteiligte 
Beobachter zu studieren, darauf aufmerksam gemacht, daß das Verdienst an 
dessen Konstruktion RöNTGEN allein zuzuschreiben ist. Der wohlbekannte eng
lische Physiker Sir ÜLIVER LonGE (507) schrieb z. B. in "Nature" am 5. März 
1896: " Es ist betrüblich, daß Prof. RöNTGENS ursprüngliches E xperiment jetzt 
als Neuigkeit bestätigt wird. Ein geschützter Bariumplatinzyanürschirm ist 
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außerordentlich wertvoll als Prüfer für den Zustand einer evakuierten Röhre, 
und ich habe dauernd einen solchen benutzt nach Prof. RöNTGENs Anweisung." 
In derselben Nummer der englischen Zeitschrift "Nature" äußerte sich ANDREW 
GRAY in demselben Sinne. 

Eine interessante Verwendung des Fluoroskopes wurde wieder zu gleicher 
Zeit an drei Stellen in Angriff genommen. Sie bestand in der Möglichkeit, das 
Röntgenbild auf dem Fluoroskop mit einer gewöhnlichen Kamera zu photogra
phieren, so wie es etwa in der Abb. 53 des BLEYERSchen Photofluoroskopes 
dargestellt ist. Außer BLEYER (137) arbeiteten die Italiener BATTELLI und GAR
BAsso (84) zu gleicher Zeit an dieser Konstruktion und veröffentlichten schon 
in der Januarnummer der Zeitschrift " Il Nuovo Cimento" 1896 ihre Resultate. 
Die anfängliche Schwierigkeit in diesem V erfahren lag darin, daß auf der photo
graphischen Platte nur die Schatten des die Röntgenstrahlen absorbierenden 

Abu. 53. BLEYERS Photofluoroskop. (Aus E . P. THOliPSONS Buch ,RöNTGEN Rays", New York, August 1896.) 

metallischen Halters der photographischen Linse und sonst nichts anderes zu 
sehen war. Die Röntgenstrahlen waren eben durch den Flp.oreszenzschirm und 
den Lederbalg des photographischen Apparates hindurchgegangen und hatten 
die Platte geschwärzt, ehe noch der weitere schwache Lichteinfluß eine Wirkung 
auf dieselbe ausüben konnte. Dem wurde aber bald dadurch abgeholfen, daß der 
photographische Apparat durch eine dicke Bleiblende geschützt wurde, die an 
der Stelle der Linse eine Öffnung hatte, groß genug, um alle Lichtstrahlen in 
den Apparat einzulassen. Dieser Apparat erlaubte "zu gleicher Zeit mit dem 
Auge das Fluoreszenzbild zu beobachten und mit der photographischen Platte 
eine Aufnahme desselben vorzunehmen". Es konnte nicht ausbleiben, daß da
bei der Gedanke aufkam, eine Reihe von Röntgenbildern des Schirmes nachein
ander, also z. B. ein sich bewegendes Objekt, aufzunehmen. Einer der ersten, 
der auf diesen Gedanken kam, scheint der Schotte Dr. JoHN MACINTYRE ge
wesen zu sein, der Aufnahmen eines sich bewegenden Froschschenkels machte, 
die er zu einem Kinofilm zusammensetzte und zum ersten Male Ende 1896 vor 
der Glasgower Philosophischen Gesellschaft vorführte (Abb. 54). In dem ersten 
Bande der ersten röntgenologischen Zeitschrift "Archives of Skiagraphy", April 
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1897, S. 37, ist folgendes über MAclNTYREs Versuche zu lesen: "Seit langer Zeit 
arbeitet Dr. MAclNTYRE daran, die besten Methoden für Aufnahmen mit schnellen 
Expositionszeiten zu erzielen, mit der Absicht, die Bewegung der Organe inner
halb des Körpers aufzunehmen. Er benutzte zwei Methoden, eine, bei welcher 
die Schatten des Gegenstandes auf dem Kaliumplatinzyanürschirm mit Hilfe 
einer gewöhnlichen photographischen Kamera photographiert wurden. Dieses 
Verfahren erwies sich jedoch als zu langsam für die beabsichtigten Aufnahmen. 
Bei der anderen Methode wurde ein lichtempfindlicher Film unter der Öffnung 
in einem dicken Bleikasten hindurchbewegt. Diese Öffnung entsprach der Größe 
des Bildes und wurde mit einem Stück schwarzen Papieres bedeckt. Auf diese Weise 
konnte der Schenkel eines Tieres, z. B. eines Frosches, photographiert werden. 
Bis jetzt mußten die Bewegungen desselben sehr langsam sein und wurden daher 
in Anästhesie durchgeführt. Zur Zeit gibt die erste Methode die besseren Re
sultate. Bei einem kürz
lich veranst alteten Vor
trag vor der Glasgower 
Philosophischen Gesell
schaft konnte er einen 
40FußlangenFilmmittels 
eines Kinematographen 
vorführen, und die Zu 
schauer konnten die Be
wegungen eineR Frosch
schenkels gut erkennen ." 
- Dr. MAc lNTYRE ge
bührt demnach das Ver
dienst, als erst er die }1ög
lichkeiten des Röntgen
Kinematographen nicht 
nur erfaßt, sondern auch 
die Anfangsexperimente 

Abb. 54. Erst<' kinematographische Aufnahme mit Röntgenstrahlen. 
Froschschenkel. Hergestellt von Dr. J. MAc INTYitE. (Aus Archives of 

Skiagraphy I (1897).) 

praktisch durchgeführt zu haben1 . Einer Notiz im "Electrician" 2 zufolge hatte 
auch ein Dr. MAc KA Y vom Packer-Institut in Brooklyn schon eine ähnliche 
Methode eines Photofluoroskopes auf die Möglichkeit hin untersucht, auf einem 
fluoreszierenden Schirm die Schatten sich bewegender Gegenstände zu studieren. 
In einem "Kinetoskop" wurde die Bewegung der Finger beobachtet, und die 
Hoffnung wurde ausgesprochen, daß solche Bewegungen photographierbar sein 
müßten. 

Bezüglich der K onstruktion dieser Apparate ergaben sich wieder Prioritätsschwie
rigkeiten; der obenerwähnte erste Erbauer des Photofluoroskopes in Amerika, 
J . M. BLEYER (1:37), setzte sich im Juli 1896 dafür ein, daß er am 15. Juli 1896 
in einem Vortrage vor der Medizinisch-Jurist ischen Gesellschaft zum ersten Male 
das Prinzip des Apparates beschrieb. "Weiter", sagte er, " beziehe ich mich jetzt 
auf dieses Datum, um meine Priorität der photographierten Objekte über die von 
Dr. LEVY in Berlin und anderen in England zu bewahren ." Auf diese Experi-

1 Über die ersten )lclNTYREschen Versuche siehe auch Lancet 'i4 II, 1303 (7. Nov. 1896). 
2 Electrician :JG, 668 (18. März 1896). 
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mente und Demonstrationen des Berliner Ingenieurs LEVY wird im nächsten 
Kapitel zurückzukommen sein. 

Auf jeden Fall war der weitverbreiteten Verwendung des Leuchtschirmes 
gleich nach der Entdeckung der Strahlen ein großer Teil des Erfolges in der 
praktischen Verwertung der neuen Entdeckung zuzuschreiben. Die Prinzipien 
der ersten Konstruktionen des Fluoroskopes haben sich unverändert bis auf den 
heutigen Tag erhalten. 

12. Röntgenstrahlen in der Medizin. Die ersten Diagnosen mit 
Hilfe der Röntgenstrahlen. Röntgenlaboratorien. 

Die X-Strahlen-Aufnahme von RöNTGENs Hand hatte sofort die Aufmerksam
keit auf die Verwendbarkeit dieser Strahlen insbesondere für chirurgische Zwecke 
gelenkt. Der erste Gedanke des praktischen Gebrauches der neuen Methode 
war natürlich der, Frakturen, Luxationen, Knochenauftreibungen usw. dem 
Auge sichtbar zu machen und Fremdkörper in Hand oder Arm zu lokalisieren. 
War man anfangs in der Verwendung der Methode nur auf die Durchleuchtung 
relativ dünner Körperpartien beschränkt, so setzte die allgemeine Begeisterung 
der Hoffnung, durch baldige Verbesserung der technischen Hilfsmittel den 
ganzen Körper durchstrahlen zu können, keine Grenzen. Es ist bemerkenswert, 
daß anfangs zu Demonstrationen fast ausschließlich die Hände durchleuchtet 
wurden, so daß viele solcher "Hände" berühmt wurden; Aufnahmen des Fußes 
wurden sehr selten gemacht! (Abb. 55). 

Die ersten Zeitungsnachrichten waren voller optimistischer Gedanken über 
die Zukunftsmöglichkeiten der neuen Strahlen. Bei der Weiterveröffentlichung 
dieser Mitteilungen wurden, vor allem in Amerika, solche Gedanken oft RöNTGEN 
selbst zugeschrieben, obwohl sich der Entdecker gerade über diesen Punkt sehr 
vorsichtig zu äußern pflegte. (Im Februar schickte RöNTGEN allerdings dem 
Herausgeber des "British Medical Journal", 15. Februar 1896, eine Röntgen
aufnahme einer Fraktur des Unterarmes.) 

Es ist als ein Glück zu bezeichnen, daß die Zeitungsmitteilungen optimistischer 
Natur waren, denn dadurch stimulierten sie sofort Physiker und Ärzte in der ganzen 
Welt, sich mit der praktischen Verwendung der neuen Strahlen zu beschäftigen. 
Die Mitteilungen über erfolgreiche Diagnosen vermittels der X-Strahlen über
stürzten sich in der Tages- und Fachpresse der ersten Woche des Jahres 1896. 
Es ist daher schwer möglich, eine chronologische Zusammenstellung der ersten 
Arbeiten zu geben. 

In Deutschland wurde frühzeitig auf den Wert der Röntgenstrahlen für die 
Medizin hingewiesen. Auf die von Prof. F. KöNIG (459) und von Dr. M. JASTRO
WITZ in der Berliner Medizinischen Gesellschaft und im Verein für Innere Medizin 
am 5. und 6. Januar 1896 gemachten Bemerkungen über die RöNTGENsehen 
Strahlen wurde schon aufmerksam gemacht. Dr. JASTROWITZ (432) zeigte "ein 
ihm von anderer Seite zur Verfügung gestelltes Photogramm, welches die Knochen
phalangen einer lebenden Hand deutlich zur Anschauung brachte" 2 • Der Bericht 

1 Einige frühe Fußaufnahmen sind im Brit. med. J., 364, 432 (8. Febr. 1896) reproduziert. 
2 Es handelte sich um die Aufnahme einer Hand, die RöNTGEN dem Berliner Physiker 

WAR BURG zur Verfügung gestellt hatte. 
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schloß mit den folgenden Worten: "Welche Folgen sich hieraus für die Diagnostik 
ergeben können, braucht nicht erst angedeutet zu werden 1 ." Daß aber Zweifel 
an der Möglichkeit, solche Bilder herzustellen, unter den Kollegen von Dr. JASTRO· 
WITZ bestand, geht aus einer Äußerung hervor, die er eine Woche später vor der
selben Gesellschaft machte 2 : "Es hat sich, übrigens mit Recht, das Gerücht ver
breitet, daß es ganz hervorragenden Physikern bisher nicht gelungen sei, Photo
graphien durch die RöNTGENsehe Strahlung nachzumachen. Mir ist aber soeben 
das Negativ einer Photographie zugegangen , welche der Vorstand der Physika
lischen Abteilung der ,Urania', Herr Dr. P . SPIES, bewerkstelligt hat." Wieder 
eine Woche später demonstrierte derselbe Hedner (432) weitere von Dr. SPIES 

Abh. ;,;,, Fuß mit Hchuh. Aufgenommen von F . H. WILLIA)!S in llost.on im März 1896. 
Expositionszeit 20 Mi nuteiL 

a ufgenommene Röntgenbilder. Eines derselben war vom medizinischen Stand
punkt von besonderem Int eresse. In der "Münchener Medizinischen Wochen
schrift" 3 wurde darüber berichtet: "Bei einer vor Jahren stattgefundenen Glas
gefäßexplosion war einem der Angestellten der , Urania' die Hand verletzt worden. 
An der Narbe hatte er noch immer Schmerzen, welche die Vermutung nahelegten, 
daß noch ein Glassplitter in der Hand zurückgeblieben sei, und es gelang nunmehr, 
denselben mittels des neuen photographischen Verfahrens nachzuweisen." JA
STROWITZ schlof3 seinen Vortrag mit den Worten: "Das, muß ich sagen, ist mir 
das Interessanteste gewesen von allem, was bisher geleistet worden ist." 

Dr. NEl~HAUS zeigte am lrl. Januar l8H6 vor der Berliner Medizinischen 
Gesellschaft Bilder, die mit JWNTGE~schen Strahlen aufgenommen waren. 

1 ~iünch . med. WHehr. 43, :38 (14. ,lan. 1896). 
2 Vb. Dtsch. med. Wsehr. 22, r;:3 (l!J. März 18fl6). 
3 Münch. med. Wschr. 4:J, 86 (28. Jan. 1896). 

GlasRer, Röntgen. 12 
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Prof. F. KöNIG setzte seine am 6. Januar 1896 gemachten Bemerkungen vor der 
Berliner Medizinischen Gesellschaft fort und beschrieb einen Fall, bei dem 
die Röntgenaufnahme eines amputierten Unterschenkels am oberen Tibiaende 
eine Sarkombildung "ziemlich deutlich zur Anschauung brachte" 1 . Die Auf
nahme war von dem Assistenten der Berliner Sternwarte, Dr. GoLDSTErN, ge
macht worden. Am 28. Januar demonstrierte Dr. MICHAEL vor dem Hamburger 
Ärzteverein eine Röntgenaufnahme einer schlecht geheilten Vorderarmfraktur 2• 

Am 17. Februar zeigte Prof. HuBER (409) dem Verein für Innere Medizin einige 
von Dr. KuRLBAUM und Dr. WIEN an der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt 
gemachte Röntgenbilder, insbesondere einen Fall von akutem Gelenkrheumatis
mus und mehrere Fälle chronischer Arthritis mit großen Knoten und hochgradigen 
Gelenkzerstörungen. Dieselben Untersuchungen wurden einige Monate später 
von den Franzosen ÖTTINGER und LANNOIS durchgeführt. 

Wenige Wochen später, am 26. März 1896, kamen die wichtigen Nachrichten 
von den Versuchen des Berliner Arztes W. BECHER (96), der in den Magen und 
Darm eines frisch getöteten Meerschweinchens "liquor plumbi sub acetici" ein
brachte, um vermittels der größeren Absorption der Strahlen in dieser Substanz 
diese Organe auf dem Röntgenbild sichtbar zu machen. In derselben Arbeit unter
suchte BECHER die Durchlässigkeit anderer Salzlösungen und schloß, daß die 
Aufnahme z. B. eines menschlichen Magens in vivo nach RöNTGEN zur Voraus
setzung habe, daß man eine Lösung herstellen könne, die "zwei Eigenschaften zu
gleich hat, nämlich, man muß sie, ohne Schaden zu stüten, in den menschlichen 
Magen einbringen können, zugleich muß sie noch für RöNTGENsehe Strahlen 
undurchlässig sein". BECHER fügte hinzu, daß eine solche Flüssigkeit unter 
Umständen auch bei der Lagebestimmung von Fistelgängen von Nutzen sein 
könne. In einer späteren Arbeit schlug er dann vor, die vorgenannte Substanz 
durch Kalkwasser zu ersetzen, glaubte aber dann, den Magen vielleicht noch besser 
auf dem Röntgenbild durch Füllen mit Luft sichtbar machen zu können. Diese 
letztere Methode wurde in etwas abgeänderter Form einige Wochen später von 
dem Berliner Ingenieur M. LEVY (18) und von Prof. GRUNMACH erfolgreich ver
wandt. Diese Versuche erregten überall, auch im Auslande, das größte Auf
sehen 3• Zu etwa der gleichen Zeit, am 10. April 1896, beschrieb Dr. J. C. REM
METER von Baltimore die "Photographie des menschlichen Magens mittels der 
RöNTGENsehen Methode" 4 und veröffentlichte Bilder des menschlichen Magens 
und Darmes, die er zusammen mit A. HAMMER urid H. ADLER in der State 
Normal School in Baltimore gemacht hatte. Ein Vorschlag, auf diese Art Röntgen
bilder des Magens zu erhalten, war schon im Februar 1896 von dem Franzosen 
C. M. GARIEL (324) gemacht worden. Der Wert dieser Methode, insbesondere zu 
anatomischen Studien, wurde von dem New Yorker Arzt W. J. MoRTON in seinem 
Buch über "Die X-Strahlen" 5 besonders hervorgehoben; MoRTON ging so weit, 
zu hoffen, daß dadurch die Notwendigkeit der Sektion einer Leiche behoben würde. 

1 Münch. med. Wschr. 43, 136 (11. Febr. 1896). 
2 Münch. med. Wschr. 43, 109 (4. Febr. 1896). 
3 Siehe zum Beispiel Elec. Eng. (N. Y.) 22, 149 (12. Aug. 1896) - W. H. MEADOWCROFTS 

Buch "ABC der X-Strahlen, New York 1896, S. 24 - Brit. J. Photogr. 43, 605 (15. Sept. 
1896) usw. 

4 Boston med. J. 134, 609 (Juni 1896). 5 S. 144. N.ew York 1896. 
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Eine andere Methode, die Ausdehnung des Magens zu erforschen, wurde von 
Dr. WEGELE (1002) in Bad Königsborn vorgeschlagen; WEGELE dachte, durch die 
Einführung eines dünnen Metalldrahtes durch eine Magensonde den Magen um riß 
auf der Röntgenplatte sichtbar zu machen, veröffentlichte aber keine mit dieser 
Methode gemachte Aufnahme. Dagegen wurden die Untersuchungen der inneren 
Teile des menschlichen Körpers durch die Experimente des Dr. SEHRWALD (837) 
in Freiburg i. Br. wieder sehr gefördert. SEHRWALD zeigte, daß Chlor, Brom und 
Jod die Röntgenstrahlen stark absorbierten und daß diese Absorption nicht 
von der Anordnung der Moleküle abhing, sondern nur den Atomen dieser 
Elemente zuzuschreiben war. Er folgerte daraus, daß alle chemischen Ver
bindungen dieser Halogene die Röntgenstrahlen stark absorbieren, und schloß 
daran die Hoffnung, daß Organe, die mit diesen Salzen und Lösungen gefüllt 
werden, leicht durch die Röntgenstrahlen kenntlich gemacht werden können. 
Über ähnliche Venmche sprach am 10. Februar 1896 der Franzose M. MESLANS 
(586) von der Ecole de Pharmacie in Nancy vor der Pariser Akademie der 
Wissenschaften. 

Berichte wichtiger Diagnosen häuften sich nun von Tag zu Tag. Die Ärzte 
konsultierten die Physiker, welche die X-Strahlen-Bilder größtenteils aufnahmen, 
da sie mit der Hochspannungsapparatur und der Handhabung der HITTORF
CROOKEsschen Röhre besser vertraut >varen. Doch arbeitete sich eine große 
Anzahl von Ärzten mit technischer Veranlagung in kurzer Zeit in das RöNTGEN
sehe Verfahren ein und machten ausgezeichnete Aufnahmen. Dr. PETERSEN in 
Heidelberg schrieb z. B. am 11. Februar 1896 1 : "Es stellte sich bald heraus, daß 
die Gesichtspunkte des Physikers und des Chirurgen zu verschieden waren, 
um gleich im Anfang ein ersprießliches Zusammenarbeiten zu gestatten. Ich 
zog es daher vor, in der hiesigen Chirurgischen Klinik mit eigenen, wenn auch 
einfachen Apparaten die Frage nach rein chirurgischen Gesichtspunkten allein 
weiterzuverfolgen." Diese Versuche müssen sehr zufriedenstellend ausgefallen 
sein, denn PETERSEN schloß mit den Worten: "Eine Grenze der Leistungsfähig
keit dieser Methode ist gar nicht abzusehen. Es ist kaum mehr zweifelhaft, 
daß die RöNTGENsehen Strahlen für unsere gesamte Diagnostik eine ganz außer
ordentliche Bedeutung erlangen werden und daß in absehbarer Zeit das Wort 
des französischen Astronomen auch für die Medizin volle Geltung beanspruchen 
kann: ,Die photographische Platte ist die Retina der Wissenschaft.'" 

Sehr gute Bilder wurden von Dr. HoPPE-SEYLER (40.5) zusammen mit Herrn 
BoAS im Physikalischen Institut der Universität Kiel angefertigt und dem Physio
logischen Verein in Kiel am 17. Februar 1896 vorgeführt. Es gelang HoPPE
SEYLER, die stark sklerotischen und verkalkten Arterien eines amputierten Unter
schenkels auf der Röntgenplatte zur Darstellung zu bringen. "Die Möglichkeit, 
auf diese Weise Arteriosklerose in den tiefen Gefäßen, vielleicht an der Aorta, 
nachzuweisen, bedeutet eine wichtige Erweiterung der Diagnostik. Auch beim 
Lebenden ist uns seitdem der Nachweis gelungen", schloß Dr. HoPPE-SEYLER 
seinen Bericht2. 

Die von RöNTGEN an seinen Freund FRANZ ExNER in Wien gesandten ersten 
X-Strahlen-Bilder wurden bald durch die in dem Physikalischen Kabinett der 

1 Münch. med. Wschr. 43, 121. 2 ::\Iünch. med. \Vschr. 43, 281 (24. März 1896). 

12* 
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Wiener Universität von ExNER und HASCHEK hergestellten Aufnahmen in glück
licher Weise ergänzt und am 15. Januar von dem Physiker BoLTZMANN dem Elek
trotechnischen Verein in Wien vorgeführt!. Dieser berühmte Physiker sah zu 
jener Zeit schon die erstaunliche Entwicklung der neuen Entdeckung voraus, 
als er seinen Vortrag mit den folgenden Worten schloß: "Wenn wir uns daran 
erinnern, zu welchen Entdeckungen uns scheinbar unbedeutende Naturerschei
nungen, wie z. B. die Anziehung kleiner Gegenstände durch geriebenen Bern
stein, von Eisen durch den Magnetstein, die Zuckungen eines Froschschenkels 
durch elektrische Entladungen, der Einfluß des elektrischen Stromes auf die 
Magnetnadel, elektrisch-magnetische Induktion usw., geführt haben, können wir 
uns vorstellen, zu welch wichtigen Verwendungen ein Agens benutzt werden 
kann, das schon wenige Wochen nach seiner Entdeckung so erstaunliche Resul
tate gezeitigt hat." 

Eines der ersten in Wien aufgenommenen Röntgenbilder war ein Gewichts
satz und eine Zange in einer geschlossenen HolzschachteL Ein anderes Bild 
stellte die Hand eines Toten dar, wobei "die Starre es wohl bedingt, daß nicht 
bloß die Knochen der Hand und die an einem Finger derselben befindlichen Ringe, 
sondern auch das Geäder und etwas von der Muskulatur des Organes abgebildet 
erschienen''. 

Dieselben Röntgenbilder wurden am 18. Januar von FRANZ EXNER den Mit
gliedern der Chemisch-Physikalischen Gesellschaft in Wien vorgeführt und an 
demselben Abend von dem Physiologen SIEGMUND ExNER, einem Bruder des 
Physikers 2, auch der K. K. Gesellschaft der Ärzte in Wien gezeigt. SIEGMUND 
ExNER veranlaßte, daß E. HASCHEK noch weitere Röntgenbilder für chirurgische 
Zwecke machte, die im Beisein zahlreicher Mitglieder der Chirurgischen Fakultät 
durchgeführt wurden. Zwei dieser Aufnahmen wurden wenige Tage später, am 
24. Januar, von Prof. MosETIG-MOORHOF (619) wiederum der Gesellschaft der 
Ärzte gezeigt. Die eine Aufnahme zeigte eine Schußverletzung der Hand, 
wobei die mittels der Röntgenstrahlen angefertigte Photographie den Sitz des 
Projektils durch eine kleine Erhabenheit des Knochens verriet. Die andere Auf
nahme war die einer Deformation - 6 Zehen an einem Fuß -,wobei die Photo
graphie genau zeigte, "welche Zehe nur sehr wenig mit dem Fußknochen arti
kulierte und daher schadlos entfernt werden konnte 3 ." 

Eine der wichtigsten Aufnahmen, die HASCHEK zusammen mit 0. TH. LINDEN
THAL machte, war die einer amputierten Hand, in deren Adern die sog. TEICH
MANNsche Mischung 4, bestehend aus Kreide, Zinnober und Petroleum, von der 
Arteria brachialis aus injiziert ·worden war. Die Aufnahme - 57 :Minuten Ex
positionszeit- zeigte das Geäder der Hand und erregte überall großes Aufsehen 5 

(Abb. 56). Im "British Medical Journal" Yom 22. Februar 1896 waren auf S.495 die 
Aufnahmen einiger auf diese Weise präparierter Nieren und Hände abgebildet. 
Im Physikalischen Institut der UniYersität Rom 6 wie auch in Paris (C. H. H:bn:-) 

1 Z. Elcktrotechn. lt, 103 (15. Jan. 1896). 
2 \\'ien. klin. Wschr. 9, 48 (16. Jan. 1896). 
3 Münch. med. Wschr. 43, 90 (28 .• Jan. 1896) - \Yien. klin. \\'sehr. 9, 83 (:~0. Jan. 18\!6). 
4 Wien. klin. \\'sehr. 9, 63 (23. Jan. 1896). 
5 Siehe zum ßpispid 1-ici. Amcr. 1, 1i5i5 (7. }lär7. 18\Hi). 
6 Cosmos (Paris) (.Juni 1896) - Sei. _-\nwr. 2. n (11 .. Juli 1896). 



Röntgenstrahlen in der Medizin. Die ersten Diagnosen mit Hilfe der R öntgenstrahlen. 1 8 1 

wurden kurze Zeit später ähnliche Versuche gemacht. In Manchester injiziert e 
Dr. N. RAw Kalziumsulfat post martern in die Adern und Venen verschiedener 
Körperteile 1 und machte dann R öntgenbilder dieser Teile . 

Am 27. Januar demonstrierte Dr. KREIDL sowie Prof. G. GÄRTNER im Phy
sikalischen Institut in Wien 2 dem Direktorenkollegium weitere Röntgenbilder. 
Unter diesen war die Photographie der Hand eines Sjährigen Kindes wichtig. 
"Man sieht in diesem prächtigen Bilde sehr deutlich die Knorpelfugen zwischen 
Epiphysen und Diaphysen der Mittelhandknochen und der Phalangen. Die ab
normale Verknöcherung bei Hachitis dürfte sich, wie GÄRTNER a usführt, mit 
Hilfe d ieses Verfahrens in einer bis jetzt nicht erreichten Weise verfolgen lassen. 

AlJlJ. 56. Röntgenaufnahme einer amput ierten H a nd, injiziert m it TEICHl!ANNschcr Misehm1g. Aufgenommen 
von E. H ASCHEK und 0. l~IND}!NTHAL in Wien im Januar 189ü. 

Auch bei der Gicht, Arthritis, Deformationen usw. wird die Methode voraussicht
lich diagnostische Bedeut ung gewinnen." 

Zur selben Zeit hatte der bekannte Physiker PuLuJ mit seiner bekannten 
Pulujröhre in Prag schon die Röntgenaufnahme einer H and mit tuberkulösen 
Knochenzerstörungen, die besonders st ark am Zeigefinger ausgeprägt waren, 
gemacht 3 • 

Waren auch anfangs die Expositionszeiten für die Aufnahmen reichlich lang 
und die Durchdringungsfähigkeit der Strahlen, besonders durch dichtere Körper
partien, noch recht mäßig, war auch die Qualität der Bilder, hauptsächlich wegen 
des großen Fokus auf der Glaswand der Röhre, noch nicht zufriedenstellend, so 
folgte bald eine technische V er besserung n ach der anderen, und die Bildqualität 
verbesserte sich von Tag zu Tag. Die von J. M. EDER und E. VALENTA (10) in dem 
von der K. K. Lehr- und Versuchsanstalt für Photographie und Reproduktions
verfahren in Wien im Februar 18H6 herausgegebenen berühmten Werke repro-

1 Lancet 74 n,· 1762 (19. Dez. 1896). 
3 La Nature 24, 158 (8. Febr. 1896). 

2 Wien. med. Wschr. 46, 791 (April 1896). 
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duzierten Röntgenbilder waren schon von hervorragender Qualität! (Abb. 57), 
desgleichen die bekannten 14 Aufnahmen des Frankfurter Professors W. KöNIG 
(17). Die meisten der EDER-VALENTAschen Bilder waren schon am 22. Januar 1896 

Abb. 57 a. Zwei Goldfische und ein Seefisch (Christiceps argentatus). 

Abb. 57b. Ratte. 
Abb. 57a-d. Röntgenaufnahmen von EDER und VALENTA, Wien; hergestellt im Januar und Februar 1896. 

dem Verein zur Verbreitung naturwissenschaftlicher Erkenntnisse vorgeführt 
worden. Eine Reihe wertvoller Diagnosen mit Hilfe der Röntgenstrahlen wurde 
durch die Aufnahmen dieser Österreichischen Forscher ermöglicht. Sie machten 

1 Siehe zum Beispiel den Bericht von S. ExNER in Wien. klin. Wschr. 9, 352 (30. April 
1896). 
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zunächst auf die fortschreitende Ossifikation mit zunehmendem Alter auf
merksam und illustrierten diese Studien mit ausgezeichneten Handaufnahmen 
von Menschen in verschiedensten Lebensaltern. Auch photographieden sie eine 

Abh. 57 t'. Vrösehc in Bauch- und Rückenlage. 

Abb. 57 d. Chamäleon cristatus. 

Reihe von Gallensteinen, die operativ entfernt worden waren, waren aber Ende 
Januar 1896 noch nicht in der Lage, " durch den Rumpf Erwachsener hindurch 
zu photographieren". 

Die von Dr. SIEGEL (850) in Wien mit EDER und VALENTA begonnenen Ver
suche, Gallensteine auf ihre Durchlässigkeit für die Röntgenstrahlen zu unter
suchen, wurden von Prof. NEUSSER an der Inneren Klinik in Wien auch auf 
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Nieren- und Blasensteine ausgedehnt. Es gelang Prof. NEUSSER Ende Januar zu 
zeigen, daß "Nieren- und Blasensteine für die Röntgenstrahlen ebenso undurch
gängig sind wie die Knochen, daß auch Gallensteine diese Strahlen schwerer 
durchlassen als das Lebergewebe, daß das RöNTGENsehe Verfahren mithin für 
die Erkenntnis dieser Erkrankungsformen herangezogen werden könne". Prof. 
NEUSSER zeigte auf einem Bilde einen Gallenstein, der durch eine 4 Querfinger 
dicke Leber hindurch photographiert worden war. Der WienerBrief vom l. Fe
bruar 18961, in dem· diese Arbeit mitgeteilt worden war, schloß mit der Be
merkung, daß vorläufig an eine praktische Verwendung dieser Methode an leben
den Menschen nicht zu denken sei, da die Expositionszeiten zu lang werden wür
den, "vorausgesetzt, daß die Strahlen überhaupt noch durch solche Dicken von 
Geweben hindurchgehen". Die Franzosen CHAPPUIS und CHAUVEL berichteten 
am 21. Aprill896 vor der Pariser Academie deMerleeine über gleichartige Versuche. 
Einige Wochen später, am 2. Juni 1896, legte Prof. n'ARSONVAL der Akademie 
ausgezeichnete Röntgenaufnahmen von Nierensteinen vor, die von Dr. LAVAUX 
in dem Laboratorium der Firma Gaiffe & Co. hergestellt worden waren. 

In England beschäftigten sich mehrere Ärzte mit diesen Untersuchungen. 
Dr. MAclNTYRE berichtete am l. Juli 1896 über einen erfolgreichen Fall der Lo
kalisation eines Nierensteines durch Röntgenstrahlen in einem Patienten; die 
Diagnose wurde durch die Operation bestätigt. Dr. MORRIS in London machte 
Absorptionsmessungen an verschiedenen Steinen und berichtete über seine be
merkenswerten Resultate im ,,Lancet'' 2 • Eine Reihe von guten Röntgenaufnahmen 
von Steinen, die zeigten, daß Gallensteine relativ durchlässig sind, wurden im 
"British Medical Journal" schon im April veröffentlichts. Im Dezember äußerte 
sich Dr. J. SwAIN noch einmal zu diesem Thema 4• 

Die Aufnahmen des Frankfurter Professors W. KöNIG wurden ebenfalls früh 
weitgehendst zu Diagnosen herangezogen. KöNIG berichtete über diese ersten Ar
beiten in einer Veröffentlichung folgendes 5 : "Am 29. Januar wurde die erste Auf
nahme eines Patienten ausgeführt; es war ein Knabe aus der Praxis des Herrn 
Dr. med.TISCHENDORF, der sich an der rechten Hand eine Verletzung des zweiten 
Mittelhandknochens zugezogen hatte. Das Bild wurde bei 24 cm Abstand der 
Röhrenmitte von der photographischen Platte in 4 Minuten aufgenommen und ließ 
die Art der Verletzung auf das deutlichste erkennen. Es wurden nunmehr in kurzer 
Zeit eine große Anzahl von Aufnahmen gemacht. Am l. Februar die Aufnahme 
eines Fremdkörpers in der Hand (Nadel in der Hand eines Mädchens aus der 
Klinik des Herrn Dr. HARBORDT), am 2. Februar die erste Aufnahme von Zähnen 
durch Einführung lichtdicht eingewickelter Filmplättchen in den Mund, da
zwischen, zum Teil unter Mitwirkung des Herrn Dr. TISCHENDORF, Aufnahmen 
von Gegenständen verschiedener Art, von Tieren, Mumienteilen usw." - Einige 
der wichtigen Aufnahmen von KöNIG wurden schon zuvor abgebildet; sehr 
interessant sind seine ersten Zahnaufnahmen, die deutlich die Füllungen in einzei
nenZähnen zeigen (Abb. 58). DerNewYorker Arzt W.J.MoRTON (25) begann eben
falls sehr früh, solche Zahnaufnahmen zu machen, und hielt am 24. April vor der 
New Yorker Odontological Society einen Vortrag, in dem er auf die ausgedehnte 

1 Münch. med. Wschr. 43, ll2 (4. Februar 1896). 
2 Lancet 74 II, 1367 (14. Nov. 1896). 3 Brit. med. J., 875 (4. April 1896). 
4 Lancet 7411, 1631 (5. Dez. 1896). 5 Jber. Phys. Ver., Frankfurt a. Main 1895/96. 



Röntgenstrahlen in der Medizin. Die ersten Diagnosen mit Hilfe der Röntgenstrahlen. 185 

Verwendungsmöglichkeit der Röntgenstrahlen in der Zahnheilkunde hinwies. Er 
illustrierte diesen Vortrag mit verschiedenen Röntgenaufnahmen von Zähnen, 
unter denen eine besonders hervorragte, die eine im Kiefer eingeka.pselte Wurzel, 
die sonst unsichtbar war, zeigte. In England demonstrierte F. J. BENNETT am 
12. August 1896 vor der British Dental Association eine Reihe wohlgelungener 
Röntgenaufnahmen von Zähnen 1 . 

Nach diesen ersten über Erwarten erfolgreichen Berichten über die praktische 
Verwertung der Röntgenstrahlen wurde aber oft der Bogen der Begeisterung 
überspannt, und eine natürliche Folge davon 
war eine pessimistische Reaktion, die an
hielt, bis die Leistungsfähigkeit der Röntgen
apparate und Röntgenröhren so weit ver
bessert war, daß wieder weitere gewaltige 
Fortschritte in der Technik der Aufnahmen 
zu verzeichnen waren. Zunächst ließen sich 
Zeitungsst immen hören, die nicht restlos be
geistert waren von der neuen Wissenschaft 
und die insbesondere die allgemeine Ver
wendung des Fluoreszenzschirmes in seiner 
Wirkung mißverstanden. Im März 1896 
schrieb z. B. die englische " P all Mall Gazette" 
folgendes : "Man hört jetzt - wir hoffen 
zu Unrecht - , daß H err EmsoN eine Sub
stanz entdeckt habe mit dem abstoßenden 
Namen Kalziumwolframat, die auf die neuen 
Strahlen anspricht. Die Folge davon scheint 
zu sein, daß man mit bloßem Auge die 
Knochen der Leute und sogar durch 8 Zoll 
Holz sehen kann. Wir haben es nicht nötig, 
auf die revolutionäre Unmoral in dieser 
Möglichkeit besonders hinzuweisen. ,Was wir 
aber zur Zeit der Aufmerksamkeit der R e
gierung besonders empfehlen möchten, ist 
die Tatsache, daß gesetzesmäßige Beschrän
kungen der strengst en Art getroffen werden 

Abb. 58. Vorderziihne des Ober- und l:nter· 
kiefcrs. Aufgenommen von W. J<öNW in 
:Frankfurt a . Main im Februar 189H. (Ans : 
14 Photographien mit Röntgenstrahlen , Miirz 

1896, J. A~lllROSIUS BARTH, Leipzig .) 

müssen, falls das Kalziumwolframat allgemein gebraucht werden sollte." 
Auch manche Wissenschaftler äußerten sich pessimistisch über die Zukunfts

möglichkeiten der neuen Entdeckung, da sie nicht glaubten, daß sich das Verfahren 
weiter ausbauen ließe und daher auch keinen Vorzug gegenüber den alten Methoden 
der Diagnosestellung ha be. Zu diesen P essimisten gehörte in Engla.nd der Captain 
W. DE W. ABNEY, damals Vorsitzender der Physikalischen Gesellschaft, der in 
der "Photographic Review" 2 folgendes zu sagen hatte : " I ch gebe zu, da ß die 
Entdeckung ganz interessant ist , aber ich kann zur Zeit nicht einsehen , wie sie 
zu Resultaten von irgendwelcher Bedeutung führen kann. RöNTGENs Arbeiten 
enthalten kein neues Prinzip. Ich will damit sagen, daß es schon längst bekannt 

1 Lancet 74 II, 551 (22. Aug. 1896). 2 Photographie Rev. (Land .) 65 (1896). 
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ist, daß die Wärmestrahlen sonst undurchdringliche Körper durchsetzen und 
daß auf diese Weise photographische Bilder erzeugt werden können. RöNTGEN 
hat entdeckt, daß dasselbe auch von dem entgegengesetzten Teile des Spektrum~;~ 
gilt. Das ist alles. Betrachtet man die Sache vom praktischen Gesichtspunkt, 
so muß ich sagen, daß ich nichts dabei finde. Ja, man geht etwas zu weit, wenn 
man sagt, daß RöNTGEN diese Entdeckung machte. Man vermutete diese Er
scheinung schon seit langer Zeit." - Der Herausgeber der "Medical News" vom 
23. Februar 1896 sagte: "Unseren derzeitigen Erfahrungen nach scheinen sich 
die Vorteile der neuen Methode für die Medizin auf 3 Gruppen zu beschränken: 
Frakturen, Verrenkungen und Fremdkörper. Die V orteile der Strahlendiagnose 
in diesen 3 Gruppen sind gering, wenn nicht die ganze Methode sehr verbessert 
werden kann. Es ist fraglich, ob man aus den verzerrten und verschwommenen 
Schattenbildern, die man jetzt sieht, irgend etwas herauslesen kann." In Deutsch
land warnte Dr. BREITUNQ in Hannover unter der Überschrift "Quieta non mo
vere" bei Anerkennung der neuen Entdeckung "mit aller Energie vor Ver
irrungen, welche sich, wie an alle große Entdeckungen, auch an diese anschließen 
zu wollen scheinen1". Der berühmte Chirurg Prof. VON BERGMANN schloß sich 
auch dieser Ansicht an 2 und warnte vor übertriebenen Erwartungen, vor allem 
auch später bei den ersten therapeutischen Anwendungen der neuen Strahlen. 

Natürlich taten diese Warnungen der allgemeinen Begeisterung über die neue 
Methode keinerlei Abbruch und können vielleicht als Gegengewicht zu überenthu
siastischen Meldungen gelten, wie z. B. der vom Columbia College in New York, 
daß, nachdem "der Schatten eines Knochens mit X-Strahlen in das Gehirn eines 
Hundes projiziert worden war, dieser sofort hungrig wurde3". Ein anderer Be
richt, der damals voll Zukunftsmusik schien, wurde durch Dr. ANGERER am 1. April 
1896 dem Ärztlichen Verein in München vorgetragen 4 : "Die RöNTGENsehe 
Photographie der Handwurzel wird uns in den Stand setzen, durch eine neue 
Methode das Alter eines jugendlichen Individuums annähernd zu bestimmen, 
und wenn uns z. B. wieder ein Wunderkind a la KoszALSKY als großer Klavier
virtuose vorgeführt wird und wir an der Richtigkeit der Altersangabe zweifeln, 
so könnte die RöNTGENsehe Photographie der Handwurzel hier genügend Auf
klärung verschaffen." Eine andere Wundernachricht kam von einem begeisterten 
Amerikaner, der den Vorschlag machte, mit Hilfe der Röntgenstrahlen bei einem 
Verstorbenen festzustellen, ob der Tod wirklich eingetreten ist. "Totes Fleisch 
bietet den Röntgenstrahlen einen größeren Widerstand als lebendes Fleisch, und 
es ist daher möglich, durch einen Blick auf die Röntgenaufnahme einer Person 
festzustellen, ob sie wirklich tot ist s." 

In England erregten die Bilder A. A. C. SwrNTONS (885), u. a. die schon früher 
gezeigte Hand, großes Aufsehen 6 • Anfangs Februar machte Dr. HALL-EDWARDS 
eine Röntgenaufnahme der Hand einer Patientin und lokalisierte an Hand dieser 
Aufnahme eine Nadel, die dann in dem Queens Hospital in Birmingham leicht 

1 Münch. med. Wschr. 43, 159 (5. März 1896). 
2 Brit. med. J., 492, 745 (12. Febr. u. 21. März 1896). 
3 J. amer. med. Assoc. 26, 402 (29. Febr. 1896). 
4 Münch. med. Wschr. 43, 689 (21. Juli 1896). 
5 Sei. Amer. 2, 316 (24. Okt. 1898). 
6 Sie ist schon im Brit. med. J., 238 (25. Jan. 1896) abgedruckt. 
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entfernt werden konnte 1 . Dr J. M. McKENZIE DAVIDSON von Aberdeen ent
deckte auf ähnliche Weise eine Nadel im Fuße eines Patienten 2 , die ebenfalls 
operativ leicht entfernt wurde 3• Am 8. Februar begann SYDNEY RoWLAND 
(778) mit einer Artikelserie über die Anwendung der "neuen Photographie" im 
"British Medical Journal", die wöchentlich die neuen Entwicklungen in 
der Anwendung der Röntgenstrahlen enthielt. Dr. D. TURNER berichtete am 
5. Februar 18!)6 vor der Edinburgher Medizinisch-Chirurgischen Gesellschaft 
über seine Röntgendiagnosen 4 . Dr. JoNES und OLIVER LoDGE zeigten am 13. Fe
bruar vor der Liverpooler Medizinischen Gesellschaft die Aufnahme des Armes 
eines 12jährigen Knaben, die die Lage einer Kugel deutlich zeigte 5 . 

In eine neue Beleuchtung wurde die Röntgenstrahlenmethode vom Gesichts
punkt des Patienten aus durch einen Fall gerückt, bei dem die Arbeit eines Chi
rurgen an Hand der Röntgenaufnahme kritisiert wurde. Der Bericht über diesen 
Falllautete 6 : "Ein junger Mann hatte das Pech, sich einen komplizierten Arm
bruch zuzuziehen. Der verletzte Arm wurde durch den Chirurgen wieder richtig 
eingestellt, und der Unfall wäre bald vergessen worden, hätte der Arm seine 
normale Stärke und Gestalt wiedergewonnen. Dieses war jedoch nicht der Fall. 
Vor kurzem ließ der junge Mann den Arm mit Hilfe der Röntgenstrahlen unter
suchen, um die Knochen zu sehen und herauszufinden, warum er deformiert 
war. Die Aufnahme zeigte anschaulich, daß die gebrochenen Knochen nicht 
richtig zwmmmengesetzt worden waren. Statt daß die Ulna in engem Verband 
mit dem danebenstehenden Knochen, dem Radius, stand, war sie aus ihrer nor
malen Lage gedrückt, und ihr Kopf erschien wie ein Auswuchs des Handgelenkes, 
anstatt einen Teil desselben zu bilden. ,Es ist gut, daß der Arzt, der meinen 
Arm behandelte, tot ist', sagte der Patient, ,sonst würde ich ihn sicherlich 
verklagen.' Es ist Chirurgen also anzuraten, vorsichtig zu sein, ehe sie die Auf
nahme mit einer CROOKESschen Röhre empfehlen." 

In einem Falle aus der Praxis des Herrn Dr. HALL-EDWARDS in Birmingham 
war es schon möglich, eine klare Röntgenaufnahme der Wirbelsäule zu erhalten 7 • 

Auch Herr A. F. STANLEY vom St. Thomas-Hospital in London machte Auf
nahmen des Inneren des menschlichen Körpers und berichtete, daß er sogar 
einzelne innere Organe, wie z. B. die Niere, unterscheiden könnte. 

Unter den frühen englischen Diagnosen mit Röntgenstrahlen sind die im ersten 
Hefte der ersten Röntgenzeitschrift "Archives of Clinical Skiagraphy" vom Mai 1896 
aufgezählten Fälle von SIDNEY RowLAND besonders erwähnenswert 8 . Einige 
Beispiele derselben seien hier zusammen mit den Originalaufnahmen angeführt. 
Platte 1 und 2 { Expositionszeit 14 Minuten). Doppelseitige Aufnahme eines Kindes 9 

(Abb. 59a). "Diese doppelte Platte gibt das Skelett eines Kindes von 3 Monaten 
gut wieder. Darm, Herz und Leber zeigen Schatten und können leicht erkannt 
werden." Platte 3 (Expositionszeit 2 Minuten). (Abb. 59b.) Lokalisation einer 

1 Lancet 74 I, 516 (22. Febr. 1896). 2 Lancet 74 I, 519 (22. Febr. 1896). 
3 Brit. J. Photogr. 43, 118 (21. Febr. 1896). 4 Lancet 14 I, 425 (15. Febr. 1896). 
5 Lancet 74 I, 476 (15. Febr. 1896). 6 Brit. J. Photogr. 43, 179 (20. März 1896). 
7 Brit. J. Photogr. 43, 179 (20. März 1896). 
8 RowLAND hatte schon am 24. ·Februar einige dieser Fälle vor der Londoner Medical 

Society vorgeführt. Lancet 74 I, 552 (29. Febr. 1896). 
9 Dieser Fall war auch im Brit. med. J., 770, 807 (28. März 1896) veröffentlicht. 
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Nadel im Finger. "Diese Platte zeigt die praktische Verwertbarkeit des neuen 
Prozesses bei der Lokalisation von Fremdkörpern in weichen Gewebsteilen. E s 
handelt sich um einen von vielen F ällen, die erfolgreich photographiert wurden 
und von denen nur die folgenden erwähnt seien: Entdeckung eines Halfpenny 

Abb. 59 a . Skiagramm eines 3 Monate alten Kindes. Darm, H erz und Leber 
zeigen gut erkennbare Schatten. 

Abb. 59a- c. Röntgenaufnahmen von SYDNEY ROWLAND, London ; ver
öffentlicht im ersten Heft der "Archives of Skiagraphy" , Mai 1896. 

im Darm eines Kindes. 
Lokalisation einer Ku
gel im Schenkel eines 
Mannes. Lokalisation 
von Nadeln in verschie
denen Teilen des Kör
pers in einer Reihe von 
Fällen. Die Kranken-
geschichte des oben dar
gestelltenFalles1stammt 
von Dr. BATTLE vom 
Royal Free Hospital." 
- Platte 4 (Expositions
zeit 9 Minuten) und 
Platte 6 (Expositionszeit 
3 Minuten) (Abb. 59c, d) 
zeigen "einen Fall von 
multiplen Exostosen 2 

eines Patienten des Dr. 
DAVISONWILLIAMS, East 
London, Kinderklinik, 
Shadwell. Der Patient 
war ein 9 Jahre altes 
Mädchen. - Platte 5 
schließlich (Expositions
zeit6Minuten) (Abb.59e) 
zeigt die Röntgenauf
nahme des durch Syphi
lis zerstörten Gelenkes 
und Unterarmes eines 
15jährigen Knaben, 
eines Patienten von 

Dr. PHILLIPS." Viele andere Aufnahmen SYDNEY RoWLANDs waren in der 
schon erwähnten Artikelserie im "British Medical Journal" 1896 reproduziert_ 

In Kanada hatte Prof. Cox von der McGill-Universität in Montreal mit 
einer Pulujröhre (Geißlerscher Katalog Nr. 3080) gleich nach der Veröffent
lichung der ersten Kabelnachricht von der RöNTGENsehen Entdeckung erfolg
reiche X -Strahlen-Bilder gemacht und einige Tage darauf eine Aufnahme eines 
Schenkelbruches und einer Kugel in einem Schenkel gemacht3 • 

In Frankreich wurden, wie schon erwähnt, die ersten Röntgenaufnahmen 
vou G. S:Eauy in dem Laboratorium von Le Roux an der Pariser Ecole superieure 

1 Siehe auch Lancet 74 I , 548 (29. Febr. 1896). 
2 Siehe auch Brit. med. J., 1060 (25.Aprill896). 3 Nature (Lond.) 53,398 (27-Febr.l896). 
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Abl>. ;,g b. Han d mit einer Nadel im :Finger. A hb. 09c. Hand, Handgelcuk n nd 
Vorikrarm. Mult iple Exost.oscn. 

Abh. :,g,]. K niegPI<"nk. Multiple 
E xost oSt'fL 

Abll. 59 e. H andgelenk und Vord.,rarm , syphilitiselwr Hadius. 
x zdgt Lng:e des Gunmtas. 
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de Pharmacie gemacht und durch die Herren ÜUDIN, BARTHELEMY und LANNE
LONGUE am 20. Januar 1896 der Pariser Akademie der Wissenschaften vorgeführt. 
Kurze Zeit darauf, am 27. Januar 1896, stellte Prof. LANNELONGUE vom Höpital 
Trousseau an Hand von Röntgenaufnahmen vor der Akademie fest\ daß bei 
einem von Osteomyelitis ergriffenen Femur die Zerstörung des Knochens von der 
Mitte des Knochens und nicht von der Peripherie ausgeht. Ferner zeigte er 
tuberkulöse Zerstörungen an der Aufnahme einer Kinderhand. Prof. ZENGER 
(1040) sprach am 10. Februar über eine Reihe von Röntgenaufnahmen von 
Syringomyeliefällen. Die Ärzte LARDY (481) und JoARD vom französischen Kran
kenhaus in Konstantinopel zeigten an den Röntgenaufnahmen der Hand eines 
Leprakranken starke Knochenzerstörungen. IMBERT (418) und BERTIN-SANS 
zeigten der Akademie eine größere Anzahl von Röntgenaufnahmen von Frakturen 
der Handknochen, unter denen sich besonders die von Dr. H. VAN HEURCK, 
dem Vorstand der Botanischen Gärten in Antwerpen, gemachten Aufnahmen aus
zeichneten. Am 23. März trugen Dr. GuYON und Dr. DELBERT vor der Akademie 
über zwei weitere mit Hilfe von Röntgenaufnahmen diagnostizierte Fälle vor. 
Die Aufnahmen (522) waren von dem Photographen A. LaNDE von der Salpetriere 
gemacht worden. 

Prof. PINARD legte am 29. März 1896 der Academie de Medecine die wohl
gelungene Röntgenaufnahme des Gebärmutterinhaltes vor, die von den Pro
fessoren VARNIER (966) und CHAPPUIS unter der Assistenz Dr. CHARWELs und 
FuNCK-BRENTANOs gemacht worden waren. ,,Es handelte sich um einen 2 Jahre 
zuvor exstirpierten graviden Uterus, welcher seitdem in Alkohol gelegen hatte. 
Die doppelte Wand der schwangeren Gebärmutter (die durch den Alkohol ge
härtet war) wie auch die Plazenta, das Rectum nebst dem aufliegenden Fett 
wurden von den X-Strahlen durchsetzt, und man konnte den Fötus, dessen Weich
teile nicht durchdrungen worden waren, auf der Photographie weit deutlicher 
sehen, als es mit bloßem Auge durch die einfachen Eihäute hindurch möglich 
gewesen wäre." Ein anderer Franzose, Dr. BAR, machte zu gleicher Zeit ähnliche 
Aufnahmen. SYDNEY RowLAND hatte Anfang März bereits eine Röntgenauf
nahme einer schwangeren Katze hergestellt 2 • 

In Amerika war es den Ärzten Dr. E. P. DAVIS und Dr. W. W. KEEN vom 
College of Physicians in Philadelphia im Februar 1896 gelungen, die Rönt
genaufnahmen einer schwangeren Frau zu machen, wobei der Kopf des Kindes 
und der Teil des Körpers, der über den Rand des Beckens hinausragte, sichtbar 
wurde 3 . Dr. LEBEDEF zeigte am 24. März der Petersburger Medizinisch-Chirur
gischen Gesellschaft das Röntgenbild eines Falles 4monatiger Uteringravidität, 
auf dem man deutlich das Skelett des Fötus wie auch das der Mutter erkennen 
konnte 4• In einer Notiz über diese Demonstration in der "Münchener Medizi
nischen Wochenschrift" wurde darauf aufmerksam gemacht, daß das neue Ver
fahren für die Fälle zweifelhafter extrauteriner Schwangerschaft von großer Be
deutung werden könne. Einem englischen Arzt, D. J. ÜLIVER, waren hingegen 
trotz großer Bemühungen solche Aufnahmen im Juli nocht nicht geglückt 6• 

1 Münch. med. Wschr. 43, 166 (18. Febr. 1896). 2 Brit. med. J. 621 (7. März 1896). 
3 Amer. J. med. Sei. lll, 263 (März 1896) - Amer. Med. Ass. ~6, 548 (4. März 1896). 
4 Münch. med. Wschr. 43, 284 (24. März 1896). 
5 Lancet 74 II, 241 (25. Juli 1896). 
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In Italien machte die praktische Verwertung der RöNTGENsehen Entdeckung 
in der Medizin ebenfalls rasche Fortschritte. Prof. G. VICENTI legte Ende 
Januar 1896 gute Röntgenaufnahmen vor, die zu diagnostischen Zwecken be
nutzt wurden1 . Prof. KocHER in Bern, Schweiz, lokalisierte schon im Januar 1896 
eine Nadel in der Hand einer Patientirr mit Hilfe der Röntgenstrahlen 2. 

Prof. PuPIN von der Columbia-Universität in New York, der eine Reihe "'ich
tiger Röntgenaufnahmen gemacht hatte, sagte EndeJanuar 1896: "Die praktische 
Verwertbarkeit dieser Art von Photographie für die Chirurgie scheint festzu
stehen 3 ." Eine der ersten Aufnahmen von PuPIN ist sehr bekannt geworden und hat 
weite Verbreitung gefunden. Es war dieses die früher gezeigte (Abb. 12e) Auf
nahme der Hand eines Herrn BuTLER-HALL, eines bekannten Rechtsanwaltes 
von New York, der sich durch einen Unglücksfall beim Jagen in England eine 
Schrotladung in seine Hand gejagt hatte 4 . 

Dr. FROST und Dr. EMERSON vom Dartmouth College und Prof. MILLER von 
Cleveland stellten Ende Januar und Anfang Februar 1896 Röntgenaufnahmen 
eines gebrochenen Armes her 5. Dr. GooDSPEED von der Universität Pennsyl
vania und die Physiker WRIGHT und TROWBRIDGE von der Harvard-Universität 
veröffentlichten zu derselben Zeit die Aufnahmen einiger chirurgischer Fälle 
einschließlich eines deformierten Fingers, verschiedene Frakturen usw.s. Am 
6. März sagte Dr. CATTELL von der Universität Pennsylvania in einem Artikel 
über die Verwendung der Röntgenstrahlen in der Chirurgie folgendes: "Der 
große Erfolg der RöNTGENsehen Entdeckung in der Medizin ist so augenscheinlich, 
daß es jetzt schon fraglich scheint, ob ein Chirurg moralisch berechtigt ist, ge
wisse Operationen auszuführen, ehe er mit den neuen Strahlen sein Arbeitsfeld 
untersucht hats.'' 

Der bekannte Bostoner Arzt F. H. WILLIAMS, von dem die schon früher ge
zeigte Fußaufnahme stammte, veröffentlichte im April 1896 in den "Transactions 
Association American Physicians" eine Reihe von mit Röntgenstrahlen diagno
stizierten Fällen, besonders einen Fall von Lungentuberkulose, und fügte seinen 
Beschreibungen verzügliche Bilder, u. a. eine gute Thoraxaufnahme, bei. Diese 
Aufnahmen waren mit einer WIMSHURSTschen elektrostatischen Maschine in Ver
wendung mit einer CROOKESschen Röhre gemacht worden. "Die Lungen waren 
besonders durchsichtig, und die Rippen konnte man gut sehen. Die Leber war 
ebenfalls zu sehen; ihr oberer Rand bewegte sich beim Ein- und Ausatmen um 
3 ZolP." Dr. F. H. WILLIAMS arbeitete zusammen mit seinem Bruder, Dr. C. H. 
WILLIAMS, eine Methode aus, Fremdkörper im Auge mittels der Röntgenstrahlen
durchleuchtung zu lokalisieren, und berichtete schon im April1896 über den ersten 
Fall einer solchen Diagnose, wonach der Fremdkörper lokalisiert und aus dem 
Auge entfernt wurde 8 • Der Physiker C. L. NüRTON, der zusammen mit Dr. WIL
LIAMS arbeitete, veröffentlichte eine Reihe von Aufnahmen einzelner Patienten 9 • 

Auch Dr. CLARK in Columbus benutzte die Röntgenstrahlen zum Auffinden und 
Lokalisieren von Fremdkörpern im AugeH. Eine andere ausgezeichnete Lokali-

1 Lancet 741, 389 (8. Febr. 1896). 2 Lancet 741, 331 (1. Febr. 1896). 
3 Science (N. Y.) 3, 235 (14. Febr. 1896). 4 Sei. Amer. I, 184 (21. März 1896). 
5 Science (N. Y.) 3, 236 (14. Febr. 1896). 6 Science (N. Y.) 3, 344 (6. März 1896). 
7 Boston med. J. 134, 447 (30. April 1896). 8 Boston med. J. 134 (13. Aug. 1896). 
9 Science (N. Y.) 3, 730 (15. Mai 1896). 10 J. amer. med. Assoc. t7, 961 (31. Okt. 1896). 
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sationsmethode von Fremdkörpern im Auge, die große Anerkennung fand, wurde 
von Dr. H. LEWKOWITSCH in der englischen Zeitschrüt "Lancet" am 15. August 
1896 beschrieben 1 • Gegen Ende des Jahres 1896, am 9. Dezember, entfernten 
die Franzosen M. RADIGUET und Dr. N.EGUET einen Eisensplitter mit Hilfe eines 
Magneten aus dem Auge eines Patienten unter ständiger Kontrolle desselben mit 
Röntgenstrahlen und Leuchtschirm. 

Die stete Nachfrage nach Röntgenaufnahmen war die Ursache, daß in kurzer 
Zeit überall Röntgenlaboratorien eingerichtet wurden. Nachdem die elektrischen 
Fabriken und Glasbläsereien in der Lage waren, Induktionsapparate und Röhren 
zu liefern, entwickelten sich schnell die Röntgenabteilungen in den Kranken
häusern und selbständige Röntgeninstitute. Letztere wurden anfangs vielfach 
von Photographen oder von Technikern und Physikern geleitet, die glaubten, 
daß die neue Wissenschaft sich zu einem Zweige ihrer Tätigkeit auswachsen würde. 
Die photographischen Zeitschriften, die anfangs begeisterte Artikel über die 
"neue Photographie" schrieben, wurden mit Anfragen von Photographen über
häuft, ob sich dieser neue Arbeitszweig wohl lohnen würde. Eine Antwort auf 
solche Anfragen erschien im Juli 1896 im "British Journal of Photography" 2 

unter dem Titel "Macht sich die Röntgenarbeit bezahlt?" In diesem Artikel waren 
eine Reihe von Gesichtspunkten niedergelegt, die für das Studium der Verhält
nisse jener Zeit von Interesse sind: "Es ist schon so viel über die neue Wissen
schaft geschrieben worden, daß die Photographen beginnen, sich zu fragen: 
,Macht sie sich bezahlt?'; das ist sicherlich ein Zeichen des wachsenden Inter
esses. Man kann jedoch diese Fragen nicht ohne weiteres mit ,Ja' oder ,Nein' 
beantworten. Alles hängt von den Verhältnissen ab. Zunächst scheint es aller
dings fraglich, ob man genügend Leute finden kann, die aus rein persönlichem 
oder wissenschaftlichem Interesse die Koste:n für ein Röntgenbild eines Gliedes 
oder Teiles ihres Körpers tragen wollen. Man wird nur von denen Bezahlung 
verlangen können, die eine chirurgische Diagnose einer Verletzung, Mißbildung 
oder Krankheit der inneren Organe haben wollen. Zur Zeit gibt es aber nur wenige, 
die eine Aufnahme mit dem ,neuen Licht' gemacht haben wollen. 

Der Photograph muß selbst sehen, ob er bei der Arbeit mit Röntgenstrahlen 
etwas verdienen kann oder nicht. Zunächst muß er mit kostspieligen Anlagen 
rechnen, weiter die Kosten für die Abnutzung der Apparatur und die Häufigkeit 
der Aufnahmen in Betracht ziehen. Die Auslagen für die Apparatur sind be
kannt, da sie schon von einem unserer .Mitarbeiter besprochen wurden. Die Ge
samtausgaben belaufen sich einschließlich einer 3-Zoll-Induktionsspule auf etwa 
14 oder lfi Pfund. In diesen Preisen ist der Leuchtschirm nicht mit einbegriffen. 
Nach neueren Erfahrungen soll der Schirm aus Platinzyanürsalzen hergestellt 
werden. Diese Substanz ist fast genau so teuer wie Goldchlorid. An manchen 
Stellen wird \Volframat benutzt, doch vielfach ohne Erfolg. Der viel be
sprochene Emsoxsche Leuchtschirm scheint bis jetzt praktisch noch nicht völlig 
durchprobiert zu sein. 

Als CROOKESsche Höhre ist im allgemeinen die von JACKSON beschriebene 
Konstruktion zu empfehlen, sowohl ~was die Schärfe der Bilder als auch die 
Expositionszeit angeht. Diejenigen, die noch die alten Typen der CROOKESschen 

1 t-liehe rtuch Lrtncet 74 II, 547 (22. Aug. 18()(i). 
2 Brit. J. Photogr. -t:l, 4:34 (lü. ,Juli !8üti). 
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Röhre benutzen, wenden am besten zur Verbesserung der Definitionsschärfe der 
Röhre ein Diaphragma an, das man sich leicht selbst herstellen kann, indem 
man ein Loch in einer Bleischeibe anbringt. Immerhin aber würde das Unter
nehmen, selbst wenn es anfangs kein Geld einbringt, eine ausgezeichnete Reklame 
sein und dadurch indirekt auch eine Einnahmequelle 1." 

Andererseits wurden aber Klagen laut, daß oft die Vorteile einer Röntgen
untersuchung unbemittelten Patienten versagt würden; ein Fall, bei dem die 
Unterlassung dieser Untersuchung von folgenschwerer Wirkung war, wurde in 
derselben Zeitschrift beschrieben. Dieser Bericht lautete: "Herr L. DREW unter
suchte letzte Woche in Hammersmith den Körper eines Kindes, das an Magen
geschwür und Blutungen gestorben war, nachdem es einen Halfpenny geschluckt 
hatte. Bei der Zeugenvernehmung stellte es sich heraus, daß das Kind nach 
einem Krankenhaus gebracht wurde, wo man den Körper photographieren wollte, 
um zu untersuchen, wo die Münze war. Die Eltern konnten jedoch die Kosten 
von 5 Schilling für diese Aufnahme nicht aufbringen. Sollte diese Behauptung 
wahr sein, dann scheint es, daß, wenn auch die Krankenhäuser die neuen X-Strah
len benutzen, sich nur die Patienten photographieren lassen können, die in der 
Lage sind, zu bezahlen. 5 Schilling ist wenig genug für die Aufnahme eines Kindes, 
aber es ist doch eine Summe, die viele Patienten, welche das Krankenhaus auf
suchen müssen, nicht aufbringen können. Ist das der Fall und stimmt die obige 
Behauptung, dann ist l~ÖNTOENs wertvolle Entdeckung für sie wertlos 2." 

Im allgemeinen führte die große Nachfrage nach Röntgenuntersuchungen 
schnell zur Gründung von Röntgenlaboratorien, die sich ausschließlich dieser 
Arbeit widmeten. Eines der ersten war das des Engländers A. A. C. SWINTON, 
der sein neues Unternehmen durch einen Brief an den Herausgeber des "British 
Journal of Photography" und auch in anderen Zeitschriften 3 anzeigte 4 • Zu 
gleicher Zeit kündigte W. E. GRAY, Photograph in Bayswater, an, daß er bereit 
sei, die Arbeit mit Röntgenstrahlen berufsmäßig auszuführen 5, und im Londoner 
"Electrician" 6 erschien eine Ankündigung, daß "die Behörden des Faraday
Hauses, Charingcross Rd., London, in einem der Privatzimmer die notwendigen 
Apparate aufgestellt hätten, um Photographien mittels Röntgenstrahlen auf
zunehmen." Im September zeigte die "Photographic Association, London" an, 
daß sie für eine Vergütung von 2 Guineas pro Patient die Röntgenuntersuchung 
desselben während eines ganzen Jahres ausführen wollte 7• 

In Amerika wurde eine der ersten Röntgenabteilungen in dem New Yorker 
Post Graduate Hospital eingerichtet. In dem New Yorker "Electrical Engineer" 8 

stand darüber zu lesen: "Ärzte sollen Cathodographer werden. Cathodography 
wird binnen kurzem zu einer Abteilung des Post Graduate Hospital, 20. Street 
und 2. Ave., werden. Die praktische Verwertbarkeit der X-Strahlen-Aufnahme in 
der Chirurgie ist schon so oft gezeigt worden, daß die Behörden des Hospitals 
sich entschlossen haben, einen der kleinen Krankensäle für diesen Zweck zu 
benutzen. Sie werden ihn mit RUHMKORFFschen Induktionsspulen, CROOKEsschen 

1 Brit. J. Photogr. -t:J, 434 (10. Juli 1896). 
2 Brit. J. Photogr. 43, 723 (13. Nov. 1896). 3 Lancet 74 I, 738 (14. ~Iärz 1896). 
4 Brit. J. Photogr. 43, 189 (20. März 1896). 
5 Brit. J. Photogr. 43, 177 (20. März 1896). 6 Electrician 36, 679 (20. März 1896). 
7 Lancet 74 II, 795 (12. Sept. 1896). 8 Elec. Eng. 21, 354 (8. April 1896). 

Glasser, Röntgen. 13 
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Röhren, lichtempfindlichen Platten und all dem anderen Beiwerk der neuen 
Kunst ausstatten." Eine andere amerikanischeAnzeige lautete: "Herr M. F. MAR
TIN hat in No.llO Ost 26. Straße ein X-Strahlen Laboratorium eröffnet, wo Bilder 
des Inneren des menschlichen Körpers gemacht werden. Sprechstunde von 
1-2 Uhr und von 5-6 Uhr. Weibliche Assistentin1." In Boston richtete 
Dr. F. H. WILLIAMS in den ersten Monaten des Jahres 1896 eine Röntgenabteilung 
in dem Mass. Technologischen Institut ein, die später nach dem Bürgerhospital 
verlegt wurde. Von Chicago kam die Nachricht, daß die Ärzte 0. L. ScHl\IIDT 
und F. C. HARNISCH ein Laboratorium eröffnet hätten, in welchem die RöNTGEN
sehe Entdeckung besonders für chirurgische Zwecke verwendet werden soll2. 

In Belgien wurde Ende Januar 1896 schon vorgeschlagen, Röntgenabteilungen 
in allen Krankenhäusern einzurichten 3 • 

In Berlin richtete Prof. BuKA im Charlottenburger Polytechnikum ein "Rönt
gen-Atelier" zur Untersuchung von Patienten ein. Bei der Ankündigung der Er
öffnung dieses Laboratoriums in der "Photographischen Rundschau" 4 wurde 
die Nachricht hinzugefügt, daß zu wünschen wäre, "daß auch von Staats wegen 
ein eigenes Röntgenkabinett bei einer klinischen Anstalt geschaffen würde, da
mit die Verwertung des RöNTGENsehen Verfahrens nicht unnötigerweise ver
zögert wird". Der bekannte deutsche Röntgenologe Dr. LEVY-DORN eröffnete 
im November 1896 in der Kanonierstraße 30 in Berlin "ein Laboratorium 
für medizinische Untersuchungen mittels Röntgenstrahlen und ist täglich 
von 9-10 und 4-5 Uhr, für Unbemittelte Donnerstags von ll-12, zu Auf
nahmen bereit 5". Die Herren CLAUSEN und VON BRONK kündigten die Er
öffnung eines Laboratoriums für Röntgenphotographie und Durchleuchtung im 
Norden von Berlin, Chausseestraße 3, ans. Auch die staatlichen und städtischen 
Verwaltungen begannen allmählich, dem obenerwähnten Wunsche nachzu
kommen. "Im Dezember genehmigte das Münchner Gemeindekollegium die An
schaffung der Apparate zur Photographie mit Röntgenstrahlen und bewilligte, 
daß dieselben gegen eine Gebührentrichtung auch von Privatärzten benutzt 
werden, soweit die Bedürfnisse des Krankenhauses es zulassen 7." Im Juni war 
das Röntgenlaboratorium der Glasgow Royal Infirmary schon vollständig aus
gebaut worden s. 

Diese Liste der Eröffnung von Röntgenlaboratorien im Jahre 1896 ließe sich 
weiter vermehren. Es fehlte auch nicht an Stiftungen und anderen Anregungen 
von seiten der Regierungen und Privatleuten, die den Zweck hatten, entweder 
die Anschaffung der Apparatur zu ermöglichen oder Forschungsarbeitern die für 
ihre Arbeit notwendigen Mittel zu geben. Die deutsche und russische Regierung 
stellten schon sehr bald nach der Entdeckung Mittel zum weiteren Ausbau der
selben zur Verfügung. Im Juli 1896 stiftete die Forschungsabteilung des "Animal 
Institutes" in London Goldmedaillen und andere Preise für neue Verbesse
rungen beim Arbeiten mit Röntgenstrahlen für diagnostische Zwecke 9 • 

1 Science (N. Y.) 3, 925 (26. Juni 1896). 
2 Elektrotechn. Z. 17, 608 (24. Sept. 1896). 3 Lancet 74 I, 310 (l. Febr. 1896). 
4 Photogr. Rdsch. 10, 278 (Sept. 1896). 5 Dtsch. med. Wschr. 22, 734 (5. Nov. 1896). 
6 Dtsch. med. Wschr. 22, 766 (19. Nov. 1896). 
7 Münch. med. Wschr. 43, 1312 (29. Dez. 1896). 8 Brit. med. J., 1412 (6. Juli 1896). 
9 Elec. Eng. (N. Y.) 22, 87 (22. Juli 1896) - Lancet 7'411, 788 (17. Sept. 1896). 
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Besonderes Aufsehen erregte immer die Verwendung der neuen Methode 
bei der Diagnose von Krankheiten hochgestellter Persönlichkeiten. Der im 
Jahre 1896 die verschiedenen Länder Europas bereisende hervorragende chine
sische Staatsmann Lr H UNG CHANG, der, nachdem er der Krönung des Zaren von 
Rußland beigewohnt hatte, den deutschen Kaiser WrLHELM II. in Berlin besuchte, 
ließ auf seiner Heimreise am 26. Juni von Dr. BuKA im Charlottenburger Poly
technikum eine Röntgenaufnahme seines Kopfes machen. "Die Röntgenauf
nahme zeigte, daß die Kugel, die bei dem Mordversuch SHIMONOSEKIS auf den 
chinesischen Staatsmann beim Abschluß des Vertrages zwischen China und Japan 
gefeuert wurde, sich noch in der linken Wange befindet" und durch die Röntgen
aufnahme genau lokalisiert werden konnte 1 . 

Einem hervorragenden 'Wissenschaftler, ELIHU THOMSON, der sich viel mit 
den Röntgenstrahlen beschäftigte, waren diese bei der Diagnose eines Beinbruches 
von großem Wert. Nach der Röntgenaufnahme konnten die Knochen wieder 
richtig gesetzt werden 2. 

Schon früh im Jahre 1896 war auch der Arm des früheren Deutschen Kaisers 
WrLHELM II. mit Röntgenstrahlen photographiert worden. Der amerikanische 
"Literary Digest" sagte darüber im April 1896 3 folgendes: "Der Kaiser ist im 
Gebrauch dieses Armes behindert; die Röntgenaufnahme zeigte die Art der 
Mißbildung. Hervorragende Chirurgen, die die Aufnahme sahen, glauben, daß 
durch eine einfache Operation dem Kaiser der teilweise oder vielleicht auch 
vollkommene Gebrauch der linken Hand und des Armes· wiedergegeben 
werden kann." Die Königin AMELIA von Portugal, die großes Interesse für 
medizinische Fragen hatte, benutzte die neuentdeckten Röntgenstrahlen zu 
einem praktischen Zweck. Sie ließ Röntgenbilder von verschiedenen Damen 
des Hofes machen, um ihnen an Hand der Aufnahmen die verderblichen 
Folgen zu engen Schnürens zu zeigen 4. Die Bemühungen, die Röntgenstrahlen 
für diesen Zweck heranzuziehen, standen nicht vereinzelt da. In Frankreich 
schrieb Dr. REMY 5 eine lange Abhandlung über den verderblichen Einfluß 
des engen Korsettes auf die inneren Organe, und auf Veranlassung der Frau 
CACHES SARRAUTE nahm sich Dr. LABORDE dieser Frage an und illustrierte 
einen Vortrag vor der "Academie de Medicine" durch einige ausgezeichnete 
Röntgenaufnahmen. 

Eine praktische Verwendung der Strahlen zur Demonstration der Schädi
gungen, die zu enges Schuhwerk auf die Knochenbildung des Fußes hat, machte 
ebenfalls großen Eindruck auf das Publikum. In Frankreich machte M. BRUNEL 
(4) in dem Radiographischen Institut des Herrn S.EGUY Aufnahmen von durch 
zu enges Schuhwerk verkrüppelten Füßen. In England ging man gleich einen 
Schritt weiter und benutzte die Röntgenstrahlen, um an Ort und Stelle diesen 
Einfluß des Schuhwerkes auf den Fuß zu zeigen. "In dem Schaufenster eines 
unternehmungslustigen Schuhmachers, nicht weit von Ludgate-Circus, kann man 
zwei Röntgenbilder sehen. Eines zeigt einen Fuß mit starker Verkrümmung der 
Knochen, die durch das Tragen eines schlecht passenden Schuhes verursacht 
wurde; die andere zeigt eine Stiefelsohle mit verbogenen Stiften und Nägeln 

1 Elec. World 28, 2 (4. Juli 1896). 2 Literary Digest 12, 178 (6. Juni 1896). 
3 Literary Digest 12, 735. 4 Brit. J. Photogr. 43, 372 (12. Juni 1896). 
5 Rev. gen. internat. (Dez. 1896). 
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darinnen. Natürlich war ein Hinweis angebracht, daß die Stiefel nicht von 
diesem Schuster gemacht worden waren1." 

Bei dem außerordentlich schnellen Fortschritt der Entwicklung der Röntgen
apparate und Röntgenröhren wie auch der augewandten Technik, vor allem 
nach der Konstruktion der Fokusröhre und größeren Induktorien, ist es leicht 
zu verstehen, daß die Qualität der erzielten Röntgenaufnahmen und daher auch 
die Möglichkeit der Diagnosestellung sich rasch verbesserte. Insbesondere war 
man durch die größere Durchdringungsfähigkeit der erzeugten Strahlen in den 
Stand gesetzt, nicht nur die Extremitäten, sondern auch größere Teile des mensch
lichen Körpers zu durchleuchten. Es folgten in den nächsten Monaten viele Be
richte über Aufnahmen des Kopfes, des Halses, Thorax, der Lungen, des Me
diastinum, Herzens, Pankreas, der Milz, der Nieren, des Darmes. Besonders viele 
Veröffentlichungen beschäftigten sich mit Diagnosen am menschlichen Schädel. 
Unter den Schädelaufnahmen erregten die BilderBuKAs (176) sowie die EuLEN
BURaschen (286) und SCHREIERsehen (815) Aufnahmen einiger Kugeln im Ge
hirn besonderes Aufsehen. In Paris zeigte LoNDE der Akademie der Wissen
schaften in der Sitzung vom 15. Juni 1896 eine ausgezeichnete Schädelauf
nahme2. Waren auch diese hervorragenden Bilder einiger Röntgenologen zu 
jener Zeit noch Ausnahmen, so demonstrierten bald die technischen Firmen, 
z. B. die Reiniger-Gebbert & Schall (727) A.-G. in Erlangen, daß mit einer 
ihrer Röntgenröhren und einem ihrer Funkeninduktoren von 15 cm Funkenlänge 
allgemein ganz ausgezeichnete Röntgenaufnahmen des Kopfes und Oberkörpers 
gemacht werden konnten. "Die Expositionszeit betrug ll Minuten. Es ist kein 
Zweifel, daß bei dem jetzigen Stand der Technik die Röntgenphotographie be
reits für ihre schwierigste Aufgabe, die Diagnose von Verletzungen und Krank
heiten innerhalb der Schädelhöhlen, nutzbar gemacht werden kann", sagte die 
"Münchener Medizinische Wochenschrift"a. Die französischen Ärzte PEAN (667) 
und MERGIER zeigten am 23. Juni 1896 eine Schädelaufnahme mit tuberkulösen 
Zerstörungen und Neubildung eines Knochens vor. Dr. MAciNTYRE von Glasgow 
hatte schon Anfang März die Schatten des Schädels mit seinem "binocular 
kryptoscope" beobachtet 4 • MAcKENZIE- DAVIDSON machte zu gleicher Zeit 
Aufnahmen von Kopf und Becken 5. 

Im Zusammenhang mit solchen Aufnahmen wurden auch Vorschläge gemacht, 
zur Diagnose krankhafter Veränderungen innerhalb des Schädels, z. B. zur 
Feststellung eines Empyems in der Highmorshöhle, eine kleine Röntgenröhre in 
den Mund einzuführen und von dort aus die Aufnahmen auf eine außen am 
Schädel liegende Platte durchzuführen oder umgekehrt, nach einem Vorschlag 
LEVY-DORNS, kleine Leuchtschirme in den Mund einzuführen, um auf diesen 
die auf sie projizierten Knochen zu studieren. 

Weiter ergaben sich mit der Verwendung der durchdringenderen Strahlen 
auch andere Möglichkeiten. Ein scheinbar geistesgestörter junger Mann in Harn-

1 Brit. J. Photogr. 43, 579 (11. Sept. 1896). 
2 Münch. med. Wschr. 43, 645 (7. Juli 1896). 
3 :VIünch. med. Wschr. 43, 940 (29. Sept. 1896) - Elektrotechn. Z. 43, 667 (22. Okt. 

1896). 
4 Lancet 74 I, 804, 876, 944 (21. u. 28. :VIärz 1896). 
5 Lancet 7-t I, 875 (28. :Vlärz 1896). 
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burg konnte mit Hilfe einer Röntgenaufnahme nachweisen, daß eine organische 
Ursache für sein Leiden vorläge. "Vor lO Jahren schoß er sich bei einem Selbst
mordversuch eine Kugel in den Kopf und klagte seither dauernd über Schmerzen; 
mehrmals griff er auch seine Krankenwärter an. Da die Ärzte keinerlei Spur 
einer Wunde finden konnten, wurde er als gefährlicher Geisteskranker eingesperrt. 
Nunmehr hat man m~t den Strahlen die genaue Lage einer Kugel im Kopf fest
stellen können 1 ." 

Schon früh im Jahre l8üß waren Ansprüche erhoben worden, daß es gelungen 
sei, das menschliche Gehirn zu photographieren. Wie so viele sensationelle Nach
richten über Arbeiten mit Röntgenstrahlen, wurden auch diese dem amerika
nischen Erfinder EmsoN zugeschrieben. Sie erweckten überall wieder lebhafte 
Diskussionen und auch Widersprüche. Ein anderer Amerikaner, Dr. CARLTON 
SIMON inNew York, behauptete zwar, schon 3 Jahre zuvoreine Methode erfunden 
zu haben, die ihm erlaubte, sein eigenes Gehirn zu photographieren 2 • Der myste
riöse Bericht dieses Arztes begegnete aber überall berechtigtem Zweifel3. 

Ähnlich zweifelhafte Resultate wurden von einem Herrn H. L. FALK in New 
Orleans erzielt, der im März 1896 Aufnahmen des Gehirns und der Weichteile 
des Halses veröffentlichte, die mit einem kleinen Apparat aufgenommen worden 
waren (Abb. 60a, b, c). Der Herausgeber der Zeitschrift "Electrical Engineer", 
New York, in der diese Aufnahmen erschienen, druckte sie nur unter Vorbehalt 
ab. Nachdem lebhafte Zweifel an der Echtheit der erzielten Röntgenaufnahmen 
laut wurden, schickte diese Zeitschrift einen Ingenieur zur Untersuchung in 
das F ALKsehe Laboratorium. Der Bericht dieses Ingenieurs über seine Unter
suchungen gibt ein gutes Bild von der schwindelhaften Art, mit welcher mancher 
Pseudo-Wissenschaftler mit den Röntgenstrahlen vorging. "Einer von uns, ein 
bekannter junger Arzt, bat, daß eine Aufnahme seines Gehirnes gemacht werde, 
und nachdem FALK seine Platte präpariert hatte, sagte ihm der Arzt, daß er 
sich auf den Rücken legen und so die Aufnahme gemacht haben wollte. 
Während FALK nun die Röhre über seinem Kopf bewegte, legte der Arzt seine 
Hand auf seine Stirn und ließ sie da, solange die Belichtung dauerte. Beim 
Entwickeln (ich ließ die Platte nicht aus den Augen) erschien eine seitliche Auf
nahme des Schädels ohne Hand, ganz ähnlich der, die am 29. April im ,Electri
cal Engineer' veröffentlicht wurde. Jeder der Anwesenden war davon überzeugt, 
daß es sich um einen Schwindel handelt 4." FALK hatte scheinbar seine photo
graphische Platte präpariert und eine bekannte Zeichnung aus einem anato
mischen Atlas als Vorbild genommen. Er wurde jedoch auf die Angriffe auf ihn 
recht erregt und griff seinerzeit den vom "Electrical Engineer" zur Untersuchung 
gesandten Beamten wieder ans. 

Trotz einiger zweifelhafter Arbeiten mit den neuen Strahlen schritt die Ver
wertung derselben zu einwandfreien praktischen Zwecken aber doch außerordent
lich rasch vorwärts. 

Über sehr gute Aufnahmen des Halses und Thorax berichtete am 12. Juni 
Dr. M. LEVY (18), damals Ingenieur der AEG., vor der Berliner Physiologischen 

1 Sei. Amer. 2, 346 (7. Nov. 1896). 2 Brit. J. Photogr. 43, 119 (2L. Febr. 1896). 
3 Siehe zum Beispiel Brit. med. J., 492 (22. Febr. 1896). 
4 Elec. Eng. (N. Y.) 21, 496 (13. Mai 1896). 
5 Elec. Eng. (N. Y.) 21, 597 (3. Juni 1896). 
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Gesellschaft. Diese Aufnahmen waren mit der an anderer Stelle beschriebenen 
verbesserten Röhrenkonstruktion der Berliner Firma hergestellt und erlaubten, 
ein vollständiges Bild der inneren Organe, insbesondere in bezug auf deren Lage, 

a 

Größe und mechanische 
Bewegung zu erhalten. Dr. 
LEVY: berichtet~ in seinem 
Vortrag über diese Beob
achtungen folgendes : "Zu
nächst sieht man in der 
Mitte des Schirmes einen 
breiten dunklen Streifen, 
senkrecht von oben nach 
unten verlaufend; es stellt 
dieser die Wirbelsäule dar, 
unten erscheint diese Säule 
gestützt durch eine nach 
obengewölbte Kuppe, deren 
obere Grenze durch das 

b c 
Abb . 60. Aufnahme des Gehirns und der Weichteile des Halses nach L. FALK in New Orleans; die Röntgen

apparatur. (Aus Electrical Engineer, New York, 1896.) 

Zwerchfell gebildet ist. Es dürfte dabei sehr interessieren, daß diese Gestaltung 
des Zwerchfelles genau derjenigen entspricht, welche auf Grund theoretischer 
Überlegung schon seit langer Zeit als wahrscheinlich angenommen worden ist. 
An der rechten Seite des Bildes erscheint vom Zwerchfell bedeckt die obere Leber
hälfte in dem größten Teil ihrer Ausdehnung, während links unterhalb des Zwerch
felles, je nach dem Luftfüllungszustande, kleinere oder größere Teile des Magens 
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sichtbar sind. Bei der Atmung bewegen sich Zwerchfell und die mit diesem ver
bundene Leber senkrecht auf und nieder in einer Ausdehnung, welche bei Tief
atmung und gesunden Menschen 5-7 cm beträgt. Oberhalb des Zwerchfelles 
erkennt man deutlich ein Schattenbild, welches der bekannten Form des Herzens 
entspricht und im wesentlichen aus einem dunklen zentralen und einem hellen 
umgebenden Teil besteht. Man beobachtet auchalldie rhythmischen Bewegungen, 
die man unschwer als Zusammenziehungen und Erweiterungen erkennen kann." 
In seinen Untermchungen wurde Dr. LEVY von dem bekannten Physiologen 
Dr. Du Bms-REYMOND sowie von Prof. GRUNMACH, Berlin, unterstützt. Es ge
lang, mit Hilfe der verbesserten Röhren Fälle von Arteriosklerose mit Schatten 
in der Aorta und in den Koronararterien, verkalkte Stellen in der Lunge, von 
einem Tumor in der rechten Lunge und von einem malignen Tumor des Magens 
mit Drüsenmetastasen im Thoraxraum aufzunehmen. 

Die Versuche LEVYs, die schnell an vielen Orten wiederholt wurden, bedeuteten 
eine erhebliche Verbesserung in der Verwendung der Röntgenstrahlen zu diagno
stischen Zwecken. Sie erregten auf dem Chirurgenkongreß in Berlin (Juli 1896), 
auf dem auch KüMMELL-Hamburg und GEISSLER-Berlin sprachen, wie auf dem 
Internationalen Physiologischen Kongreß in München (August 1896) großes 
Aufsehen. In München sahen die Besucher, unter denen sich Prinz Ll:DWIG von 
Bayern und andere Persönlichkeiten des Hofes befanden, die Tätigkeit des Zwerch
felles, des Herzens und des Magensam lebenden Menschen1 . Auf Einladung der 
englischen medizinischen Zeitschrift "Lancet" wurden diese Demonstrationen 
auch in London von Dr. OscAR LEVY, dem Bruder de:;; Herstellers der neuen 
Röhre, vorgeführt2. 

Auf der ungarischen Jahrtausendfeier im Juli 1896 waren eine Reihe aus
gezeichneter Röntgenaufnahmen des Körperinneren, die Dr. K1ss hergestellt 
hatte, ausgestellta. 

Zu derselben Zeit machte Prof. BuKA in Charlottenburg sehr gute Beckenauf
nahmen, die er in dem bekannten WoLFsehen Artikel (1026) "Zur weiteren Ver
wertung der Röntgenbilder in der Chirurgie" veröffentlichte. Schon früher hatte 
BuKA einen lOjährigen Knaben durchleuchtet, wobei die Rippen, die Wirbel
säule, Schulter- und Hüftgelenk und die Konturen des Herzbeutels, der Leber 
und der Niere ausgezeichnet demonstriert werden konnten. 

Der Franzose A. FoURNIER zeigte der Pariser Academie deModeeine am 3. No
vember 1896 seine "un peu floue" -Aufnahmen der inneren Organe eines Er
wachsenen, und der Engländer Dr. MAciNTYRE führte der British Medical Asso
ciation auf dem Kongreß in Carlisle am 31. Juli 1896 viele wohlgelungene Auf
nahmen des Körperinneren vor4. 

Für die Innere Medizin gewannen die Röntgenaufnahmen ebenfalls mehr und 
mehr Bedeutung. Dr. R. PöcH von der Wiener Klinik NEUSSER beschrieb am 
30. Oktober vor der K. K. Gesellschaft der Ärzte folgenden Fall": Ein lOjähriger 
Knabe nahm einen Tapeziernagel in den Mund und aspirierte denselben. Er litt 
sofort an Atemnot und hatte große Angst. Man rief einen Arzt, der nacheinander 

1 Elec. World 28, 247 (29. Aug. 1896). 2 Lancet 74 II, 47 (4. Juli 1896). 
3 Lancet 74 II, 220 (18. Juli 1896). 4 Lancet 74 II, 503 (15. Aug. 1896). 
5 Wien. klin. Wschr. 9, 1065 (12. Okt. 1896) - Münch. med. Wschr. 44, 1093 (3. Nov. 

1896). 
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einen Münzenfänger und eine Schlundsonde in denÖsophagus einführte, hierbei 
auf keinen Widerstand stieß, also annahm, daß der Nagel in den Magen gelangt 
sei. Der Arzt riet noch die Einnahme von Erdäpfelbrei in größerer Menge an. 
Einige Tage lang ging es dem Knaben gut. Sodann stellten sich Hustenanfälle 
ein, die l-P/2 Stunden lang andauerten und auch in der Klinik beobachtet 
wurden, wohin der Junge inzwischen gebracht worden war. Temperaturerhöhung 
zeitweilig bis zu 40 a. Die Lunge bot bei der Untersuchung nichts Abnormes, 
bis auf eine Infiltration des linken Oberlappens, jedoch ohne Kavernenbildung, 
ferner eine adhäsive Pleuritis, zeitweilig Rasselgeräusche oberhalb der 6.-7. Rippe 
zu hören. Das einzige Symptom für die Anwesenheit des Fremdkörpers in der 
Lunge bildeten somit die besagten Hustenanfälle. Der Kranke wurde nunmehr 
röntgenisiert. Eine Durchleuchtung des Thorax von vorne nach rückwärts ergab 
kein Resultat. Man durchleuchtete nun den Thorax von rechts vorn nach links 
hinten und ein zweites Mal von links vorn nach rechts hinten, und nun sah man, 
was die demonstrierten Bilder hübsch erkennen lassen, daß sich der Fremdkörper 
im 6. Interkostalraume rechts, in der Nähe der Wirbelsäule, befand 1 . Als die 
Röntgenisierung einmal während eines Hustenanfalles vorgenommen wurde, 
sah man, daß der Nagel mit der Kuppe abwärts und der Spitze nach aufwärts 
sitzt, sowie daß er auf- und ab tanzte, wobei die Exkursionen 4-5 cm betrugen. 
Die Lokalisation des Fremdkörpers war also mit Hilfe der Durchleuchtung ge
lungen. Man nahm an, daß er dahin nicht aus dem Ösophagus, sondern direkt 
durch Inspiration gelangt sei. Wo steckte er aber? Im Bronchus, in der Lunge 
oder im Mediastinum? Höchstwahrscheinlich noch im Bronchus, weil in der 
Lunge noch keinerlei Erscheinung von Abszeßbildung vorhanden ist und weil die 
Stelle selbst dem linken Hauptbronchus entspricht. Jetzt hat der Chirurg das 
letzte Wort." Zwei gute Aufnahmen begleiteten diese Ausführungen. 

In Berlin zeigte Dr. L. STRAUSS (880) der Gesellschaft für Innere Medizin am 
29. Juni 1896 Röntgenaufnahmen, die gestatteten, Tumoren, besonders des Ma
gens, aufzufinden. 

Der Pariser Arzt C. BouCHARD (160) gab der Akademie der Wissenschaften 
am 7. Dezember 1896 einen ausgezeichneten Bericht über seine Röntgenunter
suchungen an Patienten mit Brustfellentzündungen und beschrieb eine Reihe 
mit dieser Methode zum ersten Male gesehener Symptome. Eine Woche später 
vervollständigte er diesen Bericht und fügte seine Beobachtungen an Röntgen
aufnahmen und fluoroskopischen Untersuchungen von Patienten mit Lungen
tuberkulose bei. In Bordeaux machte der bekannte Röntgenologe BERGONIE 
(122) einen interessanten Versuch. Er zeichnete mit einem Bleistift auf die 
Haut die durch physikalische Methoden gefundenen verdächtigen Stellen der 
Lunge auf und machte dann eine fluoroskopische Untersuchung derselben Stelle, 
wobei er fand, daß beide Methoden das gleiche Resultat lieferten. 

Die Auffindung von Fremdkörpern, insbesondere in der Luft- und :--lpeise
röhre, der Lunge und in dem Magen gewannen erheblich durch die Verwendung 
durchdringenderer Strahlen. Dr. BEAr und M. RADIGUET vom H6pital Inter
national in Paris stellten am 8. Dezember 1896 der Acadcmie de 1\!It\decine einen 
Patienten vor, bei dem es gelang, eine Münze im Ösophagus vermittels der Rönt-

1 }fan hat hier eine erste Beschreibung des später so wichtig gewordcnen "schrägen Durch
lll<?sscrs'". 



Eöntgenstrahlen in der Medizin. Die C'rsten Diagnosen mit Hilfe der Röntgenstrahlen. 201 

genstrahlen aufzufinden. Dr. E. WAGGETT in London sah die in den Larynx 
eingeführte 1-\onde auf dem Leuchtschirm1 . 

Ferner kam es vor, daß man mit Hilfe der Röntgenstrahlen die normale Lage 
und das normale Verhalten einzelner Teile des Körpers feststellen konnte bei Pa
tienten, die I-lieh einbildeten, eine Verletzung zu haben. Die Zeitschrift "Union 
Medical" vom 20. März l89ß berichtete z. B. folgendes 2 : "Eine junge Frau klagte 
über Schmerzen in ihrem Arm und bat, diese durch eine Operation zu beheben, 
da sie davon überzeugt sei, daß die Knochen ihres Armes nicht in Ordnung 
seien. Der Chirurg war der Ansicht, daß die Schmerzen von einer leichten Ver
letzung herrührten und daß die Patientin hochgradig hysterisch war. Eine Hönt
genaufnahme des Armes zeigte denn auch, daß er durchaus normal war. Diese 
Aufnahme überzeugte auch die Patientin, und sie wurde alsbald vollständig ge
heilt entlassen." Über einen ganz analogen Fall sprach LANNELONGUE vor der 
Pariser Akademie der Wissenschaften am 23. März 1896 3 . 

Wie weit ausgedehnt die Verwendungsmöglichkeiten der Röntgenstrahlen zu 
diagnostischen Zwecken schon um die Mitte des Jahres 1896 waren, ging aus einer 
Preisliste der "American Technical Book Co." hervor, die folgende "Radiogra
phien, lebensgroß, schön aufgezogen", als Kuriosa und auch zu Instruktions
zwecken anbot. 

Kind, 9 Wochen alt, lebensgroß. (Zeigt wunderbar die Einzelheiten der Kno
chen des 8kelettes, Stand der Ossifikation, Lage der Leber, Magen, Herz usw.) 
Körper eines Erwachsenen, lebensgroß (von Kinn bis Becken; zeigt die \Yir
belsäulc, 8chultergelenk, Rippen, Knochen des Armes, Ellenbogengelenk, 
Lunge, Herz usw.) ........................ . 
Schädel eines Erwachsenen mit Zahnwurzeln . . . . . . . . . . . . . 
Knie eines Erwachsenen. Juristischer Fall. StraßenbahnunfalL Zeigt eine 
nicht vermutete Fraktur und neue Knochenbildung am Kopf der Tibia. Be
weist den juristischen Wert der X-Strahlen-Aufnahme durch Vergleich des 
verletzten und unverletzten Gliedes . . . . . . . . . . . . . . . . . 
Normale Niere und Niere mit Stein auf derselben Platte; zeigt die Dichtigkeit 
des Steines . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
Nierensteine und Kugeln auf derselben Platte. Steine werfen Schatten von 
dt'fselben Dichte wie die Kugeln . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
Lebende Niere; zum Teil freigelegt bei einer Operation wegen Nierenstein 
durch Dr. \VrLLY MEYER und aufgenommen von Dr. MoRTON ..... 
:Vlenschliche Zähne in situ. Zeigt die \Vurzeln und Füllungen. Lage der Er
krankung der \Vurzcln und Knochen, Exostosen usw. . . . . . . . . 
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$2.00 
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$0.50 
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Weitere Ankündigungen vieler solcher Bilder zusammen mit kleinen Re
produktionen derselben Hind in dem Anhang des Buches "The X-Ray" von 
W. J. MoRTON (25) in New York gegeben. 

Sehr wichtig waren auch. die Durchleuchtungen des menschlichen Körpers 
für das Htudium der Herztätigkeit. Dr. BENEDIKT (109) in Wien unter
suchte eine Reibe von herzkranken Patienten mittels der Höntgem;trablen und 
berichtete seine Ergebnisse vor den Vereinigten Sektionen für Innere Medizin 
und Physiologie der Naturforscher- und Ärzteversammlung in Frankfurt a. M. 
am 24. September 1896. Seine Untersuchungen brachten ihn zu folgenden 

1 Brit. nwd. ,J., 9!l4, 997 (18. April 1896). 
2 ,J. aml'l'. mPd. Assoc. 26. 84:3 (25. April 1896). 
3 Wien. klin. Wschr. 9, :382 (7. Mai 1896). 
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Beobachtungen, die von den alten Anschauungen abwichen : "l. Die Herzspitze 
nähert sich in der Systole der Herzbasis. Ein Spitzenvorstoß im Sinne SKODAS 
existiert nicht; höchstens ein systolischer seitlicher Spitzenschlag. 2. Bei jeder 
Systole wird das Herz nicht in großem Umfange und daher vor allem nicht in 
ganzem Umfange entleert; es bleibt immer ein starker Blutschatten. Die 4000 
Pumpenschläge in der Stunde bei 24stündiger Arbeitszeit genügen also, um die 
nötige Menge frischen Blutes in den Kreislauf zu bringen. 3. Bei tiefer Inspiration 
hebt sich das normale Herz vom Zwerchfell ab; es erscheint nämlich ein durch

Abb. 61. Französi•che Aufnahme einer Mißgeburt. (Aus A. HEBERT, 
La Techniquc des Rayons X, Paris, 1897.) 

sichtiger Zwischenraum. Die 
Versuche gelingen am besten 
bei jugendlichen und mageren 
Individuen. Schädlich wirkt 
das RöNTGENsehe Verfahren 
höchstens bei Mißbrauch von 
solchen Individuen zu ge
häuften Untersuchungen 1." 

In Amerika erregten die 
Herzuntersuchungen mittels 
der Röntgenstrahlen, die an 
der Michigan-Universität aus
geführt wurden, großes In
teresse2. 

Der unangenehmen Er
scheinung, daß die Aufnahme 
des Herzens auf der Platte, 
der Bewegung des Herzens 
wegen, bei längeren Exposi
tionszeiten unscharfe Bilder 
gaben, suchte Prof. W. KöNIG 
in Frankfurt schon frühzeitig 
dadurch zu begegnen, daß er 
die Röhre synchron mit einer 
Phase der Herztätigkeit auf
leuchten zu lassen versuchte, 

ein Verfahren, das aber zunächst der geringen Strahlenintensität und der damit 
verbundenen langen Expositionszeit halber noch scheiterte. In England schlug 
Dr. C. THOMSON eine Methode vor, die Umrisse des Herzens im Leuchtbild-mittels 
einer besonderen Feder auf Papier aufzuzeichnen3 • 

Weit bekannt wurde die Beobachtung eines asthmatischen Anfalles mit 
Röntgenstrahlen, über die der Berliner Röntgenologe LEVY-DORN (499) gegen 
Ende des Jahres 1896 berichtete. Seine Beobachtung widersprach der Theorie 
eines Diaphragmakrampfes. " Es scheint sich um einen passiven Tiefstand, eine 
Verdrängung des Zwerchfelles durch Lungenblähung zu handeln." 

1 Wien. klin. Wschr. 9, 967 (15. Okt. 1896) - ausführlich in Wien. med. Wschr. 46, 2265 
(19. Dez. 1896). 

2 Literary Digest 14, 78 (2. Nov. 1896). 
3 Lancet 74 II, 1011, 1676, 1796 (10. Okt., 12. Dez. u. 19. Dez. 1896). 
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Auf eine weitere Entwicklungsmöglichkeit der Anwendung der Strahlen, die 
Herstellung kinematographischer Röntgenbilder, die sich durch die verbesserte 
Technik der Erzeugung und Anwendung der Strahlen ergab, wurde schon zuvor 
hingewiesen. 

Ein Überblick über die im ersten Jahre nach der Entdeckung der Röntgen
strahlen geleisteten Arbeit in der praktischen Verwendung der Strahlen in der 
Medizin ergibt bei fortschreitender Entwicklung der technischen Methoden eine 
erstaunlich reiche Fülle wohlgelungener Aufnahmen und wichtiger damit ge
machter Diagnosen. In wenigen Monaten hatten sich die neuen Strahlen einen 
wichtigen Platz in dem Rüstzeug des Chirurgen und Klinikers erworben. 

13. Die Verwendung der Röntgenstrahlen im Kriege. Die 
juristische Bedeutung der Röntgenstrahlen. 

Es war unausbleiblich, daß die Möglichkeit, mit Hilfe der neuentdeckten 
Strahlen Fremdkörper aufzufinden, bald die Aufmerksamkeit auf die Verwendung 
der RöNTGENsehen Entdeckung für kriegschirurgische Zwecke lenkte. Das preußi
sche Kriegsministerium interessierte sich gleich zu Anfang sehr für diese V er
wendungsmöglichkeit der X-Strahlen. In der "Münchener Medizinischen Wochen
schrift" vom 4. Februar 18961 ist darüber folgendes zu lesen: "In Berlin hat 
das Kriegsministerium, wie der ,Reichsanzeiger' meldet, Veranlassung genommen, 
in Verbindung mit der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt Versuche darüber 
anzustellen, ob die RöNTGENsehe Erfindung für kriegschirurgische Zwecke dienst
bar zu machen und zum Nutzen kranker und verwundeter Soldaten zu ver
werten sein wird. Infolgedessen ist eine Reihe photographischer Aufnahmen von 
anatomischen kriegschirurgischen Präparaten gemacht worden, in denen Ge
schosse und Geschoßteile in den Weichteilen und Knochen steckten. Die Photo
gramme gaben ein deutliches Bild der vorgekommenen Knochenverletzungen 
und ließen den Sitz des steckengebliebenen Geschosses mit Sicherheit erkennen. 
Die Versuche wurden in größerem Maßstabe fortgesetzt." 

Diese Experimente waren von gutem Erfolg begleitet, denn schon wenige 
Monate später erschien als Heft lO (23) der "Veröffentlichungen aus dem Ge
biete des Militärsanitätswesens" ein Bericht über "Versuche zur Feststellung der 
Verwertbarkeit RöNTGENscher Strahlen für medizinisch-chirurgische Zwecke", 
der eine Reihe ausgezeichneter Bilder von Geschoßteilen in Fuß und Hand neben 
einer ausführlichen Beschreibung die Technik der Aufnahmen enthielt (Abb. 62). 

Das Österreichische Kriegsministerium interessierte sich ebenfalls sehr für 
die Verwendung der neuen Strahlen zu medizinischen Zwecken 2 , desgleichen der 
englische Kriegsminister 3 • 

Es sollte auch im Jahre 1896 schon direkt zur Anwendung der Röntgenstrahlen 
auf dem Kriegsschauplatz kommen. Im Mai 1896 benutzte ein italienischer Arzt, 
AVARO, die Röntgenstrahlen zur Untersuchung verwundeter Soldaten auf dem 
afrikanischen Kriegsschauplatz 4 . 

Bei der Nilexpedition Englands in Jahre 1896 veranlaßte "die Medizinische 
Abteilung des Kriegsministeriums der britischen Regierung, daß zwei Röntgen-

1 Münch. med. Wschr. 43, 114. 
3 Brit. med. J., 1059 (25. April 1896). 

2 Elec. World 27', 261 (7. März 1896). 
4 Policlinico Suppl., 598 (Mai 1896). 
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apparatemit der Expedition gesandt werden sollen, um von den Chirurgen benutzt 
zu werden, Kugeln im Körper zu lokalisieren und die Ausdehnung der Knochen
brüche festzustellen1" . Im April hatte man schon in England vorgeschlagen, die 
Strahlen bei der afrikanischen Expedition zu benutzen 2 . Die Grundlage für 
diese später so wichtig werdende Verwendung der Röntgenstrahlen wurde somit 
schon in den ersten Monaten nach der Entdeckung RöNTGENs gelegt. 

Weiter ist die Tatsache von besonderem Interesse, daß schon früh im Jahre 
1896 Röntgenstrahlenbilder bei Klagen auf Schadenersatz bei Körperverletzungen 
zur Unterstützung der Zeugenaussagen herangezogen wurden. Einer der ersten 
Prozesse, bei dem die Anwendung der Röntgenstrahlenaufnahmen von Wichtig-

a Schattenbild eines rechten Unterschenkels mit b Lebender, linker Fnß mit eingeheiltem Ge-
Geschoß in der Tibia. schoß. Durehlenehtnng vom Fußrücken her. 

Abb. 62:t u. b. Aufnahmen aus Heft 10 der Veröffentlichungen aus dem Gebiete des Militär-Sanitätswesens. 

keit wurde, fand in Nottingham in England in den ersten Monaten des J ahres 
1896 statt. In "The Hospital, London" ist dieser Fall folgendermaßen beschrieben: 
"Als Miss FFOLLIOTT, eine Schauspielerin, im letzten September in Nottingham 
auftrat, erlitt sie einen Unfall. Auf dem Wege zu ihrem Ankleidezimmer nach 
dem ersten Akt fiel sie die Treppe hinunter und verletzte ihren Fuß. Sie mußte 
fast einen Monat liegen und konnte danach immer noch nicht mit dem Fuß 
auftreten. Sie wurde kürzlich auf Rat des Herrn Dr. FRANKISH nach dem Uni
versitätshospital gesandt, wo ihre beiden Füße durch Prof. RAMSAY mit X-Strahlen 
photographiert wurden. Die Negative dieser Aufnahmen wurden vor Gericht ge
zeigt und demonstrierten dem Richter und den Geschworenen einwandfrei den 

1 Elec. World 21, 631 (30. :Mai 1896) - Electrican 37, 235 (19.Juni 1896) -Sei. Amer. 2, 
142 (8. Aug. 1896). 

2 Brit. med. J., 1059 (25. April 1896). 
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Unterschied zwischen den beiden Füßen. Das Würfelbein des linken Fußes war 
verschoben, und man konnte dadurch sowohl die Art a ls auch die Größe der 
Verletzung erkennen. Die Geschworenen entschieden zugunsten der Verletzten." 
Die genannte Zeitschrift fügte diesem Bericht folgende Bemerkungen bei: "Die-

a 

b 
Abu. 6!l. l>ie ersk Verwendung der Röntgenstrahlen im K riege. Englische Röntgenst ation am Nil. 

(Aus den Arch. Röntgcnology, 1897.) 

jenigen Ärzte, die viel mit Hchadenersatzansprüchen zu tun haben, werden gleich 
sehen , von welcher Wichtigkeit die neue Photographie zur Offenbarung der Wahr
heit und des Rechtes in schwierigeren und zweifelhaften Fällen sein wird. So
bald das ganze Knochensyst em einschließlich des Rückgrates schar f a uf dem 
Negativ dargestellt werden kann, werden viele Meineide einer gewissen Klas~-;e 

von Patienten und vielleicht auch unnötige Widersprüche unt er den .Fachleuten 
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vermieden werden1.'' Daß allerdings der Eindruck der Röntgenaufnahmen nicht 
auf alle Anwesenden gleich groß war, geht aus einigen Bemerkungen hervor, 
die der Richter und einige der Geschworenen bei dieser Gerichtsverhandlung 
machten und die im "British Journal of Photography" vom 20. März 18962 zusam
mengestellt sind. Der vorsitzende Richter, ein Herr HAWKINS, sagte u. a., als 
der Rechtsanwalt der Verteidigung die wissenschaftliche Bedeutung des Wertes 
der Strahlen in Frage stellte: "Wie Sie wissen, kann man jetzt einen Mann in 
das Irrenhaus schicken, nachdem eine Aufnahme seines Kopfes gezeigt hat, daß 
das nötig ist." Eine ausführliche Besprechung der juristischen Bedeutung der 
Röntgenaufnahmen erschien im Juni 1896 im "British Medical Journal". 

Der New Yorker Arzt MoRTON wies in seinem Mitte 1896 veröffentlichten 
Buch (25) über die Röntgenstrahlen auch auf die große Wichtigkeit der Röntgen
bilder in Gerichtsverhandlungen hin. Er beschrieb die Röntgenaufnahme des 
Knies eines Patienten, der ein Jahr zuvor bei einem Straßenbahnunfall verletzt 
wurde und seit der Zeit an der Verletzung litt. Eine Röntgenaufnahme der 
beiden Knie zeigte, daß der obere Teil des Schienbeins der verletzten Seite 
unterhalb des Knies fast 3/ 4 Zoll breiter war als an dem normalen Knie. "Zwei
fellos war dieses einem Bruch und dem nachfolgenden Wachsen des Knochens 
zuzuschreiben. Solch ein Bild wirkt überzeugend und würde sicher einen großen 
Einfluß auf die Geschworenen haben." 

Eine Reihe solcher Fälle wurde in den folgenden Monaten des Jahres 1896 
beschrieben. In Nancy, Frankreich, wurde ein Chirurg angeklagt, durch Ver
kennung eines Bruches und Behandlung des Falles als Luxation, Schaden ge
stiftet zu haben. Vor Gericht wurde eine Röntgenphotographie gezeigt, auf der 
man sehen konnte, daß es sich um einen Bruch handelte, und der Arzt wurde 
verurteilt 3• Vor dem Liverpooler Gericht zeigte der Rechtsanwalt des Klägers, 
eines Hafenarbeiters, 2 Röntgenphotographien eines verletzten Armes vor. Der 
Rechtsanwalt der Verteidigung wollte diese Aufnahmen nicht vor Gericht zu
lassen und gab an, daß er Ursache habe, zu glauben, daß Herr Dr. BucHANAN 
von der Universität, der die Aufnahmen gemacht habe, nicht fähig sei, zuver
lässige Röntgenbilder mit dem neuen Prozeß herzustellen. Der Richter SH.AND 
behauptete, daß nach allem, was er über die neue Methode gelesen habe, er selbst 
in der Lage wäre, Röntgenaufnahmen zu machen, vorausgesetzt, daß er die not
wendige Apparatur dazu habe, und ließ daher die Photographien zu. Die Ge
schworenen gewährten dem Kläger 60 Pfund Schadenersatz 4 • Ein anderer Fall 
von juristischer Bedeutung trug sich ebenfalls in England zu. "HENRY GooDWIN 
wurde letzte Woche wieder vor das Salford-Polizeigefängnis gebracht und des 
Raubes und Mordversuches an dem Kaufmann IsRAEL RoSENBLUM angeklagt. 
Der Gefangene wurde in Untersuchungshaft zurückgeschickt, da der Polizei
präsident LYOGUE sagte, daß Herr RosENBLUM sich wohl binnen kurzem er
holen werde, aber nicht vor 2 oder 3 Wochen vor Gericht erscheinen könne. Bei 
der Besprechung des Falles sagte Dr. W ALMSLEY, dessen Patient Herr RoSEN
BLUM ist, daß er eine Röntgenaufnahme habe machen lassen, die eine Kugel in 

1 Literary Digest 12, 707 (11. April 1896) - Elec. Eng. (N. Y.) 21, 622 (10. Juni 1896). 
2 Brit. J. Photogr. 43, 179. 
s J. amer. med. Assoc. 27, 168 (18. Juli 1896). 
' Brit. J. Photogr. 43, 461 (17. Juli 1896). 
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der Brust des Patienten gezeigt hätte. Ein Versuch, dieselbe operativ zu ent
fernen, wird in "den nächsten Tagen gemacht werden1." 

Gegen Ende des Jahres fand in Denver eine Gerichtsverhandlung statt, in 
der auch Röntgenaufnahmen als Unterstützung der Beweisgründe des Klägers 
vor Gericht zugelassen wurden. Der Richter LE FEVRE begründete diese Zu
lassung mit den folgenden Worten: "In dem letzten Jahrzehnt hat keine Wissen
schaft so große Fortschritte gemacht wie die Chirurgie. Sie macht praktischen 
Gebrauch von allen Wissenschaften. Die Gerichte sollen allen wohlbegründeten 
wissenschaftlichen Entdeckungen die Türen öffnen. Die moderne Wissenschaft 
hat es möglich gemacht, in die Gewebe des menschlichen Körpers hineinzusehen, 
und hat dadurch der Chirurgie geholfen, verborgene Geheimnisse zu erkennen. 
Wir halten es daher für unsere Pflicht, in diesem Falle die ersten zu sein, die zur 
Zeugenaussage eine Methode, die Röntgenbilder, zulassen, die anerkanntermaßen 
von wissenschaftlicher Bedeutung ist 2." 

Wiederum konnte man auch in diesem Zusammenhange die Beobachtung 
machen, daß ein findiger Geist versuchte, aus derartigen Verwendungen der neu
entdeckten Strahlen praktischen Nutzen zu ziehen. In der Londoner Zeitung 
"Standard", 8. August 1896, erschien folgende Anzeige: "Die neue Photographie. 
Nach dem Erfolg, den Herr HENRY SLATER persönlich mit der neuen Photographie 
erzielt hat, ist er nun bereit, dieselbe bei Scheidungskl~gen kostenlos zu ver
wenden. Büro: Basinghall St., l, City." Die amerikanische Zeitschrift "Elec
trical Engineer, N. Y." 3, bemerkte dazu: "Herr SLATER ist offensichtlich als 
Detektiv up to date. Wir nehmen an, daß er mit den X-Strahlen das Skelet 
entdecken will, das sich in jedem Schrank befinden soll. Die Fähigkeit, die Arbeit 
des Detektives zu tun, ohne durch das Schlüsselloch zu spähen, wird scheinbar 
als eine der Empfehlungen für die neuen Strahlen betrachtet, die selbst die Dunkel
heit dem Licht vorziehen." 

14. Erste Beobachtungen über die physiologischen Wirkungen 
der Röntgenstrahlen, insbesondere auf die Haut. Therapeutische 

Verwendung der Röntgenstrahlen. 

Als der Herausgeber der amerikanischen medizinischen Zeitschrift "Journal 
of the American Medical Association" in seinem ersten Leitartikel über die eben 
entdeckten X-Strahlen am 15. Februar 1896 4 schon auf die Möglichkeit wich
tiger physiologischer Wirkungen dieser Strahlen hinwies, dachte er kaum, daß 
sich diese Prophezeiung in so überraschend kurzer Zeit erfüllen sollte. Allerdings 
waren die ersten Beobachtungen physiologischer Effekte der X-Strahlen un
erwünscht, und mit ihnen begann das lange und schmerzvolle Leidenskapitel 
vieler Röntgenpioniere. 

Eine physiologische Wirkung der neuen Strahlen war zunächst kaum voraus
zusehen, und es lag daher keine Veranlassung vor, sich dagegen zu schützen_ 
Es ist besonders bemerkenswert, daß RöNTGEN selbst fast von Anfang an sich 

1 Brit. J. Photogr. 43, 683 (23. Okt. 1896). 
2 Elec. Eng. (N. Y.) ~~. 655 (23. Dez. 1896) 
3 Elec. Eng. (N. Y.) ~~. 253 (9. Sept. 1896). 

Elec. World 28, 759 (19. Dez. 1896). 
4 J. amer. med. Assoc. ~6, 336. 
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bei seinen Experimenten in seiner Zinkkiste aufhielt, deren nach der außen auf
gestellten Röhre zugekehrte Seite er bald mit Blei verstärkte. Waren diese Maß
nahmen zunächst nur als Sicherheitsmaßregeln bei seinen Versuchen, z. B. gegen 
das Schwärzen seiner photographischen Platten usw., gedacht oder getroffen, 
um das von der Röhre ausgehende Strahlenbündel nach Wunsch zu begrenzen, so 
bot ihm doch diese Vorrichtung Schutz gegen die Einwirkung der Strahlen. 
Einige andere Röntgenpioniere schützten sich vonAnfang an gegen die Einwirkung 
der Strahlen, so z. B. der heute noch lebende, schon öfters genannte Bostoner 
Arzt Dr. WrLLIAMS. 

Leider aber benutzten viele andere Strahlenforscher jener Zeit keinerlei 
Schutzvorrichtungen gegen die Strahlen. Aus dieser Ursache traten schon sehr 
früh Strahlenschädigungen auf. Wenige Wochen nach der Entdeckung be
richtete EnrsoN, daß nach mehrstündiger Arbeit mit fluoreszierenden Röhren 
seine Augen heftig schmerzten; er glaubte aber nicht, daß diese Schmerzen der 
Einwirkung der X-Strahlen zuzuschreiben seien 1 . Der New Yorker Arzt W. J. MoR
TON behauptete\ daß er immer helle Lichtblitze sähe, nachdem er seine Arbeiten 
mit Röntgenstrahlen beendet habe. Diese Erscheinungen scheinen allerdings 
nur Nachwirkungen optischer Effekte auf die Netzhaut gewesen zu sein. Die 
englischen Forscher SwrNTON und STANTON konnten die Erfahrungen der ameri
kanischen Röntgenstr.ahlenarbeiter nicht bestätigen1 . 

Wenige Wochen später kamen aber schon bestimmtere Berichte über un
erwünschte Röntgenstrahlenwirkungen. Prof. J. DANIEL von der Vanderbilt
Universität in New York schrieb, daß 21 Tage nach einer einstündigen Schädel
aufnahme des Dr. W. L. DuDLEY eine Epilation von einem Durchmesser von 
2 Zoll an der Stelle des Kopfes, die unter der Röhre gelegen hatte, auftrat. DANIEL 
beschrieb seine Aufnahmetechnik folgenderweise. "Ein Plattenhalter mit der 
Platte wurde an einer Seite des Kopfes befestigt, mit einer Münze zwischen Platte 
und Kopf. Die Röhre wurde auf der anderen Seite in 1/ 2 Zoll Abstand vom Haar 
angebracht 2." - In demselben Monat bestätigte der Engländer Dr. L. G. STEVENS 3, 

daß "diejenigen, die mit X-Strahlen arbeiten, an einer Reihe von Veränderungen 
der Haut leiden, die ~anz ähnlich den Wirkungen des Sonnenbrandes sind". 
STEVENS, der zu gleicher Zeit einen Fall schwerer Röntgenverbrennung beschrieb, 
glaubte aus seinen Beobachtungen umgekehrt schließen zu dürfen, "daß die 
Röntgenstrahlen auch im Sonnenlicht vorhanden sind". Schon vor ihm hatte 
ein anderer englischer Forscher, Dr. R. L. BowEN, am 12. März vor dem Londoner 
Camera Club darauf aufmerksam gemacht, daß die X-Strahlen ähnlich den 
Sonnenstrahlen einen Sonnenbrand verursachen könnten 4 . 

Der bekannte amerikanische Erfinder TESLA behaupteteS, daß die Einwirkung 
starker Röntgenstrahlen auf den Kopf im allgemeinen eine beruhigende Wirkung 
hervorrufe, begleitet von einem Gefühl der Erwärmung des Kopfes und einer ein
schläfernden Wirkung. Weiter sagte er aber, daß sich die Augen oft entzünden 
und "daß man unvorsichtig ist, wenn man zu nahe an die Röhre herangeht". 

1 Nature (Lond.) 53, 421 (5. März 1896). 
2 Science (N. Y.) :J, 566 (10. April 1896). 
3 Science (N. Y.) 3, 701 (8. Mai 1896) - Brit. med. ,J. 989 (18. April 1896). 
4 Lancet 74 I, 65.5 (12. März 1896); 74 II, 492 (15. Aug. 1896). 
5 Sei. Amer. Suppl. 1067, 17 0.53 (13. Juni 1896). 
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Bald erschienen weitere Berichte über die epilierende Wirkung der Röntgen
strahlen in wissenschaftlichen Zeitschriften. Auf dem 25. Kongreß der Deutschen 
Gesellschaft für Chirurgie, der am 28. Mai 1896 in Berlin stattfand, berichtete 
Dr. FEILCHENFELD (295), Berlin, "über ein Ekzem, ähnlich dem Eczema solare, 
das durch P/2 stündige Exposition mit RöNTGENsehen Strahlen hervorgerufen 
wurde." 

Eine ausführlichere Beschreibung einer Röntgenverbrennung gab Dr. W. MAR
KUSE (571) von Berlin in der "Deutschen Medizinischen Wochenschrift". Einige 
Teile dieser Veröffentlichung seien ihres allgemeinen Interesses halber hier wieder
gegeben. "Am l. Juli dieses Jahres kam ein 17 jähriger junger Mann unter 
meine Beobachtung, welcher die Wirkungen häufig wiederholter Durchleuchtungs
experimente mit Röntgenstrahlen auf das Integument demonstrierte. Er ist im 
Laufe der letzten 4 Wochen, vom Tage meiner ersten Beobachtung an gerechnet, 
fast täglich einmal, an manchen Tagen zweimal zu Durchleuchtungsversuchen 
mit Röntgenstrahlen verwandt worden. Das Aussehen seiner gesamten Körper
oberfläche war zu jener Zeit, als er in die Versuche eintrat, ein vollkommen nor
males. Gewöhnlich dauerte jede einzelne Sitzung 5-10 Minuten, etwas länger 
manchmal bei der Durchleuchtung der Brust, weil das Interesse der Beobachter 
an den Phänomenen der Herzpulsation und der Zwerchfellbewegung die Ver
suchsdauer ausdehnte. Der Abstand, in welchem sich der durchleuchtete Körper
teil von der Röhre befand, durfte zur Erzielung deutlicher Bilder nicht zu groß 
gewählt werden. Niemals ging er über etwa 25 cm hinaus, häufig befand sich der 
Körperteil nahezu in Berührung mit der Röhre ... An der der Röhre zugewendeten 
Gesichtshälfte, die also zuerst von den Strahlen getroffen wurde, sehen wir eine 
diffuse, die ganze Gesichtshälfte bedeckende Rötung mit einem in das Bräun
liche gehenden Farbenton. Am dunkelsten ist die Färbung auf der Höhe der Ohr
muschel. An einzelnen Partien dieser geröteten Fläche sehen wir deutlich Ab
schuppungen, die ebenfalls wieder in der Gegend des Ohres am stärksten sind. 
Streicht man unter Fingerdruck über die gerötete Haut, so nimmt die betreffende 
Stelle zwar einen blassen Ton an, ohne aber die Verfärbung vollkommen zu ver
lieren. Alle Qualitäten der Empfindung erweisen sich auf der geröteten Fläche 
als normal. Juckreiz hat nie bestanden. Der junge Mann wurde auf die Ver
änderungen dieser Gesichtsseite bei einem gelegentlichen Blick in den Spiegel 
14 Tage nach Beginn der Experimente aufmerksam. Er versuchte am nächsten 
Tage, sich mit Essigwaschungen sein normales Aussehen wieder zu geben, er
reichte aber keinen anderen Erfolg, als daß ,die Haut' der gewaschenen Gesichts
fläche, wie er mir mitteilte, ,in großen Fetzen herunterging'. 

Die erste Wahrnehmung der Veränderung des Gesichtes verhinderte nicht 
die Fortsetzung der Versuche, da die Rötung, die damals noch nicht so erheblich 
war wie zu der Zeit, in der ich selbst sie beobachtete, als harmlos betrachtet wurde. 
Ein weiterer Fortschritt aber, als eine intensivere Rotfärbung und stärkere Schup
pung, trat an dieser Gesichtsfläche bis zu dem Zeitpunkt, in welchem der junge 
Mann in meine Beobachtung trat, unter der Fortdauer der Versuche nicht ein. 
Wenige Tage nach diesem Zeitpunkte wurden die Versuche mit diesem jungen 
Mann im Hinblick auf tiefer greifende Schädigungen an anderen Körperpartien 
abgebrochen, und in den folgenden 5 Tagen, die mir der junge Mann zu seiner 
Beobachtung ließ, bis er sich derselben aus unbekannten Gründen entzog, habe 

Glasser, Röntgen. 14 
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ich eine nicht unerhebliche Abblassung der geröteten Gesichtsfläche wahrnehmen 
können." 

In der "Münchener Medizinischen Wochenschrift" 1 erschien folgende kurze 
Zusammenfassung dieses Falles, die wegen ihrer Begründung der Ursache der 
Hautveränderungen von Interesse ist. "Dermatitis und Alopecie nach Durch
leuchtungsversuchen mit Röntgenstrahlen. - Die an einem wiederholt zu 
Durchleuchtungsversuchen benutzten jungen Mann beobachteten Erscheinungen 
von Dermatitis, leichter Verbrennung der Haut und Alopecie werden auf die 
Wirkung der hochgespannten Ströme, die von der Röhre auf den Körper über
gehen können, weniger auf direkte Strahlenwirkung zurückgeführt." 

Einige Monate später sagte Dr. MARKUSE in der "Münchener Medizinischen 
Wochenschrift" 2 : "Bei dem in Nr. 30 dieser Wochenschrift beschriebenen Fall 
von Alopecie konnte nach Ablauf eines Vierteljahres eine fast völlige restitutio 
ad integrum konstatiert werden." 

Diesen Beschreibungen folgten in Deutschland weitere Fälle des Dr. FucHS 
(316), Charlottenburg, der ähnliche Symptome zeigte, und des Dr. E. SEHRWALD 
(838), Freiburg i. Br. Selbstverständlich erregten diese Beobachtungen im In
und Auslande das größte Aufsehen 3 . Bald kamen aus anderen Ländern Berichte 
ähnlicher Beobachtungen, so z. B. aus den Vereinigten Staaten: "Herr WILHELM 
LEVY, der kürzlich seinen Kopf mittels Röntgenstrahlen durch Herrn Prof. JoNES 
vom Physikalischen Laboratorium der Minnesota-Staatsuniversität untersuchen 
ließ, berichtete über folgende Erfahrung. Ein Bild des Schädels wurde von vorn 
gemacht mit einer Hochspannung von 100000 Volt. Am nächsten Tage begann 
Herr LEVY eine merkwürdige Wirkung auf seiner Haut festzustellen, besonders 
da, wo sie ammeistenden Strahlen ausgesetzt war. Die Haare auf seiner rechten 
Kopfseite gingen aus. In wenigen Tagen war die rechte Seite seines Kopfes voll
ständig kahl, und sein Ohr war stark geschwollen. LEVY hat sich nun von den 
Wirkungen der Strahlen erholt, jedoch ist die eine Kopfhälfte immer noch kahl 4." 

Wieder gab es nach Bekanntwerden solcher Fälle Optimisten, die praktischen 
Nutzen auch aus dieser neuen Eigenschaft der X-Strahlen ziehen wollten. Die 
englische Zeitschrift "Lancet" 5 machte folgende Bemerkung: "Wenn es möglich 
ist, die Zeit, nach welcher nach einer Röntgenbestrahlung eine vollständige Kahl
heit auftritt, zu verkürzen, dann ist die RöNTGENsehe Entdeckung von unver
gleichlichem V orteil für den Mann, der sich rasieren muß. Es wäre dann nur nötig, 
eine ÜROOKEssche Röhre ein paar Minuten über das Kinn zu halten, ehe man 
zu Bett geht, und am nächsten Morgen würde Waschen mit Wasser und Seife 
den Bart entfernen 6." 

Ein unternehmungslustiger Franzose namens GAUDOIN in Dijon 7 glaubte, daß 
die X-Strahlen die Wurzeln der Haare vollständig zerstören und den Patienten 
für sein ganzes Leben kahl machen können. "Er eilte sofort nach Paris, um sein 
Vermögen mit dieser Entdeckung zu machen. Er wußte, daß es viele Frauen gibt, 

1 Münch. med. Wschr. 43, 706 (28. Juli 1896). 
2 Münch. med. Wschr. 43, 1021 (20. Okt. 1896). 
3 Siehe zum Beispiel Lancet 74 II, 416 (8. Aug. 1896)- Elec. Eng. (N. Y.) 22, 126 (22.Aug. 

1896). 
4 Brit. J. Photogr. 43, 730 (13. Nov. 1896). 5 Lancet 74 I, 1296 (9. Mai 1896). 
6 Siehe auch Literary Digest 13, 433 (l. Aug. 1896). 
7 Brit. J. Photogr. 43, 493 (31. Juli 1896). 
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die durch einen Schnurrbart verunziert sind, und beschloß daher, die Röntgen
strahlen als ein Enthaarungsmittel zu benutzen, um überflüssige Haare von Lippen 
und, wenn nötig, vom Kinn zu entfernen. Nachdem er auf diskrete Weise seine 
Absicht bekanntgemacht hatte, dauerte es nicht lange, bis er eine Reihe schöner 
Kundinnen hatte. Sie eilten zu seinem Laboratorium, warteten geduldig, bis sie 
an die Reihe kamen, und zahlten ihm gern das verlangte Honorar für die Be
strahlung mit den unsichtbaren Strahlen. Allerdings zeigten die Haare nach der 
Behandlung keine Lust, zu verschwinden, und eine junge Dame, die von ihm 
behandelt worden war, verlangte ihr Geld zurück. Andere folgten. Herr GAUDOIN 
beschwichtigte seine aufgeregten Kundinnen und zog sich schnell mit dem Geld, 
was er bis dahin verdient hatte, von dem Geschäft zurück." 

Bald kamen weitere Berichte über schwere Schädigungen der Haut, die durch 
zu lange Expositionszeit mit den Strahlen verursacht worden waren 1 • Der be
kannte Glasgower Radiologe J. MAclNTYRE (545) beschrieb am 3. Oktober 1896 
im "Lancet" einen Sonnenbrand seiner Hand. Ebenfalls eines der frühen Opfer 
der Strahlen war Dr. H. D. HAWKS (377) von der Columbia-Universität in New 
York 2 • HAWKS gab einige Wochen lang radiographische Demonstrationen in 
dem großen Kaufhaus der Gehr. BLOOMINGDALE in New York. Seiner eigenen 
Beschreibung nach benutzte er eine 8-Zoll-Splitdorfspule mit mechanischem Un
terbrecher und eine GREINERsche Fokusröhre. Eine Handaufnahme konnte er 
in 30 Sekunden, eine Rippenaufnahme in 10-15 Minuten machen. Die einzelnen 
Demonstrationen dauerten 2 oder 3 Stunden lang, währenddessen der Apparat 
ununterbrochen arbeitete. Die erste Wirkung, die HAWKS sah, war ein zunächst 
kaum bemerkbares Trockenwerden der Haut. Bald jedoch verstärkte sich diese 
Erscheinung und glich einer sehr starken Sonnenverbrennung. HAWKS beobachtete 
außerdem einige andere Symptome, wie z. B. das Aufhören des Wachstums seiner 
Nägel an den Händen, eine Abschuppung der Haut an den Stellen, die den X
Strahlen ausgesetzt waren. Außerdem verlor er die Haare an den Schläfen; 
dies kam daher, daß er sich beim Demonstrieren der Strahlen immer nahe an die 
Röhre gesetzt hatte. Auch die Augen zeigten Strahlenwirkungen, die so stark 
waren, daß die Sehkraft beeinflußt wurde; auch fielen die Haare der Augenbrauen 
und Augenwimpern aus. Die Brust zeigte ebenfalls eine sonnenbrandähnliche 
Strahlenwirkung. HAWKS mußte ärztliche Hilfe aufsuchen, wodurch seine Schmer
zen einigermaßen behoben wurden. Er suchte sich möglichst gegen die unange
nehme Einwirkung der von den CROOKESschen Röhren ausgehenden Strahlen zu 
schützen, rieb sich die Hände mit Vaselin ein und benutzte beim Arbeiten Hand
schuhe. Trotzdem traten aber bald dieselben Wirkungen wieder auf.- G. A. FREI 
in Boston besprach einen ähnlichen Fall, und denselben Verlauf nahm auch die 
Verbrennung der Röntgenassistentirr eines italienischen Arztes im Oktober 1896, 
der diesen Fall unter dem Titel "Traurige Folgen der Bestrahlung mit Röntgen
strahlen" in einer italienischen Zeitschrift veröffentlichte3. 

Einen besonders guten Einblick in den Verlauf einer Strahlenschädigung gab 
der Selbstversuch des bekannten amerikanischen Erfinders und Röntgenstrahlen-

1 Siehe zum Beispiel Lancet 'f<f II, 1049 (10. Okt. 1896). 
2 Elec. Rev. (N. Y.) 1~, 8 (1896) - Elec. Eng. (N. Y.) ~~. 356 (22. Juli 1896) - L'Eclair. 

Elec. (Paris) 8, 477 (5. Sept. 1896). 
3 Policlinico Suppl. 3, 1006 (17. Okt. 1896). 
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forschers ;ELIHU THOMSON. THoMSON (935) beschrieb die Wirkung der Röntgen
strahlen in folgender Weise: "Ich bemerkte, daß, nachdem ich den kleinen Finger 
meiner linken Hand 1/ 2 Stunde lang der Röhre, nur etwa 11/ 2 Zoll von der Platin
anode entfernt, ausgesetzt hatte, eine Woche lang keinerlei Wirkung auftrat; 
dann aber rötete sich der Finger und wurde außerordentlich empfindlich, geschwol
len, steif und bis zu einem gewissen Grade schmerzhaft. Ein kleiner Stoß oder 
Druck verursachte scharfe oder brennende Schmerzen. Jetzt, d. h. 17 Tage nach 
dem Bestrahlen, ist der Finger noch sehr empfindlich, zeigt aber Zeichen der 
Besserung. 2/3 des exponierten Teiles ist mit einer großen Blase bedeckt, die sich 
jeden Tag vergrößert. Schmerz und Empfindlichkeit nahmen ab, als sich die 
Blasen bildeten. Es scheint auf jeden Fall eine Grenze zu geben, über die man 
beim Bestrahlen nicht hinausgehen darf, wenn man sich vor ernsthaften Folgen 
schützen will. Möglicherweise haben auch kürzere Expositionen, die über einige 
Tage verteilt werden, dieselben Wirkungen. Die Veränderung an meinem Finger 
wurde durch eine einzige Exposition von 1/ 2 Stunde bei kurzem Abstand hervor
gerufen und sollte nach dem quadratischen Gesetz dieselbe sein, wenn bei 6 Zoll 
Abstand 10 oder 12 Stunden lang bestrahlt wird. Ich glaube nicht, daß die Wir
kung elektrostatischer Natur ist, wie von einer Seite angenommen wurde und wie 
ich zuerst auch dachte. Die merkwürdig lange Inkubationszeit muß noch unter
sucht werden. Es ist nicht unangebracht, die Experimentatoren zu warnen, nicht 
mehr als einen Finger den Strahlen auszusetzen. Eine ungefähr 5 stündige Ex
positionszeit bei 6 Zoll Abstand sollte durchaus genügen, und diese Zeit sollte 
unter keinen Umständen überschritten werden; man wird sonst sein leichtfertiges 
Vorgehen bedauern, wenn es zu spät isP." 

THOMSONS warnender Bericht gab anderen Aiilaß, auf ihre Erfahrungen über 
diese Gefahren der Röntgenstrahlen aufmerksam zu machen. "The British Jour
nal of Photography" faßte einige dieser Berichte am 13. November 1896 zu
sammen2. "Herr R. C. BAYLEY zeigte seine rechte Hand, die er bei einer Demon
stration der Röntgenstrahlen gebraucht hatte und die auf diese Art und Weise 
täglich einer ziemlich starken Bestrahlung, ca. 1 Stunde lang, ausgesetzt wurde. 
Diese Hand war wesentlich duiikler als die andere. Herr J. SPILLER hatte bei 
Eröffnung der Ausstellung seine Hand in derselben Weise ungefähr 1/ 2 Stunde 
lang gebraucht und bemerkte später ein brennendes Gefühl, so, als ob sie 
verbrüht wäre. Herr W. NoBLE berichtete über einen Fall von Dermatitis nach 
einer Bestrahlung von 11/ 2 Stunden bei einer Entfernung von 1 Zoll von der Röhre. 
Herr C. E. HEARSON dachte, daß die fraglichen Wirkungen der Zersetzung 
des Wassers in den Geweben des Körpers zuzuschreiben ist, die durch die hohe 
Spannung der Spulen verursacht wird, wobei Sauerstoff oder Wasserstoff frei 
gemacht wird." Vielerlei Theorien über die .Ätiologie der X-Strahlen-Dermatitis 
wurden aufgestellt; einige derselben seien hier kurz erwähnt: 

1. Folge der Projektion kleinster Platinpartikelehen auf die Haut. 
2. Wirkung der ultravioletten Strahlen. 
3. Wirkung von Kathodenstrahlen. 
4. Wirkung von Röntgenstrahlen. 

1 Elec. World (N. Y.) ~8, 666 (28.Nov. 1896). Zuvor waren schon kurze Berichte dieses 
Versuches im Elec. Eng. (N. Y.) ~~. 520, 534 (18. u. 25. Nov. 1896) erschienen. 

2 Brit. J. Photogr. 43, 731. 
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5. Wirkung elektrischer Induktionen. 
6. Erzeugung von Ozon in der Haut. 
7. Idiosynkrasie. 
8. Falsche Bestrahlungstechnik. 
Der bekannte englische Wissenschaftler Sir J OSEPH LrsTER wies in der schon 

angeführten Ansprache des Präsidenten vor der British Association for the Ad
vancement of Science, die im September 1896 in Liverpool stattfand, auch auf 
die ernsten Folgen der Bestrahlungen mit Röntgenstrahlen hin, und ein An
gehöriger des X-Strahlen·Syndikates, S. J. R. (813), der tägliche Demonstrationen 
mit den Strahlen auf der indischen Ausstellung in Earls Court in London gab, 
besprach in "Nature" ausführlich die Beobachtungen der Veränderungen an 
seiner eigenen Hand. 

Es ist eine traurige Tatsache, daß diese zahlreichen Beschreibungen der 
schwerwiegenden Röntgenstrahlenwirkung entweder nicht genügend verbreitet 
oder von manchem der frühen Forscher mit Röntgenstrahlen übersehen wurden. 
Viele Fälle schwerer Röntgendermatitis wurden in späteren Jahren verursacht, 
trotzdem die Anfänge der Leidensgeschichte der den verderblichen Wirkungen 
der Röntgenstrahlen Ausgesetzten schon in den ersten Monaten nach der 
Entdeckung der Strahlen lagen. 

Die Verwendung der neuentdeckten Strahlen für therapeutische Zwecke lag 
nach diesen Beobachtungen ihrer unerwünschten und verderblichen Wirkungen 
auf die menschliche Haut auf der Hand, wenn auch schon gleich nach der Ent
deckung die Vermutung ausgesprochen wurde, daß RöNTGEN möglicherweise ein 
neues, heilendes Agens gefunden hätte. 

Über die ersten Versuche des bekannten Wiener Radiologen Prof. L. FREUND, 
die Röntgenstrahlen therapeutisch zu verwenden, machte der an anderer Stelle 
erwähnte Prof. EDER folgende interessante Mitteilungen: "Eines Tages, im No
vember 1896, erschien in der Direktionskanzlei der von mir geleiteten staat
lichen Versuchsanstalt ein junger Mann, der sich mir als Dr. L. FREUND vor
stellte. Er hatte ein sonderbares Anliegen. Einer Zeitungsnotiz hatte er ent
nommen, daß einem amerikanischen Ingenieur, der sich viel mit Röntgenphoto
graphie beschäftigt hatte, dabei die Haare ausgefallen sein sollten. Nun wollte 
FREUND diese Mitteilung experimentell auf ihre Wahrheit prüfen und, im Falle 
seine Versuche eine biologische Wirksamkeit der Röntgenstrahlen ergeben sollten, 
letztere zur Behandlung von Krankheiten verwenden. - Ich überließ ihm den 
Funkeninduktor der Anstalt und eine von mir selbst mit der Quecksilberluft
pumpe hergestellte Röntgenröhre, führte ihn in die Physik und Technik der 
Röntgenstrahlen ein und wies ihm einen Arbeitsraum zu, in welchem FREUND 
alsbald seine Bestrahlungen mit Eifer begann. Als Objekt diente ihm ein kleines 
Mädchen, welches durch ein ungeheures, tierfellähnliches, behaartes Muttermal 
am Halse und Rücken so entstellt war, daß die Eltern die Entfernung dieser 
Haare dringend erbaten. Durch lO Tage bestrahlte FREUND seine kleine Patientin 
täglich 2 Stunden lang. Eines Tages, als ich gerade in meinem Laboratorium 
arbeitete, wurde die Türe desselben aufgerissen, unangemeldet, mit dem Zeichen 
höchster Aufregung stürmte, das kleine Mädchen an der Hand hinter sich her 
ziehend, FREUND herein und schrie schon draußen: ,Herr Direktor, sie fallen aus!' 
Es war richtig. Am Halse, den FREUND bestrahlt hatte, war an diesem Tage ein 
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kreisrunder, kahler Fleck entstanden. Das war der erste gelungene experimen
telle Nachweis einer biologischen Wirkung dieser Strahlung und dabei auch die 
erste erfolgreiche Anwendung der Röntgenstrahlen zu Heilzwecken 1." 

Viele Versuche beschäftigten sich mit der Einwirkung der X-Strahlen auf 
Bakterien. Der Amerikaner Dr. W. W. KEEN (443) und unabhängig von ihm 
der Münchner Arzt Dr. F. MINK (602) setzten im Februar 1896 Kulturen von 
Streptokokken, Bacillus Anthracis, Mikrococcus Prodigiosus, Sarcina, Tuberkel
bazillen und andere den Strahlen zuerst 1/ 2 Stunde lang und dann 2mal15 Minuten 
lang aus, konnten aber keinerlei letale oder inhibitorische Wirkung feststellen. 
Die Versuche bestätjgten die schon zuvor von DA VIS mitgeteilten Ergebnisse. 
Der mehrfach genannte New Yorker Arzt W. J. MORTON (25) hatte ebenfalls 
schon im Februar Kulturen von Cholerabazillen, Bacillus coli communis, Typhus
und Diphtheriebazillen den Strahlen 1 / 2 und 1 Stunde lang ausgesetzt. Ein Ver
gleich mit Kontrollkulturen zeigte, daß die Strahlen keinerlei Einfluß ausgeübt 
hatten. Auch S. DELEPINE (239) kam zu denselben negativen Resultaten. An
dererseits behauptete Dr. W. SHBADEB (849) von der Missouri-Staatsuniversität 
im August 1896 eine entschiedene Einwirkung der Strahlen auf verschiedene Bak
terien, besonders auf Diphtheriebazillen, gefunden zu haben. 

In England prallten die Meinungen über das Bestehen einer Wirkung der Rönt
genstrahlen auf Bakterien auch sehr aufeinander. Am 31. Juli erschien in dem 
"British Journal of Photography" 2 ein Brief des Dr. G. LINDSAY J OHNSON mit fol
gendem Wortlaut: "In bezug auf Ihre Ansicht, daß die X-Strahlen keine Wirkung 
auf Bakterien haben, bin ich der Meinung, daß dies auf jeden Fall nicht mit 
meiner Erfahrung übereinstimmt. Ich lege einen Ausschnitt aus dem ,British 
Medical Journal' von dieser Woche bei, der meine Resultate wiedergibt 2." 

Die Frage der bakteriziden Wirkung der Röntgenstrahlen war in England 
schon sehr früh, nämlich am 29. Januar 1896; von Dr. T. G. LYON (532) in einem 
Briefe unter dem Titel "Haben Röntgenstrahlen heilende Eigenschaften für 
Krankheiten 1" und am 8. und 15. Februar 3 von Dr. W. WADE und W.•S. WATSON 
aufgeworfen worden. Dr. LYON stellte selbst Versuche an verschiedenen Bakterien 
an, konnte aber keine Wirkung auf dieselben finden 4, desgleichen waren die Ver
suche des Dr. BLAIKIE in Edingburgh an Tuberkulosebazillen erfolglos 5• Die Ver
suche von LoBTET und GENOUD ( 524) andererseits erregten überall großes Aufsehen. 
LoBTET und GENOUD injizierten aseptisch Reinkulturen von Tuberkelbazillen in 
die rechte Leistengegend von 8 Kaninchen. Die Injektionsstellen wurden bei 
3 Tieren 8 Wochen lang täglich bestrahlt. Die Kontrolltiere erkrankten schwer, 
und an den Einspritzstellen traten Abszesse auf, während die bestrahlten Tiere 
wohl blieben und an Körpergewicht zunahmen. Dr. F. BEBTON (123) dahingegen 
behauptete, daß die den X-Strahlen 16, 32 und 64 Stunden lang ausgesetzten 
Klebs-Löffler-Bazillen in Fleischbrühe in keiner Weise verändert wurden. Auch 
der Italiener GOBNANI (351), der mit 16 verschiedenen Arten von Bakterien ex
perimentierte, konnte keine Einwirkung der Strahlen feststellen. 

War auch die bakterizide Wirkung der Röntgenstrahlen, nach diesen Ver
suchen zu urteilen, wenigstens mit den zu jener Zeit zur Verfügung stehenden 

1 Neue Freie Presse, Wien, 6. Jan. 1922. 
3 Brit. med. J., 362, 433. 
5 Lancet 74 I (25. Juni 1896). 

2 Brit. J. Photogr. 43, 496. 
4 Lancet 74 I, 513 (22. Febr. 1896). 
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Mitteln, eine negative, so gingen doch einige .Ärzte direkt an die Bestrahlung 
verschiedener Krankheiten heran. - In Chicago behandelten 2 bekannte .Ärzte, 
Prof. H. P. PRATT und Prof. H. WIGHTMAN, einen fast aufgegebenen Fall von 
Schwindsucht durch direkte Bestrahlung mit Röntgenstrahlen durch die Lunge. 
"Und obgleich sie noch nicht sagen können, daß die Krankheit völlig geheilt wurde, 
muß doch zugegeben werden, daß der Erfolg wunderbar ist. Einer der .Ärzte sagte, 
daß bis jetzt der Erfolg fabelhaft seil." In Deutschland erschien einige Monate 
später schon eine Schrift mit dem hoffnungsvollen Titel "Die Heilung der Tuber
kulose durch Röntgenstrahlung" von Dr. SINAPIUS, Nürnberg 2, in der eine ganze 
Anzahl von mit Erfolg bestrahlen Fällen angeführt wurde. Es ist allerdings frag
lich, ob bei den kleinen, zu jener Zeit zur Verfügung stehenden Intensitäten die 
beobachteten Veränderungen wirklich den Röntgenstrahlen zugeschrieben werden 
konnten. 

Versuche, auch andere Krankheiten mit Röntgenstrahlen zu beeinflussen, 
wurden schon in den ersten Monaten des Jahres 1896 gemacht. Der französische 
Arzt Dr. M. V. DESPEIGNES (240, 241) von Lyon berichtete über 2 Fälle, ein 
Kankroid des Mundes und einen Magenkrebs, diebeideerfolgreich von den Strahlen 
beeinflußt wurden. Im ersteren Falle wurde täglich 2mal 1j 2-1 Stunde lang be
strahlt, mit dem Erfolg, daß die Schmerzen fast augenblicklich aufhörten. Leider 
starb der Patient an Lungenentzündung, ehe weitere Einwirkungen der Strahlen 
beobachtet werden konnten. In dem zweiten Falle fand DESPEIGNES, daß der 
Tumor in einem Falle von Magenkrebs nach zweimaligen täglichen Behand
lungen von je 1/ 2 Stunde nach einer Woche sich stark verkleinert hatte und daß 
die Schmerzen sehr nachgelassen hatten. Auch konnte er beobachten, daß die 
gelbliche Hautfarbe des Patienten fast vollkommen verschwunden war. DEs
PEIGNES schloß aus der Behandlung dieser beiden Fälle, daß die Strahlen bei 
der Krebsbehandlung eine auffallende anästhetische Wirkung haben und eine 
allgemeine Besserung im Befinden des Patienten verursachen, wenn sie auch 
keinen größeren Einfluß auf den Tumor selbst zu haben schienen. 

Ein anderer Fall von Strahlenbehandlung eines Brustcarcinomas wurde von 
dem schon mehrfach erwähnten amerikanischen Arzt Dr. F. H. WILLIAMS, Boston, 
zitiert. Es handelte sich um eine 46 Jahre alte Patientin, die schon mehrmals 
wegen eines Brustcarcinomas operiert worden war. Die Behandlung mit X
Strahlen wurde im November 1896 begonnen. Die Schmerzen ließen schnell 
nach, kehrten aber sofort zurück, als der Apparat wegen eines Defektes 12 Tage 
lang nicht benutzt werden konnte. 

Ein Fall, der als Vorläufer der später in der Therapie so häufig beobach
teten unangenehmen Erscheinung der Röntgenkrankheit oder des Röntgenkaters 
gelten kann, wurde von dem englischen Arzt H. DEURY (244) nach ausgedehnten 
Röntgenaufnahmen beobachtet. Im "British Medical Journal" berichtete im No
vember 1896 DEURY, daß er behufs Sicherstellung der Diagnose von Nephroli
thiasis 6 Tage einen Patienten 1-P/2 Stunde täglich bestrahlte und daß danach 
jedesmal Übelkeit, Schwäche usw. auftrat. Selbstverständlich waren diese aus
gedehnten Bestrahlungen von einem Hautausschlag, der sich in ein Ekzem um
wandelte, begleitet. 

1 Elec. Eng. (N. Y.) ~~' 87 (22. Juli 1896). 
2 Leipzig: Reichs-Medizinal-Anzeiger 1897. 
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Gegen Ende des Jahres 1896 erschienen überall sensationelle Berichte über 
den Erfolg der Arbeiten im Edison-Laboratorium, Blinde mit Hilfe der X-Strahlen 
sehend machen zu können. Naturgemäß erregten solche Nachrichten wiederum 
großes Interesse und riefen zahlreiche Zweifel an der Echtheit dieser Mitteilungen 
hervor. Es handelte sich, wie so oft bei diesen ersten Nachrichten, um eine Ver
zerrung oder Übertreibung der wenigen Versuche, die weniger EDISON, als den 
dauernd um sein Laboratorium lauernden Zeitungsreportern zuzuschreiben war. 
Um die bald in der ganzen Welt zirkulierenden sensationellen Nachrichten zu 
berichtigen, ließ sich EmsoN zu einer einfachen Feststellung herbei. Am 21. No
vember 1896 sagte er in der "Electrical Review" 1 : "Vor einer Woche war ich 
einige Stunden lang in einem verdunkelten Zimmer und arbeitete mit den X
Strahlen. Meine Augen waren sehr empfindlich, da ich mit einer kräftigen Röhre 
experimentierte. Ich bemerkte, daß ich meine Hand mit geschlossenen Augen 
sehen konnte. Ich band eine Binde um meine Augen und konnte immer noch die 
Bewegungen meiner Hand sehen. Dies ließ natürlich den Gedanken aufkommen, 
daß es für Blinde, die an einer bestimmten Art von Blindheit, wie z. B. einem Kata
rakt, leiden, möglich sein könnte, mit Hilfe der Röntgenstrahlen sich bewegende 
Gegenstände zu erkennen. Als mir am letzten Montag ein Telegramm aus San 
Francisco gezeigt wurde, welches berichtete, daß ein blinder Negerknabe mit 
Hilfe der Röntgenstrahlen sehen konnte, machte man den Vorschlag, daß ich 
an 2 Blinden Versuche anstellen sollte. Wir machten dies am Dienstagabend mit 
verschiedenen Arten von Röhren und hatten einige ermutigende Erfolge. Alles, 
was bis jetzt in dieser Hinsicht erreicht worden ist, ist, daß die Männer sagten, 
daß sie einige kleine Lichtpunkte unterscheiden konnten." Es war unausbleiblich, 
daß wieder von anderer Seite die Priorität in einer solch wichtigen Entdeckung 
der Anwendung der Röntgenstrahlen beansprucht wurde. Dr. G. WAVERLY CLARK 
von San Francisco, der Arzt, auf den EmsoN in seinem obigen Bericht schon 
Bezug nahm, erhob einen energischen Anspruch auf die Priorität 2 • 

Es ist schwer, sich heute die Wirkungen dieser sensationellen Nachrichten 
auf das allgemeine Publikum vorzustellen. An vielen Stellen wurde auf Grund 
der übertriebenen Berichte der Zeitungsreporter Versuche an Blinden mit Röntgen
strahlen angestellt. Ein Berichterstatter gab eine Beschreibung, wie die blinden 
Patienten in den mit Hilfe der Röntgenstrahlen beschienenen Gärten eines 
Krankenhauses glücklich sich ergingen. "Ich persönlich ziehe eine Welt im Dun
keln derjenigen vor, die von Schattenskeletten bewohnt ist. Dieses letztere wäre 
der Fall, wenn Blinde mit Hilfe der Strahlen sehen könnten, selbst wenn es mög
lich wäre, die mechanischen Schwierigkeiten, die nötigen Apparate zu konstruieren, 
aus dem Wege zu räumen 3 ." 

Ein Fall, der allerdings von größerem Interesse werden sollte und auf den 
RöNTGEN in seiner dritten Mitteilung vom 10. März 1897 ausdrücklich hinwies, 
wurde von Herrn Dr. BRANDES (163) und Dr. DoRN von der Universität Halle 
berichtet. Dr. BRANDES ging von den Versuchen der Franzosen DARIEUX und 
RocHAT (233) aus, die am 24. Februar 1896 vor der Pariser Akademie berichteten, 
daß die Röntgenstrahlen nicht durch die Linse des Auges hindurchgehen könnten. 
Am 6. Februar war der Italiener E. SALVIONI schon zu den gleichen Resultaten 

1 Literary Digest 14, 177 (12. Dez. 1896). 
2 Elec. Eng. (N. Y.) 22, 601 (9. Dez. 1896). 3 Electrician 38, 291 (25. Dez. 1896). 
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gekommen 1 . BRANDES suchte daher nach einem Patienten, bei dem die Linse aus 
irgendeinem Grunde, z. B. wegen starker Kurzsichtigkeit oder wegen eines Ka
tarakts, entfernt worden war. Er fand ein Mädchen, bei dem die Linse des linken 
Auges entfernt war, und bemerkte, daß die Strahlen die Retina des Auges beein
flußten und daß das Mädchen in der Lage war, die Hand, selbst wenn sie ver
deckt war, mit geschlossenen Augen zu sehen. 

Der Österreichische AugenarztE. BocK (145) von Laibach machte am 19. De
zember 1896 ähnliche Vorschläge, wie sie schon von Dr. BRANDES durchgeführt 
waren. Auf die Unmöglichkeit der erfolgreichen Resultate solcher Experimente 
wies jedoch eine Woche später Dr. E. BLOCH (138) hin. 

Waren diese Versuche, Blinde mit Hilfe der Röntgenstrahlen sehend zu machen, 
auch nicht von Erfolg begleitet, so wurden doch die Grundlagen der therapeu
tischen Verwendung der Röntgenstrahlen schon im Jahre 1896 gelegt. 

15. Die Entwicklung der Röntgenröhren und Röntgenapparate 
im Jahre 1896. Verstärkerschirm, stereoskopische 

Röntgenaufnahmen. 
Die HITTORFsehe Röhre, mit welcher RöNTGEN seine Strahlen entdeckte, 

war von einfacher birnenförmiger Form vom Typus, wie er in Abb. 64a illu
striert ist. Wie schon gesagt, arbeitete RöNTGEN zur Zeit der Entdeckung mit 
HITTORF-CROOKESschen wie auch mit LENARDschen Röhren verschiedenster 
Konstruktionen. Röhren dieser Art waren zu jener Zeit in vielen physikalischen 
Laboratorien in der ganzen Welt zu finden. Viele der HITTORFsehen oder CROO
KESschen Röhren, mit denen RöNTGENS erste karge Mitteilungen nachgeprüft 
wurden, waren nicht birnenförmig, sondern zylinder- oder kugelförmig. 

Das Streben nach besseren Resultaten der Durchleuchtung des menschlichen 
Körpers (Schädel, Thorax, Becken) spornte schnell zur Durchbildung besserer 
Röhrenkonstruktionen an; ja, die Entwicklung des Röhrenbaues war so rapid, 
daß gegen Ende des Jahres 1896 eine Röhre vom Typus der in Abb. 64a 
dargestellten von dem englischen Physiker SILVANUS P. THOMPSON als schon 
"vor 8 Monaten veraltet" bezeichnet werden konnte 2 • 

Es ist aber erstaunlich, welche hervorragenden Resultate mit den ersten 
HITTORFsehen Röhren, so wie sie RöNTGEN ursprünglich benutzte, erzielt wurden. 
Zuvor wurden schon RöNTGENS erste Aufnahmen gezeigt, zusammen mit den vor
züglichenAufnahmen von EDER und VALENTA aus Wien, die mit einer verbesserten 
HITTORFsehen Röhrentype gemacht wurden; sie legen ein beredtes Zeugnis 
für die gute Qualität der ersten X-Strahlen-Bilder ab. Immerhin waren solche 
ausgezeichnete Resultate Ausnahmen und standen weit über der Durchschnitts
qualität. 

Mancherlei Mißstände beim Gebrauch der alten Röhrenformen zeigten sich 
bald. Die Expositionsdauer war gewöhnlich unangenehm lang. Der mißlichen 
Erscheinung, daß der Brennfleck und damit der Ausgangspunkt der Röntgen
strahlen bei den ersten Röhren sehr groß war, wurde vielerorts durch die Ver
wendung einer Bleiblende mit kleiner Öffnung abgeholfen. Die praktische An-

1 Proc. Acad. Med. Chir. Perugia 8. 2 Electrician· 38, 225 (11. Dez. 1896). 
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wendung einer solchen Blende und die dazugehörige Röntgenaufnahme gehen 
aus der Abb. 65a, b hervor, die von dem damaligen Direktor der GeneralElectric 
Comp., E. W. RICE, JR. (734) gemacht wurde1. Ein anderer Nachteil der ersten 
Röhren, der schwerer zu beseitigen war, lag in der starken Erwärmung der Glas
stellen, auf welche die Kathodenstrahlen aufprallten. Dieser Mißstand trat 
dem Wunsche höherer Belastbarkeit der Röhren zwecks Abkürzung der Expo
sitionszeit entgegen. Eine originelle Idee, diese Erwärmung zu verhindern oder, 

ot: 34S 
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Abb. 64. Röntgenaufnahme von einer a HITTORF-CROOKESschen Röhre; b Fokusröhre; c Fokusröhre; 
d ELIHU-THOMSON-Doppel-Fokusröhre (1896). 

besser gesagt zu verteilen oder abzuleiten, stammt von dem amerikanischen 
Physiker R. W . WooD (1027). WooD hing eine konkave Kathode zwecks Konzen
tration der Kathodenstrahlen auf einen Punkt, an einer Achse drehbar wie ein 
Pendel, in die Röhre, die während des Gebrauches um ihre Achse gedreht werden 
konnte (s. Abb. 70, Nr. 4). Auf diese Weise fiel der Brennpunkt der Kathoden
strahlen nicht dauernd auf ein und dasselbe Glasteil der Röhre, sondern immer 
auf gekühltes Glas auf. Die Belastbarkeit dieser Röhre übertraf denn auch die 
der gewöhnlichen Röhre, jedoch fand sie wegen ihrer etwas umständlichen Hand
habung kaum Eingang in die Praxis. Immerhin muß diese WooDsehe Röhre 

1 Elec. Eng. (N. Y.) 21, 401 (22. April 1896) - Elec. World 2'1, 423 (18. April 1896). 
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als Vorläufer der späteren Röntgenröhrenkonstruktion mit drehbarer Anode 
oder Kathode angesehen werden. In den ersten Monaten wurden vielerlei andere 
Modifikationen im Bau der Röhren versucht, Stellung und Form, Größe und Ge
stalt der Elektroden in der Röhre verändert, aber ein eigentlicher Fortschritt 
im Röhrenbau war erst mit der Einführung der Fokusröhre zu verzeichnen. 

Es dauerte geraume Zeit, bis man sich davon überzeugte, daß die Glasfluores
zenz nicht die Grundlage für die Bildung der Röntgenstrahlen war. Viele Unter
suchungen beschäftigten sich damit, zu finden, ob die Röntgenstrahlen von der 
Anode oder Kathode ausgingen, und es herrschte anfangs in dieser Beziehung 
trotz RöNTGENs richtigem Hinweis ein großes Durcheinander. Ein Beispiel 
solcher Experimente ist in Abb. 66 wiedergegeben. Bei diesem Versuch, der 
von den Russen GALITZIN und VON 
KARNOJITZKY (320) in ihrer Abhandlung 
"Die Ausgangspunkte der Röntgen
strahlen" beschrieben wurde, fielen die 
Strahlen einer HITTORFsehen Röhre 

a b 

• 

ElECEN~ ~'Y 

Abb. 65. Ric~s Versuche mit einer Blendenöffnung. April 1896. (Aus "Eleetrical Enginecr, New York, 
21, 401, 21. April 1896.) 

durch eine Blende auf ein mit einer Reihe von parallel stehenden Nägeln ge
spicktes Brett, unter dem die photographische Platte lag. Aus der Schatten
bildung der Nägel erkannte man einwandfrei, daß praktisch alle Strahlen von 
der Anode ausgingen. 

Allerdings hatte die Theorie, daß die Glasfluoreszenz direkt für die Strahlen
bildung verantwortlich sei, so wie sie z. B. anfangs 1896 von dem französischen 
Wissenschaftler PorNCARE (691) verfochten wurde, in ihren direkten Folgen frucht
bringend auf BECQUERELS (99) Entdeckung der Uraniumstrahlen und damit 
weiter auf die Entdeckung der anderen radioaktiven Substanzen gewirkt. 

Nach RöNTGENS grundlegenden Versuchen zeigte es sich bald, daß Röntgen
strahlen auch beim Auftreffen der Kathodenstrahlen auf andere Substanzen, die 
nicht fluoreszierten, gebildet wurden, und aus vielen Gründen zeigte sich die Wahl 
der Metalle am vorteilhaftesten. Bei der Suche nach dem ersten Röntgenforscher, 
der ein Metall als Anode wählte und damit eine Fokusröhre baute, trifft man 
wieder auf die schon erwähnte Schwierigkeit, das Verdienst einem einzelnen For
scher zuzuschreiben. Allerdings darf man nicht vergessen, daß CROOKES und 
auch HITTORF schon viele Jahre vor der Entdeckung der Röntgenstrahlen Röhren 
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bauten, in denen von der hohlspiegelförmigen Kathode die Kathodenstrahlen auf 
ein Platinblech, die Anode, konzentriert wurden und dieses nach kurzer Zeit zur 
Weißglut, ja zum Schmelzen brachten. Die CROOKESsche Demonstration dieser 
Röhre in seinem bekannten Vortrag vor der Royal Society in London sollte die 
Energie der Kathodenstrahlen illustrieren; die Röhre war zu gleicher Zeit, ihren 

Abb. 66. Versuch zur F est stellung der Ausgangspunkte der Röntgenstrahlen von GALITZIN und KARNOJITZKY. 
(Aus den Memoiren der Kgl. Akademie von St. Petcrsburg VIII, 6. März 1896.) A = Anode. K = Kathode. 

Schöpfern allerdings unbekannt, eine reiche Quelle von Röntgenstrahlen und 
kann als das eigentliche Modell der späteren Fokus-Röntgenröhre dienen, wie 
es erst einige Monate nach der Entdeckung der Röntgenstrahlen neu entdeckt 
wurde. 

Die einzige Modifikation, die die Experimentatoren an der alten CROOKES
schen Röhre anbrachten, war die Drehung des horizontalen Platinbleches oder 
der Antikathode um 45 °, so daß die auf ihr gebildeten Röntgenstrahlen besser 
nach außen projiziert werden konnten. Wem kommt nun das Verdienst zu, diese 
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alte CROOKESsche Konstruktion wieder aufgenommen oder sie neu ersonnen zu 
haben? Nachdem RöNTGEN in seiner ersten Mitteilung angekündigt hatte, daß 
die Erzeugung der Röntgenstrahlen nicht nur an Glas, sondern auch "an einem 
2 mm starken Aluminiumblech stattfindet" , lag eigentlich bei dem bald auf
tretenden unerfreulichen V erhalten des Glases unter dem Kathodenstrahlen
bombardement dessen Ersatz durch Metall auf der Hand. In seiner zweiten Mit
teilung schrieb dann RöNTGEN auch, wie er durch seine weiteren Versuche dazu 
geführt wurde, das Aluminium durch Platin zu ersetzen, weil "das letztere viel 
mehr X-Strahlen aussendet als Aluminium" , und weiter, daß er seit einigen 
Wochen mit gutem Erfolg einen Entladungsapparat gebrauchte, "bei dem ein 
Hohlspiegel aus Aluminium als Kathode, ein unter 45 ° gegen die Spiegelachse 
geneigtes, im Krümmungszentrum aufgestelltes Platinblech als Anode fungiert" . 
Diese Idee kam gleichzeitig in vielen Köpfen auf. Zu gleicher Zeit wie RöNTGEN 
beschrieb der Amerikaner H . B. ScHALLENEERGER 
von Rochester Experimente, die mit einer ähn
lichen "Fokusröhre" gemacht worden waren1 . In 
England wurde allgemein Sir HERBERT J ACKSON 
vom King's College, London, als Vater der Fokus
röhre angesehen. Seine erste Beschreibung dieser 
Röhre erschien am 13. März 1896 2• Schon vorher, 
am 7. März 1896, kündete die englische Zeitschrift 
"Lancet" 3 Demonstrationen mit der neuen, von 
Newton & Co. hergestellten Röhre in ihrem 
Laboratorium an. S. RoWLAND beschrieb dieselbe 
Röhre in dem "British Medical Journal" am 
7. März 1896, S. 620. - Die ausgezeichneten 

f 

Röntgenphotographien von Prof. Dr.W. KöNIG (17) -': 
vom Physikalischen Verein zu Frankfurt a. M., 
die im März 1896 erschienen, waren ebenfalls mit Abb. 67. Röhre unter ö l nach l'rof. 
einer Fokusröhre vom alten CROOKESschen Typus TaownamoE. 1896. (Aus TnoMsoNs Buch X-Rays 1896.) 
gemacht worden. KöNIG beschrieb sie als "eine 
kugelförmige Röhre mit hohlspiegelartiger K athode und einem Platinblech in 
der Mitte, wie sie von den Glasbläsern angefertigt werden, um die Wärmewirkung 
der Kathodenstrahlen zu zeigen". Mancher andere Forscher hat zu jener Zeit 
am Prinzip der Fokusröhre gearbeitet. 

ScHALLENBERGER, der zeitlich zusammen mit RöNTGEN zuerst die Fokusröhre 
beschrieb, benutzte seine Röhre nicht wie RöNTGEN mit einer Induktionsspule, 
sondern unipolar an einer TESLAsehen Apparatur für Hochfrequenzstrom; 
TESLA selbst hatte diese Methode der Unipolarröhren vorgeschlagen. Er hatte 
eine Röhre gebaut, wie sie in der Abb. 67 illustriert ist, eine lange zylindrische 
Glasröhre aus dickem Glas, deren unteres, der Elektrode gegenüberliegendes Ende 
dünn ausgeblasen war. Die Elektrode war eine Aluminiumscheibe und wurde 
mit einem Pol der Teslaapparatur verbunden. Die andere Elektrode war entweder 
die Haut, auf welche die Röhre aufgesetzt wurde, oder eine Metallplatte, die von 
außen der Röhre genähert wurde. Eine besonders interessante Verbesserung an 

1 Elec. World 27, 243, 433 (17. März u. 18. April 1896). 
2 Elec. Rev. (Lond.) 38, 340. 3 Lancet H I, 639 (7. März 1896). 

t 
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diesen Röhren brachte Prof. TROWBRIDGE von der Harvard-Universität an. Um 
die lästige Büschelentladung und Funkenentladung bei Benutzung des Hoch
frequenzstromes zu vermeiden, tauchte er die ganze Röhre in isolierendes Öl ein 
(Abb. 67) ; auch EmsoN hatte schon eine solche in Öl eingetauchte Röntgenröhre 
angegeben, wobei das Öl außerdem zwecks Erhöhung der Strahlenausbeute durch 
eine Kältemischung auf niederer Temperatur gehalten wurde. Mit diesen ersten 
Versuchen war das Beispiel für die später viel benutzten und mehrere Male 
wiedererfundenen Typen der ganz unter Öl getauchten Röntgenröhren gegeben. 
Eine andere Verbesserung, die TESLA an seinen Röhren anbrachte, war von 
großer Bedeutung. Um den Zuleitungsdraht in der Röhre wie auch in derselben 
Höhe um den äußeren Hals wurde eine Zinnfolie gewickelt. Das Glas der Röhre 
zwischen Innenelektrode und Hals wurde mit Bronzefarbe angestrichen. Von Zeit 
zu Zeit sprang dann beim Betrieb der Röhre ein Funke durch die Folie zu dem 

Abb. 68. Woons Röntgenröhre mit Pumpensystem. 

Bronzeanstrich über, wodurch 
eine ansehnliche Quantität von 
Gas frei gemacht wurde. TESLA 
hatte damit eine der ersten Vor
richtungen zur Regulierung des 
Vakuums in der Röhre kon
struiert, die das lästige Hart
werden der Röhre bei längerem 
Betriebe verhinderte. Auch an 
diesem Problem der Vakuum
regulierung wurde schon sehr 
früh in vielen Laboratorien ge
arbeitet. EmsoN schlug vor, für 
die in der Medizin gebrauchten 

Apparate eine einfache Quecksilberpumpe einzuführen und die Röhren nicht 
abzuschmelzen, sondern dauernd mit der Pumpe zu verbinden, "wodurch das 
Vakuum jederzeit geregelt werden kann1". Eine ähnliche Idee hatte der 
Physiker R. W. Woon (1029), der zu diesem Zwecke ein sehr schönes und ein
faches Pumpensystem baute. Wie aus der Abb. 68 hervorgeht, mußte das 
System der zwei Quecksilberpumpen, die in der Mitte an die Röntgenröhre 
angeschlossen waren, in einem Schaukelapparat auf und ab bewegt werden, 
so daß das Quecksilber nacheinander die unteren Kugeln füllte und die 
eingeschlossene Luft nach oben austrieb. Allerdings konnte sich in der 
Praxis dieser etwas komplizierte Apparat nicht bewähren, und früh schon 
gewannen daher die in einem kleinen Ansatz an der Röhre eingeschlossenen 
Chemikalien, die beim Erhitzen Gas abgaben und dadurch das Vakuum herab
setzten, an Wichtigkeit. Allerdings hatte auch hier CROOKES schon vor RöNT
GENS Entdeckung (und ÜLIVER LonGE kurz danach) einen Weg gewiesen, als 
er " in einem kleinen, an die Röhre angeschmolzenen Behälter etwas Pottasche 
einschmolz, welche beim Erhitzen Gas abgab und die sich härtende Röhre da
durch weicher machte2 " . In Deutschland beschrieb Prof. E. DoRN (253) in Halle 
am 30. März und am 12. November 1896 "einen schon früher von den Glasbläsern 

1 Elec. World 27, 360 (4. April 1896). 
2 La.ncet 74 I, 477 (22. Febr. 1896). 
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für andere Apparate mit hohem Vakuum benutzten Kunstgriff". "Ich bringe" , 
sagte Prof. DoRN, "in einen Ansatz - am einfachsten in einer abwärts gerichteten 
Biegung des Röhrenstieles - ein Stückehen Ätzkali, das ich beim Beginn des Eva
kuierens schmelze und im weiteren Verlauf desselben mehrfach etwas erwärme. 
Ich mache das Vakuum der höchsten beabsichtigten Schlagweite entsprechend 
oder noch etwas höher und schmelze dann von der Pumpe ab." Durch Erwärmen 
des Ätzkalis konnte dann das Vakuum nach Belieben erniedrigt werden. 

In Amerika wurde schon Mitte des Jahres 1896 die sog. Doppelfokusröhre 
von THOMSON kommerziell als die erste Röhre mit Vorrichtung zur Regulie
rung des Vakuums vertrieben. In dem Ansatz des Röntgenogramms der THOM
SONschen Röhre (s. Abb. 64d) ist der Schatten einer kleinen Menge Asbestes zu 
sehen, die beim Erwärmen okkludiertes Gas abgab. L. T. SAYEN aus Philadelphia 
experimentierte mit einer selbstregulieren-
den Röhre, die bald von Queen & Comp. 
auf den Markt gebracht wurde. Das 
Prinzip war dasselbe wie bei der THOMSON
schen Röhre, mit dem Unterschied, daß, 
sobald die Röhre zu hart wurde, Kathoden
strahlen auf ein Platinblech auffielen, das 
mit einer eingeschmolzenen chemischen 
Substanz in Verbindung stand. Durch 
Erwärmen des Platinbleches und damit 
der chemischen Substanz wurde dann Gas 
im Röhreninneren frei gemacht. Dieser 
Vorgang fand in einer Seitenröhre statt 
und wurde durch Funken ausgelöst, die 
beim Hartw·erden der Röhre nach der 
Seitenröhre übersprangen. Es war dies 
die erste automatisch selbstregulierende 
Röhre. 

Prof. DoRN machte in dem oben
erwähnten Bericht schon auf die Re-

Abb. 69. Ilifokalc Rüntgcnröhrc der A.E.G., Bcrlin, 
Juni 189ß. (Aus der E lektrotcchn. Z. 11, ~49, 

4. J uni 1891i.) 

gulierung mittels eines eingeschmolzenen Palladiumröhrchens aufmerksam, durch 
welches beim Erwärmen mit einer Leuchtgasflamme Wasserstoff in das Innere 
der Röhre hineindiffundierte und damit das Vakuum daselbst erniedrigte. Der 
Vorschlag, durch Umkehrung der Polarität in der Röhre Gas in derselben frei 
zu machen, wurde von H.. McNEILL 1 im August 1896 gemacht. 

Die THOMSONsche Doppelfokusröhre war auch in anderer Beziehung von 
großem Interesse. RöNTGEN gab in seiner zweiten Mitteilung ebenfalls eine solche 
Bi-Kathodenröhre an, welche für den Betrieb mit Wechselstrom gedacht war. Prof. 
W. KöNIG (463) beschrieb auch am 11. März 1896 eine derartige Röhre, und bald 
brachte die Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft in Berlin (53) Röhren dieses Typus 
in den Handel (Abb. 69), die von dem Ingenieur MAX LEVI in Berlin gebaut 
waren. Die Röhre bedeutete zu ihrer Zeit einen großen Fortschritt in der Röntgen
technik. Die von RöNTGEN benutzte Doppelfokusröhre ist heute noch in dem 

1 Sei. Amer. 2, 184 (29. Aug. 1896). 
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kleinen Schrein im Würzburger Physikalischen Institut zu sehen. Um dieselbe 
Zeit, am 8. März 1896, berichtete auch der Engländer A. A. C. SwiNTON (899) 
über eine Doppelfokusröhre. Die THOMSONsche Röhre1 war zylindrisch, etwa 

Abb. 70. Röntgenröhren aus dem J ahre 1896. Zusammengest ellt von 
SliGUY in La Nature 24, 385 (21. Nov. 1896). 

Nos. 1 a 32. Divers modeles d 'ampoules pour radiographie et fluorescopie. 
- Nos. 1 et 2. Ampoules de CROOKES. - No. 3. Ampoule SEGUY. - No. 4. 
Ampoule WOOD. - No. 5. Ampoule SEGUY. - No. 6. Ampoule CHABAUD 
et HURMUZESCU. - No. 7. Ampoule SEGUY. - No. 8. Arnpoule THOMSON. 
- No. 9. Ampoule SEGUY. - No. 10. Ampoule D'ARSONVAL. - No. 11. 
Ampoule SEGUY. - No. 12. Ampoule PULUJ. - No. 13. Ampoule SEGUY. 
No. 14. Ampoule n 'ARSONVAL. - No. 15. Ampoule LE Roux. - Nos. 16, 
17 et 18. Ampoules SEGUY. - No. 19. Ampoule DE RUFZ. - No. 20. Am
poule CROOKES.- Nos. 21, 22 et 23. Ampoules S:EGUY. - No. 24. Ampoule . 
RöNTGEN.- No. 25. Ampoule BRUNET·SEGUY.- Nos. 26, 27. Ampoules 
LE ROUX.- Xo. 28. Ampoule COLARDEAU.- No. 29. Ampoule S:EGUY. -
No. 30. Ampoule COLARDEAU . - No. 31. Ampou!e SEGUY. - No. 32. Am-

16cmlangund41/ 2 cmim 
Durchmesser. Sie hatte, 
wie die Röntgenauf
nahme zeigt (Abb. 64 d), 
zwei konkave Alumini
umelektroden diametral 
gegenübergelegen und 
in der Mitte eine keil
förmige Platin-Iridium
oder Eisenelektrode. 
w. H. MEADOWCROFT, 
ein Assistent EmsoNs, 
berichtete in seinem 
Buche "Das ABC der 
X-Strahlen" (22) folgen
des über die THOMSON
sche Röhre: "Will man 
die THOMSONsche Dop
pelfokusröhre mit einem 
R uHMKORFFschen In
duktor betreiben, dann 
verbindet man die 
beiden konkaven Elek
troden miteinander und 
dannmitdem Kathoden
oder negativen Ende der 
Induktionsspule. Die 
keilförmige Elektrode 
wird mit dem positiven 
Ende oder der Anode 
verbunden. Bei der 
Entladung des Stromes 
der Spule durch die 
Röhre bombardieren die 
beiden kathodischen 
Ströme den Platinkeil ; 
da die beiden Kathoden-

poule R öNTGEN. 
elekt roden becherförmig 

sind, werden die Kathodenstrahlen auf einen Punkt fokussiert und treffen die 
Anode auf beiden Seiten. Auf die Art werden die X-Strahlen in großer Menge 
gebildet und von der Anode in gerader Linie senkrecht zu ihrer Oberfläche aus
gesandt. Soll die Doppelfokusröhre mit einer durch Wechselstrom gespeisten 

1 Elec. Eng. (N. Y.) 21, 377 (15. April 1896) - Elektrotechn. Z. 17', 302 (14. Mai 1896). 
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Hochfrequenzspule betrieben werden, dann wird eine der beiden Becherelek
troden mit dem einen Ende der Spule und die andere Elektrode mit dem anderen 
Ende verbunden; die Polarität der Enden der Spule wechselt mit der gleichen 
Frequenz wie der primäre Strom. Auf die Art werden die Becherelektroden nach
einander Anode, dann Kathode und so fort, wobei jeder Wechsel nur ein Bruch
teil einer Sekunde dauert. Die Wirkung ist ähnlich der mit einer RuHMKORFF
schen Spule erzeugten. Beim Gebrauch der Röhre an einem Hochfrequenzapparat 
kann die Platinelektrode geerdet werden. Notwendig ist diese Erdung nicht, doch 
wird dadurch die Strahlungsausbeute etwas erhöht. Um die Doppelfokusröhre 
mit einer statischen Maschine zu betreiben, verbindet man nur eine der Becher
elektroden und die Keilelektrode mit den Elektroden der Maschine. Die Ent
ladungen einer solchen statischen Elektrisiermaschine sind selten von oszillato
risoher Natur, sondern gewöhnlich 
gleichgerichtet; bei Maschinen mit 
kleiner Ausbeute ist es nicht emp
fehlenswert, beide Kathoden zu ver
binden; wahrscheinlich wäre dies 
sogar von Nachteil, da die Stärke des 
Kathodenstromes unterteilt würde, 
wodurch eine Verringerung der 
Stärke der X-Strahlen verursacht 
werden kann. Alles in allem ist die 
Doppelfokusröhre in Verbindung 
mit einer elektrostatischen Maschine 
kleiner Ausbeute vielleicht nicht so 
ergiebig wie die Einzelfokusröhre." 

Wie schon gesagt, war die Zahl 
der 1896 in den ersten Monaten 
nach der Entdeckung konstruierten 
"Röntgenlampen" eine sehr große. 
EmsoN allein, in seiner charakte
ristischen Forscherweise, unter

Abil. 71. WOODWARDS Metallröntgenröhrc, Februar 1896. 
(Aus Electrical World 21', 219, 29. l'ellr. 1896). 

suchte 180 verschiedene .Röhrenkonstruktionen, bis er schließlich bei einem Typ, 
ähnlich dem der Doppelfokusröhre von THOMSON, als dem bestgeeigneten ver
blieb. Eine graphische Zusammenstellung einer großen Reihe von Röhren, die 
der Franzose S:Eauy1 zusammenstellte, sei im Bilde wiedergegeben (Abb. 70). 

Schließlich muß noch auf die beiden ersten Metallröntgenröhren aufmerksam ge
macht werden. Deramerikanische Professor WooDWARD (1031) von der Harvard
Universität beschrieb am 29. Februar 1896 seine "Strahlenlampe" , die in Abb. 71 
abgebildet ist. "Sie besteht aus einem kegelförmigen Mantel aus 1/ 10 mm dickem 
Aluminiumblech, an dessen unteres Ende eine dicke Glasplatte F augekittet ist. 
Ein MessingringE preßt das Aluminiumblech fest an die Glasplatte. Die Kegel
spitze D endet in einem Glashahn B, der mit der Luftpumpe verbunden ist. Die 
Kathode C ist mit dem Zuleitungsdraht P verbunden, der durch die Mitte der 
Glasplatte F geführt ist. Der Aluminiummantel bildet die Anode, wobei die 

1 La Nature 24, 385 (2l. Nov. 1896). 

Glasser, Röntgen. 15 
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Klemmschraube A mit dem positiven Pol des hochspannungsgebenden Apparates 
verbunden ist. Die Holzplatte H in der Mitte der Lampe schützt die Röhre vor 
dem Zusammenpressen nach dem Evakuieren." Nach WooDWARDs Angaben 
sollten bei einem Potential von 25-30 kV intensive Röntgenstrahlen bei X auf
getreten sein, so daß die Aufnahme einer Hand in 5 Sekunden, d. h. in einer für 
die damalige Zeit sehr kurzen Expositionsdauer erfolgen konnte. Prof. DoRN 
(254) bezweifelte allerdings, daß eine solche Metallröhre WooDWARDscher Kon
struktion für lange Zeitdauer ohne Pumpe benutzbar sein könnte1 • 

Eine zweite, besser durchgearbeitete Metallröhre wurde im OLIVER LoDGE'schen 
Laboratorium im März 1896 von B. DAVIES (234) konstruiert und fand auf dem 
Kongreß der British Association for the Advancement of Science in Liverpool 
im September 1896 allgemein Anerkennung 2 • Diese erste Metallröhre ist noch 
heute in dem Science-Museum, South Kensington, London, zu sehen. 

Das erste Modell hatte eine Metallkugel von einem Durchmesser von etwa 
5 cm, wurde aber sehr bald verbessert und nahm nach einer Reihe von .Änderungen 
die in Abb. 72a, b, c dargestellte Form an. 

Die äußere Halbkugel der Röhre bestand aus dünnem Aluminiumblech, die 
innere aus Kupferblech. Beide Teile waren zusammengekittet. In der Mitte 
der Metallkugel befand sich die Anode, ein kleines dickes Stück Platinblech, 
hinter dem in halbkugelförmiger oder ebener Anordnung eine Aluminiumplatte 
angebracht war. Diese Elektrode wurde ursprünglich durch Ebonit und später 
durch Porzellanisolierung in die Röhre eingeführt; die anfänglich benutzte 
Dichtung durch Gummiring wurde ihrer unsicheren Wirkung wegen später durch 
Quecksilberdichtung ersetzt. 

Von den vielen anderen Röhren des Jahres 1896 seien endlich noch zwei erwähnt. 
Eine derselben, die von MoRTON (25) New York, gebaut wurde, hatte eine inter
essante Regulierung des Vakuums; in einer kleinen, an die Hauptröhre ange
schmolzenen Seitenröhre war der Leuchtfaden einer gewöhnlichen Glühbirne an
gebracht, der vermittels einer besonderen Stromquelle zum Leuchten gebracht 
werden konnte. Hatte sich das Vakuum in der Röhre durch langen Gebrauch 
erhöht, dann wurde der Strom durch diesen Leuchtfaden geschickt, und durch 
die Erwärmung der Luftreste in diesem Raume wurde einige Luft in die Haupt
röhre hinübergedrückt und setzte damit das Vakuum etwas herab. Ohne Zweifel 
werden auch negative Elektronen von diesem Glühdraht ausgegangen sein und 
die Antikathode erreicht haben. 

In England baute RowLAND eine Röhre, die als Vorläufer der späteren Auto
elektronenröhre gelten kann. "RowLAND erhielt ausgezeichnete Aufnahmen mit 
einer hochevakuierten Röhre, in welcher die Elektroden nur 1 mm voneinander 
entfernt waren. Der Ausgangspunkt der Strahlen mißt weniger wie 1fi000 Zoll 
Durchmesser, und er erhielt Bilder von großer Schärfe3." 

Gegen Ende des Jahres 1896 behaupteten sich mehr und mehr die ein
fachen Fokusröhren mit Vakuumregulierung, so wie sie von RöNTGEN, KöNIG, 
ScHALLENDERGER und JACKSON im März 1896 zuerst vorgeschlagen worden 
waren. Nach den vielen Versuchen mit den verschiedensten Antikathoden
materialien war man schließlich bei der Platinanode stehengeblieben. Allerdings 

1 Elektrotechn. Z. 1'7, 216 (2 . .April 1896). 2 Lancet 74 II, 902 (26. Sept. 1896). 
3 Brit. J. Photogr. 43, 356 (5. Juni 1896). 
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hatten diese Versuche schon RöNTGENS Feststellungen bestätigt, daß mit der 
Erhöhung des Atomgewichtes der Antikathode auch die Strahlenausbeute wuchs. 
HERBERT JACKSON arbeitete mit einer Reihe von Antikathodenmaterialien, und 
CROOKES experimentierte im Juni 1896 mit Röntgenröhren mit metallischer 
Uranium-Antikathode; er hatte dabei bemerkt, daß die Strahlenausbeute dieser 

b 

c 
Abb. 72. Metallröntgenröhre nach DAvms aus 0Lrn:R LODGES J"aboratorium. März 1896. (Bilder aus dem 

Scicncc Museum, London, mit Genehmigung des British Institute of Radiology.) 

Röhren höher war, als die mit Platin-Antikathoden. Allerdings war es schwierig, 
zu jener Zeit einwandfreies Uranium zu beschaffen, und CROOKES mußte aus 
diesem Grunde seine Versuche mit Uranium-Antikathoden aufgeben. Neben 
Uranium hatte er auch Thorium in seinen Röhren als Anode benutzt!. SILVANUS 
P. THOMPSON machte vor der "British Association for the Advancement of 
Science" im September 1896 (S. 712) auf diese Versuche von CROOKES aufmerksam. 

1 Ansprache des Präsidenten Sir W. CROOKES vor der Brit. Röntgen-Gesellschaft. 
Arch. of the Röntgen ray 3, 49 (Nov. 1897). 

15* 
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Gegen Ende des Jahres 1896 machte A. A. C. SWINTON, London, Experi
mente mit einer schwereren Antikathode, wobei er die gewöhnlich benutzte 
Platin-Antikathode auf eine Kupfermünze hart auflötete und diese starke Anti
kathode in seiner Röhre verwendete. Er beobachtete, daß diese Anode wider
standsfähiger gegen Hitze war, wodurch er einen größere Strom durch die Röhre 
senden konnte, was seine Expositionszeit erheblich abkürzte. 

Im Gegensatz zu diesen großen Fortschritten in dem Bau guter Röhren im 
Jahre 1896 soll nicht unerwähnt bleiben, daß auch sehr primitive Röntgenröhren 
dadurch gebaut wurden, daß man bei gewöhnlichen Glühlampen den Kohlen
faden der Röhre mit einem Pol einer hochspannungsgebenden Maschine und 
eine außen am Glase befestigte Stanniolbelegung mit dem anderen Pol verband. 
Siemens & Halske (851) z. B. veröffentlichten eine diesbezügliche Notiz in 
der " Elektrotechnischen Zeitschrift" am 13. Februar 1896, während Abb. 73 

X RAY XP Rt•E T 51 PLIFIED. 

Abb. 73. Glühlampenröntgenröhre 1896. (Aus dem Scientific 
Amcrican, Ncw York 75, 21, 11. Juli 1896). 

eine in Amerika von R. McNEILL 
zu etwa derselben Zeit gebaute 
Glühbirnenröhre zeigt!. Die Rönt
genaufnahmen des Gehirnes und 
der Weichteile des Halses von 
FALK in New Orleans waren an
geblich mit einer solchen Röhre 
durchgeführt. An anderer Stelle 
wurde über diese Versuche bereits 
berichtet (Abb. 60). 

Die lange Expositionszeit der 
in den ersten Wochen nach der 
Entdeckung gemachten Röntgen
aufnahmen war lästig, und viele 
Röntgenologen versuchten neben 
Verbesserungen in der Röhren~ 

konstruktion durch weitere Ver
besserungen der Aufnahmetechnik 

die Expositionszeit abzukürzen. Man verkürzte möglichst den Abstand von der 
Röhre, da schon RöNTGEN selbst und dann unabhängig von ihm andere bald 
erkannt hatten, daß die Intensität der Röntgenstrahlen mit dem Quadrat der 
Entfernung von der Röhre abnahm. 

Ein genialer Gedanke, der die Verkürzung der Expositionszeit zum Ziele hatte, 
war die Verwendung eines fluoreszierenden Leuchtschirmes direkt hinter der 
photographischen Platte. Dieser Gedanke, den RöNTGEN schon bei der Nieder
schrift seiner "Ersten Mitteilung" hatte, war der, die direkte photographische 
Wirkung der Röntgenstrahlen zu erhöhen durch den Lichteindruck der Fluores
zenz des hinter der Platte aufgestellten Leuchtschirmes. Wieder trifft man die 
Erscheinung, daß an vielen Stellen diese Idee zu gleicher Zeit verwirklicht wurde. 
Der Literatur nach scheinen die ersten, die ihre Versuche mit dem Verstärker
schirm veröffentlicht haben, die beiden Italiener BATTELLI und GARBASSO (85) 
gewesen zu sein, die schon im Januar 1896 die Methode des Verstärkerschirmes 
beschrieben. 

1 Sei. Amer. 2, 27 (ll. Juli 1896) - siehe auch Nature (Lond.) 53, 380 (20. Febr. 1896). 
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Unabhängig von diesen Wissenschaftlern machte der Franzose M. C. HENRY 
(385) in den "Comptes Rendus" vom 10. Februar den Vorschlag, zur Verstär
kung der photographischen Wirkung von Röntgenstrahlen die Rückseite einer 
Gelatinebromidplatte ungefähr 1/ 2-1 mm dick mit phosphoreszierendem Zink
sulfid zu bestreichen. HENRY fand dadurch eine Verstärkung der photographi
schen Wirkung. Er beschrieb in dem gleichen Vortrag, durch die verstärkte 
photographische Wirkung irre gemacht, auch die merkwürdige Tatsache, daß, 
eine Lage dieser Substanz auf die Vorderseite einer Münze oder eines ähnlichen 
Gegenstandes gebracht, "dieselbe für Röntgenstrahlen weit durchlässiger macht". 
Zwei andere französische Gelehrte, MESLIN (588) und BASILEWSKI, machten ähn
liche Experimente. Zu gleicher Zeit etwa machte A. A. C. SwiNTON (894) einen 
ähnlichen Vorschlag und versuchte auch die fluoreszierende Substanz direkt in 
die lichtempflindliche Schicht hineinzubringen. 

In Amerika wurde allgemein M. I. PuPIN als der Entdecker des Verstärker
schirmverfahrens betrachtet. Er berichtete am 2. März 1896 über die Experi
mente, mit denen er schon Anfang Februar begonnen hatte, vor einer Versamm
lung der New Yorker Akademie der Wissenschaften (Abteilung für Astronomie 
und Physik) und machte auf sein Prinzip mit den folgenden Worten aufmerk
sam. "Ich bestrich die Innenseite einer Schachtel mit Bariumplatinzyanür und 
legte eine photographische Platte ,gegen diese Schicht und erhielt auf die Art 
und Weise sehr gute Resultate mit weit kürzerer Expositionszeit als mit der 
früheren Methode 1." 

Zu gleicher Zeit hatte auch der Engländer STROUD (884) solche Versuche aus
geführt, denn er beschrieb in "Nature" einen Verstärkerschirm, "der aus Ba
riumplatinzyanür bestand und mit dem die Expositionszeit von 12-15 Minuten 
auf 2 Minuten reduziert werden konnte". STROUD ging in seinen Vorschlägen 
auch weiter und hoffte, durch Hinzufügen geeigneter fluoreszierender Substanzen 
zu der lichtempfindlichen Schicht der ph9tographischen Platte eine praktische 
Methode der Reduktion der Expositionszeit gefunden zu haben. Ein anderer 
Engländer berichtete im Mai über seine diesbzüglichen Versuche2 • Viele weitere 
Veröffentlichungen, die sich mit Versuchen über Verstärkerschirme beschäftigten, 
erschienen in den nächsten Monaten. In "Nature" 3 wurde im April die Frage der 
Priorität bezüglich der Idee des Verstärkerschirmes ausführlich diskutiert. 

Gegen Ende des Jahres benutzte der Ingenieur M. LEVY von der AEG., 
Berlin, zwecks Erhöhung der Empfindlichkeit photographische Platten, die auf 
beiden Seiten mit einer lichtempfindlichen Schicht versehen waren. Diese 
Platten wurden zwischen 2 Leuchtschirme gebracht, wodurch eine Verstärkung 
der photographischen Wirkung auf das 12- bis 15fache erzielt wurde. 

Eine andere technische Verbesserung aus den ersten Monaten nach der Ent
deckung der Röntgenstrahlen war die der stereoskopischen Röntgenaufnahmen, 
die von dem Deutschen Dr. FoMM in München 4 und von dem Amerikaner ELIHU 
THOMSON erstmals im März 1896 5 beschrieben wurde. Zu gleicher Zeit arbeitete 
auch der Österreicher MAcH 6 an Versuchen, stereoskopische Röntgenaufnahmen 

1 Science (N. Y.) 3, 455 (20. März 1896). 
3 Nature (Lond.) 103, 613 (30. April 1896). 
5 Elec. World 27, 280 (14. März 1896). 

2 Lancet 74 I, 1311 (9. Mai 1896). 
4 Münch. med. Wschr. 43 (Juni 1896). 

6 Monist (April 1896) - Science (N. Y.) 3, 602 (17. April 1896). 
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zu machen. Diese Technik gewann in kurzer Zeit viele Anhänger und wurde 
schon früh zu der Methode ausgebaut, die heute noch im Gebrauch ist. 

Über die Entwicklung der Röntgenapparate selbst ist aus dem Jahre 1896 
nicht allzuviel zu berichten. Die Konstruktion der Induktionsspule war schon 
zur Zeit der RöNTGENsehen Entdeckung auf einer beträchtlichen Höhe, und dieser 
Hochspannungsapparat setzte sich in seiner praktischen Verwendung auch mehr 
und mehr durch, vor allem, nachdem die mechanischen und Quecksilberunter
brecher verbessert wurden. Die von RöNTGEN und vielen anderen Forschern 
empfohlene TESLAsehe Hochfrequenzanordnung (Abb. 74) zur Erzeugung hoher 
Spannungen wie auch die großen Elektrisiermaschinen wurden wohl einige Zeit 

Abb. 74. Röntgenapparatur mit TESLAscher Anordnung der Firma GAIFFE in Paris 1896. 

lang zur Strahlenerzeugung verwend()t, machten aber doch bald ausschließlich 
den zuverlässigeren Induktionsapparaten Platz. 

Mit den Versuchen des Jahres 1896 waren die Grundlagen für eine weitere, 
äußerst erfolgreiche Verwendung der Röntgenstrahlen zu praktischen Zwecken 
früh gelegt, und es ist der wertvollen Arbeit der Röntgenforscher der ersten 
Monate nach der Entdeckung zu verdanken, daß diese praktische Verwendung 
so rasch und sicher in zuverlässige Bahnen gelenkt werden konnte. 

16. Röntgenstrahlen in der Physik. Wesen der Röntgenstrahlen. 
Eine der wichtigsten Fragen, die RöNTGEN in seinen ersten beiden Mitteilungen 

offen gelassen hatte, war die nach dem eigentlichen Wesen der neuen Natur
erscheinung. RöNTGEN nannte das neue Phänomen "der Kürze halber" Strahlen, 
kam aber durch das negative Ergebnis seiner gut durchdachten und ausgedehnten 
Versuche, diese Strahlen zu brechen oder zu reflektieren, zu dem Schluß, daß es 
sich nicht um transversale Schwingungen handeln konnte. Er glaubte es dann mit 
longitudinalen Schwingungen, ähnlich denen des Schalles, nur von viel größerer 
Tonhöhe, zu tun zu haben. Wenn auch einige andere Forscher - J . J. THOMSON, 
OLIVER LoDGE, JAUMANN u . a. - RöNTGENs Ansicht anfangs in dieser Beziehung 
teilten, konnte sich die Mehrzahl der Physiker nicht mit der Theorie befreunden. 
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Eine andere Erklärung der Natur der neuen Strahlen nahm an, daß es sich 
um Kathodenstrahlen hoher Geschwindigkeit handelte. Dieser Ansicht, der 
RöNTGEN in seiner ersten Mitteilung auf Grund seiner experimentellen Unterlagen 
entgegentrat, war anfänglich, wie schon früher gesagt, vor allem LENARD (492). 
Allerdings muß in diesem Zusammenhang noch einmal bemerkt werden, daß 
LENARD zu jener Zeit - im Gegensatz zur englischen Schule (G. STOKES, 
FrTZGERALD, J. J. THOMSON) - der Ansicht zuneigte, daß Kathodenstrahlen 
elektromagnetische Schwingungen seien. Prof. J. J. THOMSON (948) hingegen 
schloß seinen Vortrag vor dem Liverpooler Kongreß, auf dem auch LENARD 

sprach, mit den folgenden Worten: "Obgleich kein direkter Beweis dafür vorliegt, 
daß die Röntgenstrahlen eine Art Licht sind, muß man doch sagen, daß die 
Strahlen keine Eigenschaften besitzen, die nicht auch in den verschiedenen 
Lichtarten vorhanden wären1.'' 

Mit dieser Ansicht stimmte die Mehrzahl der Gelehrten übcrcin, die gleich 
nach der Veröffentlichung der RöNTGENsehen Versuche glaubten, daß die 
Strahlen keine Kathodenstrahlen, sondern im Sinne der HELMHOLTZschen Dis
persionstheorie (auf die J. J. THOMSON in seiner Rede Lecture in Cambridge 
am 10. Juni 1896 wieder ausdrücklich aufmerksam machte) transversale Schwin
gungen hoher Schwingungszahl seien. Der Physiker A. ScHUSTER (833) in Man
chester drückte diese Meinung auch am 23. Januar 1896 in der Zeitschrift 
"Nature" aus, wo er sagte: "Röntgenstrahlen sind zweifellos keine Kathoden
strahlen, sondern werden da gebildet, wo Kathodenstrahlen auf einen festen 
Körper auffallen." ÜLIVER LonGE glaubte ebenfalls bald an Hand seiner Versuche 
dieser Theorie den Vorzug geben zu müssen. Das von RöNTGEN und nach ihm 
von vielen anderen beobachtete Fehlen von Interferenz- und Beugungserschei
nungen hielt ScHUSTER nicht als unvereinbar mit der Möglichkeit, daß Röntgen
strahlen transversale Weilen sehr kurzer Wellenlänge sein könnten. Die gleiche 
Ansicht vertrat unter anderen der französische Physiker J. PERRIN (673), 
als er am 27. Januar vor der Pariser Akademie der Wissenschaften über seine 
ergebnislosen Versuche berichtete, Röntgenstrahlen durch Stahl- und Glas
spiegel zu reflektieren oder durch Paraffinprismen zu brechen. "Sind die Strahlen 
periodisch, dann liegt die Periode weit unterhalb der des grünen Lichtes." Die 
Resultate der Experimente einiger anderer Franzosen stützten die wichtigen 
Versuche PERRINs 2 • Die Hauptschwierigkeit, direkt zu beweisen, daß es sich 
um transversale Wellen handelte, lag in der Unmöglichkeit, die Strahlen zu 
reflektieren oder zu brechen, oder zu zeigen, daß sie polarisierbar waren. Die 
Literatur des Jahres 1896 ist angefüllt mit Berichten von Untersuchungen, die 
die Reflektion, Brechung und Polarisation der Röntgenstrahlen zum Ziel hatten. 
Es ist bedauerlich, daß, wie schon an anderer Stelle gezeigt, die Versuche RöNT
GENS und anderer Physiker mit Hilfe von Prismen, Kristallen und Kristallpulver 
die Strahlen zu brechen, hauptsächlich wegen der unzulänglichen Hilfsmittel 

ohne Erfolg blieben. Allerdings vermutete RöNTGEN selbst schon, daß die von 
ihm benutzte Strahlenintensität zu gering sein möge. Dem Deutschen W ALTER 
(996), dem Franzosen Gouv (354) und dem Amerikaner RoWLAND (795), die 
versuchten, mit Hilfe von Gittern eine Beugung der Röntgenstrahlen zu erzielen, 

1 Sei. Amer. 3; 328 (31. Okt. 1896). 
2 Siehe zum Beispiel Electrician 31, 603 (4. Sept. 1896). 
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gelang es, zu zeigen, daß der Refraktionsindex n für Glas kleiner als 1,00002 und 
für Aluminium kleiner als 1,00005 war. Sie schlossen daraus, daß die Wellenlänge 
der Röntgenstrahlen kleiner als 1/ 500000 cm sein müsse. Zu ähnlichen Resultaten 
kamen L. FoMM (299), RAVEAU (715) und MALTEZOS (566), G. SAGNAC · (801) 
und VAN DER WAALS (989), L. CALMETTE (188) und G. T. LHUILLIER. SAGNAC 
wandte bei seinen Versuchen ein Drahtbeugungsgitter an und berechnete aus 
einer vermeintlichen feinen Verbreiterung des Spaltbildes eine obere Grenze von 
0,000004 cm als Wellenlänge der X-Strahlen. Allerdings wurde die Zulässigkeit 
dieser Schlüsse damals schon angezweifelt, z. B. von OLIVER LoDGE 1 • 

Die Frage nach der eigentlichen Natur der neuentdeckten Strahlen be
schäftigte die besten Physiker jener Zeit, und wenn sich auch die Theorie von 
der transversalen Schwingung mehr und mehr Bahn brach, so dauerte es doch 
annähernd 17 Jahre, bis durch VON LAuEs glücklichen Gedanken Kristalle als 
Beugungsgitter und durch FRIEDRICHS praktischen Vorschlag, lange Expositions
zeiten zu benutzen, dieses wichtige Problem gelöst wurde. Immerhin ergaben 
die fieberhaften Versuche im Jahre 1896 in vielen Laboratorien, dem wahren 
Charakter der Röntgenstrahlen nahezukommen, wichtige Aufklärungen über 
manche anderen Eigenschaften der Strahlen und resultierten in Theorien, deren 
Studium auch heute noch eines großen Interesses nicht entbehrt. 

Neben der Theorie der transversalen Wellen und der Möglichkeit, daß es sich 
bei den Röntgenstrahlen um Kathodenstrahlen großer Geschwindigkeit handle, 
stellte der amerikanische Physiker MICHELSON (594) seine Vortextheorie auf, 
nach der die Strahlen als Ätherstrudel, ähnlich einem Rauchring, aufgefaßt 
wurden; diese Strudel sollten sich von dem Ausgangspunkt der Strahlen aus oder 
nach demselben hin bewegen. Von größerer Wichtigkeit war die sog. Impuls
theorie, die von dem deutschen Physiker WIECHERT (1012) und dem Engländer 
Sir G. STOKES (879) zu gleicher Zeit, unabhängig voneinander, aufgestellt wurde. 
Dieser Theorie nach sollte sich ein elektromagnetischer Impuls mit Licht
geschwindigkeit dann in dem Raum verbreiten, wenn ein Elektron plötzlich 
gebremst wird. Nach einer anderen Ansicht, die hauptsächlich von dem ameri
kanischen Erfinder TESLA vertreten wurde 2, sollten kleinste Masseteilchen von 
dem Ausgangspunkt der Röntgenstrahlen ausgeschossen werden. 

Es ist schwer, sich 35 Jahre nach jener Zeit und nach der großen Entwicklung 
der Erkenntnis der mit den X-Strahlen verbundenen Erscheinungen in die 
Schwierigkeiten der Forscher des Jahres 1896 zurückzudenken, die versuchten, 
aus dem Chaos der anfänglich oft unvollständigen und widersprechenden Beob
achtungen genügend Daten herauszuschälen, um auf denselben eine allgemeine 
Theorie aufzubauen. In einer Diskussion über die verschiedenen Möglichkeiten 
der Erzeugung der Strahlen gegen Ende des Jahres 1896 zitierten die beiden 
australischen Physiker THRELFALL und PoLLOCK 3 die folgenden sechs Theorien 
als möglicherweise richtig: 

I. Die Strahlen bestehen aus einem Schwarm von kleinen Masseteilchen, 
die durch das Glas der Röhre herausgeschleudert werden. Elektrische Ver
änderungen, die an der Oberfläche des Glases vor sich gehen, werden zur Er-

1 Electrieian 38, 93 (19. Nov. 1896). 
2 Elee. World 28, 127 (l. Aug. 1896) - Sei. Amer. 15, 185 (29. Aug. 1896). 
3 Philosophie. Mag. 42, 453 (Dez. 1896). 
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klärung des Unterschiedes zwischen Röntgen- und Kathodenstrahlen heran
gezogen. 

2. Die Strahlen bestehen aus einem "Ätherwind". Der Äther wird durch 
das Glas nach der Strahlenquelle herangesaugt und dann wieder heraus
geblasen. Ob die von RöNTGEN beobachtete Strahlung der Bewegung des 
Äthers nach der Strahlenquelle hin oder von der Strahlenquelle hinweg ent
spricht, bleibt offen. 

3. Die Strahlen bestehen aus Ätherstrahlen, die sich nach der Strahlenquelle 
hin oder von derselben hinweg bewegen. 

4. Die Strahlen bestehen aus Ätherwellen, und zwar aus Wellen von regel
mäßigen oder unregelmäßigen Ätherbewegungen. 

5. Die Strahlen bestehen aus elektromagnetischen Wellen von entweder sehr 
kurzen Wellenlängen oder mit longitudinalen Komponenten. Wahrscheinlich 
ist dies ein Spezialfall vom Falle 4. 

6. Die Strahlen sind ein vollständig neues Phänomen, das in keiner Weise 
mit den bis jetzt bekannten Naturerscheinungen zu erklären ist1 . 

Eine der wichtigen physikalischen Erscheinungen der neuen Strahlen, über 
die in vielen Laboratorien im Anfang des Jahres 1896 gearbeitet wurde, war die 
Eigenschaft der Strahlen, Gase zu ionisieren oder leitfähig zu machen und dadurch 
elektrisch geladene Körper zu entladen. Schon am 3. Februar 1896 trugen 
L. BENOIST und D. HuRMUZESCU (113) der Pariser Akademie der Wissenschaften 
ihre Beobachtungen über die Entladung eines Goldblattelektroskopes durch Rönt
genstrahlen vor (Abb. 75 a, b). Die Zwischenschaltung eines geerdeten Aluminium
bleches zwischen Röhre und Elektroskop änderte nichts an dieser Erscheinung. 
Die beiden Forscher machten zu jener Zeit darauf aufmerksam, daß dadurch 
eine Methode gegeben sei, die Durchlässigkeit verschiedener Substanzen für 
Röntgenstrahlen zu untersuchen. Wenige Tage später, am 13. Februar 1896, 
sprach Prof. J. J. THOMSON (939) vor der Royal Society in London über seine 
Versuche, die in derselben Richtung liefen. Die erste Veröffentlichung der 
THOMSONschen Beobachtungen geschah durch einen Brief, den der englische 
Physiker an den Herausgeber des "Electrician" 36 (7. Febr.1896) am 4. Februar 
1896 richtete. THOMSONs Brief hatte folgenden Wortlaut: "Sehr geehrter Herr! 
Für diejenigen Ihrer Leser, die sich mit Röntgenstrahlenversuchen beschäftigen, 
mag es vielleicht von Interesse sein, von einer Methode, die Strahlen nachzu
weisen, zu hören, die empfindlicher und rascher arbeitet, als die photographische 
Platte. Es handelt sich um eine elektrisch geladene. isoliert aufgestellte Metall
platte. Wird diese den Röntgenstrahlen ausgesetzt, dann verliert sie rasch ihre 
Ladung; diese Wirkung ist so empfindlich, daß es mir damit möglich war, Strahlen 
nach dem Durchgang durch eine 1/ 4 Zoll dicke Zinkplatte nachzuweisen. Die Ent-

1 Viele Arbeiten in den ersten Monaten und Jahren beschäftigten sich mit diesen 
Theorien und dem Für und Wider einer jeden einzelnen. Naturgemäß trugen die mannig
fachen Erklärungsversuche der Natur der neuen Strahlen nicht zur Klärung der Frage 
bei, und es ist charakteristisch, daß der englische Radiologe A. A. C. SwiNTON auf eine 
Anfrage nach seiner Meinung antwortete, daß ihn die Diskussionen über die eigent
liche Natur der Röntgenstrahlen an die alte Definition der Metaphysik erinnerten, nach 
der ,.jemand, der von einer Sache nichts versteht, darüber mit jemandem spricht, der 
ihn nicht versteht." [Eiec. World 27', 253 (7. Febr. 1896). Über weitere Besprechungen 
der verschiedenen Theorien siehe Arch. of the Roentgen ray 2, 3 (Juli 1896}]. 
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ladung durch diese Strahlen unterscheidet sich beträchtlich von der durch ultra
violettes Licht nach ELSTER und GEITEL. Zunächst entladen Röntgenstrahlen 
positive und negative Elektrizität, und dann geht die Entladung auch vor sich, 

a 

b 
Abb. 75. BENOIST und HURMUZESCUS Anordnung zum Studium der ionisierenden Wirkung der Röntgenstrahlen. 

(Aus La Nature 24, 25. April 1896.) 

wenn die elektrisierte Platte in Paraffin, Ebonit, Glimmer, Schwefel usw. ein
gebettet wird. Das beweist, daß alle Substanzen, durch welche die Röntgen
strahlen gehen, elektrisch leitend werden. Dieses Resultat scheint mir Licht 
sowohl auf die Natur der Strahlen wie auch auf ihre Einwirkung auf die Leitungs
fähigkeit eines Isolators zu werfen. Mit vorzüglicher Hochachtung Cavendish 
Laboratory, Cambridge, 4. Febr. 1896, J. J. THOMSON." 
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Vor der Royal Society sagte THOMSON (942) dann eine Woche später: "Die 
Entladung der Elektrizität durch Nichtleiter mit Hilfe der Röntgenstrahlen ist, 
wie ich annehme, einer Art Elektrolyse zuzuschreiben, wo bei die Moleküle des Nicht
leiters durch die Röntgenstrahlen aufgespalten werden, die ähnlich wirken wie das 
Metall in gewöhnlichen elektrolytischen Lösungen. Wird die Luft, durch welche 
die Strahlen gehen, ionisiert, dann wird die Anzahl der Ionen gemäß dem wohl
bekannten Dissoziationsgesetz proportional der Quadratwurzel des Druckes sein, 
vorausgesetzt, daß die Ionisation klein ist. Die Ansicht, daß die Luft durch die 
Strahlen zu einem Elektrolyten gemacht wird, wird durch einige Versuche unter
stützt, die in dem Cavendish-Laboratorium durch ERSKINE MURHAY über den 
Potentialunterschied zwischen Metallplatten in Luft gemacht wurde. Er findet, 
daß, wenn die Röntgenstrahlen durch die Luft in der Nähe der Platten hin
durchgehen, der Potentialunterschied zwischen den Platten sich verhält, als 
ob sie durch einen Elektrolyten verbunden wären. Herr C. T. R. WILSON hat 
im Cavendish- Laboratorium die Wirkung untersucht, die durch Röntgen
strahlen auf die Kondensation von Nebeln ausgeübt wurde, wobei diese Nebel 
durch die Ausdehnung von Luft erzeugt wurden. WILSON fand, daß, wenn die 
Strahlen durch das Gefäß, in welchem der Nebel gebildet wird, hindurchgehen, 
derselbe viel dichter ist, als wenn keine Strahlen vorhanden sind, wodurch gezeigt 
wird, daß diese Strahlen die Anzahl von Kernen vergrößern, die als Zentren 
der Nebelkondensation dienen. Die Ionen mit ihren elektrischen Ladungen würden 
als solche Kerne wirken, so daß dainit wieder eine Stütze dafür gegeben wird, 
daß die Luft zu einem Elektrolyten verwandelt wird. Diese Experimente zeigen, 
daß die Strahlen eine mächtige Wirkung auf die Moleküle der Substanz, durch 
die sie hindurchgehen, haben, und mögen dadurch einiges Licht auf die Fragen 
der molekularen Struktur werfen. Durch Messen der Entladungszeit einer 
Scheibe, die auf ein Potential aufgeladen ist, können wir die Wirkung ver
schiedener Röntg~nröhren oder derselben Röhre unter verschiedenen Bedingun
gen messen. Einige Messungen der Absorption der Röntgenstrahlen durch Metall 
verschiedener Dicken haben mir gezeigt, daß die Röntgenstrahlen nicht alle von 
derselben Art sind. Bei Messungen der Entladung einer elektrisch geladenen 
Scheibe und Dazwischenstellen von Zinnfolien zeigte sich, daß einige Strahlen 
rasch absorbiert werden, während andere wieder sehr leicht durch die Zinnfolien 
hindurchgehen." In demselben Vortrag erwähnte THOMSON wieder, daß manche 
Dielektrika, wie z. B. Paraffin, leitend werden, wenn sie von Röntgenstrahlen 
durchsetzt werden1 . TnoMSON besprach in diesem Vortrag die später zu großer 
Bedeutung kommenden Nebelversuche WILSONs, über die WILSON (1020) selbst 
dann am 19. März 1896 vor der Royal Society berichtete. 

Diese Beobachtungen der Wirkung der Röntgenstrahlen auf elektrisch geladene 
Körper wurden, wie schon gesagt, gleichzeitig in vielen Laboratorien in der 
ganzen Welt gemacht. RöNTGEN selbst beschrieb die Erscheinung im einzelnen 
in seiner zweiten Mitteilung vom 9. März 1896 und bemerkte dazu, daß sie ihm 
schon zur Zeit seiner ersten Mitteilung bekannt war, daß er sich aber entschloß, 
mit der Ankündigung derselben zu warten, bis er "einwurfsfreie Resultate" 
veröffentlichen konnte. In Italien arbeitete Prof. RIGHI (741) schon im 

1 Brit. J. Photogr. 43, ll8 (21. Febr. 1896). 
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Februar an ausgedehnten Ionisationsversuchen mit X-Strahlen, in Deutschland 
der Physiker RIOHARZ (736), in Frankreich PERRIN (676) und in Rußland der 
Physiker BoRGMANN (158) von der St. Petersburger Universität, der Anfang 
Februar dem Herausgeber des Londoner " Electrician" 1 das nachstehende Tele
gramm sandte: "Röntgenstrahlen entladen schnell positive und langsamer nega
tive Elektrizität. Auf kleine Entfernungen elektrisieren sie negativ; sie ver
größern die Funkenstrecke. Ein Aluminiumblatt hat keinen Einfluß auf diese 
beiden Wirkungen." 

Schon aus diesen ersten Mitteilungen über den ionisierenden Effekt der 
Röntgenstrahlen war zu ersehen, daß diese Wirkung zur Bestimmung der Strahlen
intensität praktisch verwendet wurde; im nächsten Kapitel wird auf diese Ver
wertung kurz zurückzukommen sein. PERRINS Zeichnung seines wohlkonstru
ierten Luftkondensators zur Messung der durch die Strahlen verursachten Ioni

Abb. 76. PERRINS J,uftkondensator zur Bestimmung des durch 
Ionisation verursachten Elektrizitätsverlustes und damit der 
Intensität der ionisierenden Röntgenstrahlen. (Aus C. r. 123, 

878, 1896). 

sationist inAbb.76 abgebildet. 
Von den vielen anderen 

Studien über die Wirkungen 
der neuentdeckten Strahlen, 
die im Jahre 1896 angestellt 
wurden, können hier nur einige 
der wichtigeren mitgeteilt 
werden. Eine genaue Be
schreibung all der geleisteten 
Arbeit würde Bände füllen. 
Die meisten Arbeiten in den 
ersten Monaten nach der Ent
deckung ruhten auf RöNTGENs 
grundlegenden Experimenten, 

eine Tatsache, die auch meist unumwunden anerkannt wur~e. 
Viele Arbeiten beschäftigten sich mit der Untersuchung der Eigenschaft 

der Strahlen, in gewissen Substanzen Fluoreszenz zu erzeugen und die photo
graphische Platte zu schwärzen. In anderen Kapiteln iHt schon von dem 
Auffinden geeigneter fluoreszierender Substanzen gesprochen worden und in 
bezugauf die Schwärzung der photographischen Platte mögen vielleicht die Ver
suche des Pariser Photographen A. LONDE (523) und der Gehrüder LuMIERE (527) 
kurz erwähnt werden. Ersterer fand, daß diejenigen photographischen Emul
sionen, die für Licht empfindlich, auch empfindlich für die X-Strahlen sind. 
Die Gehrüder LUMIERE sandten u. a . X-Strahlen durch 250 übereinander
geschichtete Lagen von Bromsilberpapier und schlossen aus der Tatsache, daß 
auch das unterste Papier noch geschwärzt war, daß die Gelatineemulsion kaum 
mehr Strahlen absorbierte als die Papierbasis. Mancherlei Vorschläge wurden 
gemacht, die Empfindlichkeit der photographischen Schicht durch Beifügen von 
fluoreszierenden Salzen zu erhöhen. Bei der Besprechung des Verstärkerschirmes 
wurde schon auf diese Versuche aufmerksam gemacht, und es mag von Interesse 
sein, daß HuRMUZESCU z. B. riet, Platinsalze als Basis für eine photographische 
Platte zu benutzen, um die Absorption und damit die Empfindlichkeit zu er-

1 Electrician 36, 501, 713 (14. Febr. u. 27. März 1896). 
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höhen. Die doppelseitig belegte photographische Platte von M. LEVY wurde 
ebenfalls schon früher erwähnt; RöNTGEN selbst hatte schon früh erkannt, daß 
Filme den photographischen Platten gleichwertig waren in bezug auf X-Strahlen
Aufnahmen. 

Ein anderes Gebiet, auf dem eifrigst gearbeitet wurde, war das Studium der 
Absorption der Röntgenstrahlen in verschiedenen Substanzen. Die meisten der 
ersten Veröffentlichungen über die X-Strahlen enthielten Tabellen oder photo
graphische Reproduktionen von Absorptionsmessungen in einer Reihe teil
weise merkwürdiger Substanzen. In ihren Resultaten gingen viele dieser Unter
suchungen nicht über die von RöNTGEN in seinen ersten Mitteilungen gegebenen 
Daten hinaus, ja oft ließen sie die klaren Schlußfolgerungen dieser klassischen 
Versuche vermissen. GLADSTONE und HIBBERT (340) beobachteten, daß die 
Absorption der Elemente in Verbindungen additiver Natur ist, und MESLANS (586) 
zeigte, daß die Absorption der 
Strahlen eine Funktion des Atom
gewichtes und nicht des Mole
kulargewichtes war. Ähnlich wie 
RöNTGEN verwendete er Verbin
dungen von gleichem Molekular
gewicht, aber verschiedener ato
marer Zusammensetzung und 
zeigte an ihnen, daß die Absorp
tion verschieden sein konnte. Der 
englische Physiker DEWAR (245) 
und viele andere Forscher mach
ten die gleichen Beobachtungen. 

Ahh. 77. Illustration der Wirkung der Streust.rahlcn nach 
EDISON. (Aus THmiSONS Buch "X:ltays'', Ncw York 1896.) 

DEWAR und der Franzose CHABAUD (200) zeigten z. B., daß Quecksilber die 
Strahlen stärker absorbierte wie Platin, da es das größere Atomgewicht (200,6 
im Vergleich zu 195,2) hatte, trotzdem seine Dichte nur 13,6 im Vergleich zu der 
des Platins von 21,5 1 war. Auf die Bedeutung der Absorption der Strahlen für 
medizinische Zwecke wurde schon in einem früheren Kapitel hingewiesen, und 
die Verwendung verschiedener Absorber zur Bestimmung der Strahlenqualität 
soll im nächsten Kapitel erörtert werden. 

Die Tatsache, daß Röntgenstrahlen von festen Körpern gestreut werden, 
wurde auch schon früh im Jahre 1896 beobachtet und hatte anfangs oft, trotz 
RöNTGENs einwandfreier Beschreibung des Phänomens, zu den irrtümlichen 
Vermutungen geführt, daß es sich dabei um Brechung oder Reflektion der 
Strahlung handelte. RöNTGEN hatte aber in seiner sorgfältigen Weise bei seinen 
Versuchen neben den zerstreuten Strahlen die charakteristische Eigenstrahlung 
verschiedener Metalle und das Auftreten sekundärer Strahlen erkannt. Das 
Phänomen der Streustrahlung wurde verhältnismäßig schnell genau erforscht 
(TESLA, EmsoN, PuPIN, lMBERT und BERTIN-SANS u. a .) und ist in einer Zeich
nung aus dem EmsoNschen Laboratorium (Abb. 77) in seiner Wirkung gut 
illustriert. Strahlen, die sich später als die charakterist ischen Eigenstrahlen von 
Metallen entpuppten, wurden früh von dem Franzosen LE Roux (777), dessen 

1 Electrician 36, 337 (21. Febr. 1896). 
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Arbeiten schon mehrfach erwähnt wurden, erkannt. LE Roux fand diese Strahlen 
vermischt mit der heterogenen Strahlung in der Röntgenröhre. 

Die geradlinige Ausbreitung der Röntgenstrahlen von ihrem Ausgangspunkt 
und die Abnahme ihrer Intensität mit dem Quadrat der Entfernung vom Fokus 
war von RöNTGEN früh erkannt und mit einem Fluoreszenzschirm experimen
tell nachgewiesen worden. Viele andere Experimentatoren bestätigten RöNT
GENs Resultate. RöNTGENs Vorschlag, bei solchen Messungen das bekannte 
Photometer in Verbindung mit dem Fluoreszenzschirm zu verwenden, wurde 
auch wieder aufgegriffen [z. B. von E. P. THOMPSON, Elec. Eng. 379 (15. April 
1896)], und bald wurde dieses Instrument zu einem Intensitätsmesser für die 
Strahlen ausgebaut. 

Weitere Versuche mit den Röntgenstrahlen beschäftigten sich mit der durch 
die Ionisation verursachten Leitfähigkeit der Luft in ihrer Wirkung auf die 
Länge der Funkenstrecke [J. J. THOMSON (940), SwYNGEDAUW (905) u. a.]. 
Energiemessungen an den Strahlen wurden ebenfalls häufig angestellt, wegen 
der geringen Energiegröße meist ohne Erfolg; GosSART (352), CHEVALIER und 
RYDBERG (799) beobachteten zu diesem Zweck die Wirkung der Strahlen auf 
ein Radiometer, GUILLAUME (368) berechnete die Energieverteilung innerhalb 
der Anode. 

Die Liste der mannigfachen V ersuche, die Eigenschaften der neuentdeckten 
Strahlen zu untersuchen, ließe sich beliebig erweitern. Einen guten Überblick 
über die erstaunlich große Fülle der nach der Entdeckung angestellten Experi
mente gibt das Studium des im Anhang zusammengestellten Literaturverzeich
nisses der im Jahre 1896 veröffentlichten Arbeiten über die Röntgenstrahlen. 

17. Bestimmung der Quantität und Qualität der Röntgenstrahlen. 
Nach der Entdeckung der Röntgenstrahlen wurde die Strahlenmenge und 

die Durchdringungsfähigkeit meist an der Helligkeit der Lumineszenz auf dem 
Leuchtschirm oder an der Schwärzung der photographischen Platte gemessen. 
Als Testobjekt für die Durchdringungsfähigkeit der Strahlen diente gewöhnlich die 
menschliche Hand, ein V erfahren, das verantwortlich war für die große Anzahl 
von Verbrennungen der Hände der alten Röntgenpioriiere. Die Literatur des 
Jahres 1896 wies aber auch eine Reihe von Versuchen auf, die Schwärzungen der 
photographischen Platte zu schätzen oder die Helligkeit des Leuchtschirmes zu 
messen, um damit ein gerraueresMaß für die Strahlenintensität zu bekommen. Auch 
die feineren Meßmethoden, die heutzutage allgemein zur Messung der Strahlen
quantität und -qualität dienen, wurden schon im Jahre 1896 teilweise aus
gearbeitet. Nachdem RöNTGEN selbst und zu gleicher Zeit J. J. THOMSON und 
andere Physiker die Eigenschaft der Röntgenstrahlen, elektrisch geladene Körper 
zu entladen, entdeckt hatten, lag es, wie schon gesagt, nahe, diese Eigenschaft 
zur Untersuchung der Durchlässigkeit verschiedener Substanzen für die Strahlen, 
und damit auch der Strahlenintensität selbst, zu benutzen. Mit diesen Versuchen 
war das grundlegende Prinzip der modernen Intensitätsmessungen gegeben. In 
der Aprilnummer 1896 von "Science" 1 ist eine Entladungskurve eines "Nalder-

1 Science (N. Y.) 3, 544 (10. April 1896). 
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Micro - Farad"- Kondensators mit Röntgenstrahlen gegeben, die 
an die jetzt allgemein gebräuchlichen Entladungskurven erinnert 

durchaus 
(Abb. 78)-

W. L. RoBB, der diese Kurve 
bestimmte, bemerkte dazu: 
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"Diese Methode scheint weit 
quantitativere Resultate zu 
liefern als irgendeine der pho
tographischen Methoden. '' 
Auf dieselbe Art wurde, 
wie schon früher bemerkt, 
von PERRIN mit Hilfe einer 
großen Ionisationskammer 
die Röntgenstrahleninten
sität bestimmt. In ähnlicher 
Weise versuchten die Pro
fessoren R. A. FESSENDEN 
und J. KEELER von der 
Western University, Pitts
burgh die Strahlenintensität 
dadurch zu messen, daß sie 
die Enden eines Stromkreises 
in 1J2 ZollAbstandinParaffin 
einschmolzen und dieses 
Paraffin dann bestrahlten . 

0 
61)mln . 30mtn. 

Ttme bet'A"een eharg lng an4 d isc:h.arc i ng conctenser . 

Abb. i8. Entladungskurve eines Kondensators durch Röntgenstrahlen 
nach W . L . ROB!l. (Aus Scicnce (N.Y.) 3 , 544, 10. April 1896). 

Dadurch bekam es eine ge-
wisse Leitfähigkeit, die dann an einem Meßinstrument abgelesen wurde. 

Eine andere quantitative Methode, die Strahlenintensität zu bestimmen, auf 
die auch schon kurz hingewiesen wurde, stützte sich auf die Helligkeitsmes
sungen des Fluoreszenzschirm
lichtes. Der Franzose MESLIN 
(590) berichtete z. B . im Juni 1896 
darüber in dem "Journal de 
Physique" . Sein Prinzip eines 
Photometers beruhte auf dem 
Vergleich der Helligkeitder beiden 
Hälften eines Kreises einer Ba
riumplatinzyanürscheibe, deren 
eine Hälfte durch Röntgen
strahlen fluoreszierend gemacht 
und die andere Hälfte von einer 
Standardlichtquelle beleuchtet 
wurde. Dieses Licht ging durch 
ein gefärbtes Glas, so daß es die

RO TOEN'S PHOTOGRAPHY. 

REYMOLDS t BRAMSO 14. CoiDIDtrC &I SLrtet., LEED 

Abb. 7!1. Anzeige einer englischen Firma, Mai 1896, mit 
Härtemesser. 

selbe Farbe hatte wie die durch die Röntgenstrahlen hervorgerufene Fluores
zenz. Mit dieser Vorrichtung gelang es MESLIN unter anderem, das schon von 
RöNTGEN aufgestellte Gesetz von der Abnahme der Röntgenstrahlenintensität 
mit dem Quadrat der Entfernung von neuem zu beweisen. Viele andere Physiker 
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gebrauchten eine ähnliche Apparatur zu Intensitätsmessungen; unter ihnen ist 
vielleicht noch BATTELLI (85) zu nennen, der die Methode sehr sorgsam ausbaute. 

Die Durchdringungsfähigkeit der Röntgenstrahlen durch eine Reihe von 
Substanzen hatte RöNTGEN auch schon ausführlich untersucht und sich u. a. 
einer Treppe von Metallen bedient, so wie sie später allgemein in der Praxis für 
Härtemessungen Verwendung fand. Diese Idee wurde auch von einer englischen 
Firma aufgegriffen\ die eine Aluminiumtreppe ringförmig anordnete, so daß 
sich das Aluminium in terrassenförmiger Anordnung von 1-10 mm verdickte 
(Abb. 79). Mit Hilfe dieser Anordnung konnte man die Härte der Strahlen auf 
einem Fluoreszenzschirm als die Dicke ablesen, die gerade noch von den Strahlen 
durchdrungen werden konnte. - Die vielen anderen Meßmethoden des Jahres 
1896 waren mehr oder minder nur Abarten der hier angeführten und sollen daher 
nicht weiter besprochen werden. 

In einzelnen Laboratorien war somit die Bestimmung der Strahlenquantität 
und -qualität schon zu Beginn der Röntgenstrahlenära recht gut durchgearbeitet. 

18. Die praktische Verwendung der Röntgenstrahlen für 
nichtmedizinische Zwecke. 

Bei den fieberhaften Bemühungen um die Untersuchung der neuentdeckten 
Strahlen ist es unausbleiblich, daß vielerlei technische Anwendungsmöglichkeiten 
der neuen Entdeckung, die später von großer Wichtigkeit werden sollten, schon 
1896 ausgearbeitet wurden. 

Eine wichtige Anwendung war die Röntgenuntersuchung von geschweißten 
Metallstücken und von Gußstücken auf Materialfehler hin. RöNTGEN schlug 
solche Untersuchungen schon in seiner ersten Mitteilung vor. Eine der best
gelungenen RöNTGENsehen Materialaufnahmen war die bekannte Photographie 
eines Jagdgewehres, an der dem Jäger RöNTGEN viel gelegen sein mußte. Diese 
Röntgenaufnahme zusammen mit einer gewöhnlichen Photographie des Ge
wehres, mit RöNTGENs eigenen Randbemerkungen versehen, ist in Abb. 80 a, b 
abgebildet; es ist dies die Aufnahme, die RöNTGEN im Sommer 1896 seinem 
Freunde ExNER nach Wien sandte. Eine andere RöNTGENsehe Aufnahme von 
zusammengeschweißten Zinkstücken wurde schon früher in Abb. 9 wieder
gegeben. 

Auf die Wichtigkeit dieser Methode, Gußfehler in Kanonen, Panzerplatten 
usw. aufzufinden, machte früh im Jahre 1896 das Österreichische und das 
deutsche Kriegsministerium aufmerksam. In Amerika photographierte Prof. 
A. W. WRIGHT von der Yale University im Januar 1896 ein Stück geschweißtes 
Metall und konnte auf der Röntgenaufnahme die Schweißstelle, die mit den 
bloßen Augen nicht zu erkennen war, genau feststellen. "Diese Tatsache wird 
von der Regierung als hochbedeutend angesehen, da auf diese Art verborgene 
Defekte, Fehler an Panzerplatten und Maschinenteilen gefunden werden können", 
bemerkte die Zeitschrift "Electrical Engineer" zu jener Zeit2. Die Carnegie
Stahlwerke in Pittsburgh benutzten die Methode schon im Februar 1896 3 für 
praktische Untersuchungen. 

1 Nature (Lond.) 54, 62 (21. Mai 1896) - Elec. Eng. (N. Y.) 21, 621 (10. Juni 1896). 
2 Elec. Eng. 21, 131 (29. Jan. 1896). 3 Elec. Eng. 21, 192 (2. Febr. 1896). 
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In England machte A. A. C. SwiNTON ähnliche Versuche, über die in der 
"Electrical World" 1 folgendes stand: "Die Genauigkeit der von C. SwiNTON 
gemachten Negative zur Untersuchung von Fehlern in Metallen ist wunderbar. 
Aufnahmen von Zinkplatten, die zu einer homogenen Masse zusammengerollt 
waren, zeigten deren zusammengesetzte Struktur durch verschieden starke 
Schwärzungen des Negatives. Wir sehen vor uns ein großes Feld in der Metall
urgie. Man kann nicht nur in schweren Gußstücken und in Schmiedeeisen, ohne 
die Stücke durchzubrechen, deren Fehler entdecken, sondern aueh Eisenbahn
schienen, Panzerplatten und Brückenbaumaterial untersuchen; diese Entdeckung 
wird von gewaltiger Bedeutung werden 2 ." 

Bei seinen Versueben maehte EmsoN eine merkwürdige Beobachtung bezüg
lich der Wirkung der Röntgenstrahlen auf Metalle. Er fand im .Februar 1896, 
daß starke Röntgenbestrahlung die Härte des Aluminiums so änderte, daß es 
kaum wieder erkennbar war a. 

Eine andere merkwürdige Entdeekung EmsoNs erregte zu jener Zeit eben
falls größtes Aufsehen, schlief aber bald wieder ein. Es war dies eine Vakuum
röhre, in deren Innenwand Kalziumwolframatkristalle eingeschmolzen waren. 
Wurde diese Röhre evakuiert und mit Hochspannung betrieben, dann gab sie 
kaum Röntgenstrahlen, leuehtete aber hell mit einer außerordentlich starken 
weißen Fluoreszenz. EmsoN sagte darüber: "Wir haben hier eine richtige Flu
oreszenzlampe von möglicherweise kommerziellem Werte; eine kleine Lampe 
mit einem sehr geringen Aufwand von Energie gab 21/ 2 Kerzenstärke mit dem 
Photometer gemessen 4." Diese Lampe (Abb. 81) wurde in sensationeller Weise 
als das kommende Licht bezeichnet und als erfolgreicher Abschluß des langen 
Suchens naeh "kaltem Licht" betrachtet. 

Von praktischer Bedeutung wurden Röntgenuntersuchungen an sog. Höllen
maschinen, wie sie im Laboratorium der Stadt Paris durch den Physiker BROUARDEL 
zusammen mit seinen Assistenten GIRARD (338) und BoRDAS ausgeführt wurden. 
Zwei soleher Höllenmaschinen, die ähnlieh denen waren, die zuvor an zwei Mit
glieder der französischen Kammer gesandt worden waren, wurden mit den 
Röntgenstrahlen untersueht. "Der Mechanismus dieser Maschinen war so ein
geriehtet, daß sie explodierten, sowie die Kisten, in denen sie enthalten waren, 
geöffnet wurden. Die eine der Masehinen war in eine Zinkkiste gebaut, die 
andere in eine hölzerne Kiste. Bei dem ersten Versueh mit Röntgenstrahlen 
erhielten die Physiker nur ein undeutliches Bild, aber auf einer zweiten 
Aufnahme konnte man klar den Inhalt der Bombe erkennen mit Nägeln, 
Sehrauben, einer Pistolenhülse; selbst die Pulverkörner konnte man klar 
sehen 5." 

Auf iihnliehe Art wurden sehr dünne Gegenstände mit Röntgenstrahlen 
durchleuchtet, um Fälschungen usw. zu entdecken. Bei einer Gerichtsverhandlung 
in England brachte ein Herr B. HICKS eine Röntgenaufnahme eines Dokumentes, 
die zeigte, daß an einer Stelle, wo das Dokument unterzeichnet war, das Perga
mentpapier sehr dünn war, "so, als ob einige Namen ausradiert worden wären, 
um dureh andere ersetzt zu werden 6 ". 

1 Elec. World 27, 147 (8. Febr. 1896). 
3 Literary DigC'st 12, 524 (29. Febr. 1896). 
5 Literary DigC'st 2, 677 (4. April l81J6). 

GJa.sser, R.iintgl'll. 

2 Literary Digest 12, 466 (15. Febr. 1896). 
4 Elec. Eng. 21, 378 (15. April 1896). 
6 Brit. J. Photogr. 43, 691 (30. Okt. 1896). 
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Fast selbstverständlich ergab sich auf diese Weise die Verwendung der 
Röntgenstrahlen zur Untersuchung gefälschter Lebensmittel. Dr. RANWEZ (714) 

Abb. 80a u . b. X ·Strahlenaufnahme und photographische Aufnahme des RöNTGENsehen Jagdgewehres. Von 
RöNTGEN im Sommer 1896 aufgenommen und mit R a ndbemerkungen und Institutsstempel versehen . (Abzüge 
der von RöNTGEN an F. EXNER, Wien, gesandten llilder. Mit Genehmigung des Phys. Institutes in Wien, 

Prof. HASCHER.) 

in Paris untersuchte Safran mit Röntgenstrahlen und "fand bei vier Proben, die 
er prüfte, nur eine, die ganz rein war. Eine andere enthielt 62,13 % Bariumsulfat 
und eine dritte 11,7 5 % Bariumsulfat mit einem gewissen Prozentsatz von Kalium
nitrat . Die vierte Probe enthielt nur 50% reinen Safrans. Die Aufnahmen 
dauerten 4 Minuten und zeigten klar die beigemengten Salze 1" . 

In gleicher Weise prüfte Prof. RuECKER (797) verschiedene Arten von Porzel
lan mit Röntgenstrahlen und zeigte, daß Porzellan, das Phosphate enthielt, für 

1 Sei. Amer. 2, 38 (18. Juli 1896). 
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die Strahlen undurchlässiger war als gewöhnliches Porzellan. PERJW und CHENEY 
von der Portland General Electric Co. konnten mit Hilfe der Röntgenstrahlen 
Gold, das in Quarz eingeschlossen war, finden 1. ScoTT, ein Geologe aus Lloyds
ville in Pennsylvania, behauptete, Kohlengänge in Bergwerken und andere Mine
rallager mit Hilfe der Röntgenstrahlen entdecken zu können 2 . 

Weitgehende Untersuchungen wurden mit Pflanzen verschiedener Art ge
macht, wobei die Pflanzen entweder durchleuchtet wurden, um ihre innere 

Abb. 80b. 

Struktur zu erkennen 3 , oder mit Röntgenstrahlen bestrahlt wurden, um deren 
biologische Wirkung festzustellen. BuRCH (180) und MEEK (584) machten hübsche 
Röntgenaufnahmen von Pflanzen. Prof. A. SCHOBER (825) untersuchte, ob die 
Röntgenstrahlen, ähnlich den ultravioletten Strahlen, einen Einfluß auf das 
Wachsturn der Pflanzen hätten, und er exponierte dieselben zuerst 30 Minuten, 
dann l Stunde lang, ohne eine Wirkung feststellen zu können. 

In der Zoologie fanden die neuen Strahlen ebenfalls Verwendung. Der Italiener 
C. MARANGONI (569) machte Aufnahmen von Insektenlarven innerhalb der Frucht 

1 Elec. World 27, 515 (9. Mai 1896). 2 Elec. Eng. (N. Y.) 21, 613 (17. Juni 1896). 
3 Sei. Amer. 2, 19 (11. Juli 1896). 
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und konnte auf die Art entdecken, bis zu welchem Grade dieselbe angefressen 
war. Der Franzose BaULANGER machte Röntgenaufnahmen von verschiedenen 
Tieren und Seesternen, um das Knochengerüst derselben zu studieren1 . Der 
Engländer, S. P. THOMPSON, glaubte sogar so weit gehen zu dürfen, daß er an
nahm, daß die X-Strahlen von gewöhnlichen Leuchtkäfern erzeugt würden, und 
daß das Auge derselben deshalb ohne Linse ausgerüstet sei 2 • Dr. GRAETZ aus 
München machte Röntgenaufnahmen von jungen Schweinen, um fortlaufend 
die Art des Knochenwachstums derselben zu verfolgen 3 . 

Zuvor wurde kurz auf die Röntgenaufnahmen von ägyptischen Mumien hin
gewiesen, die in verschiedenen Laboratorien hergestellt wurden. Eine der ersten 
Aufnahmen dieser Art wurde wohl von Prof. KoENIG (17) in Frankfurt a. M. 
gemacht an einer Mumie, die sich im Senckenbergschen Museum in Frankfurt 

EDJSO I nVOUSC:IliO VACVR 1.4111'. 

Abb. 81. E m soNS fluoreszierende Vakuum-Röntgen
lampe. (Aus Electrical Enginccr 21, 378, 15. April 

1896). 

befand (Abb. 82). In Wien wurden eben
falls auf Rat des Kustos des MUseums, 
Dr. DEDEKIND, Aufnahmen gemacht von 
einer Mumie, die sich im Museum für 
Naturgeschichte befand. Diese Mumie 
sah äußerlich aus wie die Mumie eines 
menschlichen Wesens, aber Inschriften 
auf ihr deuteten an, daß es sich um einen 
Vog.el; einen Ibis, handelte. Die Röntgen
auf.r~ahme zeigte denn auch tatsächlich 
die klaren Umrisse eines jungen Vogels 4 • 

Gt-gen Ende des Jahres 1896 wurden 
auch in Chicago Röntgenaufnahmen von 
Mumien gemacht. Die Aufnahme einer 
mumifizierten Hand fand Eingang in alle 
populären Zeitschriften. Eine bekannte 
Chicagoer Persönlichkeit hatte diese 
H and gekauft und war der Ansicht, daß 

sie 3 - 4000 Jahre alt sei. Da dieses Alter sowie die Annahme, daß es sich über
haupt um eine menschliche Hand handle, allgemein angezweifelt wurde, ließ 
der Besitzer von Herrn CARBUTT in Philadelphia Röntgenstrahlenaufnahmen 
machen , die klar zeigten , daß es sich wirklich um eine Hand handelte. 

Nicht unerwähnt sollen schließlich die vielen Versuche bleiben, die gleich 
nach der Entdeckung angestellt wurden, um echte Perlen und Edelsteine von 
falschen zu unterscheiden. Unter den schon mehrfach genannten 14 Photogra
phien mit Röntgenstrahlen von Prof. KoENIG befand sich u. a. eine Röntgen
aufnahme von echten und unechten Perlen, die den Unterschied in der Schatten
gebung derselben gut erkennen ließ. Prof. KoENIG beschäftigte sich auch zu 
jener Zeit mit Röntgenuntersuchungen an Gemälden, um eine eventuelle Über
malung alter Gemälde mit den Strahlen aufzufinden. Die ausgedehntesten Ver
suche, Edelsteine und H albedelsteine mit Röntgenstrahlen zu unterscheiden, 

1 Sei. Amer. 2, 122 (I. Aug. 1896) - Science (N. Y.) 3, 809 (29. Mai 1896). 
2 E lec. World 28, 293 (24. Okt. 1896). 
3 Sei. Amer. I, 294 (9. Mai 1896). 
4 Brit. J. Photogr. 4:J, 131 (28. Febr. 1896). 
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stellte der Grazer Prof. C. DoELTER (248) an; er veröffentlichte ausgedehnte 
Resultate dieser Untersuchungen im Mai und Juni des Jahres l89ß. Mit Hilfe 
einer Stanniolskala aus ll Streifen von 1 j 100 bis 1 fi0 mm Dicke bestimmte er 
das Verhältnis der Durchlässigkeit von i::ltanniol zu verschiedenen Materialen: 

Diamant 
Korund 
Quarz . 
Turmalin 
Smaragd 

1: 300- 400 
1: 50 
1: 30 
1: 16 - 20 
1: 5-6 

Auf diese WeiRe gelang es ihm, ein gutes Unterscheidungsmittel verschiedener 
Steine festzulegen. Zugleich mit DoELTER arbeiteten Physiker in anderen Labo-

Abb. 82. Knie einer ä!(yptisehen Kindmmumie und ägyptische Katzenmumie nach Röntgenaufnahmen von 
KöNJG, Frankfurt a. M. (Aus "H l'hotographicn mit Röntgenstrahlen", ßarth, Leipzig 1896.) 

ratorien an solchen Messungen; Prof. MILLER von der Case School in Cleveland 
veröffentlichte anfangs 1896 Rehr gute Röntgenaufnahmen von Ringen mit echten 
und unechten Diamanten. 

Auch diese Liste praktischer Verwertungen der X-Strahlen für nichtmedi
zinische Zwecke ließe sich weiter verlängern, doch muß an dieser Stelle die 
gegebene Beschreibung genügen, und für weitere Studien sei auf das im Anhang 
gegebene Literaturverzeichnis verwiesen. 

19. Röntgenindustrie und Patentfragen. 
RöNTGEN schenkte seine große Entdeckung der Allgemeinheit und zog per

sönlich keinerlei Vorteil daraus. Diese großzügige Einstellung des Entdeckers 
wurde schon zuvor besprochen. Ein anschauliches Bild derselben gab der Berliner 
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Ingenieur Dr. MAx LEVY1 : "Alsbald nach Veröffentlichung der RöNTGENsehen 
Entdeckung hielt ich im Kreise von Beamten der AEG., deren Ingenieur ich 
damals war, einen Vortrag über seine Entdeckung. Ich wurde daraufhin von 
der Direktion beauftragt, diese Entdeckung für die Zwecke der Technik zu be
arbeiten und zu verwerten. Bald nach Aufnahme dieser Tätigkeit schlug ich 
meiner Direktion vor, an RöNTGEN heranzutreten, um Init ihm einen Vertrag 
abzuschließen, wonach seine künftigen Entdeckungen und Erfindungen unter 
gewissen noch zu vereinbarenden Bedingungen der AEG. zur technischen 
Verwertung überlassen werden sollten. Ich erhielt den Auftrag, nach Würzburg 
zu fahren und Init RöNTGEN laut meinem Vorschlage zu verhandeln. Prof. RöNT
GEN, der eine hohe, leicht nach vorn gebeugte, stattliche Figur hatte, empfing 
mich sehr nett im Physikalischen Institut der Universität und hörte meine Aus
führungen ruhig und überlegt an. Alsdann dankte er mir für den Vorschlag, 
erkannte gern an, daß wir in der AEG. bereits Beachtliches bezüglich der 
Entwicklung der X-Strahlen-Technik geleistet hätten, verkannte auch nicht die 
Vorteile einer Zusammenarbeit mit einem so großen Unternehmen; jedoch er
klärte er, daß er durchaus, der guten Traditiondeutscher Professoren entsprechend, 
der Auffassung sei, daß seine Erfindungen und Entdeckungen der Allgemeinheit 
gehören und nicht durch Patente, Lizenzverträge u. dgl. einzelnen Unter
nehmungen vorbehalten bleiben dürfen. Er war sich darüber klar, daß er Init 
dieser Stellungnahme darauf verzichte, geldliche Vorteile aus seiner Erfindung 
zu ziehen. 

Ich konnte den vornehmen Standpunkt des Prof. RöNTGEN innerlich durchaus 
verstehen und schied von ihm mit dem Bewußtsein, nicht nur einem wissenschaft
lich hochbedeutenden, sondern auch vornehm denkenden Gelehrten begegnet 
zu sein. gez. Dr. MAX LEVY." 

Ähnlich schrieb der Herausgeber der "Elektrotechnischen Zeitschrift" am 
27. Februar 1896 2 : "Welch wertvolles Patent hätte sich Prof. RöNTGEN, dessen 
besonderes Verdienst es ist, daß er die von ihm gemachte Entdeckung sofort 
durch eine praktische Anwendung der Menschheit nutzbar machte, auf seine Ent
deckung erteilen lassen können! Daß er dies unterlassen, dafür gebührt ihm 
volle Anerkennung, denn er hat es dadurch ermöglicht, daß zahllose Experimen
tatoren sich mit diesem Gegenstand ungehindert beschäftigen können." 

Diese Berichte geben einen guten Einblick in die vornehme Denkungsart des 
Gelehrten. Nach RöNTGENs eigener Erzählung waren die amerikanischen Vertreter 
großer Firmen die ersten, "die Millionen vor seine Augen hielten", wenn er seine 
Entdeckung auswerten wollte. RöNTGENS Weigerung, seine Strahlen zu verkaufen, 
machte auf In- und Ausland großen Eindruck. Der amerikanische Philosoph 
Prof. MUENSTERBERG schrieb in dem schon erwähnten ersten Bericht über die 
neuentdeckten Strahlen an die Zeitschrift "Science"3 folgende Worte über die 
Einstellung der deutschen Wissenschaftler in bezug auf die kommerzielle Ver
wertung ihrer Entdeckungen: "Man weiß in der ganzen Welt, daß die physi
kalischen Laboratorien in Deutschland keine offenen Fenster nach dem Patent
amt haben." 

1 In einem Privatschreiben vom 6. Sept. 1929. 
2 Elektrotechn. Z. 17, 129. 
3 Science (N. Y.) 3, 162 (31. Jan. 1896) - Bericht aus Freiburg i. Br. vom 15. Jan. 1896. 
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Aber in dem mehr auf das praktische Ende eingestellten Amerika hatte man 
andererseits vielfach für diese ideale Denkungsart kein rechtes Verständnis. Ver
schiedenen amerikanischen Zeitungen nach, z. B. des New York Herald, New York 
Sun, Chicago Western Electrician usw., soll sich EmsoN folgendermaßen zu 
der Frage der kommerziellen Verwertung der RöNTGENsehen Entdeckung ge
äußert haben: "Prof. RöNTGEN zieht wahrscheinlich keinen Dollar Gewinn aus 
seiner Entdeckung. Er gehört zu jenen reinen Wissenschaftlern, die aus Liebe 
zu ihrem Beruf und aus Vergnügen am Studium sich in die Geheimnisse der 
Natur vertiefen. Nachdem sie etwas Wunderbares entdeckt haben, muß jemand 
kommen, der die Sache vom praktischen Gesichtspunkt betrachtet. So wird es 
auch mit RöNTGENs Entdeckung sein. Man muß sehen, wie man sie praktisch 
verwerten und finanziellen Nutzen daraus ziehen kann." 

Stammten auch diese Betrachtungen vielleicht nicht direkt aus dem Munde 
EmsoNs, so gaben sie doch sicherlich die Meinung eines großen Teiles des ameri
kanischen Publikums wieder. In allen Veröffentlichungen wurde denn auch die 
vornehme Haltung RöNTGENs in der Angelegenheit der Verwertung der Ent
deckung gepriesen und darauf aufmerksam gemacht, wie sie für die rasche un
gehemmte Entwicklung der Anwendung der neuen Strahlen allein verantwortlich 
war. 

Auch irgendwelche andere Möglichkeiten, Teile seiner Entdeckung aus
zubeuten, wie z. B. das Recht, ein "Copyright" für seine ersten Bilder zu ver
werten, wurden von RöNTGEN nie in Betracht gezogen. Das Vorhaben, seine 
ersten Bilder in dem Verlag Barth in Leipzig erscheinen zu lassen, wie in dem 
Märzheft der "Photographischen Rundschau" 1 angekündigt wurde, scheint 
RöNTGEN auch nicht durchgeführt zu haben; dafür erschienen dann in dem
selben Verlag die schon mehrfach erwähnten ausgezeichneten 14 Röntgen
photographien von Prof. W. KoENIG in Frankfurt a. M. 

Ohne Zweifel hat im allgemeinen diese selbstlose Art RöNTGENs auch auf die 
meisten seiner Jünger eingewirkt, denn man findet im Jahre 1896 keine Unter
lagen für eine kommerzielle Ausbeutung der Entdeckung, die über das normale 
Maß hinausginge. Diese Beobachtung bezieht sich sowohl auf die auffallend 
geringe Anzahl von zum Patent angemeldeten Verbesserungen der mit der Er
zeugung der Röntgenstrahlen zusammenhängenden Apparatur oder mit ihrer 
praktischen Verwertung wie auch auf die durchaus bescheidenen Preise, die von 
einer großen Reihe von Fabriken in der ganzen Welt für HrTTORF-CROOKESsche 
Röhren und für die Hochspannungsapparatur gefordert wurden. Diese letztere 
Tatsache ist indirekt wieder der Weigerung RöNTGENS zuzuschreiben, seine 
Entdeckung durch Fesselung mittels Patentes einer Firma allein zur Ausbeute 
zu überlassen. 

Des Zusammenhanges wegen sei eine kleine Zusammenstellung der auf Ver
besserung der Röntgenapparatur im Jahre 1896 angemeldeten Patente hier an
gegeben, die aber keinen Anspruch auf Vollständigkeit machen kann. Die Anzahl 
der Anmeldungen war außerordentlich gering, verglichen mit der beispiellosen 
Fülle von Arbeiten über Röntgenstrahlen, die in diesem Jahre geleistet wurden. 
Sicherlich war diese Tatsache dem Einfluß der Zurückhaltung RöNTGENs in dieser 

1 Photogr. Rdsch. 10, 91 (1896). 
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Beziehung zuzuschreiben, denn schon im nächsten Jahre änderte sich die Sach
lage beträchtlich; im Jahre 1897 wurden in Deutschland allein schon ungefähr 
20 Patente angemeldet, die sich direkt auf die Erzeugung und Anwendung der 

~ Röntgen-St.•ahlen. ~ 

Apparate zu Versuchen 
über Elektrische Entladungen in mit verdünnter Luft gefüllten Glasröhren. 

Röntgenstrahlen bezogen. 
Die im Jahre 1896 

erfolgten Patentanmel
dungen sind die folgenden: 
Deutschland: Siemens & 

10,- M. Halske, Berlin SW, am 
23. März 1896, HITTORF
sche Röhre mit Vorrich-

•) Die angegebenen Nummern batiahen sieh auf meine Preisliste No. II l1ber ph).!iikalische 
Apparate und genUgt bei Bestellung die Anpbe dieser Nummern. 

Abb. 83. Eine der ersten Anzeigen von Röntgenröhren und Apparaten 
1896. 

tung zur Entlüftung nach 
dem MALIGNANischen Ver
fahren. M. LEVY in 
Berlin, am 13. Mai 1896, 
Neuerungen an Röntgen
röhren. Frankreich: 
A. u. L. LuMrERE in Lyon, 
am 16. September 1896, 
Stroboskop. England 
und Amerika: T. A. GAR
RETT und W. LUCAS, am 
3. Februar 1896, Verbes
serte Filme für Röntgen
strahlen. - S. D. Row
LAND, am 19. Febr. 1896, 
V er besserung in der Skia
gr.a phie oder Photographie 
mit Röntgenstrahlen. -
VON DER KAMMER, am 
17. März 1896, Röhre für 
X-Strahlen.- N. E. J OHN
SON, am 15. Juli 1896, 
Verbesserungen an Appa
raten zur Verwendung der 
RöNTGENsehen X-Strah
len am Menschen, Pferd 
und anderen Tieren. 

E. P AYNE, am 24. August 1896, Apparat zum Gebrauch des Fluoreszenzschirmes mit 
Röntgen- oder X-Strahlen.- C. H. STEARN und C. F. ToPHAM, am 24. September 
1896, Lampen zur Erzeugung von Licht- oder Röntgenstrahlen. - E. BoHM, 
am 14. Oktober 1896, Vakuumröhre zur Erzeugung von Röntgenstrahlen. 

Auf einige Verbesserungen wurde ein Musterschutz beantragt. Bei der an anderer 
Stelle erwähnten Beschreibung seiner Röntgenröhre bemerkte der amerikanische 
Physiker R. W. Woon u. a.: "Mit meiner Erlaubnis hat Herr Glasbläser R. BURGER 
(Berlin, Chausseestraße 21) diese Pumpe gesetzlich schützen lassen und ist bereit, 
dieselbe, mit oder ohne RöNTGE-Nsches Rohr, auf Bestellung anzufertigen." 
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Der auffallend rasche Fortschritt in der praktischen Anwendung der neu
entdeckten Strahlen war unter anderem durch die Tatsache ermöglicht, daß 

T 

Abb. 85. Eine der ersten 
l!'okusröhren. Goctze, 

Leipzig, 1896. 

zur Zeit der Entdeckung HITTORFsehe Röhren und große 
Induktorien in vielen Laboratorien zu finden waren und 
daß die Hersteller dieser Apparate gleich in der Lage 
waren, nach der Entdeckung ihre Erfahrungen zu ver
werten und der bedeutend gesteigerten Nachfrage nach
zukommen. Wie schnell sich die einzelnen Glasbläser und 
Fabrikanten auf die neuen Anforderungen einstellten, haben 
wir schon früher aus Anlaß der Zusammenarbeit des be
kannten Radiologen GoCHT mit dem Glasbläser und Elektro
techniker C. H. F . MuELLER in Harnburg beschrieben. 
MuELLER gründete eine der bestbekannten Fabriken für 
Röntgenröhren. 

Mehrere Firmen in Deutschland lieferten schon vor 
RöNTGENS Entdeckung gute und brauchbare HITTORFsehe 
Röhren, so z. B. Geißler in Berlin und Poeller in München. 
Über die laufenden Preise derselben wie auch über die zur 
Herstellung der Röntgenstrahlen benötigten Apparate gab 
eine Anzeige der Firma F. Ernecke in Berlin Aufschluß, die 
in den ersten Monaten des Jahres 1896 erschien und z. B. 
auf der Rückseite der W uNSCHMANNsehen Broschüre "Die 
RöNTGENsehen X-Strahlen" abgedruckt wurde. Sie ist in 
Abb. 83 wiedergegeben. Andere bekannte Hersteller von 
Röntgenröhren waren die Firmen Emil Gundeiach in Gehl

berg, Dr. H. Geißler Nachfolger, Franz Müller in Bonn und Robert Goetze in 
Leipzig. Die GuNDELACHsche Röhre wurde unter anderem von den Jenaer 

~ YJI 6r I 6r0 Ft_I___.~ 
MILAN 0 -- Corso S. Celso, 17 - MILAN 0 

Premiato alle Esposlzi oni di Medicina ed lg ien• 
l\U LA.NO 1A92 - ROI'\IIA 1804 

n~rr:edu ~· t!fltri-Dilali 
GALYANOCAUSTICA - ENDOSCOPIA 

E.UTTROTERAPIA - ELETTRDUSI, ~c. 

ASSOLUTA SPECIALIT). 
tN ACCUN~.'T,.l" J:... .A TOF\1 

PU \OI UA ~':!Irijt: l:. LAO IIUMa.l)-lili&JHCO 

lMPl ANTI FISSI 
PU UIU'lll tiGII~\Ußla t N:tll t4fot:flrnci 

lacdlln! •ltllrostalich< 
C"' S WOTORI ELE'TTrHCI OD A. ~ASO\'"ELLA 

hnltudtDt Gabitttti Eldlrtttt,.pi(i 
• n,ar&DMI 1 .-ah•""''lul •lljlllrKC)ooll IM~_r, • ...,.:k;t 

Apparecchi completi per esperienze di RADIOGRAFIA ROENTGEN. 
n ocr brH I llt.= II~IKOilt"F da L. 4SOO - a~ -~ - ~10. 

TuM dl C ltOOKt-;S rnod~t~llo IJ L . :t;U - modello C 1 •• 2...,.. - 11\Qtltllo D I~ 20. 
J l.'A f::il'u :.t:i~ dd lhor1'n•lc II Poli~Cii"ic.o 1 Ho m:lll. \ 'm Con~·ert i t e, :\.ssume ~"Ommi!isi oni ~r qu~ta Dhta. 

Abb. 86 a-tl. Französi sche und italienische Anzeigen von Röntgenapparaten und -röhren, 1896. 

Physikern WINKELMANN und STRAUBEL bei ihren an anderer Stelle beschriebenen 
Versuchen mit Erfolg benutzt. Die Röhre wurde zu jener Zeit als "Kugel-
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apparat" bezeichnet und der von WINKELMANN und STRAUBEL geschriebene 
Brief zusammen mit der Beschreibung der Röhre seitens der herstellenden 
Firma ist in Abb. 84 reproduziert. Die GoETZEschen Röhren fanden ebenfalls 

PHOTOGRAPHIE 
A TRAVERS,esCORPS 

MATERIE! COMPLET 
BOBINES ROBMIOBFF - TUBES DE CBOOKES 

CH E % 

RADIGUET Q,l S, B·d~~l~e1~du·Calvalre 
PAS OE SUCCURSALE 

Abb. 86b 

APPAR EIL S E T US TE N SILES POUR 

Experiences avec les rayons X 
de Rönt~en 

PHOTOGRAPHIE DE L ' INVISIBLE ) -

RJCHA RD , Cll: . H E LL R . e t C ie 
Fahrique rl'Appmil d'rleclririlr mrrliralc el indnlrirllr. 18, eile Trevise, PARI S 

Nou demand n ~ . a CRU :t~ d~ nornbreLI "'~ rommanrlt>S, un dPI:ti d"" 
l ivraison d • a 10 'our~. - CHARGE DES ACCUMULATE URS A FORFAIT 

Abb. 86c. 

großen Anklang, denn im Juni 1896 
war in der "Photographischen Rund
schau" 1 zu lesen, daß " der bekannte 
Glasbläser GoETZE in Leipzig noch 
mehrere hundert HITTORFsehe Röhren 
auszuführen hat. Diese Aufträge be
schäftigen ihn wenigstens noch für ein 
Jahr. An einem Tage sind gegen 70 Be
stellungen gekommen" . GoETZE schien 
wie viele der anderen Fabrikanten die 
Stellungnahme RöNTGENs zu teilen. 
"Patente auf die Röhren sind von 
meinem Vater niemals genommen 
worden, da er bekanntlich ein :Feind 
derartiger Drosselung der Forschung 
war", schrieb sein Sohn2. Weiter lesen 
wir in derselben Mitteilung, daß 
"GoETZE im Verein mit Prof. W . KoENIG 
der erste gewesen ist, welcher die Anti
kathode (Platinspiegel) in der Höhre 

1 Photogr. Rdsch. 10, 188. 
2 Priv[ttmittcilung vom 8. Okt. 1929. 

MATERIEL COMPLET 
Pour repete•· !es experiences 

D U 

Professeur ROEN.TGEN 
PHOTOGRAPHIE 

a tt·avc rs le s 

CORPS OPAQUES 
Succes gartlnti 

Enoot franeo de Ia Notice 

sur demande 

57, rue Saint· Roch, 57 
- PARIS 

Abb . 86d. 
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angebracht hat, wobei es damals in seiner Hand lag, die ganze Fabrikation auf 
sich allein zu beschränken". Eine der ersten von der Firma Goetze hergestellten 
Fokusröhren ist in Abb. 85 abgebildet. 

Eine andere deutsche Firma, die mit die ersten Röntgenröhren herstellte, 
war Greiner & Friedrichs in Stützerbach i. Th. Die bekannten kleinen zylin
drischen Fokusröhren stammten aus dieser Quelle. Sehr schnell machten sich 
auch die größeren Firmen, die AEG., Siemens & Halske und Reiniger-Gebbert 
& Schall an den Bau von guten Röhren. 

Apparatu for 

FOCUS TUBES, 
•s- uch. 

l:::ach tube i• latnl before- bvn11 nt out and 
wtU produce br.lho~nt n all\ wttb ~be 
.boftetl r•JIO"UU~t. 

INDUCTION COILS, 
From 10 • 

FLUORESCENT SCREENS, 
Clörlr thO"fln tiM Bon o( Hand Arm ~tc 

BICHROMATE BATTERIES, 
ACCUMULATORS. 

PIUCE LIST POST ·FR[( D APPUOATID . 

The Apparatu can be en and Tuted 
at our how R:ooms.. 

G. HOUGHTO & SO 
tt. HIGH HGLIIORII. W.C. 

A(hrs. 

RÖNTGEN'S 
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et of uperior 'X' RAY pparalu , 
i" ;::,~\,•;:. ~ ~= :~:":" u:!!. '!:l:: . ..... 

OUPL:J.~,.-~·f- ·.~T\.: .~. ~~ L7 10 '" 

... ' 

.ft"1;~-.·.~r;~~ 
,,. . ... ,p.~ o .. 

Ul,OLD 
ond 
BRA~ 0\" 

Phrenix' 
Lamp. 

ftC1 TltltlAIII"p 
h • boon to - ~ ~ 
rbiNocr•~""' •lllro 
h.t" C.h •t 1btor 
." • TlwiA•p 
~ u • "" haclllnd 
'l"f •n~ •*• b l 
d.,..bilrf l tlfiLIII'hkh 

• eool u 
,., ..... ~~~la 
t~ . .. da~ol 
.... u 

POIC IS/ • . 

ILL' tiUJO f ~ 1 .t.t .tl. ·••HIS.. 

0 1 t •, to·~::~~~L IT,. 

Abb. 87. Die ersten englischen Anzeigen von Röntgenausrüstungen 1896. 

In Frankreich zeigten die Firmen Heller & Co. und insbesondere Radiguet 
in Paris den Verkauf von Röntgenröhren und Röntgenapparaten an. Diese 
Anzeigen sind in Abb. 86a, b, c, d zusammen mit einer italienischen Annonce 
der Firma Gorla in Mailand zusammengestellt. Der Preis der CROOKESschen 
Röhren der letzteren Firma schwankte zwischen 20 und 30 Lire, eine ganze 
Röntgenapparatur kostete von 230- 600 Lire. 

In England gab es eine große Anzahl von Lieferanten für Röntgenaus
rüstungen, so die Firmen Thomas & Co., London, Reynolds & Branson, Leeds; 
Roughton & Son, London ; Brady & Martin, Newcastle; Watson & Sons und 
schließlich Griffin & Sons in London (Abb. 87 a, b). Die Anzeige der Firma 
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Griffin, die im Mai 1896 in dem ersten Heft der "Archives of Skiagraphy'' stand, 
lautete folgendermaßen: 

John J. Griffin & Sons, Ltd. 
X-Strahlen. 

"Fokus" -Röhren pro Stück 27/6 S. Größeres Format 37/6 s. 

Herr A. A. C. SWINTON schreibt am 18. April 1896: Die von Ihnen kürzlich 
gesandte Spezialröhre wurde in meinem Laboratorium ausprobiert und hat zu 
unserer vollsten Zufriedenheit gearbeitet. 

Prof. CHATTOCK vom University College in Bristol schreibt am l. Mai 1896: 
Die uns übersandte Röhre war ausgezeichnet; wir haben bis jetzt keine Röhre 
von derselben Qualität gehabt. Senden Sie uns bitte, sobald Sie können, eine 
weitere. 

RuHMKORFFsche Spulen; von uns gebaut. 3 Zoll f: 9. 4 Zoll f: 12. 5 Zoll 
f: 15. 6 Zoll f: 18. 

Diese Induktorien wurden in der letzten Zeit an den "Lancet", Shelford Bid
well Esq. M. A., F. R. S. und andere geliefert. 

R. W. Thomas & Co. schreiben: Die von Ihnen bezogene Induktionsspule 
wird täglich für die neue Photographie benutzt. Sie arbeitet ausgezeichnet, und 
wir glauben nicht, daß es eine bessere Spule gibt. 

Mr. G. Watmouth Webster, F. C. S., F. R. P. S.: Die Spule ist. ausgezeichnet 
und gibt einen Funken von der angezeigten Größe. 

Mr. Arnold, H. Ullyett, F. R. G. S.: Die Spule arbeitet ganz ausgezeichnet, 
und ich habe mit ihr einige sehr gute und scharfe Schattenphotographien gemacht. 

Fluoreszenzschirme. Gute gleichmäßige Schirme, um verschiedene Teile des 
Körpers zu untersuchen. Mahagonirahmen mit Handgriff. Größe der fluores
zierenden Schicht: 5 X 5 Zoll, 15 s; 7 X 5 Zoll, 18 s; 8 X 6 Zoll, 22/6 s. Andere 
Größen zu entsprechenden Preisen. 

Vollständiger Apparat, 3-Zoll-Spule, 6 Bunsenelemente. Verbesserte Fokus
röhre mit Röhrenhalter, Fluoreszenzschirm und Verbindungsdrähten 12-15 s. 

22 Garrick Street, Covent Garden, W. C. 
Die Firma Cossor in London stellte auch Röntgenröhren her, und die Firma 

Wilhelm & Co in London verkaufte importierte Röhren, vor allem die von Prof. 
ZEHNDER erfundene regulierbare Röhre, die aus Freiburg kam. 

In Amerika wurden die EmsoNschen Röhren und die THOMSONsche Doppel
fokusröhre von verschiedenen Fabriken hergestellt. Nach langer Forschungsarbeit 
brachte die General Electric Company ihre Röhre durch die "Edison Decorative 
und Miniature Lamp Dept." in Harrison, N. J., in den HandeP. Dieselbe Firma 
vertrieb auch die THOMSONsche Röhre, die sehr früh "als die einzige Röhre, 
die eine Vorrichtung zur Regulierung des Vakuums hat", angepriesen wurde 
(s. Abb. 88a, b). Andere Bezugsquellen für Röntgenapparate und Röntgenröhren 
waren die Beacon Lamp Co. in Boston, Frei & Co. in Boston, Sunbeam Lamp Co. 
in Chicago 2, L. E. Knott in Boston, Willyoung & Co. in Philadelphia3, Cathodo
scope Electrical Comp., New York, Greiner, New York und Eimer & Amend, 
New York. Die beiden letzteren Firmen importierten auch deutsche Röhren und 

1 Elec. Eng. 21, 423 (22. April 1896). 2 Elec. World 27, 438 (18. April 1896). 
3 Elec. World 27, 735, 795 (12. u. 26. Dez. 1896). 
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Apparate. Die Produkte der Edison Lamp. Co. in Harrison wurden in den 
amerikanischen Zeitschriften mehrfach ausführlich beschrieben 1 . Ein "tragbarer 
Röntgenapparat für Ärzte, Professoren, Photographen und Studenten, komplett 
in schönem Tragkasten mit Induktionspule, Kondensator, 2 Röhren, Batterien, 

X R.ay Apparatus ROE TGEN OUTFIT. 

f,) R:UHMKOR:F'F COIL5. (lmrnc"""tJ inufl :- 1h<' 

(J) HIOH FR:EOUENCY SE"ß. (F•" "•··ui:Rm~ 
~rn'nl '- ~~•ill•7 l'rut, Elihu 
Thom-.) 

!•! CROOKES TUBES. 

Phc~ograplling Invisible Objcas. 

fo~) l).:.uJok-fi:JON""'II!j.Z ("Tt.o.n.-llain'fi'.ll). 

(f) IUt:k·fU("V~"Ii:• ~<iEWTOl'f'S fO(,\JS T\18ES. PROF. E.. TttOMSOf'i'S FOCUS TUBE$, 
, .., , .,.~ " "'·'"' "" '" ,,. , ~ "'"' n t . ... tr) Glvl.ulu. 

(J) I:I<Mt): .. l~'ll ('('~·...turc-. 
l . ...... rtJ.. ~"" l.arr-... n-~~ ~ """"'frM' ,.,, ... 

Qloou·-•-- •• Oo.,_., 
V.• ,_,_ f ., ... .J ,~",. " , .. _,. - ... '"" _,., ·~ .. 

,.. ,.._" .... , ,."'J,. -·· '.~, ..... ..,n,, • ., • .-. l=:ll\. I EH e- .1\r\I END. All'll'~\~\1u11:~:tJc~~~:,r;~~ .... 

~ALCI ~ T :'\OSTATE. (Fhh· opulio, 
.,IMillll..lllf pule') 

= ~ .. -EDISOM DECORATIVE & MINIATURE LAIP DEPI, 
Susse• and Flflh Streets. 

HARRISON. N . J. • 
Complete X-Ray A pparalus. ..u ~ 

BEACON LAMP CO., 
Q •H<•·r~~ocn·• 1 111•t" ... 

Unexcelled X· Ray Tubes. eve".:'u!:;~~""o. 
SPECIAL TU8ES ANO LAMPS TO ORDER. 

,..,..._ . .... ~u••,.• 

BEACON LAMP CO., ... ~...,".;.!:::'i._"':;._u 
s .1\- Jl>t 

Abb. 88:> u. b. Die ersten Anzeigen von Röntgenausrüstungen in amerikanischen Zeitschriften 1896. 

zum Preise von 15 $ mit voller Garantie" wurde im Juni von der Firma 
Pearson Mfg. Co. in St. Louis, Mo., angepriesen. 

RöNTGEN arbeitete zur Zeit seiner Entdeckung der Röntgenst rahlen mit ver
schiedenen Induktorien , und zwar denen von Kohl in Chemnitz, Kaiser & Schmidt 
in Berlin und Reiniger-Gebbert & Schall in Erlangen. Es ist nicht mehr gerrau 
zu ermitteln , welcher Induktor bei der eigentlichen Entdeckung benutzt wurde, 

1 Siehe zum Beispiel E lec. World 28, 234, 496 (Aug.JOkt. 1896). 
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doch hat der von der Firma Reiniger-Gebbert & Schall gebaute den Ehrenplatz 
unter den historischen Gegenständen aus RöNTGENS Laboratorium im Deutschen 
Museum in München erhalten. 

Diese drei Firmen kamen zur Zeit der Entdeckung der Röntgenstrahlen 
als Lieferanten für Funkeninduktorien in Betracht. Die bekannteste unter ihnen 
war wohl Kohl in Chemnitz, die durch ihren großen, für die Weltausstellung in 
Chicago 189:3 angefertigten Induktor bekannt wurde. Nach dieser Ausstellung 
kamen viele der importierten HITTORFsehen und CROOKESschen Röhren in ameri
kanische physikalische Laborato-
rien und wurden da nach der Be
kanntgabe von RöNTGENs Ent
deckung, z. B. von MILLER in 
Cleveland, zur Wiederholung seiner 
V ersuche - meist mit Erfolg -
benutzt. 

Die Herstellung von Hoch
spannungsapparaturen hoher Fre
quenzen nach der TESLAsehen An
ordnung, die in Deutschland von 
W. KoENIG (465), HIMSTJ<JDT (:394) 
u. a. empfohlen wurde, scheint 
nirgends im großen erfolgt zu sein; 
desgleichen fand man im J ahre 
1896 kaum Ankündigungen von 
Elektrisiermaschinen zum Betriebe 
von 1~öntgenröhren. 

Das Interesse an empfehlens
werter Apparatur, Preislage der
selben usw. war naturgemäß so 
groß, daß die bekannten Physiker, 
Fabrikanten und Herausgeber der 
technischen Zeitschriften mit An-

X= Ray=Apparatus 

of All Kinds, 
Fo1~ ProfessionFils and r\. rnatcurs . .;~-,;~.,.;~. 

(I) Ruhmkor!l Coils 
(oilinunetsiontypt"). 

(2) High Frequency Sets 
(Iot .a.ltermtin( cwunt ). 

(3) Modem Holtz Machines 
( 4) Crookes T ubes 

L Rqulu. 
.", Sinckfoc-. 
C. 1JrooA11e loc.-. with adjU$tabl10 

varcum. 
(~ UatvaW.l 

(5) Fluoroscopes. 
( 6) Fluorescent Scruns. 
(7) Calciwn T ungstate. 

Complete Outfits 
for X Ray Work 

Our Thomson Universal 
Double Focus Tube is pro
nounced by c.xperts the most 
efficimt tube evcr mAde for 

lhoh n~T"(l h m;·~~::. ' '~;::~~~:::'JniOI,;~~:~~ .. I TUI>o' un ~ll..-b the production of X R.ays. 

lt is the only tube rnade that provides for adjustment ol vacuum. "' 

Oor Ruhmkorff coils of thc !arger size arc of the oil immcrsion type. 
Jo thus insuring thc highcst degree of insul•tion. Jo 

Miniature and Decorative Lamps and Electric Sigru.. 

EDISON DECORA TIVE AND MINIA TURE LAMP DEPT. 
HARR!SON, N. J. 

fragen um Auskunft überschüttet Abu. ssb. 

wurden. Auf die Anfrage des Herausgebers der "Zeitschrift für Elektrochemie" 
hin erschien denn eine kurze Beschreibung der Apparatur von Siemens & Halske, 
die ihres Interesses wegen hier mitgeteilt sei1 : 

Apparate zur Erzeugung von X-Strahlen nach RöNTGEN. 

Auf mehrfache Anfragen hin über Anordnung, Strombedarf und Kosten 
zuverlässiger Apparate zur Ausführung von RöNTGENS Versuchen haben wir 
uns an die Firma Siemens & Halske, Berlin, um Auskunft gewandt und sind 
Dank dem Entgegenkommen genannter Firma in der Lage, folgendes darüber 
mitzuteilen: 

Das einfachere, aber mit mancherlei Übelständen (unruhiges Licht, Platzen 
der Vakuumröhren u. dgl.) verbundene Verfahren besteht in der Benutzung eines 
Induktionsapparates von wenigstens 15 cm Schlagweite (bei langsamem Strom-

1 Z. Elektrochem. 2, Nr 24, 523 (20. März 1896). 
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wechsel) und eines Quecksilberunterbrechers oder anderer Arten von Selbst
unterbrechern. 

Nach der Preisliste der Firma Siemens & Halske würden sich die Kosten 
dieser Einrichtung stellen: 

1 Funkeninduktor Nr. 6370 für etwa 15 cm Funkenlänge auf Kasten mit 
Kondensator . . . . . . . . . . 540 Mk. 

160 " 1 große Quecksilberwippe Nr. 4554 
2 evakuierte Glaskugeln je 8 Mk. . . . . . . 16 " -----"-

Im ganzen 716 Mk. 

Zum Betriebe erfordert dieser Apparat nur 5 Runsenelemente oder 5 kleine 
Akkumulatoren. 

Aber dort, wo man als Elektrizitätsquelle den Strom einer Lichtzentrale, 
Blockstation, Gleichstromdynamo oder Akkumulatorenbatterie von 65 bis 

Abb. 89. Schaltungsskizze der Röntgenapparatur der Firma 
SIE~!ENS & HALSKE, Berlin. 1896. (Aus der Z. Elektrochem. 24, 

523, 20. März 1896.) 

120 Volt EMK. zur Ver
fügung hat, wählt man besser 
eine Methode, welche sich vor 
der obigen dadurch auszeich
net, daß das Fluoreszenzlicht 
stetig und ruhig ist und die 
Vakuumröhren viel seltener 
platzen. Sie besteht in der 
Ersetzung des Quecksilber
unterbrechers durch einen 
rotierenden, von einem elek
trischen Motor getriebenen 
Unterbrecher. Hierbei muß 
der primäre Strom eine Span
nung von wenigstens 50 Volt 
besitzen, jedoch braucht die 
Schlagweite des Induktors, bei 
langsamem Stromwechsel, nur 
etwa 7 cm zu betragen und 

beträgt bei Anwendung des rotierenden Unterbrechers etwa 2-3 cm. 
Die Kosten einer solchen Einrichtung sind folgende: 

Stück Gegenstand 

1 Funkenanlage für ca. 2 cm Funkenlänge bei raschem Wech-
sel, mit Kondensator . . . . . . . . . . . . . . . . 

1 Motor K 1 mit rotierendem Unterbrecher für 50 oder 100 Volt 
2 Regulierwiderstände für 50 oder 100 Volt, der eine zum Motor 

K 1, der zweite zu der primären Spirale des Funkeninduk-
tors . . ...... . . ...... . .... .. . 

2 Hebelumschalter . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
Montage der Apparate auf Grundbrett aus Eschenholz, lackiert 

Preis loco Berlin 
exklusive Verpackung 

cl~~~~ ---;-usamme; 
Mk. Mk. 

300,00 
180,00 

29,00 58,00 
7,50 15,00 

47,00 
2 evakuierte Glaskugeln . . . . . . . . . . . . . . . 

----;---~--~--~~-
8,00 16,00 

I Sa. 616,00 
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Als photographische Platten empfehlen Siemens & Halske frische Eosinsilber
platten (zu haben bei Reichardt & Stoll, Berlin, Rollmannstraße 17). 

Die Anordnung der Apparate ist aus nachstehendem Schema ersichtlich 
(Abb. 89). Außer der StromquelleS ist alles auf einem Grundbrette montiert. Hier 
bezeichnen I und JJ Hebelschalter. Der zur Unterbrechung des Primärstromes 
bestimmte und zu diesem Zwecke mit einem zweiten Kommutator c2 versehene 
Motor K wird dem zur Verfügung stehenden Potential, wie oben schon erwähnt, an
gepaßt. Ein Teil des Primärstromes, IJ>-2 Amp., dient zum Betriebe des Motors, 
den größeren Teil, 4-5 Amp., schickt man durch den Kommutator c2 in die 
Primärstromspirale pp des Induktors. Mit Hilfe des Widerstandes W 1 reguliert 
man die Geschwindigkeit des Motors, mit dem Widerstande W2 die für das 
Induktorium erforderliche Stromstärke. V bezeichnet die mit der Sekundär
wicklung verbundene evakuierte Glaskugel." 

Mit fortschreitender Entwicklung der ganzen Röntgentechnik hielt die 
fabrikatorische Herstellung der Apparate gut stand, und man muß rückblickend 
feststellen, daß das Echo, welches die Begeisterung der Röntgenstmhlenforscher 
im Jahre 1896 in industriellen Kreisen fand, ein außerordentlich gutes war. Die 
Romantik der Herstellung der Röntgenapparate im ersten Jahre der Röntgenolo
gie steht der Romantik der Entdeckung selbst und deren Aufnahme in der ganzen 
Welt um nichts nach. 

20. Die Entdeckung der Röntgenstrahlen im zeitgenössischen 
Humor. 

In den Zeitschriften des Jahres 1896 fand sich eine große Anzahl humor
voller Äußerungen, Gedichte und Zeichnungen über die "merkwürdige Ent
deckung", die ein gutes Bild von der Aufnahme der unglaublichen Tatsache, 
daß man "die Knochen durch das Fleisch hindurch photographieren kann". 
beim Publikum gaben. 

Eine der Hauptursachen dieser humorvollen Betrachtungen der praktischen 
Verwertung der ncuen Entdeckung war durch die anfänglich viel verbreitete 
Meinung gegeben, daß die Röntgenphotographie identisch sei mit der gewöhnlichen 
Photographie mit dem einzigen Unterschied, daß man eben direkt durch den 
undurchsichtigen Körper hindurch photographieren könne. Sehr primitiv kam 
die Ansicht zum Ausdruck in der in Abb. 90 wiedergegebenen Zeichnung aus 
der amerikanischen Zeitschrift "Life" 1 . Zwei Röntgenbilder ähnlicher Art er
schienen in der englischen Zeitschrift "Punch" 2. 

In zahllosen Witzen äußerten sich die Wirkungen der "modernen Photo
graphie". Einige seien hier wiedergegeben: 

Studium in Anatomie. 

Pferdehändler (zeigt anpreisend auf ein mageres Pferd): "Hier, mein Herr, 
ein feines Bild ! '' 

Käufer: "Hm, ja, es sieht aus wie eine von den Röntgenphotographi().n," 

[Punch HO, 195 (25. April 1896).] 
1 Life 27, 313 (16. April 1896). 
2 Punch HO, 289, ll7 (7. März u. 20. Juni 1896). 

Glasser, Röntgen. 17 
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Zeitgemäß. 
Gast (zum Kellner, welcher ihm ein Kotelett mit einem großen Knochen 

und wenig Fleisch gebracht hat) : "Kellner, das ist wohl ein Kotelett a la RöNT-
GEN?" [Fliegende Blätter 104, 163 (26. Mai 1896).] 

· L 1 FE· 

Abb. 90. Aufnahme mit gewöhnlicher Photographie und mit der "Neuen Photographie". (Aus Life 21, 313, 
6. April 1896). 

Zukunftsinserat. 
Tüchtiger Pädagog gesucht; Gehirnphotographie erwünscht. Offerte unter 

W. 0. W. befördert d. R. [Fliegende Blätter 104, 123 (29. März 1896).] 

Alle modernen Einrichtungen. 
Sie: " Ich möchte mich gerne photographiereD lassen." 
Photograph: "Jawohl Gnädigste, mit oder ohne ?" 
Sie : "Mit oder ohne was?" 
Photograph: "Knochen." [Life 27, 259 (27. April 1896).] 
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Seltsame Entdeckung. 

Der Schah K al- Y-Jula ließ seine sämtlichen Hofschranzen mit RöNTGENs 
Strahlen photographieren. Trotz ganzstündiger Exposition war jedoch bei 
keinem ein Rückgrat zu entdecken. [Fliegende Blätter 104, 155 (19. April 1896).] 

Triumph der Wissenschaft. 
(Abb. 91.) 

Studiosus Süffl, einer der 
fleißigsten Besucher des "Hof
bräuhauses" ließ sich sein H erz 
mit RöN'l'GJ<~Nschen Strahlen 
photographieren - man ent
deckte darinnachstehendes Mono
gramm: HB. 

[Fliegende Blätter 104, 163 
(26. Mai 1896).] 

Die neuen Strahlen. 

Physiklehrer (zu einem be
schränkten Primaner): "Sie 
müssen ein Brett vorm Kopfe 
haben, durch das nicht einmal 
die Röntgenstrahlen hindurch
dringen." 

[Meggendorfers Humoristische 
Blätter 24, 100 (März 1896).] 

trinmv~ brr ~l lf fn(djaft . 

tub•~fu Gllll, mnr 1 lrafla 1rn rhatllfr b~ 
.. 0 b T u I) 0 u Ir,.. hr ltm )tf 11111 6aunru· mrn 
6tro~hn p~olo!lropiJmll: an .ntbr Ir born nod• 
ftr~rnb• 'il!onosrantnl: 

. \ .... . .. . . t-. 
-~~~--.. .. .... ,_. 

~-, . ~ . 

Ahb. 91. Aus den "Fliegenden nlättcrn" 104, 163, 26. Mai 
1896. 

Ein Schla·uer. 

Pump: "Sage nur, warum trägst du seit einiger Zeit immer Blechmarken 
im Portemonnaie? 

Suff: "Weißt du, das ist nur wegen der RöNTGE:Nschen Strahlen!" 

[Meggendorfcrs Humoristische Blätter 25, 2 (April 1896).] 

Kasernenhofblüte. 

Feldwebel: "Einjähriger, Sie strahlen ja, als ob Sie den Röntgen erfunden 
hätten." [Meggendorfers Humoristische Blätter 25, 104 (Juni 1896).] 

Das beste Mittel, ins Innere zu schauen, bleibt doch trotz RöNTGEN die 
Menschenkenntnis. [Meggendorfcrs Humoristische Blätter 26, 72 (August 1896).] 

Unter den Namen der bekannten französischen und englischen Physiker 
bemerkt man LANNELONGUE, SWYNGEDAUW, HURMUZESOU, EUMURFOUPOLUS, 
NIEWENOLOWSKI, und man muß unwillkürlich denken, wie sehr die Popularität 
der IWntgenstrahlen gelitten hätte, wenn einer dieser Wissenschaftler sie ent
deckt hätte; es wäre dies ein um so besserer Grund gewesen, sie X-Strahlen zu 
nennen. [Elec . World 27, 337 (22. März 1896).] 

Mit der Photographie des Rückgrates hatte auch eine politische Karikatur aus 
dem " Punch" zu tun, welche die durch den Burenkrieg verursachte politische 

17* 
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Spannung zwischen England und Deutschland als Motiv hatte und in nicht miß
zuverstehender Weise Albions schroffe Haltung zum Ausdruck bringen wollte. 
Der Text dieser in Abb. 92 dargestellten Zeichnung aus dem "Punch" 1 lautete: 
"Die neue photographische Entdeckung. Dank Prof. RöNTGENS Entdeckung 
ist der deutsche Kaiser nunmehr imstande, eine genaue Photographie eines Rück
grates von außergewöhnlicher Größe und Stärke zu erhalten." 

Amerikanische Karikaturen erschienen u. a . im " Literary Digest" 12, 459, 
516, 518 (15. u. 29. Febr. 1896). (Abb. 93, 94.) 

JL'fU.Uii 2~, 1896.) PUNCH, 

THE NEW PHOTOGRAPHIC OISCOVERY. 
To&.:tOII TO TDK DIICO\ "JtRY OF rlltoFl.SSOR R USTGP..N, T B. Cr..B»A~ E !iPEJII.Oit. WI Lt. NOW 

Dl ABl.K TO Oll rA.I N' AN IXAC1' P UOTOOR,U •U Ot A "ßAtKBONB'' OF US~USP! "IED .e1U .6:-i'D 
I.TRL"'OTU I 

AblJ. 92. Die neue photographische Entdeckung. (Aus Punch 110, 45, 25. Jan. 1896). 

Einige der zu jener Zeit erschienenen Gedichte und Geschichtchen, die sich 
mit der Entdeckung und Verwertung der Röntgenstrahlen beschäftigten, seien 
hier mit angeführt : 

Ein Triumph der Wissenschaft. 
Zukunftsbild von ÜTTO BEHREND. 

Der Studio der Naturwissenschaften Schlauerl erhielt eines schönen Morgens 
den Besuch seines Onkels. Er war hierüber sehr erfreut, denn nicht nur konnte 
er so einige Tage aufs beste leben, ohne sein Schuldenkonto zu vergrößern, sondern 
er wußte auch unter den verschiedensten Vorwänden durch sachkundiges An
pumpen seine Finanzlage zu verbessern. 

Schließlich wurde letzteres aber selbst der Gutmütigkeit des keineswegs 
knauserigen Onkels zuviel, so daß er erklärte, nur noch so viel Geld bei sich 

L Punch 110, 45 (25. Jan. 1896). 



Die Entdeckung dl'r Röntgenstrahlen im zeitgenössischen Humor. 261 

zu haben, als er für die Tage, die er noch zu bleiben beabsichtigte, selbst brauche. 
Um seine Armut zu beweisen, bezahlte er nur noch aus der We,;tentasche. 

THE LATF.ST PHOTOGRAPHie DISCOVERY. 

By Prof. Röntgen's process we shall soon be able to verify the abo\ 
surmises as to the contents of certain bodies.-T/te .Inter Ocean, Clticago. 

AIJIJ. UJ. Die ncueste photogra]lhischc Entdeckung. (Aus dem Litcrary Digest 12, 459, 15. Fcbr. 1896). 

Abb. 94. ~ach einer afrikanischen Table d'hote. (AuH Life, 27, 194, 12. März 18!)()). 

Schlauer·! glaubte ihm mm zwar nicht, aber auf keine Weise vermochte er auch nur 
einen Pfennig noch aus dem Onkel herauszulocken. Da kam ihm plötzlich eine Idee. 
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"Du solltest dir doch auch einmal unser Physikalisches Institut ansehen", 
sprach er. 

Der Onkel war bereit und ließ sich daher zu einer Zeit, wo sonst niemand 
anwesend war, in den der Wissenschaft geweihten Räumen umherführen. Er 
zeigte viel Interesse für dieses und jenes, bewunderte einige kleine, nette Experi
mente und war sichtlich ganz zufrieden, daß sein Neffe doch anscheinend das 
Studium nicht ganz vernachlässigt hatte. 

Endlich bei einem photographischen Apparat stehen bleibend, sagte dieser: 
"Was meinst du, lieber Onkel, wenn ich dich mal abkonterfeie~" 
"Soll mir recht sein, Junge!" 
"Na denn - stelle dich dorthin, da ist ein gutes Licht - ganz ,en face', 

was~ - Da präsentierst du dich am besten - so - und nun recht freundlich 
-und ruhig, einen Augenblick nur -es tut nicht weh und dauert nicht lange." 

Die Beleuchtung war sehr günstig. 
"Eins - zwei - drei ! " 
"So, Onkel, nun haben wir dich. - Willst du immer zum Diner vorausgehen~ 

Ich komme gleich nach, sobald ich mit der Platte alles in Ordnung gebracht habe." 
Der Onkel ging, der Neffe hantierte in bester Laune herum, fixierte die Platte 

und stellte sie dann zum Kopieren in einem Rahmen ans Fenster. 
Darauf ging auch er und verlebte mit seinem Onkel einen fidelen Tag bis tief 

in die Nacht hinein. 
Als sie sich andern Vormittags wieder trafen, war gleich die erste Frage des 

Neffen: 
"Kannst du mir nicht 20 Mark geben, ich brauche sie notwendig~" 
"Ich kann wirklich nicht, Junge, es reicht eben noch für die zwei Tage, die 

ich hierbleiben will - da mußt du schon deinem Vater schreiben!" 
"Du hast also wirklich nichts mehr übrig~" 
"Nein, gewiß nicht." 
"So", sagte der Neffe, den Onkel mit eigentümlich siegesbewußtem Blicke 

fixierend, "dann sieh mal dieses hier, deine Photographie von gestern." Und 
er reichte ein seinem Notizbuch entnommenes Bild hin. 

"Das -ich!" stammelte der Onkel entsetzt, "gräßlich! Das ist ja ein Skelett!" 
"Allerdings", sprach der Neffe gelassen, "das ist dein innerer Mensch -

ich habe dich nämlich mittels CROOKESscher Röhren und Röntgenstrahlen 
abkonterfeit. - Ein famoses Knochengerüst - das ist auf mindestens 100 Jahre 
geeicht. 

Ei, ei, Onkelehen, du hast mich ja angekohlt - du sagst, du hättest kein 
Geld mehr, und hier zähle ich ganz oberflächlich wenigstens noch 200 Mark 
in schönst gemünztem Golde. Knochen und Metall lassen ja bekanntlich die 
Strahlen nicht durch und kommen so ans Licht der Welt!" 

Der Onkel war erst ganz starr, dann machte er ein höchst verblüfftes Ge

sicht, daß er so schändlich überlistet war. 
"Da du nun doch reich bist, kannst du mir gewiß 50 Mark pumpen, was~" 
"Verd ... Bengel", sprach er, "du hast mich nett reingelegt. - Doch der 

Spaß war gut - da nimm 100 Mark dafür - mehr gibt's aber nicht, ein für 
allemal. Und nun wollen wir eins trinken, komm!" 

[Meggendorfers Humoristische Blätter 24, 64 (Febr. 1896).] 



Die Entdeckung der Röntgenstrahlen im zeitgenössischen Humor. 263 

Die Gedichte drückten oft den großen Pessimismus aus, mit dem das 
Publikum die neuen "Gespensterbilder" aufnahm. 

Das neue Licht. 
Eine Zeitjeremiade. 

Oh, wie schrecklich sind die Menschen! 
Was erfinden sie nicht alles! 
Dieses neue Licht jetzt wieder! 
Schuld wird' s eines Weltkrawalles ! 
Dieses neue Licht - das Fleisch und 
Holz und andres soll durchdringen 
Wie gar vielen alten Lichtern 
·wird es je Verderben bringen! 
Mancher steigt als Geistesgröße 
In der Stadt noch stolz und edel, 
Bis gar bald das neue Licht uns 
Zeigt das Stroh durch seinen Schädel. 
Und den zweiten, von dem alle, 
Daß er Original sei, sagen, 
Sieht man dann den reinsten Diebstahl 
Trödelkram im Kopfe tragen. 
Und dem dritten, der gehorsamst 
Vor dem Chef sich krümmt als Katze, 
Schaut mit seinem Brennglas dieser 
Nichts als Ränke durch die Glatze. 
Und dann gar erst diese Herzen! 
Na, das kann ja recht nett werden! 
Mit der sogenannten Liebe 
Geht's nun auch dahin auf Erden, 
Denn indes sie schwört: "Ach, Emil, 
Dich allein nur hab' ich gerne!" 
Leuchtet er ihr in das Herz und 
Schreit: "Herrjemine! die Kaserne!" 
Und indes zu ihren Füßen 
Er den Schwur der Liebe säuselt, 
Sieht sie dreißig andere Schöne 
Ihm ins Herz hineingehäuselt! 
Freundschaft und Vertrau'n geht flöten 
Vor den neuen Wahrheitskerzen! 
Einer spekuliert dem anderen 
Das Geheimste aus dem Herzen! 
Kassenschränke, täuschen nimmer, 
Denn da kann man mit Vergnügen, 
Statt der Pseudomillionen, 
Sehn die Pfandschein' drinnen liegen, 
Ja, durch deine eigene Tasche 
Schaut dir in den Beutel jeder 
Und ruft: "Na, mit den fünf Pfennig 
Nun sich auch noch brüsten tät er!" 
Pumpen gibt's im "Wirtshaus nimmer: 
Denn eh' man dir bringt Bestelltes, 
Prüft Wirt, Pikkolo und Kellner 
Erst den Beutel deines Geldes. 
Ach mit der Toilette vollends 
Liegt es hinfort arg im bösen: 
Jeder guckt, lacht, schreit: "Hui, Watte!" 
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Bei Lieutenants und Balletteusen. 
Kassenschlüssel an der Uhrkett'! 
Strumpfloch durch die Seidenkleider, 
Katzen, die im Kopf miauen, 
Sieht der Spötter und die Neider! 
Schwiegermutter, die dein Kuß einst 
Bei der Ankunft täuschen konnte, 
Schaut ins Herz dir bloß und ruft dann: 
"Jetzt bleib' ich erst recht drei Monde!" 
Kurz, das neue Licht bringt Unheil 
Allen später oder früher! 
Lachen kann bei der Erfindung 
Höchstens der - Gerichtsvollzieher. Wilhelm Herbert. 

[Fliegende Blätter 104, Nr 2637, 63 (9. Febr. 1896).] 

Ähnliche Ergüsse erschienen in "The Electrical Review" 38 (März 1896) und 
im "British Journal of Photography 43, 93 (4. Dez. 1896). 

A Contrast. 
In Pharaoh's days the Egyptians vainly tried 
By subtle art death's ravages to hide: 
With antiseptic gums and varnish giving 
To lifeless clay the semblance of the living. 

Science and Time have altered all our ways; 
The fashion now - to bask in RöNTGEN rays, 
Whereby as naked skeletons we're shown 
Ere victor Death has claimed us for his own. S. 

[Elec. Rev. (Lond.) 38, 635 (Mai 1896).] 

Auch ein Theaterstück, "Die X-Strahlen oder Herr RöNTGEN bringt es an 
den Tag", Schwank mit Gesang in einem Akt vonJ. BECKS1, erschien sehr bald. 
Es glich in seinem Inhalt sehr der oben beschriebenen Episode "Ein Triumph 
der Wissenschaft", war aber noch mit allerlei Gesängen ausgeschmückt. Gegen 
das Ende sagte der Hauptheld des Stückes: 

"Hier habe ich zwei Strophen von einem Lied, das die Würzburger Studenten 
zu Ehren des Herrn Professors auf ihrer Kneipe singen nach der Melodie: ,0 alte 
Burschenherrlichkeit'." 

0 alte traute dunkle Zeit, 
Wohin bist du entschwunden! 
Was wird zu unserem Herzeleid 
Von RöNTGEN jetzt erfunden. 
Was sonst bedeckt mit Nacht und Grauen, 
Ist nun im X-Strahl frei zu schaun, 
0 jerum, jerum, jerum, 
0 quae mutatio rerum! 

Sonst deckt ein großes Portemonnaie 
Manch abgrundtiefe Leere, 
Und brächte in das Renomme 
Daß man ein "Krösus" wäre, 
Doch wenn im Beutel nun ist nix, 
Tun's jedem kund die Strahlen X. 
0 jerum, jerum, jerum, 
0 quae mutatio rerum. 

1 BECKS, J., Die X-Strahlen. Paderborn: B. Kleine. 1896. 
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Mit in dieses Kapitel gehören schließlich die mehr oder minder fragwürdigen 
sensationellen Mittel, Röntgenstrahlen zu erzeugen oder deren Wirkungen zu 
demonstrieren, die allenthalben auftauchten. Viele Berichte der Röntgen
literatur des Jahres 1896, so wie sie im Anhang zusammengestellt ist, gaben 
Beschreibungen von erfolgreichen Versuchen, Röntgenstrahlen auch ohne HIT
TORF - CROOKESsche Röhren, nur mit Hilfe von elektrischen Bogenlampen, 
Kalziumlicht, Öllampen oder vor allem mit dem Sonnenlicht zu erzeugen. Meist 
wurden photographische Platten mit einem zwischen diesen und dem Strahlen 
liegenden Metallstück zu diesen Versuchen verwendet, wobei die unzureichend 
dichte Umhüllung der Platte scheinbar genügend Licht durchließ, um nach 
langen Expositionszeiten einen Eindruck auf der Platte zu hinterlassen. Die 
Versuche LE BoNs' (150) lösten vor der Pariser Akademie der Wissenschaften 
lange Diskussionen aus. Der Amerikaner CAJORI (185) machte auf dem Pike's 
Peak in Colorado seine "Röntgenaufnahmen mit Sonnenstrahlen", interessanter
weise an demselben Ort, an dem viele Jahre später der Physiker MILLIKAN seine 
Versuche über die Höhenstrahlen anstellte. Weiter kann auf diese ausgedehnten 
Versuche hier nicht eingegangen werden. 

Dann kam es selbstverständlich vor, daß bei der ungeheuren Arbeitsleistung 
in den Laboratorien der ganzen Welt und bei der teilweise krankhaften Sucht, 
die gefundenen Resultate schnellstens zu veröffentlichen, auch von wissenschaft
licher Seite manche Ergebnisse berichtet wurden, die später nicht aufrechterhalten 
werden konnten. In englischen Zeitschriften fanden sich eine Reihe von Artikeln 
über "X-Strahlen-Mythen", in denen hervorragende Wissenschaftler auf solche 
Berichte in der Literatur hinwiesen, die nicht ganz einwandfrei waren1 • In 
einer dieser X-Strahlen-Mythen wandte sich der englische Physiker S. P. THOMP
SON (920) dagegen, daß X-Strahlen-Effekte mit Bogenlampenlicht hervorgerufen 
werden könnten. Er machte in dieser Notiz darauf aufmerksam, daß seine 
ersten Versuche im März 1896 schon gezeigt hätten, daß es sich bei den beob
achteten Wirkungen um eine Täuschung handelte. Andererseits stellte der 
Amerikaner Prof. J. S. McKAY (555) wiederum die etwas abenteuerliche Theorie 
auf, daß die durch Sonnenstrahlen erzeugten Schattenbilder vielleicht von den 
magnetischen Strahlen der Sonne erzeugt würden. "Sind nicht die Röntgen
strahlen selbst vielleicht analog diesen magnetischen Strahlen 1 Sind die Röntgen
strahlen nicht vielleicht der magnetischen Komponente der HERTZsehen Strahlen 
zuzuschreiben 1'' 

Vielfach wurde auch das Licht der Leuchtkäfer in Zusammenhang gebracht 
mit den Röntgenstrahlen. In den "Annalen der Physik" erschien z. B. eine Ab
handlung über "Das Johanniskäferlicht" von H. MuRAOKA (627), die mit folgender 
Übersicht schloß: 

l. Das natürliche Käferlicht verhält sich wie das gewöhnliche Licht. 
2. Die durch Filtration des natürlichen Käferlichtes durch Karton oder 

durch Kupferplatten usw. erhaltenen Strahlen haben ähnliche Eigenschaften 
wie die RöNTGENsehen oder wie die BECQl:"ERELschen Fluoreszenzstrahlen. 

3. Die filtrierten Käferstrahlen zeigen dem Karton gegenüber ein auffallendes 
Verhalten, das Saugphänomen, welches dem Verhalten der magnetischen Kraft
linien gegen Eisen ähnlich ist. 

1 Siehe zum Beispiel Electrician 38, 161, 193, 225, 260 (27. Nov., 4., 11. u. 18. Dez. 1896). 
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4. Die Eigenschaften der filtrierten Käferstrahlen scheinen von den filtrieren
den Substanzen abzuhängen, vielleicht von der Dichtigkeit der letzteren. 

5. Es scheint, daß die unter 2. angegebenen Eigenschaften erst durch Filtration 
erzeugt werden. Analog könnten X-Strahlen auch erst durch Filtration erzeugt 
werden, und die Filtration mag ein Mittel geben, X-Strahlen zu homogenisieren. 

6. Die filtrierten Käferstrahlen zeigen deutliche Reflektion. Refraktion, 
Interferenz und Polarisation konnte nicht nachgewiesen werden, doch glaubt 
der Verfasser, daß sie vorhanden sein werden. 

7. Die filtrierten Käferstrahlen scheinen wie die BECQUERELsehen Fluores
zenzstrahlen mittlere Eigenschaften zwischen ultravioletten und Röntgen
strahlen zu besitzen, so daß sie zu der J. J. THOMSONschen Schlußweise über 
die Transversalität der Röntgenstrahlen einen Beitrag liefern. 

In verschiedenen anderen Laboratorien wurden Versuche mit Leucht
käfern und Glühwürmchen angestellt (z. B. von C. HENRY in Paris). W. MAVER 
(578), ein Amerikaner, stellte im April folgende Überlegungen an: "Reagiert 
der Glühwurm auf Röntgenstrahlen 1 Wissenschaftler sagen schon seit langem, 
daß, wenn das Geheimnis des Glühwürmchens bekannt wäre, \\'ir im Besitze 
des Geheimnisses der ökonomischsten aller Beleuchtungsmethoden wären. Ich 
wage zu behaupten, daß RöNTGEN dieses Geheimnis vielleicht entdeckt hat. 
Um diese Theorie zu stützen, müssen wir natürlich annehmen, daß der Glühwurm 
in seinem Körper die notwendigen fluoreszierenden Substanzen hat und daß 
er entweder in seinem Körper eine Vorrichtung trägt, um X-Strahlen zu erzeugen, 
oder daß zwei andere Möglichkeiten bestehen: l. Die X-Strahlen sind überall 
vorhanden, wenn auch sozusagen in sehr verdünnter Form. 2. Die fluoreszierende 
Substanz im Glühwurm ist so außerordentlich strahlenempfindlich, daß sie 
überall auf dieselben anspricht, auch wenn sie sehr verdünnt sind. Der Glühwurm 
kann scheinbar je nach Wunsch fluoreszieren." 

Endlich seien hier noch zwei Vorrichtungen beschrieben, mit denen dem 
allgemeinen Publikum angeblich die Wirkungen der X-Strahlen demonstriert 
wurden, die aber auf direkter Täuschung beruhten. Bei dem ersten Apparat, 
der unter dem wohlklingenden Namen "X-Strahlen-Maschine, Wunder des Jahr
hunderts" in den Handel gebracht wurde, konnte man vermittels eines Winkel
spiegelsystems in bekannter Anordnung durch eine Münze usw. hindurchblicken. 
Ein auf dem Sockel des Apparates angebrachter gewickelter Draht stellte den 
"elektrischen Teil" des Apparates dar. 

Der andere Apparat, "Le Cabaret du Neant", der zuerst am Montmartre in 
Paris aufgestellt wurde, von da aus aber nach allen Jahrmärkten der Welt 
wanderte, war etwas besser ausgearbeitet. Im "Scientific American" 1 war diese 
Täuschung beschrieben und abgebildet: "Auf einer Bühne in einem sch~warz 
ausgeschlagenen Zimmer steht aufrecht ein Sarg, in den sich eine Person aus 
dem Publikum stellt. Der Impresario stellt diese Person auf hölzerne Klötze, 
bis ihr Kopf oben am Sarg anstößt. Zwei Reihen von Lampen beleuchten ihren 
Körper, der nunmehr in ein weißes Tuch gehüllt wird. Während nun die Zu
schauer aufmerksam beobachten, verschwindet die Person langsam, und an ihre 
Stelle tritt ein Skelett; danach verschwindet wieder das Skelett langsam und 

1 Sei. Amor. 7, 152 (7. März 1896). 
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verwandelt sich in die weiß eingehüllte Person." Diese Illusion wurde durch 
Veränderung der Beleuchtung mit Hilfe eines halbdurchlässigen Spiegels erzielt. 

Auch das vorstehende Kapitel könnte noch verlängert werden, denn die 
populäre Literatur des Jahres 1896 war überschwemmt mit merkwürdigen Be
richten über die Aufnahme der RöNTGENsehen Entdeckung beim Publikum, 
doch waren die einzelnen Veröffentlichungen meist Wiederholungen und ent
behrten daher des anhaltenden Interesses. 

21. Röntgenstrahlen-Pioniere. 
Zusammen mit RöNTGE~ kommt einer großen Anzahl Röntgen-Pioniere das 

Verdienst zu, die Entdeckung der X-Strahlen in kurzer Zeit nicht nur auf eine prak
tische Basis gebracht zu haben, sondern auch die Eigenschaften der Strahlen selbst 
schnell so vollständig erkannt zu haben, wie das zuvor und auch danach wohl kaum 
je bei einer Entdeckung der Fall war. Alle die Wissenschaftler, die sich nach 
der RöNTGENsehen Entdeckung mit dem Ausbau der neuen Entdeckung be
faßten, aufzuzählen, ist unmöglich. Eine nahezu vollständige Liste der Namen 
der alten Röntgenforscher des Jahres 1896 ist in dem Literaturverzeichnis des 
Anhanges enthalten, wenn es auch selbstverständlich viele Arbeiter auf diesem 
Gebiete gab, deren Name nicht in die Literatur gelangte und daher auch in dem 
Verzeichnis nicht mit aufgeführt ist. Neben den schon in den früheren Kapiteln 
gegebenen, zumeist aus der Literatur entnommenen Beschreibungen der Tätigkeit 
der ersten Röntgenforscher wurde der Versuch gemacht, von den jetzt noch 
lebenden alten Röntgenologen einen Bericht über ihre ersten Tage der Rönt
genologie zu erbitten. Viele Wissenschaftler kamen der Bitte nach. Das Er
gebnis ist im folgenden in den Briefen dieser Röntgenologen auszugsweise zu
sammengestellt. 

Prof. F. CAJORI aus Berkeley, Cal., schrieb am 12. Januar 1930: 
... Soviel ich mich erinnere, erreichte mich die Nachricht der Entdeckung 

der X-Strahlen in Colorado Springs, \VO ich dazumal im Colorado College tätig 
war und gerade das Manuskript meiner Geschichte der Elementarmathematik 
im Dezember 1895 beendete. Ich erinnere mich, daß ich das Manuskript mit 
meinem Fahrrad nach dem Bureau der Express Company brachte und an dem
selben Abend mit meinem guten Freund Prof. WILLIAM STRIEBY versuchte, 
nach X-Strahlen zu suchen. Ich hatte im Colorado College eine ziemlich gute 
RcHMKORFFsche Spule und einige CROOKESsche Röhren. An jenem Abend er
hielten wir die Schatten einiger Pflanzen, die wir aber anderen Effekten und 
nicht den X-Strahlen zuzuschreiben geneigt waren. Am nächsten Tage erhielten 
wir die ersten Schatten von Metallplatten ... 

Dr. J. McKEEN CATTELL aus New York schrieb am l. Februar 1930: 
... Meine Notiz über Röntgenstrahlen in "Science" 1896 ist nicht sehr wichtig. 

Ich habe jedoch am 6. März auf Seite 344 einen Artikel mit meinem Bruder, 
Dr. H. W. ·CATTELL, veröffentlicht, der scheinbar zum ersten Male den Gebrauch 
der Röntgenstrahlen in der Medizin beschreibt ... 

Dr. H. W. CATTELL aus Burlington, N. J., schrieb am 21. Dezember 1929: 
... Ich habe einen guten Freund hier, der die erste Schattenaufnahme einige 

Jahre vor RöNTGEN gemacht hat. Soviel ich weiß, wurde meine Arbeit in der 
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Presse als die erste Verwendung der Röntgenstrahlen in der Medizin angesehen. 
Im Februar 1896 veröffentlichte ich Arbeiten in den "Medical News" und in 
dem "International Medical Magazine". Meine beste Arbeit erschien im Juli 1896 
in den "International Clinics", und mein Vortrag vor der Pathologischen Gesell
schaft wurde in den Verhandlungen im seihen Jahre gedruckt. Ich habe viele 
erste Aufnahmen, wie z. B. die der Fledermaus von Dr. HARRISON ALLEN, und 
auch von pathologischen Präparaten des Körpers, z. B. eines Darmes, eines 
Gallensteines, Kalziumniederschläge im Herzen usw. Ich prägte die Bezeichnung 
"Skiagraph" und "Skotograph", die anfänglich allgemein in der Literatur ge
braucht, dann aber vollständig vergessen wurden und nur hier und da wieder 
auftauchten. Soviel ich weiß, besaß ich die erste tragbare Röntgenapparatur 
in Amerika. Ich besitze noch die erste Batterie und die RuHMKORFFsche Spule 
dieser Apparatur; die Röhre ist wohl zerbrochen. Ich ging seinerzeit zu Queens, 
einem guten optischen Geschäft in Philadelphia, und kaufte alle GEISSLERschen 
und CROOKESschen Röhren, die sie hatten. Meine erste Aufnahme veröffentlichte 
ich in den "Medical News" am 15. Februar 1896. Sie war mit einer Expositions
zeit von einer halben Stunde hergestellt ... 

Herr Prof. Dr. L. FREUND, Wien, schrieb am 20. Dezember 1930: 
... Es ist von historischem Interesse, daß in der ersten Zeit der Röntgenära 

die namhaftesten Ärzte in der vehementesten Weise gegen die Anwendung der 
Röntgenstrahlen zu Heilzwecken auftraten. Entweder leugneten sie jede spe
zifische Wirkung derselben, oder sie warnten vor der Anwendung der Röntgen
strahlen, da eine Heilwirkung ohne gleichzeitige Schädigung nicht erzielbar sei. 

Meine ersten therapeutischen Versuche an dem mit einem behaarten Naevus 
behafteten Kinde wollte ich im hiesigen Physiologischen Institute durchführen, 
kam aber nicht dazu, weil der damalige Vorstand, Prof. S. ExNER, sie als voll
kommen aussichtslos bezeichnete und mir seinen Röntgenapparat verweigerte. 
Ich ließ mich aber nicht abschrecken und suchte Hofrat EDER auf, der mir die 
Möglichkeit bot, sie durchzuführen. Als ich nun den gelungenen Epilations
versuch in der hiesigen Gesellschaft der Ärzte demonstrierte, war alles verblüfft, 
und ein Angehöriger des Physiologischen Institutes besichtigte kritisch das 
demonstrierte Kind und erklärte mir kategorisch, das sei unmöglich und ein 
Schwindel, es liege offenbar eine zufällige Alopecia areata vor, eine Annahme, 
die nicht nur durch die Versuchsanordnung, sondern auch durch die spätere stark 
auftretende Reaktion als unhaltbar sich erwies ... 

Dr. E. B. FROST vom Yerkes Observatory, Williams Bay, Wis., schrieb am 
24. Januar 1930 folgendes: 

... Nachdem kurze Nachrichten in amerikanischen Zeitungen veröffentlicht 
wurden, die sich auf ein von Deutschland kommendes Kabel stützten, begann ich 
im Physikalischen Laboratorium des Dartmouth College in den letzten Tagen 
des Monats Januar 1896 mit den Röntgenstrahlen zu arbeiten. Ich kann aber 
zur Zeit nicht mehr gerrau sagen, ob mein erstes Bild am Sonnabend, 24. Januar, 
oder am l. Februar gemacht wurde. Mein Artikel für "Science" war am 4. Februar 
1896 geschrieben und wurde 10 Tage später mit Arbeiten von ~1. I. PL'PIN und 
A. W. GooDSPEED veröffentlicht, deren Veröffentlichungen aber nach meiner 
eingeschickt worden waren. Nachdem ich die kurzen Kabelnachrichten gesehen 
hatte, prüfte ich alle CROOKESschen Höhren im Dartmouth-Laboratorium, wobei 
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ich eine GRaYEsche Batterie und eine Induktionsspule benutzte, und ich fand 
bald eine Röhre, die ausgezeichnete X-Strahlen gab. Diese Röhre war bekannt 
als Pulujröhre. Sie enthält ein diagonales Stück Glimmer, auf welchem eine 
phosphoreszierende Substanz befestigt war, sie war daher unbeabsichtigterweise 
so gebaut, daß sie sehr starke X-Strahlen produzierte. Ich ging mit der Röhre 
sehr sorgfältig um und glaube, daß sie in den Anfangswochen in den Vereinigten 
Staaten eine der besten Röhren war. Sie wird noch im Museum in Dartmouth 
aufbewahrt. Wie ich schon in meiner kurzen Notiz in "Science" beschrieb, 
machte ich am 3. Februar 1896 eine Photographie einer gebrochenen l!lna. Ich 
habe noch das Bild, aber der Fall eignete sich nicht besonders gut, da der Arm 
schon seit 2 Wochen am Heilen war. 

Da ich in Dartmouth den Lehrstuhl für Astronomie innehatte und nicht den 
für Physik, fehlte mir die Zeit, die Versuche nach dem Frühjahr 1896 fort
zusetzen, obgleich ich einige Aufnahmen von gebrochenen Gliedern für befreundete 
Ärzte machte und auch bei einer Klage wegen Unfallverletzung vor Gericht 
erschien ... 

Prof. A. W. GooDSPEED aus Philadelphia, Pa., am lö. Februar 1929: 
... Der zufällige Röntgenstrahleneffekt, den Herr W. N. JENNINGS von 

Philadelphia und ich im Jahre 1890 erzielte, war tatsächlich vorhanden und ist 
authentisch. Da wir die Sache aber nicht weiten-erfolgten. können wir keinerlei 
Anspruch auf die Priorität machen, aber die Tatsachen sind so. wie sie in den 
verschiedenen Berichten des Jahres 1896 mitgeteilt wurden ... 

Prof. Dr. R. GRASHEY, Köln, am 10. Juni 1929: 
... Aus persönlicher Erinnerung weiß ich über die RöNTGENsehe Entdeckung 

nichts. Ich las die erste Mitteilung in der Zeitung "unter dem Strich". Sie klang 
so ungeheuerlich, daß man zunächst an eine Zeitungsente hätte denken mögen ... 

Die Firma Greiner & Friedrichs, G. m. b. H., Stützerbach i. Thüringen, unter 
dem 22. Juli 1929: 

... Leider ist es uns nicht möglich, erschöpfende Auskunft zu geben, da die 
Herren, die sich in den 90er Jahren mit der Herstellung der Röntgenröhren be
faßt haben, nicht mehr leben oder sich nicht mehr so genau auf die Einzelheiten 
besinnen können. Die ersten Modelle entsprechen den bekannten Abbildungen. 
Bei einer Röhre bestand die Aufbauchung aus einem anderen Glas wie der zylin
drische Teil. Die ersten Röhren sollen 1896 von uns hergestellt worden sein. 
Sicher ist, daß die Antikathodenröhre von uns angefertigt worden ist. Versuche 
zur Regulierung des Vakuums sind auch unternommen ·worden. Patente sind 
von uns nicht angemeldet ... 

Herr EMIL GuNDELACH, Gehlberg, Thüringer Wald, am 20. August 1929: 
... Daß ich einer der ersten Röntgenröhrenfabrikanten bin, geht aus dem 

Schreiben des Physikalischen Institutes der l!niversität Jena hervor. 
Mit Prof. RöNTGEN habe ich damals ebenfalls gearbeitet und auch Röhren 

für ihn hergestellt. Der Briefwechsel ist nie direkt erfolgt, sonelern durch die 
Assistenten des Herrn Prof. RöNTGEN, die Herren Prof. KocH und Prof. \YAGNER. 
Patente >vurden in den ersten Jahren nicht von mir angemeldet ... 

Herr E. W. HAMMER, New York, am 7. Januar 1930: 
Leider habe ich wenig Information über meine erste Arbeit mit den X-Strahlen 

zur Hand. Dr. WILLIAM J. ::\1oRTON ist tot. Es war seine Begeisterung gewesen 
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und seine Apparatur, die mein Interesse gewannen. Er machte gern Gebrauch 
von meinen elektrischen Kenntnissen, daher waren die Versuche, die ich an
stellte, eng verknüpft mit den seinigen und die Arbeitstechnik, die wir uns aus
arbeiteten, wurde dann in einem besonderen Kapitel unseres Buches auf Seite 120 
unter dem Titel "Die Aufnahmen des ersten X-Strahlen-Bildes" veröffentlicht_ 
Ich weiß nicht genau, wann die erste Aufnahme in Dr. MoBTONs Laboratorium 
gemacht wurde. Dem Text nach zu urteilen, war diese Aufnahme die erste, die 
mit einer Fokusröhre hier gemacht wurde. Zwei Bilder, die vor der Niederschrift 
des Buches aufgenommen wurden, waren die eines Patienten, der eine Kugel 
in seiner Hand hatte, und eines Knaben, bei dem die Schulteraufnahme zeigte, 
daß er an Tuberkulose des Schultergelenkes litt. Der Knabe starb später an 
diesem Leiden ... 

Prof. Dr. E. HASCHEK, Wien, am 3. März 1930: 
... RöNTGEN hat die Mitteilung und die ersten Aufnahmen an FRANZ EXNER, 

der damals Vorstand des Physikalisch-Chemischen Institutes war, geschickt. 
Mit SIGMUND EXNER, dem Bruder FRANZ ExNERs, hatte er keine Beziehungen_ 
Er war vielmehr seinerzeit mit FRANZ EXNER zusammen Assistent bei KuNDT. 
FRANZ ExNER machte in der ersten Sitzung der Chemisch-Physikalischen Gesell
schaft nach den Weihnachtsferien von der Entdeckung RöNTGENs Mitteilung 
und wies dabei die Originalaufnahmen RöNTGENs und die Aufnahmen vor, die 
mir an demselben Morgen geglückt waren. An dem gleichen Abend hielt SIGMUND 
ExNER, der Professor der Physiologie war, einen Vortrag über die Elektrizität 
der Haare und Federn. Er als Mitglied der Medizinischen Fakultät veranlaßte 
dann die ersten Röntgenaufnahmen für chirurgische Zwecke, die ich im Beisein 
zahlreicher Mitglieder der Medizinischen Fakultät ausführte ... 

Dr. JoHN C. HEMMETER, Baltimore, am 12. Dezember 1929: 
... Die Sonderdrucke meines Artikels über "Photographie des menschlichen 

Magens mit der Röntgensehen Methode, ein Vorschlag" in dem "Bostoner 
Medical and Surgical Journall896" sind leider schon lange vergriffen. Ich hatte 
damals so viele Anfragen aus der ganzen Welt, daß auch eine 2. Auflage der 
Sonderdrucke in kurzer Zeit vergriffen wurde. In einigen anderen Arbeiten habe 
ich auf das Thema zurückgegriffen. - Meine Mitarbeiter vor 33 Jahren waren 
Prof. HAMMER, Prof. ADLER und Dr. BAY. Sie alle leben noch ... 

Die Firma W. C. Heraeus in Hanau, Frankfurt a. M., am 28. Januar 1930: 
... Es läßt sich jetzt nicht mehr feststellen, ob wir im Jahre 1896 Barium

platinzyanür direkt an Herrn Prof. RöNTGEN geliefert haben. Herr Dr. WILH. 
HERAEUS kann sich nicht erinnern, daß wir mit Herrn Prof. RöNTGEN eine 
diesbezügliche Privatkorrespondenz geführt haben. Leider weilen die beiden 
Herren, die aus der Erinnerung hierüber Näheres mitteilen könnten, Herr HEIN
RICH HERAEUS und Herr Dr. KuECH (letzterer hat die ersten Arbeiten über 
Bariumplatinzyanür ausgeführt) nicht mehr unter den Lebenden. Dr. SEIP 
kann aus seinem Arbeitsjournal feststellen, daß er im Februar 1897 mit der Auf
gabe betraut wurde, Bariumplatinzyanür in Form möglichst kleiner Kristalle 
für Röntgenschirme herzustellen, eine Aufgabe, die bald befriedigend gelöst wurde .. 
Der gleiche Herr, der im März 1896 in die Firma eintrat, kann sich genau ent
sinnen, bald nach seinem Eintritt mit Versuchen beschäftigt worden zu sein, 
Bariumplatinzyanürschirme herzustellen. Damals ·wurde so vorgegangen, daß 
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mit Papier überspannte Holzrahmen möglichst gleichmäßig mit einer Lösung 
von Gummiarabikum überstrichen wurden und das Bariumplatinzyanür auf den 
noch feuchten Klebstoff aufgesiebt worden ist. Diese Schirme fielen schon recht 
gleichmäßig aus, hatten aber den Nachteil, daß sie gegen mechanische Ver
letzungen empfindlich waren. Die Firma C. H. E. KAHLBAUM, Berlin, brachte 
dann bald eine sehr brauchbare Form heraus, bei der die Schicht der Barium
platinzyanürkristalle durch einen Lacküberzug geschützt war. In der Folge 
stellten wir selbst keine Schirme mehr her, sondern lieferten nur das Barium
platinzyanür an Leuchtschirmfabrikanten ... 

Prof. D. W. HERING, New York, am 24. Dezember 1929: 
... Im Jahre 1896 arbeiteten die Physiker fieberhaft mit den neuentdeckten 

Röntgenstrahlen. Rückblickend über ein halbes Jahrhundert wissenschaftlichen 
Fortschrittes erinnere ich mich keiner anderen Periode, die gleiches Interesse 
und gleiche Aufregung enthalten hätte. Die New Yorker Universität hatte 
glücklicherweise eine Reihe von guten Crookesröhren, wie man sie zu jener Zeit 
von London erhielt, um die bemerkenswerten CROOKESschen Experimente der 
Entladung im hohen Vakuum zu ·wiederholen. Die einzige Möglichkeit, diese 
Kathodenstrahlenröhren zu erregen, war mit einer Induktionsspule, die kaum 
3Zoll Funken in Luft gab, und mit einer guten Toepler-Holtz-Elektrisiermaschine, 
die einen Funken von 6-8 Zoll gab, eine Spannung, die wohl für CROOKESsche 
Experimente genügte, aber nicht stark genug war, um X-Strahlen zu erzeugen. 
Ich interessierte mich im besonderen für die physikalische Grundlage der neuen 
Entdeckung und widmete mich der Untersuchung der Absorption der Strahlen 
von verschiedener Intensität in geeigneten Substanzen und auch der Unter
suchung der Durchlässigkeit dieser Substanzen für bestimmte Strahlungen. Die 
meisten dieser Experimente wurden mit dem Fluoroskop unternommen. Ich 
begann mit meinen Experimenten Ende Januar 1896 und machte in der ersten 
Februarwoche meine erste Aufnahme. Ich arrangierte die Experimente, und im 
Anfang entwickelten Dr. EDMONDSON von der Physikalischen Abteilung und 
Dr. BRISTOL von der Biologischen Abteilung die Platten. Nach einiger Zeit 
übernahm ich jedoch auch das Entwickeln der Platten und das Herstellen der 
Abzüge. Einen ersten schwachen Erfolg hatten wir, als wir einige Gegenstände 
auf 2 kleinen Platten den Strahlen einer kugelförmigen CROOKESschen Röhre von 
ungefähr 4 Zoll Durchmesser aussetzten, die mit der Induktionsspule erregt 
wurde. Nach ungefähr 15 Minuten entfernte ich eine Platte, auf der ein Teil 
eines Froschschenkels gelegen hatte. Die andere Platte mit einer Spule von 
Aluminiumdraht und einem Fisch wurde ungefähr 5 Minuten länger exponiert. 
Prof. BRISTOL, EDMONDSON, der verstorbene Professor der Chemie, MoRRIS 
LüEB und ich standen dichtgedrängt über der Entwicklungsschale in einem engen 
kleinen Raum und schauten begierig nach einem Anzeichen eines Bildes aus, 
während Prof. BRISTOL die Entwicklungsschale langsam hin und her bewegte. 
Endlich zeigte sich eine schwache Linie, die allmählich mehr und mehr Form 
annahm, und wir wurden gewahr, daß das Experiment gelungen war. ".Machen 
wir ein anderes Experiment und exponieren eine Stunde lang", sagte Prof. 
BRISTOL. Die zweite Platte fiel etwas ermutigender aus als die erste. Von dann 
an verbesserten sich unsere Aufnahmen mehr und mehr. In wenigen Tagen 
konnten wir mit Sicherheit gute Bilder erzeugen und gewannen weitere Erfahrung 
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bei unserer Arbeit. Aber nichts reichte an die Begeisterung heran, mit der wir 
unsere ersten schwachen Versuche begrüßten. 

Viele Besucher kamen in das Laboratorium, um die sonderbare neue Ent
deckung zu sehen. Einer meiner Kollegen war gerade dabei, mit dem Fluoroskop 
die Knochen seiner Hand zu betrachten, fragte aber zuerst, ob er seine Augen beim 
Gebrauch des Instrumentes schließen solle. "Nein", sagte ich, "natürlich nicht, 
wenn Sie etwas sehen wollen." "Warum nicht?" fragte er. "Können die Strahlen 
nicht das Augenlid genau so gut durchdringen wie das Fleisch der Hand?" ... 

Dr. C. C. HuTCHINS, Brunswick, Main, am 20. Dezember 1929: 
... Sobald die Nachricht von der Entdeckung Amerika erreichte, ging ich 

über meine Sammlung von CROOKESschen Röhren und wählte die geeignetste 
derselben aus und machte mit ihr eine Photographie eines einzelnen Fingers eines 
hiesigen Arztes, Dr. G. M. ELIOT. Ich hatte in meinem Laboratorium eine sehr 
gute Quecksilberpumpe, und da ich selbst ein ziemlich guter Glasbläser bin, 
machte ich mich mit Erfolg an die Arbeit, X-Strahlen-Röhren eigener Konstruktion 
zu bauen. Ich benutzte diese Röhren mit einer Ritchiespule von 6 Zoll Funken
länge. Ich entwickelte eine Röhrenform, die sich als sehr wirksam erwies. Die 
Kugel gegenüber der Antikathode wurde sehr dünn ausgeblasen und an die 
Röhre eine große Kugel angeschmolzen, die als ein Reservoir diente, um das 
Leben der Röhre zu verlängern. Mit dieser Röhre und der erwähnten Spule 
konnte ein gutes Bild der Hand und des Handgelenkes in ungefähr einer Minute 
gemacht werden. Ich machte und verteilte viele dieser Röhren. Ob sie die ersten 
hier hergestellten wirksamen Röntgenröhren waren, kann ich nicht sagen, doch 
machen sie einen guten Anspruch auf diese Ehre. Soviel ich mich erinnere, 
benutzte ich diese Röhren schon zwei Wochen nach der Ankunft der Neuigkeit 
von der Entdeckung. 

Wir bemerkten ziemlich früh, daß die X-Strahlen verbrennende Wirkungen 
ausübten. Ich habe heute noch Spuren an meinen eigenen Händen. Ich ver
brannte ziemlich schwer einen dicken Mann, der darauf bestand, eine Photo
graphie seines Rückgrates zu haben ... 

Prof. A. E. KENNELLY, Harvard University, Cambridge, Mass., am 26. Dezem
ber 1929: 

... Dr. HousTON und ich gehören sicher zu den ersten Forschern mit Röntgen
strahlen in den Vereinigten Staaten, da wir schon mit unseren Arbeiten nach 
Empfang der aus Europa gekabelten Nachrichten begannen, ehe ausführlichere 
Beschreibungen eintrafen. 

Ich war in den Jahren 1887-1893 Assistent von Mr. EmsoN in seinem 
Laboratorium in Orange, und als die Nachricht der neuen Strahlen Amerikaper 
Kabel im Januar 1896 erreichte, begann EmsoN sofort mit Experimenten über 
die neue Entdeckung und lud mich ein, dieselben in seinem Laboratorium in 
Orange zu sehen. Ich arbeitete mit ihm an einigen dieser Experimente vom 
27. Januar bis 2. Februar und beschrieb dann manche der EmsoNschen Experi
mente in der "Electrical World". 

Prof. HoL"STON und ich hatten schon einige der RöNTGENsehen Experimente 
in unserem Laboratorium in Philadelphia gemacht, wobei wir eine Induktions
spule benutzten und einige CROOKESsche Röhren, die wir in Philadelphia kaufen 
konnten. Wir machten X-Strahlen-Bilder von Münzen, Schlüsseln und ähnlichen 
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Gegenständen auf gewöhnlichen photographischen Platten. Es gab nichts Be
merkenswertes in unseren Versuchen, aber wir bestätigten die Kabelnachrichten, 
die wir erhalten hatten. Unsere Experimente waren wohl die ersten in Phila
delphia, aber wahrscheinlich nicht in den Vereinigten Staaten ... 

Prof. W. KoENIG, Gießen, am 2. Dezember 1929: 
... Wenn es mir gelungen ist, damals so gute Bilder aufzunehmen, so ver

danke ich dies dem Umstande, daß ich wohl als erster eine Fokusröhre benutzte, 
me bekannte Röhre, mit der man die Heizwirkung der Kathodenstrahlen auf 
einem Platinblech zu zeigen pflegt. Die mir zur Verfügung stehenden Induktorien 
waren freilich ziemlich schwach, und ich bekam erst stärkere Wirkungen und 
kürzere Expositionszeiten, als ich auf den Vorschlag meines elektrotechnischen 
Kollegen, des Prof. EPSTEIN hin, die Röhre mit einem Teslatransformator erregte. 
Über die Aufnahme der Entdeckung beim Publikum und über RöNTGENS Ver
halten seinem so plötzlich erworbenen Ruhme gegenüber befinden sich einige 
Bemerkungen in meinem Nachruf. Als er es ablehnte, vor der Tagung der Bunsen
gesellschaft in Stuttgart über seine Entdeckung zu sprechen) wurde ich auf
gefordert, den gewünschten Vortrag zu halten. Es wurde damals das originelle 
Bild der beiden ineinandergeschlungenen Hände gemacht. Es sind die Hände 
des Vorsitzenden der Gesellschaft, Geh. Rat BoETTINGER, und des Direktors des 
Institutes, in dem der Vortrag stattfand, Prof. K. R. KocH. 

Vielleicht sind noch die folgenden Bemerkungen von Interesse: Von den 
Bildern, die ich damals veröffentlichte und der Physikalischen Gesellschaft in 
Berlin übersandte, erregte das Bild des Krammetsvogels das besondere Interesse 
des Physiologen EMIL DuBors REYMOND. Er schrieb mir, er hätte "vorausgesagt, 
daß man beim Aufnehmen eines Vogelbildes mit RöNTGENsehen Strahlen die 
luftführenden Knochen hell durchsichtig sehen würde; diese seine Voraussicht 
sei in der vorliegenden Aufnahme noch obendrein in der Weise bestätigt, daß 
man den Luft enthaltenden Abschnitt von dem markführenden Abschnitt deut
lich unterscheiden könne". Auch die Zahnaufnahmen mit der Wiedergabe der 
Plomben, an mir selber aufgenommen, dürften wohl von Interesse sein; es waren 
wohl die ersten Zahnaufnahmen, die gemacht worden sind. Ich habe natürlich 
noch vielerlei Aufnahmen aus jener Zeit im Besitz, Schmuckstücke mit Edel
steinen, zahlreiche Frauenhände, die ich bei Gelegenheit meiner Vorträge auf
genommen habe, auch die Aufnahme eines auf Holz gemalten Ölbildes, das ein 
Frankfurter Herr untersucht haben wollte, weil er gehört hatte, daß man auf 
diese Weise herausbekommen könnte, ob das Bild die Übermalung eines anderen, 
älteren, vielleicht wertvolleren Bildes sei. 

Ich habe damals auch den Versuch gemacht, das Herz in bestimmten Phasen 
seines Schlages aufzunehmen, indem ich den Stoß der Herzspitze gegen die Brust
wand benutzte, um einen Hebel in Bewegung zu setzen, der den primären Strom 
des Induktors immer in einem bestimmten Augenblicke des Herzschlages unter
brach. Doch habe ich darüber nichts veröffentlicht, weil die Schwierigkeiten, 
durch Summation dieser einzelnen Durchleuchtungen in minutenlanger Exposition 
gerraue Bilder zu erhalten, doch zu groß waren ... 

Prof. MAx LEVY-DORN, Berlin, am 14. Juni 1929: 
... Meiner Erinnerung nach dürfte die Darstellung, die Herr J. MACKENZIE 

DA VIDSON von der Rolle, welche der Bariumplatinzyanürschirm bei der Ent-

Glasser, Röntgen. 18 
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deckung RöNTGENs spielte, gab, richtig sein. Ich persönlich habe allerdings nie über 
diesen Punkt mit RöNTGEN gesprochen, doch besagten alle Nachrichten, die ich 
darüber bekam, im wesentlichen dasselbe: Ein Aufblitzen des Schirmes, das der 
erfahrene Physiker auf Grund der bisher bekannten Tatsachen nicht erklären 
konnte, veranlaßte ihn, nach dem wahren Grund des noch unbekannten Neuen 
zu forschen. Ich bezweifle nicht, daß auch schon vor RöNTGEN die Strahlen 
in Laboratorien gesehen wurden, ohne daß sie aber den betreffenden Forschern 
zum Bewußtsein kamen. Das Verdienst RöNTGENs wird dadurch nicht nur nicht 
geschmälert, sondern wesentlich erhöht, weil ein genialer Blick Zusammenhänge 
aufdeckte, die andere, die dasselbe gesehen hatten, nicht ahnten ... 

Sir OLIVER LonGE, Normanton House, am 24. Juli und 19. September 1929: 
... Ich erinnerte mich nicht, daß ich so viele Artikel im Jahre 1896 geschrieben 

hatte. Doch habe ich in der Zwischenzeit noch eine Reihe von alten Arbeiten 
aufgefunden. Einige davon sind schwer zu bekommen. Doch scheint es wün
schenswert, sie zu haben, da sie die frühe Geschichte der Röntgenstrahlen und 
einige Spekulationen über die Natur der Strahlen enthalten. In einer der Arbeiten 
griff ich zurück auf die große Abhandlung von HELMHOLTZ über Dispersion und 
zeigte, wie seine Dispersionstherorie den durchdringenden Charakter dieser 
Strahlen genau beschrieb, ehe sie entdeckt wurden, nämlich im Jahre 1893. Zu 
jener Zeit war ich Professor in Liverpool, und einige der Artikel wurden in der 
"Liverpool Daily Post", einer wichtigen Zeitung der Provinz, veröffentlicht. 
Ein Bericht über den ersten Vortrag, den ich vor einer gedrängten Zuhöhrerschaft 
hielt, ist in der "Liverpool Daily Post" vom 28. Januar 1896 enthalten, ein 
besonderer Artikel über Radiographie in der Nummer vom 23. März 1896. "The 
Times" vom 31. März 1896 veröffentlichte einen Bericht, in dem mitgeteilt 
wurde, daß ich eine verletzte Wirbelsäule aufgenommen hätte und auch einen 
"Murphy-Knopf" in dem Darm entdeckt hätte. Wichtiger sind meine Arbeiten 
in "The Electrician": "Die überlebende Hypothese über die X-Strahlen." Diese 
Arbeit bezieht sich auf viele Experimente und Theorien einschließlich der HELM· 
HOLTzschen Theorie und hat einen Anhang von Prof. FrTZGERALD, in welchem er 
über die Möglichkeit der Photographie von Molekülen mit Hilfe der Strahlen 
spricht, ein Experiment, das inzwischen von BRAGG und anderen ausgeführt 
wurde. Ich möchte noch bemerken, daß sowohl FrTZGERALD als ich für trans
versale Wellen waren, hauptsächlich wegen der HELMHOLTZschen Theorie, die 
die Durchlässigkeit für sehr kurze Wellen beschrieb ... 

Herr WM. H. MEADOWCROFT, Orange, N. J., am 25. Januar 1930: 
... Herr EmsoN öffnete Ihren Brief und bat mich zu sagen, daß er mit 

seinen Assistenten zwei Tage nach Empfang der Kabelnachricht von Dr. RöNT
GENS Entdeckung mit seinen Experimenten begann; die Kabelnachricht besagte, 
daß die Strahlen von einer Vakuum-Phosphoreszenzröhre kamen, durch 12 Zoll 
Holz hindurchgingen und auf der anderen Seite die Knochen der Hand zeigten. 
In vier Tagen konnte Herr EmsoN dieselben Experimente erfolgreich nachmachen. 

RöNTGENs Entdeckung verursachte auf der ganzen Welt das größte Aufsehen. 
Über 20 Zeitungsreporter kamen hier heraus in das EmsoNsche Laboratorium, 
um die Ergebnisse der neuen Experimente zu sehen, und 12 Reporter blieben 
gleich zwei Wochen hier. Herr EmsoN und seine Assistenten arbeiteten Tag und 
Nacht. 



Röntgenstrahlen-Pioniere. 275 

Schon gleich am Anfang erkannte Herr EmsoN, daß eine Art Fluoroskop 
unbedingt notwendig war. Bei seiner Beobachtung der "Etheric Force" hatte 
er im Jahre 1875 schon eine ähnliche Anordnung benutzt. 

RöNTGEN erwähnte nur das Bariumplatinzyanür als geeignetes fluoreszieren
des Salz; Herr EnrsoN suchte nach einer billigeren und praktischeren Substanz. 
Er ließ vier seiner Assistenten alle Arten chemischer Verbindungen herstellen 
und sammelte auf diese Art ungefähr 8000 verschiedene Kristalle, von denen 
einige hundert unter den X-Strahlen fluoreszierten. Er fand, daß sich von diesen 
das Kalziumwolframat am besten eignete. In kurzer Zeit hatte er ein praktisches 
Verfahren zur Herstellung dieser Kristalle ausgearbeitet, und bald hatten alle 
X-Strahlen-Forscher empfindliche Schirme aus Kalziumwolframat. Herrn EmsoN 
kommt auf jeden Fall ein großes Verdienst zu in bezug auf die Einführung des 
Fluoroskopes. 

Ich weiß nicht mehr genau, wann Herr DALLY starb. Zweifellos wurde sein 
Tod erheblich durch seine Röntgenverbrennungen beschleunigt, und soviel ich 
mich erinnere, hörte Herr EmsoN mit seinen diesbezüglichen Arbeiten auf, da 
die Möglichkeit einer Verbrennung so groß war. 

Bei der Ankunft des Röntgenkabels war ich in den Edison-Glühlampen
Werken in Harrison, N. J., beschäftigt. Gegen Ende Januar oder Anfang Februar 
begann ich mit meinen Arbeiten, die sich bald auf die Entwicklung der X-Strahlen
Röhren beschränkte, wobei ich viele Arten derselben, Einzel- und Doppelfokus
röhren usw., herstellte. Wir arbeiteten drei Jahre lang täglich an der Entwick
lung der Röhren und kamen dabei nahe an das Prinzip der Coolidgeröhre heran. 

Wie alle Veteranen, zog ich mir auch einige Verbrennungen zu, doch waren 
sie glücklicherweise nicht ernster Natur, wenn ich auch einige noch heute habe ... 

Prof. E. MERRITT von Cornell University, Ithaca, N. Y., am 26. September 
1929: 

... In unserem Museum finde ich drei X-Strahlen-Bilder, die Prof. MoLER 
und ich gemacht haben. Prof. MoLERs Bilder sind Schattenbilder von verschie
denen Gegenständen, wie Schlüssel und Ketten, die in schwarzes Papier gehüllt 
oder in eine Pappschachtel gelegt wurden und dann aufgenommen wurden. Wir 
haben nicht mehr das genaue Datum, wann diese Aufnahmen gemacht wurden, 
doch hat Prof. MüLER auf der Rückseite der Aufnahmen vermerkt, daß sie sofort 
nach Empfang der Kabelnachricht von der Entdeckung und noch ehe RöNTGENs 
erste Aufnahme ankam, gemacht wurden. 

Wir machten die Aufnahmen mit einer alten CROOKESschen Röhre, die wir 
schon über zwanzig Jahre lang im Laboratorium hatten; die X-Strahlen wurden 
an dem Ende, wo die helle Fluoreszenz war, gebildet. Um schärfer definierte 
Bilder zu erhalten, benutzten Prof. MoLER und ich eine Bleischeibe mit einem 
Loch von 1/ 2 Zoll Durchmesser, womit wir den größeren Teil der fluoreszierenden 
Fläche bedeckten. Bei einem Abstand von 6 Zoll benötigte ich ungefähr 15 Minu
ten, um die Aufnahme meiner Hand zu machen ... 

Prof. M. I. PUPIN, Columbia Universität, New York, 25. Februar 1930: 
... Ich erhielt die erste Nachricht von der Entdeckung der X-Strahlen durch 

einen Freund, einen Physiker, in Deutschland. Ich sah dann auch eine Anzeige 
der Entdeckung in einer der New Yorker Zeitungen. Ich besitze leider keine 
Kopie meiner ersten X-Strahlen-Aufnahme mehr, aber ich habe noch die Auf-

18* 
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nahme der Hand des verstorbenen Herrn PRESCOTT HALL BUTLER. Diese Auf
nahme wurde mit Hilfe des Verstärkerschirmes hergestellt und ist ein aus
gezeichnetes Bild. 

Die Verwendung des Verstärkerschirmes beschrieb ich zuerst in "Electricity" 
am 12. Februar 1896. Ich bin jedoch im Besitz von Notizen, die zeigen, daß 
ich die Methode schon am 6. Februar bei der Aufnahme von Herrn BuTLERs 
Hand benutzte ... 

Dr. J. RosENTHAL, München, 7. August 1929: 
... Als RöNTGEN zum ersten Male über seine Entdeckung vortrug, war ich 

als Ingenieur in der Starkstromabteilung der Firma Reiniger-Gebbert & Schall 
tätig. In der Elektromedizinischen Abteilung der genannten Firma war natürlich 
größtes Interesse für RöNTGENs Entdeckung vorhanden. Meine ersten Versuche 
stellte ich mit einem Ruhmkorffinduktor und den in physikalischen Laboratorien 
verwendeten Kathodenstrahlenröhren an. Da man sich damals noch keine Vor
stellungen über das Wesen der Röntgenstrahlen machen konnte, probierte man 
alles mögliche; so versuchte man z. B., ob nicht durch Überlastung des Glüh
fadens einer gewöhnlichen Glühlampe die geheimnisvollen Strahlen erzeugt 
werden könnten, und manche Glühlampe wurde zu diesem Zweck durchgebrannt 
- natürlich vergebens. 

Schon bald erkannte ich, daß zur Erzielung guter Röntgenbilder das Wichtigste 
eine besonders gut geeignete Röhre sei, und es gelang mir schon im Jahre 1896, 
mit solchen hervorragend schöne Röntgenbilder herzustellen. Die Expositions
zeiten waren zu jener Zeit allerdings noch sehr groß. Um schwieriger aufzuneh
mende Körperteile zu röntgenographieren, brauchte man eine halbe Stunde und 
mehr. Eine besonders schöne Aufnahme eines Kopfes (in 11 Minuten) sandte ich 
an Prof. RöNTGEN in Würzburg. Vielleicht ist das beiliegende Schreiben von 
Interesse: 

Sehr geehrter Herr! 
"Würzburg, 3. November 1896. 

Für die Zusendung der sehr schönen Photographie eines Kopfes sage ich 
Ihnen meinen besten Dank, und ich ersuche Sie, mir für Rechnung des hiesigen 
Physikalischen Institutes zwei Vakuumröhren Ihrer Konstruktion (mit Gebrauchs
anweisung) möglichst bald zu schicken. 

Hochachtungsvoll 
gez. Prof. W. C. RöNTGEN." 

Nach einem Vorschlag des Geheimrats EILHARD WIEDEMANN, dem Physiker 
der Universität Erlangen, hatte ich in 1896 die meines Wissens zuerst von Prof. 
W. KoENIG, Frankfurt a. M., für die Erzeugung von Röntgenstrahlen augewandte 
Teslaanordnung benützt, um einen kleinen, billigen und doch leistungsfähigen 
Röntgenapparat zu konstruieren. Hierbei konnte ich nachweisen, daß die Rönt
genstrahlenausbeute dieses kleinen Apparates eine relativ große war, daß also 
der Röntgenstrahlenwirkungsgrad der Teslaanordnung ein wesentlich besserer 
ist als der des einfachen Induktors (siehe Sitzungsberichte der Phys.-Med. Sozietät 
zu Erlangen 1896) ... 

Prof. J. P. C. SouTHALL, Columbia.Universität, New York, 20. Dezember 1929: 
... Im Jahre 1895 war ich ein junger Lehrer an der Miller Manual Training 

School in Albemarle, Piedmont, Virginia. Ich war Vorstand der Abteilung für 
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Physik und Mathematik. Wie alle jungen Physiker jener Zeit, beschäftigte ich 
mich auch mit Experimenten über elektrische Strahlungen. Zu jener Zeit hatte 
HERTZ seine hervorragenden Arbeiten über Elektromagnetismus veröffentlicht. 
Ich arbeitete meist mit CROOKESschen Röhren, deren Kathodenentladung ich 
studierte. Ich hatte eine ausgezeichnete Sammlung dieser Röhren und alle 
Möglichkeiten, damit zu experimentieren, als die dürftigen Kabelnachrichten 
von RöNTGENS Entdeckung ankamen. Ich las den Bericht der Zeitungen und 
machte schon zwei Tage später X-Radiographien vonMünzen und einem Schlüssel
bund. Diese Gegenstände lagen auf einem Plattenhalter mit einer gewöhnlichen 
"Seeds"-Platte. Die Strahlen der Röhre wurden auf diese Gegenstände gerichtet. 
Soweit mir bekannt ist, waren dies die ersten X-Strahlen-Bilder, die in Amerika 
gemacht wurden. 

Bald darauf machte ich viele Bilder dieser Art - Skelette von Fröschen, 
Eidechsen, die Knochen der Hand usw. Dann kamen ausführliche Berichte von 
RöNTGENS Experimenten, die mir natürlich bei meiner Arbeit sehr wertvoll waren ... 

Dr. W. M. STINE, Penfield, Pa., 10. Juli 1930: 
... 1886 war ich Assist.-Professor und 1889 Professor für Physik an der Ohio

Universität in Athens, Ohio. Schon im Jahre 1886 interessierte ich mich sehr für 
die CROOKESschen Experimente. CROOKES, HITTORFF, KELVIN und J. J. THOMSON 
veröffentlichten eine Reihe von Arbeiten. Wir hatten an der Universität glück
licherweise eine gute Sammlung von GEISSLERschen und CROOKEsschen Röhren 
und eine ausgezeichnete Charpentier-Induktionsspule, die Funken von 6-8 Zoll 
gab. Die Kreuzröhre hatte von Anfang an meine Aufmerksamkeit auf sich 
gezogen. Wahrscheinlich faszinierte mich ihre glänzende Glasfluoreszenz. 

Als ich einmal im Herbst 1891 meinen Studenten diese Röhre demonstrierte, 
dachte ich plötzlich, daß die Kathode der Ausgangspunkt einer Strahlung sein 
könnte, deren Frequenz jenseits der des Lichtes lag und die sich etwa durch den 
Zusammenstoß der elektrifizierten Moleküle mit der harten Oberfläche der 
Kathode bilden könnten. Ich betrachtete ferner die Ätherstörungen als moleku
larer oder atomarer Natur von der Art wie die Erzeugung des Lichtes durch den 
Kohlenbogen. So könnte das atomare oder molekulare Ion, das mit außer
ordentlich hoher Geschwindigkeit auf die Metallfläche der Kathode auffällt, 
eine Störung des umgebenden Äthers verursachen von wellenförmiger Natur, 
sehr kleiner Wellenlänge und damit hoher Frequenz. Diese Wellen würden radial 
wie beim Licht von der Kathode ausgehen. Da ihre Frequenz erheblich größer 
wie die des Lichtes sein würde, fürchtete ich, daß ich ihre Gegenwart nicht durch 
ihre chemische Wirkung auf die photographische Platte finden würde. Da ihre 
Wellenlänge sehr klein wäre, würde ihre Durchdringungskraft alles bis dahin 
Bekannte übertreffen. Ich dachte sehr viel über diese Möglichkeiten nach. 

Selbst ehe ich diese Gedanken ausführlich durchdachte, glaubte ich, vor 
allem, da ich mich zu jener Zeit sehr für Anatomie interessierte, daß in diesen 
Vakuumröhren Strahlungen erzeugt werden könnten, die das Fleisch des Unter
armes, aber nicht die Knochen durchdringen würden und die damit das Skelett 
sichtbar machen könnten. Diese Überlegungen schienen aber zu jener Zeit zu 
phantastisch, und deshalb bewahrte ich darüber Stillschweigen. Sobald ich aber 
Zeit fand, es war ungefähr in der Mitte Januar 1892, stellte ich die Apparate zu
sammen, um Untersuchungen anzustellen. Auf einen kleinen Tisch in meinem 
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Laboratorium baute ich die Charpentierspule auf, und neben die Spule stellte ich 
ein verstellbares Stativ, in welches ich die Kreuzröhre einspannte mit der Kathode 
nach oben; die Röhre war etwa um 30 o aus der vertikalen Lage gedreht. Das 
untere Ende der Röhre war etwa 41/ 2 Zoll vom Tisch entfernt. Zwei 4x5-Zoll
Plattenhalter füllte ich mit "Seeds" -27 -Platten. Eine derselben legte ich in die 
Richtung der Achse der Röhre gegenüber der Kathode flach auf den Tisch. 
Die andere stand senkrecht dazu. Auf die Plattenhalter legte ich einige 1/ 2-Zoll
Eisenmuttern, einen Schlüsselbund, eine Zange und einige Stücke Metall, die 
im Laboratorium herumlagen. Da ich zu jener Zeit sehr mit Vorlesungen be
schäftigt war, konnte ich den Versuch nur an einem Sonntagnachmittag aus
führen, wo ich ungestört war und wo niemand etwas von meinen Versuchen, die 
ich geheimhalten wollte, sehen konnte. 

Ich exponierte ca. 90-100 Minuten; die zwei ersten Aufnahmen ergaben nichts, 
da die Röhren nicht genügend erregt waren, um Strahlen zu produzieren. Die 
dritte Platte zeigte, wenn auch schwach, die Umrisse der Zange und der Schrauben. 
Ich war also erfolgreich, und von der Kathode ging eine durchdringende Strahlung 
aus. Dieser Versuch wurde Anfang Februar 1892 ausgeführt. Da ich beab
sichtigte, die Versuche so bald wie möglich fortzusetzen, bewahrte ich die erste 
Platte nicht auf. In der nächsten Woche mußte ich jedoch mein kleines Privat
laboratorium aufgeben und daher meine Apparatur abbauen; ich tröstete mich 
mit der Hoffnung, daß ich sie an einer anderen Stelle wieder aufbauen könnte, 
doch war das nicht möglich. Unser Raum war so beschränkt, daß privates 
Arbeiten nicht möglich war. Ich hatte gehofft, die Versuche weiterführen zu 
können, um meine Erfindung der Physiksektion der American Association for 
the Advancement of Science im Sommer 1892 vorzuführen. Doch Woche um 
Woche verging, ohne daß ich Zeit oder den Raum fand, meine Versuche fort
zusetzen. Am Ende des Studienjahres mußte ich verreisen und konnte meine 
Arbeiten nicht wieder aufnehmen bis zum Januar 1893. Gerade als ich dabei 
war, die Apparate zusammenzustellen, erhielt ich einen Ruf als Direktor des 
Armour Institute of Technology. Ich nahm den Ruf an und hoffte, daß die 
besseren Verhältnisse an dem neuen Institut mir die Fortsetzung der Versuche 
gestatten würden. Ich kaufte in Chicago eine gute Charpentier-8-Zoll-Spule und 
eine Kreuzröhre, doch sollte ich, ähnlich wie NEWTON, wieder durch unabänder
liche Verzögerungen von der Fortsetzung meiner Versuche abgehalten werden. 
Im April 1893 wurde ich zum Richter in der elektrischen Abteilung der Welt
ausstellung ernannt. Da ich der einzige ortsanwesende Richter war, war meine 
ganze freie Zeit bis zum Ende des Jahres in Anspruch genommen. Dann erkrankte 
meine Frau sehr schwer, und wir gingen zunächst nach Florida; später pflegte 
ich sie dauernd, doch starb sie am 4. Mai 1894. Ich war tief erschüttert. Nachdem 
ich mich von dem Verlust erholte, ging ich zum dritten Male an meine Experi
mente heran, und gerade dann kamen die Nachrichten von RöNTGENs Ent
deckung. Ich sandte sofort meinem Nachfolger an der Ohio-Universität, Prof. 
A. A. ATKINSON, eine genaue Anweisung zur Aufstellung des Apparates in genau 
derselben Weise, wie ich ihn zuerst für meine Experimente benutzt hatte, doch 
bat ich ihn, die Röhre mehrere Stunden lang langsam einlaufen zu lassen, ehe er 
versuchte, Aufnahmen zu machen. Er folgte meinen Anordnungen und h!litte 
auch gleich Erfolg ... 
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Herr A. A. C. SwiNTON, London, 23. Dezember 1929: 
... Beiliegend ein Abdruck der ersten Röntgenaufnahme meiner Hand, die 

die erste X-Strahlen-Photographie in England war. Ferner lege ich Lord KELVINs 
Hand bei mit der Unterschrift und dem Namenszug von KELVINs Hand. Man 
kann sehen, daß der Stein, den Lord KELVIN in dem Ring an seinem kleinen 
Finger trug, ein echter Diamant ist. In einem Vortrag vor der Royal Institution 
am 4. Februar 1898, mit Sir WILLIAM CROOKES als Vorsitzendem, beschrieb und 
illustrierte ich viele Versuche mit Röntgenstrahlen, u. a. einige Arten von 
X-Strahlen-Röhren, die durch Bewegen der Kathode oder Anode reguliert werden 
konnten oder sogar bei feststehenden Elektroden durch Bewegen eines verstell
baren Glaszylinders, der die Kathode umgab. Ferner enthielt der Vortrag 
Kopien von Lochkameraphotographien, die in einzelnen Fällen zeigten, daß die 
Strahlenquelle hohl ist und oft einen sehr glänzenden Teil direkt in der Mitte 
hat. Dann zeigte ich das Bild einer Figur, die durch die Kathodenstrahlen auf 
das Innere einer hermetisch versiegelten Glasröhre eingraviert worden war. 

Meine Vorlesung vor dem Camera Club fand am 13. Februar 1896 statt; 
der Titel war: "Die neue Photographie." In einer Mitteilung an "Nature" vom 
30. April 1896 machte ich darauf aufmerksam, daß man die Expositionszeit 
erheblich abkürzen könne, wenn man ein dick mit Kaliumplatinzyanür be
strichenes Stück Zelluloid mit dem photographischen Film in Kontakt brachte. 
Dasselbe Resultat erreicht man, wenn auch in geringerem Maße, mit Fluorspar ... 

Prof. ELIHU THOMSON, West Lynn, Mass., 8. Februar 1929: 
... Ein wichtiger Artikel über "Röntgenstrahlenverbrennungen" erschien in 

der "Electrical World" am 14. April 1897 und auch im "Electrical Engineer". 
Dieser Artikel war wichtig, weil er besonders darauf aufmerksam machte, daß 
eine große Gefahr bestand, die damals nur wenig vermutet wurde. Ich ver
brannte absichtlich das letzte Glied meines kleinen Fingers der linken Hand, 
um sozusagen ein Warnungssignal zu errichten für diejenigen, die mit Röntgen
strahlen arbeiten. Einige Leute glaubten, daß meine Experimente das Resultat 
eines Unfalles waren, aber ich beschrieb genau, was ich tat und warum ich es 
tat. Ich habe noch jetzt die Narbe von dieser Verbrennung, aber glücklicherweise 
war die Bildung der Narbe alles, was auf die Verbrennung folgte. Manchmal, 
besonders im Winter, reißt die Narbe etwas auf, aber ein Stück Heftpflaster hält 
die Stelle feucht, und ich habe weiter keine Beschwerden. 

Zu jener Zeit wurde oft die Behauptung aufgestellt, daß nur die Röhren an 
Induktionsspulen Verbrennungen verursachen würden; meine Verbrennung 
wurde jedoch mit einer statischen Maschine erzeugt, und es war meine Absicht, 
mit dem Experiment zu zeigen, daß auch statische Maschinen X-Strahlen er
zeugen könnten, die Verbrennungen verursachen. 

Ich arbeitete auch an Streuungsexperimenten mit Röntgenstrahlen und ging 
sogar so weit, tertiäre Strahlenemanationen zu beobachten. Über diese Arbeiten 
veröffentlichte ich einige Abhandlungen. Weiter beschrieb ich einige Experimente 
mit dem "Wehnelt"-Unterbrecher, der zusammen mit Induktionsspulen sehr 
vorteilhaft bei der Erzeugung der X-Strahlen war ... 

Prof. R. W. Woon, Baltimore, Md., 20. Dezember 1929: 
... Ich studierte zur Zeit der RöNTGENsehen Entdeckung im Physikalischen 

Institut der Universität Berlin und erinnere mich genau daran, daß ich eines 
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Tages, als ich in das Institut kam, Prof. BLASJUS sehr aufgeregt antraf. Er sagte: 
"Oh, kommen Sie her, wir haben gerade einige Bilder bekommen, die außerordent
lich interessant sind; sie sind mit einer neuen Art Strahlen gemacht." Die Bilder 
waren der Reihe nach an der Wand aufgehängt, eine menschliche Hand, in der 
man genau die Knochen sah, ein Geldbeutel mit einigen Münzen und einem 
Schlüssel drin und einige andere Bilder, die ich aber vergessen habe. Sofort 
fingen wir im Laboratorium alle an, solche Versuche anzustellen, und schon nach 
wenigen Tagen hatten wir eine Reihe von Röntgenbildern. Die erste Röhre, die 
ich benutzte, war birnenförmig mit einer flachen Kathode. Da sich diese Röhre 
sehr erhitzte, frug ich Prof. W ARBURG, den Direktor des Institutes, ob man die 
Kathodenstrahlen nicht auf eine Platinplatte anstatt die Glaswand richten 
könnte, ähnlich, wie man es bei den ÜROOKESschen Röhren tat, um den Wärme
effekt der "strahlenden Materie" nachzuweisen. WARBURG schien den Wert 
dieses Vorschlages zu bezweifeln und sagte: "Platin läßt die Strahlen schwer 
durch." Ich antwortete: "Vielleicht kommen die X-Strahlen aus der Vorder
fläche der Platte, wo die Kathodenstrahlen auffallen!" Er erwiderte: "Vielleicht, 
versuchen Sie es einmal ! " -

Auf dem Speicher des Institutes standen Kisten voll mit alten Goldsteinröhren, 
und ich fand darunter eine dicke runde Kugel mit einer konkaven Kathode an 
einer Seite und einer flachen Anode an der anderen. Ich machte ein Loch an 
einer Seite und führte dadurch eine flache Platinplatte ein, so daß sie in der Mitte 
der Kugel stand. Die Kathodenstrahlen erwärmten das Platin zur Rotglut, aber 
der Bariumplatinzyanürschirm zeigte keine Spur von X-Strahlen. Ich kann 
mich auf das Datum dieser Versuche nicht mehr genau besinnen, doch war es 
innerhalb weniger Tage nach der ersten Nachricht über die Entdeckung. 

Einige Tage später versuchte ich dann, eine rotierende Glaskugel zu benutzen, 
in der die Kathode wie ein Pendel hing. Dieses Experiment beschrieb ich im 
"Philosophical Magazine" vom 6. März 1896. 

Ich habe noch meine alte Fokusröhre und wollte schon manchmal unter
suchen, warum ich damals mit ihr keine Röntgenstrahlen erzeugen konnte. Ich 
glaube, sie war aus Bleiglas gemacht, das ja für weiche X-Strahlen sehr undurch
lässig ist; diese Röhren waren meist aus Bleiglas gemacht. 

Die Kunst, die Röhre gasfrei zu bekommen, war zu jener Zeit noch nicht sehr 
weit vorgeschritten, und die Veränderung des Vakuums mit dem Gebrauch 
machte viele Schwierigkeiten. Um dieser Schwierigkeiten Herr zu werden, 
konstruierte ich die kleine Wiegequecksilberpumpe, die dauernd mit der Röhre 
verbunden blieb. Mit dieser konnte man den Druck in der Röhre innerhalb 
weniger Minuten auf das gewünschte Minimum reduzieren. Ich führte diese 
Pumpe bei einer Versammlung der Physikalischen Gesellschaft vor und erinnere 
mich noch, daß Prof. Du Bors-REYMOND, der Vorsitzende der Gesellschaft, 
eingeschlafen war und bei dem "Klick" des Quecksilbers aufwachte und mit 
sehr vernehmlicher Stimme sagte: "Sie hat den richtigen Klang!" 

Ich schickte einen Tag nach dem Empfang der RöNTGENsehen Bilder einen 
langen Bericht der RöNTGENsehen Entdeckung an die "Chicago Tribune". Es 
war dies der erste Bericht, der nach Amerika kam, außer dem ersten Kabel, 
das aber nur einige Zeilen umfaßte. Mein Bericht wurde aber von der Zeitung 
als unbrauchbar zurückgeschickt, da die "Tribune" schon einen langen Bericht 
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veröffentlicht hatte. Ich erhielt eine Kopie dieses Berichtes, der mit "X-Strahlen
Bildern" ausgestattet war, die von einem Chicagoer Photographen von der Süd
seite gemacht worden waren. Eine der Photographien zeigte das Innere einer 
Schreibmaschine und die andere, wenn ich mich recht erinnere, das Innere eines 
Pianos! Der ganze Artikel beruhte nur auf Einbildung. 

Ich schickte einige Photographien, die wir in unserem Laboratorium auf
genommen hatten, an meinen Freund Dr. J. C. STEDMAN aus Jamaica Plain, 
der sie auf einem Kongreß der Bostoner Medizinischen Gesellschaft zeigte; ich 
glaube, dies waren die ersten Bilder, die in Amerika vorgeführt wurden, und sie 
erregten beträchtliches Interesse. 

Im Herbst 1896 kehrte ich nach Amerika zurück und begann mit Versuchen 
über die Brechbarkeit der X-Strahlen im Laboratorium des Massachusetts In
stitute of Technology. Ich baute mir eine sehr kleine Röntgenröhre von weniger 
als 1 Zoll Durchmesser, mit der man die Knochen im Arm deutlich auf einem 
Fluoroskop zeigen konnte. Die Elektroden bestanden aus zwei Platinperlen von 
etwa 1 mm Abstand, zwischen denen eine kleine "bogenartige" Entladung der 
Kathodenstrahlen stattfand. Ich hatte damit eine kleine. Strahlenquelle von 
einer effektiven Intensität der Strahlen, die die der besten Fokusröhren jener 
Zeit übertraf. 

9. Januar 1930: 
... Ich habe endlich untersucht, warum die "Fokusröhre", die ich einige Tage 

nach dem Empfang der RöNTGENsehen Bilder im Physikalischen Institut der 
Universität Berlin machte, keine Strahlen gab. Trotzdem das Platin damals 
zur Rotglut erhitzt wurde, konnten wir nichts entdecken, und ich dachte damals, 
daß die Sache damit erledigt war, da wir noch nichts von harten und weichen 
Strahlen wußten und die Notwendigkeit des hohen Vakuums in den Röhren noch 
nicht vermuteten. 

Ich habe nun die Versuche wiederholt und konnte mit einer 5-Zoll-Induktions
spule nichts erreichen; nachdem ich aber die Röhre mit meinem Hochfrequenz
oszillator (5 m Wellenlänge) behandelt hatte, wurden die Gasreste an das Glas 
gebunden, und die Röhre gab dann reichlich X-Strahlen mit der Induktions
spule, ohne daß das Platin sich erhitzte. 

Diese kurze Zusammenstellung der Erfahrungen ermger Röntgenstrahlen
forscher gibt einen ausgezeichneten Einblick in die fieberhaften Tage nach der 
Bekanntmachung der großen Entdeckung. Die Verbreitung der Kenntnis der 
fast dramatischen Arbeitswut jener Zeit entsprang dem Wunsch, den Arbeiten 
RöNTGENs und seiner "Jünger" die Anerkennung zu verschaffen, die ihnen recht
mäßig zukommt. 

22. RöNTGENS dritte Mitteilung: "Weitere Beobachtungen über 
die Eigenschaften der X-Strahlen." Entwicklung der 

Röntgenologie nach 1896. 
Im Mai 1897 erschien RöNTGENs dritte Mitteilung, die mit den vorliegenden 

Arbeiten ein organisches Ganzes bildet und daher abschließend hier mit
geteilt wird: 
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I. Stellt man zwischen einem Entladungsapparat, der intensive X-Strahlen 
aussendet! und einem Fluoreszenzschirm eine undurchlässige Platte so auf, 
daß diese den ganzen Schirm beschattet, so kann man trotzdem noch ein Leuchten 
des Bariumplatinzyanürs bemerken. Dieses Leuchten ist sogar dann noch· zu 
sehen, wenn der Schirm direkt auf der Platte liegt, und man ist auf den ersten 
Blick geneigt, die Platte doch für durchlässig zu halten. Bedeckt man aber den 
auf der Platte liegenden Schirm mit einer dicken Glasscheibe, so wird das Flu. 
oreszenzlicht viel schwächer, und es verschwindet vollständig, wenn man, statt 
eine Glasplatte zu nehmen, den Schirm mit einem Zylinder aus 0,1 cm dickem 
Bleiblech umgibt, der einerseits durch die undurchlässige Platte, andererseits 
durch den Kopf des Beobachters abgeschlossen wird. 

Die beschriebene Erscheinung könnte durch Beugung von sehr langwelligen 
Strahlen oder dadurch entstanden sein, daß von den den Entladungsapparat um

gebenden bestrahlten Körpern, namentlich von der be
strahlten Luft, X-Strahlen ausgehen. 

Die letztere Erklärung ist die richtige, wie sich unter 
anderem mit folgendem Apparate leicht nachweisen läßt., 
Die Abb. 95 stellt eine sehr dickwandige, 20 cm hohe und 
10 cm weite Glasglocke dar, die durch eine aufgekittete, 
dicke Zinkplatte verschlossen ist. Bei 1 und 2 sind kreis
segmentförmige Bleischeiben eingesetzt, die etwas größer 

---11 1 sind als der halbe Querschnitt der Glocke und verhindern, 
daß X-Strahlen, welche durch eine in der Zinkplatte an
gebrachte, mit Zelluloidfilm wieder verschlossene Öffnung 

,.........L--~,..--~.., in die Glocke eindringen, auf direktem Wege zu dem 

Abb. 95. über der Bleischeibe 2 gelegenen Raum gelangen. Auf der 
oberen Seite dieser Bleischeibe ist ein Bariumplatinzyanür

schirmchen befestigt, das fast den ganzen Querschnitt der Glocke ausfüllt. Das· 
selbe kann weder von direkten noch von solchen Strahlen getroffen werden, die 
an einem festen Körper (z. B. der Glaswand) eine einmalige diffuse Reflexion 
erlitten haben. Die Glocke wird vor jedem Versuch mit staubfreier Luft gefüllt. 
- Läßt man X-Strahlen in die Glocke eintreten, und zwar zunächst so, daß 
sie alle von dem Bleischirm 1 aufgefangen werden, so sieht man noch gar 
keine Fluoreszenz bei 2; erst wenn infolge von Neigen der Glocke direkte 
Strahlen auch zu dem zwischen 1 und 2 gelegenen Raum gelangen, leuchtet 
der Fluoreszenzschirm auf der von dem Bleiblech 2 bedeckten Hälfte~ Setzt 
man nun die Glocke in Verbindung mit einer Wasserstrahlluftpumpe, so be
merkt man, daß die Fluoreszenz immer schwächer wird, je weiter die Ver
dünnung fortschreitet; wird darauf Luft eingelassen, so nimmt die Intensität 
wieder zu. 

Da nun, wie ich fand, die bloße Berührung mit kurz vorher bestrahlter Luft 
keine merkliche Fluoreszenz des Bariumplatinzyanürs erzeugt, so ist aus dem 

1 .Alle in der folgenden Mitteilung erwähnten Entladungsröhren sind nach dem in 
§ 20 meiner zweiten Mitteilung (Sitzgsber. physik.-med. Ges. Würzburg 1896) angegebenen 
Prinzip konstruiert. Einen großen Teil davon erhielt ich von der Firma Greiner & Fried
richs in Stützerbach i. Th., der ich für das mir in reichstem Maße und kostenlos zur 
Yerfügung gestellte Material öffentlich meinen Dank ausspreche. 
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beschriebenen Versuch zu schließen, daß die Luft, während sie bestrahlt wird, 
nach allen Richtungen X-Strahlen aussendet. 

Würde unser Auge für die X-Strahlen ebenso empfindlich sein wie für Licht
strahlen, so würde ein in Tätigkeit gesetzter Entladungsapparat uns erscheinen 
ähnlich wie ein in einem mit Tabakrauch gleichmäßig gefüllten Zimmer brennendes 
Licht; vielleicht wäre die Farbe der direkten und der von den Luftteilchen 
kommenden Strahlen verschieden. 

Die Frage, ob die von den bestrahlten Körpern ausgehenden Strahlen der
selben Art sind wie die auffallenden oder, mit anderen Worten, ob eine diffuse 
Reflexion oder ein der Fluoreszenz ähnlicher Vorgang die Ursache dieser Strahlen 
ist, habe ich noch nicht entscheiden können; daß auch die von der Luft kommen
den Strahlen photographisch wirksam sind, läßt sich leicht nachweisen, und es 
macht sich diese Wirkung sogar manchmal in einer für den Beobachter un
erwünschten Weise bemerkbar. Um sich gegen dieselben zu schützen, was 
namentlich bei längerer Expositionsdauer häufig notwendig ist, wird man die 
photographische Platte durch geeignete Bleihüllen abschließen müssen. 

2. Zur Vergleichung der Intensität der Strahlung zweier Entladungsröhren 
und zu verschiedenen anderen Versuchen benutzte ich eine Vorrichtung, die 
dem BouGUERschen Photometer nachgebildet ist und welche ich der Einfachheit 
halber auch Photometer nennen will. Ein 35 cm hohes, 150 cm langes und 0,15 cm 
dickes, rechteckiges Stück Bleiblech ist, durch Bretter gestützt, in der Mitte 
eines langen Tisches vertikal aufgestellt. Auf beiden Seiten desselben steht, auf 
dem Tisch verschiebbar, je eine Entladungsröhre. An dem einen Ende des 
Bleistreifens ist ein Fluoreszenzschirmt so angebracht, daß jede Hälfte desselben 
nur von einer Röhre senkrecht bestrahlt wird. Bei den Messungen wird auf gleiche 
Helligkeit der Fluoreszenz beider Hälften eingestellt. 

Einige Bemerkungen über den Gebrauch dieses Instrumentes mögen hier 
Platz finden. Zunächst ist zu erwähnen, daß die Einstellungen häufig sehr 
erschwert werden durch die Inkonstanz der Strahlenquelle; die Röhre reagiert 
auf jede Unregelmäßigkeit in der Unterbrechung des primären Stromes, und 
solche kommen beim DEPREzschen, aber namentlich beim FoucAULTschen Unter
brecher vor. Eine mehrmalige Wiederholung jeder Einstellung ist daher geboten. 

Zweitens möchte ich angeben, wovon die Helligkeit eines gegebenen Fluores
zenzschirmes abhängig ist, der in so rascher Aufeinanderfolge von X-Strahlen 
getroffen wird, daß das beobachtende Auge die Intermittenz der Bestrahlung 
nicht mehr wahrnimmt. Diese Helligkeit hängt ab l. von der Intensität der 
Strahlung, die von der Platinplatte der Entladungsröhre ausgeht; 2. sehr wahr
scheinlich von der Art der den Schirm treffenden Strahlen, denn nicht jede 
Strahlenart (vgl. unten) braucht in gleichem Maß fluoreszenzerregend zu wirken; 
3. von der Entfernung des Schirmes von der Ausgangsstelle der Strahlen; 4. von 
der Absorption, die die Strahlen auf ihrem Wege bis zu dem Bariumplatinzyanür 
erleiden; 5. von der Anzahl der Entladungen in der Sekunde; 6. von der Dauer 

1 Bei diesen und anderen Versuchen hat sich der EmsoNsche Fluoreszenzschirm als 
sehr praktisch erwiesen. Derselbe besteht aus einem stereoskopähnlichen Gehäuse, das 
sich lichtdicht an den Kopf des Beobachters anlegen läßt und de8sen Kartonboden mit 
Bariumplatinzyanür bedeckt ist. EmsoN nimmt statt Bariumplatinzyanür Scheelit; ich 
ziehe aber ersteres aus manchen Gründen vor. · 
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jeder einzelnen Entladung; 7. von der Dauer und der Stärke des Nachleuchtens 
des Bariumplatinzyanürs und 8. von der Bestrahlung des Schirmes durch die 
die Entladungsröhre umgebenden Körper. Um Irrtümer zu vermeiden, wird 
man immer daran denken müssen, daß hier im allgemeinen ähnliche Verhältnisse 
vorliegen, wie wenn man mit Hilfe der Fluoreszenzwirkung zwei verschieden
farbige, intermittierende Lichtquellen zu vergleichen hätte, die, von einer ab
sorbierenden Hülle umgeben, in einem trüben - oder fluoreszierenden - Medium 
aufgestellt sind. 

3. Nach § 12 meiner ersten 1 Mitteilung ist die von den Kathodenstrahlen 
getroffene Stelle des Entladungsapparates der Ausgangsort der X-Strahlen, und 
zwar breiten sich diese "nach allen Richtungen" aus. Es ist nun von Interesse, 
zu erfahren, wie die Intensität der Strahlen sich mit der Richtung ändert. Zu 
dieser Untersuchung eignen sich am besten die kugelförmigen Entladungsapparate 
mit gut eben geschliffener Platinplatte, die unter einem Winkel von 45 ° von den 
Kathodenstrahlen getroffen wird. Schon ohne weitere Hilfsmittel glaubt man an 
der gleichmäßig hellen Fluoreszenz der über der Platinplatte liegenden halb
kugelförmigen Glaswand erkennen zu können, daß sehr große Verschiedenheiten 
der Intensitäten in verschiedenen Richtungen nicht vorhanden sind, daß somit 
das LAMBERTsche Emanationsgesetz hier nicht gültig sein kann; doch dürfte 
diese Fluoreszenz zum größten Teil durch Kathodenstrahlen erzeugt sein. 

Zur genaueren Prüfung wurden verschiedene Röhren mit dem Photometer 
auf die Intensität der Strahlung nach verschiedenen Richtungen untersucht, 
und außerdem habe ich zu demselben Zweck photographische Filme exponiert, 
die um die Platinplatte des Entladungsapparates als Mittelpunkt zu einem Halb
kreis (Radius 25 cm) gebogen waren. Bei beiden Verfahren wirkt die Ungleich
heit der Dicke verschiedener Stellen der Röhrenwand sehr störend, weil dadurch 
die nach verschiedenen Richtungen ausgehenden X-Strahlen in ungleichem Maße 
zurückgehalten werden. Doch gelingt es wohl, die durchstrahlte Glasdicke 
durch Einschaltung von dünnen Glasplatten ziemlich gleichzumachen. 

Das Resultat dieser Versuche ist, daß die Bestrahlung einer über der Platin
platte als Mittelpunkt konstruiert gedachten Halbkugel fast bis zum Rande 
derselben eine nahezu gleichmäßige ist. Erst bei einem Emanationswinkel von 
etwa 80° der X-Strahlen konnte ich den Anfang einer Abnahme der Bestrahlung 
bemerken, und auch diese Abnahme ist noch eine relativ geringe, so daß die 
Hauptänderung der Intensität zwischen 89 und 90 ° vorhanden ist. 

Einen Unterschied in der Art der unter verschiedenen Winkeln emittierten 
Strahlen habe ich nicht bemerken können. 

Infolge der beschriebenen Intensitätsverteilung der X-Strahlen müssen die 
Bilder, welche mit einer Lochkamera - bzw. mit einem engen Spalt - von der 
Platinplatte, sei es auf dem Fluoreszenzschirm oder auf der photographischen 
Platte, erhalten werden, um so intensiver sein, je größer der Winkel ist, den die 
Platinplatte mit dem Schirm oder der photographischen Platte bildet; voraus
gesetzt, daß dieser Winkel 80 ° nicht überschreitet. Durch geeignete Vorrich
tungen, welche gestatteten, die bei verschiedenen Winkeln mit derselben Ent
ladungsröhre gleichzeitig erhaltenen Bilder miteinander zu vergleichen, konnte 
ich diese Folgerung bestätigen. 

1 Sitzgsber. physik.-med. Ges. Würzburg 1895. 
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Einen ähnlichen Fall von Intensitätsverteilung ausgesandter Strahlen treffen 
wir in der Optik bei der Fluoreszenz an. Läßt man in. einen mit Wasser gefüllten, 
viereckigen Trog einige Tropfen Fluoreszeinlösung fallen und beleuchtet den 
Trog mit weißem oder violettem Licht, so bemerkt man, daß das hellste Fluores
zenzlicht von den Rändern der langsam herabsinkenden Fluoreszeinfäden aus
geht, d. h. von den Stellen, wo der Emanationswinkel des Fluoreszenzlichtes 
am größten ist. Wie schon Herr STOKES bei Gelegenheit eines ähnlichen Ver
suches bemerkte, rührt diese Erscheinung daher, daß die fluoreszenzerregenden 
Strahlen von der Fluoreszeinlösung bedeutend stärker absorbiert werden als das 
Fluoreszenzlicht. Es ist nun sehr bemerkenswert, daß auch die die X-Strahlen 
erzeugenden Kathodenstrahlen von Platin viel stärker absorbiert werden als die 
X-Strahlen, und es liegt deshalb nahe, zu vermuten, daß zwischen den beiden 
Vorgängen - der Verwandlung von Licht in Fluoreszenzlicht und der von 
Kathodenstrahlen in X-Strahlen - eine Verwandtschaft besteht. Irgendein 
zwingender Grund für eine solche Annahme ist indessen vorläufig noch nicht 
vorhanden. 

Auch mit Rücksicht auf die Technik der Herstellung von Schattenbildern 
mittels X-Strahlen haben die Beobachtungen über die Intensitätsverteilung der 
von der Platinplatte ausgehenden Strahlen eine gewisse Bedeutung. Nach dem 
oben Mitgeteilten wird es sich empfehlen, die Entladungsröhre so aufzustellen, 
daß die zur Bildererzeugung verwendeten Strahlen das Platin unter einem mög
lichst großen, jedoch nicht viel über 80 o hinausgehenden Winkel verlassen; 
dadurch erhält man möglichst scharfe Bilder, und wenn die Platinplatte gut 
eben und die Konstruktion der Röhre eine derartige ist, daß die schräg emittierten 
Strahlen keine wesentlich dickere Glaswand zu durchlaufen haben als die senk
recht von der Platinplatte ausgehenden Strahlen, so erleidet auch die Bestrahlung 
des Objektes durch die angegebene Anordnung keine Einbuße an Intensität. 

4. Mit "Durchlässigkeit eines Körpers" bezeichnete ich in meiner ersten 
Mitteilung das Verhältnis der Helligkeit eines dicht hinter dem Körper senkrecht 
zu den Strahlen gehaltenen Fluoreszenzschirmes zu derjenigen Helligkeit des 
Schirmes, welche dieser ohne Zwischenschaltung des Körpers, aber unter sonst 
gleichen Verhältnissen zeigt. Spezüische Durchlässigkeit eines Körpers soll die 
auf die Dickeneinheit reduzierte Durchlässigkeit des Körpers genannt werden; 
dieselbe ist gleich der dten Wurzel aus der Durchlässigkeit, wenn d die Dicke der 
durchstrahlten Schicht, in der Richtung der Strahlen gemessen, bedeutet. 

Um die Durchlässigkeit zu bestimmen, habe ich seit meiner ersten Mitteilung 
hauptsächlich das oben beschriebene Photometer gebraucht. Vor die eine der 
beiden gleich hell fluoreszierenden Hälften des Schirmes wurde der betreffende 
plattenförmige Körper - Aluminium, Stanniol, Glas usw. - gebracht, und die 
dadurch entstandene Ungleichheit der Helligkeiten wieder ausgeglichen entweder 
durch Vergrößerung der Entfernung des die nichtbedeckte Schirmhälfte be
strahlenden Entladungsapparates oder durch Nähern des andern. In beiden 
Fällen ist das richtig genommene Verhältnis der Quadrate der Entfernungen 
der Platinplatte des Entladungsapparates vom Schirm vor und nach der Ver
schiebung des Apparates der gesuchte Wert der Durchlässigkeit des vorgesetzten 
Körpers. Beide Wege führten zu demselben Resultat. Nach Hinzufügen einer 
zweiten Platte zu der ersten findet man in derselben Weise die Durchlässigkeit 
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jener zweiten Platte für Strahlen, die bereits durch eine Platte hindurchgegangen 
sind. 

Das beschriebene Verfahren setzt voraus, daß die Helligkeit eines Fluoreszenz
schirmes umgekehrt proportional ist dem Quadrat seiner Entfernung von der 
Strahlenquelle, und dies trifft nur dann zu, wenn erstens die Luft keine X-Strahlen 
absorbiert bzw. emittiert und wenn zweitens die Helligkeit des Fluoreszenz
lichtes der Intensität der Bestrahlung durch Strahlen gleicher Art proportional 
ist. Die erstere Bedingung ist nun sicher nicht erfüllt, und von der zweiten ist 
es fraglich, ob sie erfüllt ist; ich habe mich deshalb zuerst durch Versuche, wie 
sie bereits in§ 10meiner ersten Mitteilung beschrieben wurden, davon überzeugt, 
daß die Abweichungen von dem erwähnten Proportionalitätsgesetz so gering sind, 
daß sie in dem vorliegenden Fall außer Betracht gelassen werden können.- Auch 
ist noch mit Rücksicht auf die Tatsache, daß von den bestrahlten Körpern wieder 
X-Strahlen ausgehen, zu erwähnen, erstens, daß ein Unterschied in der Durch
lässigkeit einer 0,925 mm dicken Aluminiumplatte und von 31 übereinander 
gelegten Aluminiumblättern von 0,0299 mm Dicke - 31 · 0,0299 = 0,927 -
mit dem Photometer nicht gefunden werden konnte; und zweitens, daß die 
Helligkeit des Fluoreszenzschirmes nicht merklich verschieden war, wenn die 
Platte dicht vor dem Schirm oder in größerer Entfernung von demselben auf
gestellt wurde. 

Das Ergebnis dieser Durchlässigkeitsversuche ist nun für Aluminium folgendes: 

Durchlässigkeit für senkrecht auffallende Strahlen Röhre 2 Röhre 3 Röhre 4 Röhre 2 

der ersten 1 mm dicken .Aluminiumplatte 0,40 0,45 - 0,68 
der zweiten 1 mm dicken .Aluminium platte 0,55 0,68 - 0,73 
der ersten 2 mm dicken .Aluminiumplatte - 0,30 0,39 0,50 
der zweiten2 mm dicken .Aluminiumplatte - 0,39 0,54 0,63 

Aus diesen und ähnlichen mit Glas und Stanniol aufgestellten Versuchen ent
nehmen wir zunächst folgendes Resultat: Denkt man sich die untersuchten Körper 
in gleich dicke, zu den parallelen Strahlen senkrechte Schichten zerlegt, so ist 
jede dieser Schichten für die in sie eindringenden Strahlen durchlässiger als die 
vorhergehende; oder mit anderen Worten: die spezüische Durchlässigkeit eines 
Körpers ist um so größer, je dicker der betreffende Körper ist. 

Dieses Resultat ist vollständig in Einklang mit dem, was man an der in § 4 
meiner ersten Mitteilung erwähnten Photographie einer Stanniolskala beobachten 
kann, und auch mit der Tatsache, daß sich mitunter auf photographischen Bildern 
der Schatten dünner Schichten, z. B. von dem zum Einwickeln der Platte ver
wendeten Papier, verhältnismäßig stark bemerkbar macht. 

5. Wenn zwei Platten aus verschiedenen Körpern gleich durchlässig sind, so 
braucht diese Gleichheit nicht mehr zu bestehen, wenn die Dicke der beiden 
Platten in demselben Verhältnis und sonst nichts verändert wird. Diese Tatsache 
läßt sich am einfachsten nachweisen mit Hilfe von zwei nebeneinandergelegten 
Skalen aus Platin bzw. aus Aluminium. Ich benutzte dazu Platinfolie von 
0,0026 mm und Aluminiumfolie von 0,0299 mm Dicke. Brachte ich die Doppel
skala vor dem Fluoreszenzschirm oder vor eine photographische Platte und 
bestrahlte dieselbe, so fand ich z. B. in einem Fall, daß eine einfache Platinschicht 
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gleich durchlässig war wie eine sechsfache Aluminiumschicht; dann war aber 
die Durchlässigkeit einer zweifachen Platinschicht nicht gleich der einer zwölf
fachen, sondern der einer sechzehnfachen Aluminiumschicht. Bei Verwendung 
einer anderen Entladungsröhre erhielt ich 1 Platin - 8 Aluminium bzw. 8 Platin 
- 90 Aluminium. Aus diesen Versuchen folgt, daß das Verhältnis der Dicken 
von Platin und Aluminium gleicher Durchlässigkeit um so kleiner ist, je dicker 
die betreffenden Schichten sind. 

6. Das Verhältnis der Dicken von zwei gleich durchlässigen Platten aus ver
schiedenem Material ist abhängig von der Dicke und dem Material desjenigen 
Körpers - z. B. der Glaswand des Entladungsapparates -, den die Strahlen 
zu durchlaufen haben, bevor sie die betreffenden Platten erreichen. 

Um dieses - nach dem in§ 4 und 5 Mitgeteilten nicht unerwartete - Resultat 
nachzuweisen, kann man eine Vorrichtung gebrauchen, die ich ein Platin-Alumi
nium-Fenster nenne und die auch, wie wir sehen werden, zu anderen Zwecken 
verwendbar ist. Dieselbe besteht aus einem auf einem dünnen Papierschirm 
aufgeklebten, rechteckigen (4,0 X 6,5 cm) Stück Platinfolie von 0,0026 mm Dicke, 
das mittels eines Durchschlages mit 15 auf drei Reihen verteilten runden Löchern 
von 0,7 cm Durchmesser versehen ist. Diese Fensterehen sind verdeckt mit 
genau passenden und sorgfältig übereinandergeschichteten Scheibchen aus 
0,0299 mm dicker Aluminiumfolie, und zwar so, daß in dem ersten Fensterehen 
1, im zweiten 2 usw., schließlich im fünfzehnten 15 Scheibchen liegen. Bringt 
man diese Vorrichtung vor den Fluoreszenzschirm, so erkennt man namentlich 
bei nicht zu harten Röhren (vgl. unten) sehr deutlich, wieviel Aluminiumblätt
chen gleich durchlässig sind wie die Platinfolie. Diese Anzahl soll kurz die 
Fensternummer genannt werden. 

Als Fensternummer erhielt ich in einem Fall bei direkter Bestrahlung die 
Zahl 5; wurde dann eine 2 mm dicke Platte aus gewöhnlichem Natronglas vor
gehalten, so ergab sich die Fensternummer 10, es war somit das Verhältnis der 
Dicken von Platin- und Aluminiumblechen gleicher Durchlässigkeit dadurch 
auf die Hälfte reduziert, daß ich statt der direkt von dem Entladungsapparat 
kommenden Strahlen solche benutzte, die durch eine 2 mm dicke Glasplatte 
hindurchgegangen waren, q. e. d. 

Auch der folgende Versuch verdient an dieser Stelle einer Erwähnung. Das 
Platin-Aluminium-Fenster wurde auf ein Päckchen, das 12 photographische Filme 
enthielt, gelegt und dann exponiert; nach dem Entwickeln zeigte das erste unter 
dem Fenster gelegene Blatt die Fensternummer 10, das zwölfte die Nummer 13 
und die übrigen in richtiger Reihenfolge die Übergänge von 10 zu 13. 

7. Die in den §§ 4, 5 und 6 mitgeteilten Versuche beziehen sich auf die Ver
änderungen, welche die von einer Entladungsröhre ausgehenden X-Strahlen 
beim Durchgang durch verschiedene Körper erleiden. Es soll nun nachgewiesen 
werden, daß ein und derselbe Körper bei gleicher durchstrahlter Dicke ver
schieden durchlässig sein kann für Strahlen, die von verschiedenen Röhren emit
tiert werden. 

In der folgenden Tabelle sind zu diesem Zweck die Werte der Durchlässigkeit 
einer 2 mm dicken Aluminiumplatte für die in verschiedenen Röhren erzeugten 
Strahlen angegeben. Einige dieser Werte sind der ersten Tabelle S. 286 ent
nommen. 
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Durchlässigkeit I Röhre 1 Röhre 2 Röhre 3 Röhre 4 Röhre 2 Mhre 5 

für senkrecht auffallende Strahlen einer I 
2 mm dicken Aluminiumplatte . . . . I 0,0044 0,22 0,30 0,39 0,50 0,59 

Die Entladungsröhren unterschieden sich nicht wesentlich durch ihre Kon
struktion oder durch die Dicke ihrer Glaswand, sondern hauptsächlich durch den 
Grad der Verdünnung ihres Gasinhaltes und das dadurch bedingte Entladungs
potential, die Röhre l erfordert das kleinste, die Röhre 5 das größte Entladungs
potential oder wie wir der Kürze halber sagen wollen: die Röhre l ist die weichste, 
die Röhre 5 die härteste. Derselbe Ruhmkorff - und zwar in direkter Ver
bindung mit den Röhren -, derselbe Unterbrecher und dieselbe primäre Strom
stärke wurden in allen Fällen benutzt. 

Ähnlich wie das Aluminium verhalten sich die vielen anderen von mir unter
suchten Körper; alle sind für Strahlen einer härteren Röhre durchlässiger als für 
Strahlen einer weicheren Röhre1 . Diese Tatsache scheint mir einer besonderen 
Beachtung wert zu sein. 

Auch das Verhältnis der Dicken von zwei gleich durchlässigen Platten ver
schiedener Körper stellt sich als abhängig von der Härte der benutzten Ent
ladungsröhre heraus. Man erkennt das sofort mit dem Platin-Aluminium-Fenster 
(5), mit einer sehr weichen Röhre findet man z. B. die Fensternummer 2 und für 
sehr harte, sonst gleiche Röhren reicht die bis Nr. 15 gehende Skala gar nicht 
aus. Das heißt also, daß das Verhältnis der Dicken von Platin und Aluminium 
gleicher Durchlässigkeit um so kleiner ist, je härter die Röhren sind, aus denen 
die Strahlen kommen, oder - mit Rücksicht auf das oben mitgeteilte Resultat -
je weniger absorbierbar die Strahlen sind. 

Das verschiedene V erhalten der in verschieden harten Röhren erzeugten 
Strahlen macht sich selbstverständlich auch in den bekannten Schattenbildern 
von Händen usw. bemerkbar. Mit einer sehr weichen Röhre erhält man dunkle 
Bilder, in denen die Knochen wenig hervortreten; bei Anwendung einer härteren' 
Röhre sind die Knochen sehr deutlich und in allen Details sichtbar, die Weichteile 
dagegen schwach, und mit einer sehr harten Röhre erhält man auch von den 
Knochen nur schwache Schatten. Aus dem Gesagten geht hervor, daß die Wahl 
der zu benutzenden Röhre sich nach der Beschaffenheit des abzubildenden 
Gegenstandes richten muß. 

8. Es bleibt noch übrig mitzuteilen, daß die Qualität der von einer und 
derselben Röhre gelieferten Strahlen von verschiedenen Umständen abhängig 
ist. Wie die Untersuchung mit dem Platin-Aluminium-Fenster lehrt, wird dieselbe 
beeinflußt: l. von der Art und Weise, wie der Deprez- oder Foucaultunterbrecher 2 

am Induktionsapparat wirkt, d. h. von dem Verlauf des primären Stromes. 
Hierher gehört die häufig zu beobachtende Erscheinung, daß einzelne von .den 
rasch aufeinanderfolgenden Entladungen X-Strahlen erzeugen, die nicht nur 
besonders intensiv sind, sondern sich auch durch ihre Absorbierbarkeit von den 
andern unterscheiden; 2. durch eine Funkenstrecke, welche in den sekundären 
Kreis vor den Entladungsapparat eingeschaltet wird; 3. durch Einschaltung 

1 Über das Verhalten "nicht normaler" Röhren siehe unten S. 290. 
2 Ein guter Deprezunterbrecher funktioniert regelmäßiger als ein Foucaultunter

brecher; der letztere nutzt jedoch den primären Strom besser aus. 
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eines Teslatransformators; 4. durch den Grad der Verdünnung des Entladungs
apparats (wie schon erwähnt); 5. durch verschiedene noch nicht genügend er
kannte Vorgänge im Innern der Entladungsröhre. Einzelne dieser Faktoren 
verdienen eine etwas mehr eingehende Besprechung. 

Nehmen wir eine noch nicht gebrauchte und nicht evakuierte Röhre und 
setzen dieselbe an die Quecksilberpumpe an, so werden wir nach dem nötigen 
Pumpen und Erwärmen der Röhre einen Verdünnungsgrad erreichen, bei welchem 
die ersten X-Strahlen sich durch schwaches Leuchten des nahen Fluoreszenz
schirmes bemerkbar machen. Eine parallel zur Röhre geschaltete Funkenstrecke 
liefert Funken von wenigen Millimetern Länge, das Platin-Aluminium-Fenster 
zeigt sehr niedrige Nummern, die Strahlen sind sehr absorbierbar. Die Röhre ist 
"sehr weich". Wenn nun eine Funkenstrecke vorgeschaltet oder ein Tesla
transformator eingeschaltet wird\ so entstehen intensivere und weniger absor
bierbare Strahlen. So fand ich z. B. in einem Fall, daß durch Vergrößerung der 
vorgeschalteten Funkenstrecke die Fensternummer allmählich von 2,5 auf 10 
heraufgebracht werden konnte. 

(Diese Beobachtungen führten mich zu der Frage, ob nicht auch bei noch 
höheren Drucken durch Anwendung eines Teslatransformators X-Strahlen zu 
erhalten sind. Dies ist in der Tat der Fall: mit einer engen Röhre mit draht
förmigen Elektroden konnte ich noch X-Strahlen erhalten, wenn der Druck der 
eingeschlossenen Luft 3,1 mm Quecksilber betrug. Würde statt Luft Wasserstoff 
genommen, so dürfte der Druck noch größer sein. Den geringsten Druck, bei 
welchem in Luft noch X-Strahlen erzeugt werden können, konnte ich nicht 
feststellen; derselbe liegt aber jedenfalls unter 0,0002 mm Quecksilber, so daß 
das Druckgebiet, innerhalb dessen überhaupt X-Strahlen entstehen können, 
schon jetzt ein sehr großes ist.) 

Weiteres Evakuieren der "sehr weichen" - direkt mit dem Induktorium 
verbundenen - Röhre hat zur Folge, daß die Strahlung intensiver wird und daß 
ein größerer Bruchteil derselben durch die bestrahlten Körper hindurchgeht: 
eine vor den Fluoreszenzschirm gehaltene Hand ist durchlässiger als vorher, 
und es ergeben sich am Platin-Aluminium-Fenster höhere Fensternummern. 
Gleichzeitig mußte die parallel geschaltete Funkenstrecke vergrößert werden, 
um die Entladung durch die Röhre gehen zu lassen: die Röhre ist "härter" ge
worden. - Pumpt man die Röhre noch mehr aus, so wird sie so "hart.", daß rlie 
Funkenstrecke über 20 cm lang gemacht werden muß, und nun sendet die Röhre 
Strahlen aus, für welche die Körper ungemein durchlässig sind: 4,0 cm dicke 
Eisenplatten, mit dem Fluoreszenzschirm untersucht, erwiesen sich noch als 
durchlässig. 

Das beschriebene Verhalten einer mit der Quecksilberpumpe und mit dem 
Induktorium direkt verbundenen Röhre ist das normale; Abweichungen von 
dieser Regel, die durch die Entladungen selbst bewirkt werden, kommen häufig 
vor. Das Verhalten der Röhren ist überhaupt manchmal ein ganz unberechen
bares. 

1 Daß eine vorgeschaltete Funkenstrecke ähnlich wie ein eingeschalteter Teslatransfor
mator wirkt, habe ich in der französischen Ausgabe meiner :r.weiten Mitteilung (Arch. Sei. 
phys. etc. de Gem)ve 1896) erwähnen können; in der deutschen Ausgabe ist diese Bemerkung 
durch ein Versehen weggeblieben. 

Glasser, Röntgen. 19 
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Das Hartwerden einer Röhre dachten wir uns durch fortgesetztes Evakuieren 
mit der Pumpe erzeugt; dasselbe kann auch in anderer Weise geschehen. So 
wird eine von der Pumpe abgeschmolzene, mittelharte Röhre auch von selbst -
mit Rücksicht auf die Dauer ihrer Verwendbarkeit leider - fortwährend härter, 
wenn sie in richtiger Weise zum Erzeugen von X-Strahlen verwendet wird, d. h. 
wenn Entladungen, die das Platin nicht oder nur schwach zum Glühen bringen, 
durchgeschickt werden. Es findet eine allmähliche Selbstevakuierung statt. 

Mit einer solchen sehr hart gewordenen Röhre habe ich von dem Doppellauf 
eines Jagdgewehres mit eingesteckten Patronen ein sehr schönes photographi
sches Schattenbild erhalten, in welchem alle Details der Patronen, die inneren 
Fehler der Damastläufe usw. sehr deutlich und scharf erkennbar sind. Der Ab
stand der Platinplatte der Entladungsröhre bis zur photographischen Platte 
betrug 15 cm, die Expositionszeit 12 Minuten - verhältnismäßig lang infolge 
der geringeren photographischen Wirkung der wenig absorbierbaren Strahlen 
(vgl. unten). Der Deprezunterbrecher mußte durch den Foucaultunterbrecher 
ersetzt werden. Es würde von Interesse sein, Röhren zu konstruieren, welche 
gestatten, noch höhere Entladungspotentiale anzuwenden, als bisher möglich war. 

Als Ursache des Hartwerdens einer von der Pumpe abgeschmolzenen Röhre 
wurde oben die Selbstevakuierung infolge von Entladungen angegeben; indessen 
ist dies nicht die einzige Ursache, es finden auch an den Elektroden Verände
rungen statt, die dasselbe bewirken. Worin dieselben bestehen, weiß ich nicht. 

Eine zu hart gewordene Röhre kann weicher gemacht werden: durch Ein
lassen von Luft, manchmal auch durch Erwärmen der Röhre oder Umkehren 
der Stromrichtung und schließlich durch sehr kräftige hindurchgeschickte Ent
ladungen. Im letzten Fall hat aber die Röhre meistens andere Eigenschaften 
als die oben beschriebenen bekommen: so beansprucht sie z. B. manchmal ein 
sehr großes Entladungspotential und liefert doch Strahlen von verhältnismäßig 
geringer Fensternummer und großer Absorbierbarkeit. Auf das Verhalten dieser 
"nicht normalen" Röhren möchte ich nicht weiter eingehen. - Die von Herrn 
ZEHNDER konstruierten Röhren mit regulierbarem Vakuum, welche ein Stückehen 
Lindenkohle enthalten, haben mir sehr gute Dienste geleistet. 

Die in diesem Paragraphen mitgeteilten Beobachtungen und andere haben 
mich zu der Ansicht geführt, daß die Zusammensetzung der von einer mit Platin
anode versehenen Entladungsröhre ausgesandten Strahlen wesentlich bedingt 
ist durch den zeitlichen Verlauf des Entladungsstromes. Der Verdünnungsgrad, 
die Härte, spielt nur deshalb eine Rolle, weil davon die Form der Entladung 
abhängig ist. Wenn man die für das Zustandekommen der X-Strahlen nötige 
Entladungsform in irgendeiner Weise herzustellen vermag, so können auch 
X-Strahlen erhalten werden, selbst bei relativ hohen Drucken. 

Schließlich ist es noch erwähnenswert, daß die Qualität der von einer Röhre 
erzeugten Strahlen gar nicht oder nur wenig geändert wird durch beträchtliche 
Veränderungen der Stärke des primären Stromes; vorausgesetzt, daß der Unter
brecher in allen Fällen gleich funktioniert. Dagegen ergibt sich die Intensität 
der X-Strahlen innerhalb gewisser Grenzen proportional der Stärke des primären 
Stromes, wie folgender Versuch zeigt. Die Entfernungen vom Entladungsapparat, 
in welchem die Fluoreszenz des Bariumplatinzyanürschirmes in einem speziellen 
Fall noch eben bemerkbar war, betrugen 18,1, 25,7 und 37,5 m, wenn die Stärke 
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des primären Stromes von 8 auf 16 und 32 Amp. vergrößert wurde. Die Quadrate 
jener Entfernungen stehen in nahezu demselben Verhältnis zueinander wie die 
entsprechenden Stromstärken. 

9. Die in den fünf letzten Paragraphen aufgeführten Resultate ergaben sich 
unmittelbar aus den einzelnen mitgeteilten Versuchen. Überblickt man die 
Gesamtheit dieser Einzelresultate, so kommt man, zum Teil geleitet durch die 
Analogie, welche zwischen dem Verhalten der optischen und der X-Strahlen 
besteht, zu folgenden Vorstellungen: 

a) Die von einem Entladungsapparate ausgehende Strahlung besteht aus 
einem Gemisch von Strahlen verschiedener Absorbierbarkeit und Intensität. 

b) Die Zusammensetzung dieses Gemisches ist wesentlich von dem zeitlichen 
Verlauf des Entladungsstromes abhängig. 

c) Die bei der Absorption von den Körpern bevorzugten Strahlen sind für 
die verschiedenen Körper verschieden. 

d) Da die X-Strahlen durch die Kathodenstrahlen entstehen und beide 
gemeinsame Eigenschaften haben - Fluoreszenzerzeugung, photographische und 
elektrische Wirkungen, eine Absorbierbarkeit, deren Größe wesentlich durch 
die Dichte der durchstrahlten Medien bedingt ist, usw. --,so liegt die Vermutung 
nahe, daß beide Erscheinungen Vorgänge derselben Natur sind. Ohne mich zu 
dieser Ansicht bedingungslos bekennen zu wollen, möchte ich doch bemerken, 
daß die Resultate der letzten Paragraphen geeignet sind, eine Schwierigkeit, 
die sich jener Vermutung bis jetzt entgegenstellte, zu heben. Diese Schwierigkeit 
besteht einmal in der großen Verschiedenheit zwischen der Absorbierbarkeit der 
von Herrn LENARD untersuchten Kathodenstrahlen und der der X-Strahlen 
und zweitens darin, daß die Durchlässigkeit der Körper für jene Kathodenstrahlen 
nach einem anderen Gesetz von der Dichte der Körper abhängig ist als die Durch
lässigkeit für die X-Strahlen. 

Was zunächst den ersten Punkt anbetrifft, so ist zweierlei zu erwägen. I. Wir 
haben in § 7 gesehen, daß es X-Strahlen von sehr verschiedener Absorbierbarkeit 
gibt, und wissen durch die Untersuchungen von HERTZ und LENARD, daß auch 
die verschiedenen Kathodenstrahlen sich durch ihre Absorbierbarkeit vonein
ander unterscheiden; wenn somit auch die aufS. 288 erwähnte "weichste Röhre" 
X-Strahlen lieferte, deren Absorbierbarkeit noch bei weitem nicht an die der von 
Herrn LENARD untersuchten Kathodenstrahlen heranreicht, so gibt es doch 
ohne Zweifel X-Strahlen von noch größerer und andererseits Kathodenstrahlen 
von noch kleinerer Absorbierbarkeit. Es erscheint deshalb wohl möglich, daß 
bei späteren Versuchen Strahlen gefunden wurden, die, was ihre Absorbierbarkeit 
anbetrifft, den Übergang von der einen Strahlenart zur anderen bilden. 2. Wir 
fanden in § 4, daß die spezifische Durchlässigkeit eines Körpers desto kleiner ist, 
je dünner die durchstrahlte Platte ist. Hätten \\ir folglich zu unseren Versuchen 
so dünne Platten genommen wie Herr LENARD, so würden wir für die Absorbier
barkeit der X-Strahlen Werte gefunden haben, die den LENARDschen näher 
gelegen wären. 

Bezüglich des verschiedenen Einflusses der Dichte der Körper auf die Absor
bierbarkeit der X-Strahlen und der Kathodenstrahlen ist zu sagen, daß dieser 
Unterschied auch um so kleiner gefunden wird, je stärker absorbierbare X-Strahlen 
zu dem Versuch gewählt werden (§§ 7 und 8) und je dünner die durchstrahlten 

19* 
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Platten sind (§ 5). Folglich ist die Möglichkeit zuzugeben, daß dieser Unter
schied in dem Verhalten der beiden Strahlenarten gleichzeitig mit dem zuerst 
genannten durch weitere Versuche zum Verschwinden gebracht werden kann. 

Am nächsten stehen sich in ihrem Verhalten bei der Absorption die in sehr 
harten Röhren vorzugsweise vorhandenen Kathodenstrahlen und die in sehr 
weichen Röhren von der Platinplatte vorzugsweise ausgehenden X-Strahlen. 

10. Außer der Fluoreszenzerregung üben die X-Strahlen bekanntermaßen 
noch photographische, elektrische und andere Wirkungen aus, und es ist von 
Interesse, zu wissen, inwieweit dieselben miteinander parallel gehen, wenn die 
Strahlenquelle geändert wird. Ich habe mich darauf beschränken müssen, die 
beiden zuerst genannten Wirkungen miteinander zu vergleichen. 

Dazu eignet sich zunächst wieder das Platin-Aluminium-Fenster. Ein Exem
plar davon wurde auf eine eingehüllte photographische Platte gelegt, ein zweites 
vor den Fluoreszenzschirm gebracht und dann beide in gleichem Abstand von 
dem Entladungsapparat aufgestellt. Die X-Strahlen hatten bis zur empfindlichen 
Schicht der photographischen Platte bzw. bis zum Bariumplatinzyanür genau 
dieselben Medien zu durchlaufen. Während der Exposition beobachtete ich 
den Schirm und konstatierte die Fensternummer; nach dem Entwickeln wurde 
auf der photographischen Platte ebenfalls die Fensternummer bestimmt, und dann 
wurden beide Nummern miteinander verglichen. Das Resultat solcher V ersuche 
ist, daß bei Anwendung von weicheren Röhren (Fensternummer 4-7) kein 
Unterschied zu bemerken war; bei Anwendung von härteren Röhren schien es 
mir, als ob die Fensternummer auf der photographischen Platte ein wenig, aber 
höchstens eine Einheit, niedriger war als die mittels des Fluoreszenzschirmes 
bestimmte. Indessen ist diese Beobachtung, wenn auch wiederholt bestätigt 
gefunden, doch nicht ganz einwurfsfrei, weil die Bestimmung der hohen Fenster
nummer am Fluoreszenzschirm ziemlich unsicher ist. Völlig sicher dagegen ist 
das folgende Ergebnis. Stellt man an dem in § 2 beschriebenen Photometer eine 
harte und eine weiche Röhre auf gleiche Helligkeit des Fluoreszenzschirmes ein 
und bringt dann eine photographische Platte an die Stelle des Schirmes, so be
merkt man nach dem Entwickeln dieser Platte, daß die von der harten Röhre 
bestrahlte Plattenhälfte beträchtlich weniger geschwärzt ist als die andere. Die 
Bestrahlungen, die gleiche Intensität der Fluoreszenz erzeugten, wirkten photo
graphisch verschieden. 

Bei der Beurteilung dieses Resultats darf man nicht außer Betracht lassen, 
daß weder der Fluoreszenzschirm noch die photographische Platte die auffallen
den Strahlen vollständig ausnutzen; beide lassen noch viel Strahlen hindurch, 
die wieder Fluoreszenz bzw. photographische Wirkungen hervorrufen können. 
Das mitgeteilte Resultat gilt demnach zunächst nur für die gebräuchliche Dicke 
der empfindlichen photographischen Schicht und des Bariumplatinzyanürbeleges. 

Wie sehr durchlässig die empfindliche Schicht der photographischen Platte 
sogar für X-Strahlen von Röhren mittlerer Härte ist, beweist ein Versuch mit 
96 aufeinandergelegten, in 25 cm Entfernung von der Strahlenquelle i5 Minuten 
lang exponierten und durch eine Bleiumhüllung gegen die Strahlung der Luft 
geschützten Filmen. Noch auf dem letzten derselben ist eine photographische 
Wirkung deutlich zu erkennen, während der erste kaum überexponiert ist. Durch 
diese und ähnliche Beobachtungen veranlaßt, habe ich bei einigen Firmen für 
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photographische Platten angefragt, ob es nicht möglich wäre, Platten herzustellen, 
die für die Photographie mit X-Strahlen geeigneter wären als die gewöhnlichen. 
Die eingesandten Proben waren jedoch nicht brauchbar. 

Ich hatte, wie schon aufS_ 289 erwähnt, häufig Gelegenheit, wahrzunehmen, 
daß sehr harte Röhren unter sonst gleichen Umständen eine längere Expositions
dauer beanspruchen als mittelharte, es ist dies verständlich, wenn man sich des 
in § 9 mitgeteilten Resultates erinnert, wonach alle untersuchten Körper für 
Strahlen, die von harten Röhren emittiert werden, durchlässiger sind als für 
die von weichen Röhren ausgehenden. Daß mit sehr weichen Röhren wieder 
lang exponiert werden muß, läßt sich durch die geringere Intensität der von 
denselben ausgesandten Strahlen erklären_ 

Wenn die Intensität der Strahlen durch Vergrößerung der primären Strom
stärke (vgl. s_ 291) vermehrt wird, so wird die photographische Wirkung in 
demselben Maß gesteigert wie die Intensität der Fluoreszenz; und es dürfte 
in diesem und in jenem oben besprochenen Fall, wo die Intensität der Bestrahlung 
des Fluoreszenzschirmes durch Veränderung des Abstandes des Schirmes von 
der Strahlenquelle geändert wird, die Helligkeit der Fluoreszenz - wenigstens 
sehr nahezu - proportional der Intensität der Bestrahlung sein. Es ist aber 
nicht erlaubt, diese Regel allgemein anzuwenden. 

11. Zum Schluß sei es mir gestattet, folgende Einzelheiten zu erwähnen. 
Bei einer richtig konstruierten, nicht zu weichen Entladungsröhre kommen die 
X-Strahlen hauptsächlich von einer nur 1-2 mm großen Stelle der von den 
Kathodenstrahlen getroffenen Platinplatte, indessen ist das nicht der einzige 
Ausgangsort: die ganze Platte und ein Teil der Röhrenwand emittiert, wenn auch 
in viel schwächerem Maße, X-Strahlen. Von der Kathode gehen nämlich nach 
allen Richtungen Kathodenstrahlen aus; die Intensität derselben ist aber nur 
in der Nähe der Hohlspiegelachse sehr bedeutend, und deshalb entstehen auf 
der Platinplatte da, wo diese Achse sie trifft, die intensivsten X-Strahlen. Wenn 
die Röhre sehr hart und das Platin dünn ist, so gehen auch von der Rückseite 
der Platinplatte sehr viel X-Strahlen aus, und zwar, wie die Lochkamera zeigt, 
wieder vorzugsweise von einer auf der Spiegelachse liegenden Stelle. 

Auch in diesen härtesten Röhren ließ sich das Intensitätsmaximum der 
Kathodenstrahlen durch einen Magneten von der Platinplatte ablenken. Einige 
an weichen Röhren gemachte Erfahrungen veranlaßten mich, die Frage nach der 
magnetischen Ablenkbarkeit der X-Strahlen mit verbesserten Hilfsmitteln noch
mals in Angriff zu nehmen; ich hoffe, bald über diese Versuche berichten zu 
können. -

Die in meiner ersten Mitteilung erwähnten Versuche über die Durchlässigkeit 
von Platten gleicher Dicke, die aus einem Kristall nach verschiedenen Rich
tungen geschnitten sind, habe ich fortgesetzt. Es kamen zur Untersuchung 
Platten von Kalkspat, Quarz, Turmalin, Beryll, Aragonit, Apathit und Baryt. 
Einfluß der Richtung auf die Durchlässigkeit ließ sich auch jetzt nicht erkennen. -

Die von Herrn G. BRANDES beobachtete Tatsache, daß die X-Strahlen in der 
Netzhaut des Auges einen Lichtreiz auslösen können, habe ich bestätigt gefunden. 
Auch in meinem Beobachtungsjournal steht eine Notiz aus dem Anfang des 
Monats November 1895, wonach ich in einem ganz verdunkelten Zimmer nahe an 
einer hölzernen Tür, auf deren Außenseite eine HITTORFsehe Röhre befestigt war, 
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eine schwache Lichterscheinung, die sich über das ganze Gesichtsfeld ausdehnte, 
wahrnahm, wenn Entladungen durch die Röhre geschickt wurden. Da ich diese 
Erscheinung nur einmal beobachtete, hielt ich sie für eine subjektive, und daß 
ich sie nicht wiederholt sah, liegt daran, daß später statt der HITTORFsehen 
Röhre andere, weniger evakuierte und nicht mit Platinanode versehene Apparate 
zur Verwendung kamen. Die HITTORFsehe Röhre liefert wegen der hohen Ver
dünnung ihres Inhaltes Strahlen von geringer Absorbierbarkeit und wegen des 
Vorhandenseins einer von den Kathodenstrahlen getroffenen Platinanode inten
sive Strahlen, was für das Zustandekommen der genannten Lichterscheinung 
günstig ist. Ich mußte die HITTORFsehen Röhren durch andere ersetzen, weil 
alle nach sehr kurzer Zeit durchschlagen wurden. 

Mit den jetzt in Gebrauch befindlichen harten Röhren läßt sich der BRANDES
sehe Versuch leicht wiederholen. Vielleicht ist die Mitteilung von folgender Ver
suchsanord:riung von einigem Interesse. Hält man möglichst dicht vor das offene 
oder geschlossene Auge einen vertikalen, wenige Zehntelmillimeter breiten 
Metallspalt und bringt dann den durch ein schwarzes Tuch verhüllten Kopf 
nahe an den Entladungsapparat, so bemerkt man nach einiger Übung einen 
schwachen, nicht gleichmäßig hellen Lichtstreifen, der je nach der Stelle, wo 
sich der Spalt vor dem Auge befindet, eine andere Gestalt hat: gerade, gekrümmt 
oder kreisförmig. Durch langsames Bewegen des Spaltes in horizontaler Richtung 
kann man diese verschiedenen Formen allmählich ineinander übergehen lassen. 
Eine Erklärung dieser Erscheinung ist bald gefunden, wenn man daran denkt, 
daß der, Augapfel geschnitten wird von einem lamellaren Bündel X-Strahlen, 
und wenn man annimmt, daß die X-Strahlen in der Netzhaut Fluoreszenz erregen 
können. -

Seit dem Beginn meiner Arbeit über X-Strahlen habe ich mich wiederholt 
bemüht, Beugungserscheinungen dieser Strahlen zu erhalten; ich erhielt auch 
verschiedene Male mit engen Spalten usw. Erscheinungen, deren Aussehen wohl 
an Beugungsbilder erinnerte, aber wenn durch Veränderung der Versuchs
bedingungen die Probe auf die Richtigkeit der Erklärung dieser Bilder durch 
Beugung gemacht wurde, so versagte sie jedesmal, und ich konnte häufig direkt 
nachweisen, daß die Erscheinungen in ganz anderer Weise als durch Beugung 
zustande gekommen waren. Ich habe keinen Versuch zu verzeichnen, aus dem 
ich mit einer mir genügenden Sicherheit die Überzeugung von der Existenz einer 
Beugung der X-Strahlen gewinnen könnte. 

Die drei klassischen Arbeiten RöNTGENS im besonderen, zusammen mit den 
vielen in den vorliegenden Ausführungen aufgezählten und geschilderten Ver
suchen anderer Forscher des ersten Jahres der Röntgenologie (1896) legten die 
sichere Grundlage für ein gewaltiges und stolzes Gebäude, das in den kommenden 
Jahren von Medizinern, Technikern und Naturwissenschaftlern errichtet wurde. 
Ein Verzeichnis der Titel allein der Veröffentlichungen über Röntgenstrahlen 
und deren Verwertung wächst jedes Jahr zu einem respektablen Band an; eine 
ausführliche Fortsetzung der Besprechung der mannigfachen Arbeiten, die beim 
Ausbau der RöNTGENsehen Entdeckung über das Jahr 1896 hinaus geleistet 
wurde, würde dickleibige Bände füllen. 
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Röntgenröhren und Röntgenapparate wurden stetig verbessert, bis sie zu 
einem zuverlässigen Präzisionswerkzeug wurden, mit dem heute jede Röntgen
beleuchtung, sei es zu diagnostischen oder therapeutischen Zwecken in der 
Medizin, zu Präzisionsuntersuchungen der Struktur der Materie in der Physik, 
Chemie, Mineralogie, Metallurgie oder zu praktischen Messungen in vielen anderen 
Zweigen der Wissenschaft und Technik, zuverlässig appliziert und wiederholt 
werden kann. 

Durch technische Verbesserungen der Apparatur, Verabreichung geeigneter 
Kontrastmittel usw. machte die Untersuchung aller Teile des menschlichen 
Körpers wie auch die therapeutische Beeinflussung vieler Krankheiten mehr 
und mehr Fortschritte. 

Mit der Erkenntnis der wahren Natur der Strahlen begannen neue Zeit
abschnitte der Erkenntnis naturwissenschaftlicher Vorgänge. 

Und doch geht im Grund ein großer Teil der Fortschritte in der Erkenntnis 
der Natur der Röntgenstrahlen wie vor allem auch in dem Ausbau ihrer prak
tischen Verwendung auf das Pionierjahr 1896 zurück, in dem -- oft mit un
zulänglichen Mitteln - grundlegende Versuche gemacht wurden, deren Er
gebnisse sich erst Jahre später zu Tatsachen von größter Bedeutung entwickeln 
sollten. 

Dieser grundlegenden Pionierarbeit des Jahres 18!)6 in der Erkenntnis einer 
neuen Naturerscheinung und in dem bemerkenswerten Ausbau derselben sind die 
vorliegenden Ausführungen gewidmet. 

Abb. 96. Röntgen-Plakette des Münsteraner Künstlers A. MAZZOTTI. 
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